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DIE WOCHE 

Rechnung ohne Wirt 
Leider weiß niemand aui der Welt, ob die 

Sowjets in ihren Atom-Drohungen die Lage 
wirklich realistisch beurteilen oder nicht. Auf 
dem jetzt über die Bühne gehenden XXIL 
sowjetischen Parteitag im großen Kremlthea- 
ter stellte Marschall Rodion Malinowslüj, 
Kriegsminister der Sowjetunion, schlicht fest, 
er könne mit Hilfe seiner Wunder-Raketen 
und Riesen-Bomben die andere Hälfte der 
Welt einfach ausradieren. 

Man bewundert aufrichtig die proletarisch- 
klassenbewußte Einstellung der Genossen 
Malinowskij! Es wäre interessant zu erfahren, 
was bei seiner iEilklärung zum Beispiel die 
Genossen aus den Vereinigten Staaten, die 
Vertreter der KPdUSA, empfanden. Und die 
wirttlichen Proletarier — sowohl im Westen 
als auch im Osten — fragt Malinowskij wohl 
gar nicht mehr. 

Malinowskijs Drohung di...Le auch gewisse 
Schwierigkeiten in ideologischen Fragen auf- 
werfen. Wie sdch dann der Kreml die Verei- 
nigung der „Proletarier aller Länder" denkt, 
bleibt unvorstellbar. 

Einerseits verkündet Chruschtschow das 
„größte Programm der Welt zum Wohle der 
Menschheit", andererseits droht er, das Leben 
der Völker mit einem Knopfdruck auszulö- 
schen. 

Eine Riesenibombe ist explodiert, und der 
Kommimismus machte damit noch keinen ein- 
zigen Schritt seiner Vollendung. Ist das etwa 
die neue Werbungsmethode für das (kommu- 
nistische Paradies? Wenn die Kernwaffenver- 
suche in dieser gegenwärtig praktizierten Ver- 
antwortungsloslglkeit auf Jahre hinaus fort- 
gesetzt werden, dann kann der größte Teil 
der Menschheit dieses Paradies erst nach 
dem Tod erlefben, wäihrend die anderen ein 
von radioaktiven Strahlen beschattetes Leben 
fristen werden. Das Tragischste an der Ge- 
schichte ist vielleicht, daß die Sowjets in ih- 
rer Rechnung den amerikanischen Gegen- 
schlag nicht einkalkulieren. 

Ohne Risiko geht es nicht 
Die Bundesregierung wird sich darauf ge- 

faßt machen müssen, daß die westlichen Ver- 
bündeten u. besonders die Vereinigten Staaten 
sehr bald mit konkreten Fragen zur Situation 
in Deutschland an sie herantreten werden. 
Besonders, soweit es um Berlin geht. Aus 
Kreisen der amerikanischen Botschaft in 
Bonn verlautet jetzt, Washington wolle wis- 
sen, welches Risüko die Regierungen in Bonn 
und Paris zu tragen bereit seien, nachdem sie 
sich übereinstimmend zu einer harten Ver- 
handlungsführung und Haltung des Westens 
gegenüber den Sowjets entschHossen hätten. 

Auf amerikanischer Seite wird der Stand- 
punkt vertreten, in Bonn u. Paris müsse man 
sich nun darüber klar werden, daß eine solche 
Politik selbstverständlich Risiken dn sich 
ti^age. Denn es bestehe bei einem so harten 
Kurs immer die Gefahr eines Konfliktes. Wie 
zu erfahren war, hat der Berater des US- 
Pi'äsidenten, Professor Henry A. Kissinger, be- 
reits bei seinem Aufenthalt in der Bundes- 
hauptstadt 5m Sommer den Bundeskanzler 
auf die Alternative hingewiesen. Nun ist nach 
amerikanischer Auffassung die Stunde ge- 
kommen, in der sich die Bundesregierung, so- 
bald es eine gebe, so oder so werde ent- 
scheiden müssen. 

Friedensliebe? 
„Die Sowjetunion will keinen Krieg, Sie 

liebt den Frieden". Diese Parole wird in re- 
gelmäßigen Abständen immer wieder in Mos- 
kau auagegeben, und es vergeht kein Artlaß, 
zu dem diese Feststellung von sowjetischer 
Seite vor internationalen Gremien nicht auf- 
getischt würde. Aber wie sieht die Wirklich- 
keit aus? Die 43 Jahre sowjetischer Herr- 
schaft sprechen eine deutliche Sprache. 

Drei Jahre, von 1918 bis 1921, dauerten die 
Kriege zur Errichtung der kommunistischen 
Herrschaft: der Bürgerkrieg und der sowje- 
tisch-polnische Krieg 1919/20. Da ist zum 
zweiten der bewaffnete Konflikt mit China 
in der Mand'schurei 1929. Da ist drittens die 
kriegerische Auseinandersetzung mit Japan 
in den Jahren 1838 und 1939 zu verzeichnen. 
Und schließlich brachten die Jahre 1939/40 
als viertes den sowjetisch-finnischen Krieg. 

Außerdem wurden eu den verschiedensten 
Gelegenhe,iten militärische Kräfte der So- 
wjeturtion eingesetzt: l. bei der Besetzung der 
ostchinesischen Bahn in der Mandschurei 1924 
bis 1932 ; 2. beim Angriff auf Polen 1939 nach 
dem Hitler-Stalin-Pakt; 3. zur Einnjahme der 
baltischen Staaten 1940; 4. zur Okkupation von 
Bessarabien und der Bukow^ina 1940 ; 5. zum 
Versuch der Sowjetisierung des Iran 1941 bis 
1946; 6. im Krieg gegen Südkorea 1950 — 1953, 
bei dem sich Mosloau der Nordkoreaner be- 
diente; 7. bei der nun mehr als 15 Jahre an- 

dauernden Unterwerfung der osteuropäischen 
Satellitenstaaten der UdSSR: Polens, Un- 
garns, Bulgariens, Rumäniens u. der Tsciiecho- 
slowakei sowie der sowjetischen Besatzungs- 
zone Deutschlands; 8. zur Unterdrückung der 
Aufstände in der Sowjetunion 1953 und in 
Ungarn 1956; 9. bei der derzeitigen Umzinge- 
lung West-Berlins. 

Diese Punkte beweisen das Gegenteil von 
der Friedens! ietbe des Kreml, die bei allen 
möglichen Gelegenheiten hervorgekehrt wird. 
Es ist eine Bilanz, die zu denken ^bt. 

Vorstoß nach Nordwesten? 
Neue Sorgen bereitete der westlichen Vertei- 
digungsgemeinschaft eine Note des Kreml an 
Finnland, in der die finnische Regierung auf- 
gefordert wird, Besprechungen anzuberau- 
men, um über gemeinsame Verteidigungs- 
maßnahmen gegenüber der Drohung eines 
militärischen Angriffs durch Westdeutschland 
und die NATO zu beraten. Rechtlich stützt 
sich Moskau dabei auf den zwischen Finnland 

und derSowjetunion abgeschlossenen Freund- 
schafts- und Beistandspakt aus dem Jalire 
1948, der im Oktober 1955 verlängert wurde. 

Tatsächlich kann hier jedoch im Grunde 
gar kein Zweifel bestehen, daß damit die 
Politik der Drohungen fortgesetzt wird, wie 
sie in der Berlin-Frage und neuerdings mit 
den rücksichtslosen Atombomlbenversuchen in 
besonders zynischer Weise ihren Ausdruck 
fand. Die Tatsache, daß Moskau mit diesem 
neuen Vorstoß nach Nordwesten seine Inter- 
essensphäre weiter in den Ostseeraum hinein 
auszudehnen gedenkt, hat besonders in den 
anderen skandinavischen Staaten große Un- 
ruhe ausgelöst. 

Den Finnen bleibt nach Lage der Dinge 
keine andere Wahl, als in diese geforderten 
Verhandlungen einzusteigen. Inwieweit sie 
dabei ihre seitherige ehrliche neutrale Hal- 
tung werden beibehalten können, durch die 
sie sich in der Vergangenheit die uneinge- 
schränkte Sympathie der freien Welt erobert 
haben, bleibt abzuwarten. 

Der rote Handel lockt den Westen 

Nikita Chruschtschow donnerte beim 22. 
Moskauer Parteitag der KPdSU seine Ankla- 
gen gegen den Westen in ein deutsches Mi- 
krofon. Die Konferenz-Dolmetscher-Anlage 
für den Parteitag kam von nirgendwo anders 
her als von der Bundesrepublik. Das gleiche 
gilt für die übrigen fernmeldetechnischen An- 
lagen. Kann man hierüber noch amüsiert 
lächeln, so wird die Sache ernst, wenn man 
hört, daß die sowjetischen „MIG"-Jäger mit 
englischen Düsenaggrefgaten auügerüstet sind. 
So war es jedenfalls kürzlich von westlichen 
Wirtschaftsexperten zu hören. 

Das sind nur zwei kleine FäUe — aber nicht 
die einzigen. „Der rote Handel lockt". Dieses 
Wort gilt auch heute noch. Daran vermögen 
auch die massivsten Angriffe und Drohungen 
des sowjetischen Ministerpräsidenten Nikita 
Chruschtschow offenbar nichts zu ändern. 

Osthandelsstrategie 
Ostaufträge sind für viele westliche Staa- 

ten auch heute immer noch sehr begehrt. 
Und man macht sich eifrig Konkurrenz, um 
in diese Geschäfte einsteigen zu können. 
Wenn es da und dort, wie im Falle der USA, 
Länder gibt, die sich beim Osthandel zurück- 
halten, kann man sicher sein, daß andere in 
die Bresche springen: England, Frankreich, 
aber auch Westdeutschland. Das steht in ei- 
nem Expertenbericht eur Frage des Osthan- 
dels: „Nur mit Mühe gelang es in diesem 
Jahr, die Osthandelsstrategie für einige wich- 
tige Rüstungsgüter zu koordinieren. Traten 
Amerikaner, Franzosen u. Kanadier für um- 
fangeiche Enlbargolisten mit vielen Verboten 
ein, so wollten andere Staaten ihre Export- 
interessen gewahrt wissen. 

Davon abgesehen, klafft in dem Embargo- 
Abkommen eine beachtliche Lücke: Weder 
Österreich noch idie Schweiz oder Schweden 
gehöi^n ihm unter Hinweis auf ihre Neutra- 
lität an. Der handelspolitischen Zersplitterung 
des Westens steht im Rat für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe die geeinte Macht des roten 
Staatshandels gegenüber, dem es mit dem 
Endziel, 'die politischen Fronten aufzuwei- 
chen, zusehends gelingt, die zersplitterte 
westliche Wlirtschaft in die Sackgasse zu ma- 
növrieren. Daß man in den Handelsministe- 
rien der roten Hauptstädte bei Vertragsab- 
schlüssen mit dem Westen englische, fran- 
zösische, italiervische und deutsche Kaufleute 
gegeneinander ausspielt, ist noch das kleinere 
Übel. Weit gefährlicher sind die Machen- 
schaften der Ostblockstaaten, nach einem ge- 
nau ausgeklügelten Schema Handelsverträge 
mit neutralen Ländern in der Absicht zu 
schließen, den Staat zuerst wirtschaftlich 
und, wenn möglich, dann auch politisch ab- 
hängig zu machen. 

Das Beispiel Ägypten 
Gelang es der roten Handelspolitik auch 

nicht, Ägypten politisch zu unterminieren, so 
erreichte sie immerhin, den Warenaustausch 
Kairos mit der freien Welt empfindlich und 
nachhaltig zu stören. Unter gleichmütigem 
Zuseihen des Westens gelang es dem Ostiblock, 
die gesamten ägyptischen Baumwollexporte 
auf sich zu ieniken und Kairo um seine wich- 
tigste Deviseneinnahme zu bringen. Nicht ge- 
nug damit, verkaufen die kommunistischen 
Länder die ägyptische Baumwolle nach der 
Bundesrepublik, Frankreich, Italien imd an- 
dere ehemalige ägyptische Kunden und steck- 
ten die harten Devisen aus diesen Geschäften 
seligst in die Tasche. 

Während durch Devisenknappheit der Han- 
del von Indien, Indonesien und Iran mit der 
freien Welt, die nur das Prinzip der harten 
Währung kennt, zurückgeht, schlössen die 
roten Handelsstrategen mit den drei Staaten 

Abkommen, nach denen russische Lieferungen 
in weicher Währung bezahlt werden können. 
Indien und Indonesien begeben sich zuse- 
hends in die Abhängigkeit des roten Tausch- 
handels. 

Bin weiteres Ziel der roten Handelstaktik 
ist es, im verborgenen Querverbindungen 
zwischen dem Osthandel und den kommuni- 
stischen Parteien in den westlichen Ländern 
herzustellen. Diese Fäden wurden vor einiger 
Zeit eingeweihten Beobachtern sichtbar, als 
ein westlicher Botschafter in Warschau Pro- 
visionen für die italienische Kommunistische 
Partei abzweägte. Ähnliche Vorfälle sind jetzt 
in Österreich zu beobachten. Der Ostblock 
versucht hier, kommunistische Zwischenhänd- 
ler in den Osthandel einzuschalten oder ein- 
zelne kommunistische Exportgüter — Erdöl, 
Heizöl, Treibstoffe, Koks — zugunsten be- 
stimmter, der konununi'stischen Partei nahe- 
stehender Firmen zu monopolisieren. Mit Hilfe 
dieser handelspolitischen Schleichwege wird 
der Osthandel zur Finanzierung der kommu- 
nistischen Parteien in den westlichen Ländern 
mißbraucht. 

Stahl interessiert am meisten 
Die westliche Wirtschaft führt für ihren 

roten Handelseifer das Argument ins Feld, 
er helfe die Menschen hinter dem Eisernen 
Vorhang mit den dringend benötigten Kon- 
sumgütern zu beliefern. Der Ostblock nimmt 
jedoch fast ausschließlich nur qualifizierte 
Investitionsgüter ab. Der deutsche Osthandel 
kann als typisch für die Beziehungen west- 
licher Länder mit dem Ostblock angesehen 
werden. Unter erheblichen Anstrengungen 
setzte die deutsche Seite in den beiden Drei- 
jaihresabkommen mit den Sowjets deutscher 
Konsumgüterkontigente von je 30 Millionen 
Mark für Textilien, Schuhe und Leder durcti. 
Die Sowjets nahmen jedofh nichts ab, wäh- 
rend sie bei Stahl, Maschinen ^usw. über die 
Vereinbarungen hinaus beziehen. 

BundesauBenminiHter Dr. Heinrich v. Brentano 
(niuer Bild) hat den Bundeskanzier schriftllcb 
gebeten, dem Bundesprftsidenten seine als- 
baldige Entlanang aus dem Amt vonuschlagen. 

KaffeepoUtik. Für den AJbbau der hohen 
Kaffeesteuer in Westdeutschland will sich 
die EWG-'Kommission bei der Bundesregie- 
rung einsetzen. Als einen der wichtigsten 
Gründe nennen europäische Beamte die Tat- 
sache, daß sich Bonn durch das Beiharren auf 
der übertrieben hohen Katfeesteuer immer 
mehr politische Sympathien in durchaus, nicht 
unwichtigen Staaten verscherze. 

EWG-Konferenz mit Afrika. Die erste Re- 
gierungskonferenz des Gemeinsamen Marktes 
mit den assoziierten afrikanischen Staaten soll 
am 6. Dezemiber in Paris stattfinden. Zur Vor- 
bereitung treffen sich am 10. November die 
ständigen Vertreter der EWG-Mitgliedstaa- 
ten mit den afrikanischen Botschaftern in 
Brüssel. 

Am 5. Januar 1963? Mit seinem 87, Geburts- 
tag will Bundeskanzler Konrad Adenauer aus 
seinem Amt ausscheiden, heißt es jetzt in 
Bonn, Der Kanzler soll Vertrauten gegenüber 
mitgeteilt haben, daß er zu diesem Zeitpunkt, 
dem 5. Januar 1963, seine Geschäfte als Re- 
gierungschef abzugeben gedenke. 

„Schmutziger Krieg" fordert neue Opfer. 
Trotz umfangreicher militärischer Sicher- 
heitsvorkehrungen ist es in Algerien am Mitt- 
woch, dem siebten Jahrestag des Algerien- 
Aufstandes zu blutigen Zusammenstößen zwi- 
schen demonstrierenden Algeriern und fran- 
zösischen Truppen gekommen, wobei auf al- 
gerischer Seite mindestens 76 Personen ge- 
tötet und 150 verletzt worden sein sollen. Die 
französischen Verluste betragen nach den 
vorliegenden Meldungen drei Tote u. 16 Ver- 
letzte. Die Demonstranten führten FLN-Fah- 
nen mit sich und forderten in Sprechchören 
ein unabhängiges Algerien. 

Bonn bleibt ungerührt 
Während die Sowjets hohnlächelnd ihre 

Superbombe platzen ließen und, wie zum 
Ausgleich — oder zur Mahnung — natürliche 
Erdbeben in den Beabachtungsstationen auf 
der ganzen Erde registriert wurden; während 
die Russen bereits einen neuen Vorstoß, dies- 
mal Im Norden Europas, unternehmen und 
bestrebt sind, dem „Weltkommunismus" 
Schritt für Schritt den Boden zu ebnen, än- 
dert sich in Bonn nur wenig. Ungerührt gehen 
die Koalitionsverhandlungen weiter, und 
Konrad Adenauer scheint noch immer nicht 
geneigt zu sein, auch nur einen Schritt von 
seinem Kurs abzuweichen. 

Noch ist nicht klar ersichtlich, ob der Kanz- 
ler nach dem Ausscheiden von Bundesaußen- 
minister von Brentano den derzeitigen Präsi- 
denten der EWG und früheren Staatssekretär 
im Außenministerium, Prof. HaUstein, tat- 
söchlich diesen profiliertesten Vertreter des 
„harten Kurses" ernsthaft als neuen Außen- 
minister ins Gespräch bringen wollte, oder ob 
der alte Mann in (Bonn damit nur einen an- 
deren ihm genehmen Mann seiner Partei in 
den Vordergrund zu spielen gedachte. Selbst 
in seiner engsten Umgebung herrscht dar- 
über keine Klarheit. Daß Hallstein nicht nur 
für die FDP, sondern auch für seine eigenen 
Leute unannehmbar war, hätte Adenauer 
eigentlich wissen müssen und nach allem, 
was im Laufe der ausgedehnten Koalitions- 
gespräche über die nicht sehr wählerischen 
Praktiken des amtierenden Kanzlers bekannt 
wurde, kann man ihm schon zutrauen, daß 
Hallstein für ihn nur der „schwarze Mann" 

war, den er an die Wand zeichnete, um seine 

künftigen Partner unter Druck zu halten. 
Wie dem auch sei, Hallstein ist nicht mehr 

im Gespräch. Sein entschiedenes Nein, das 
durch die Berufung des EfWO-iPräsidenten 
auf seine Verpflichtungen innerhalb der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft in eine 
verbindliche Form gekleidet wurde, hat dem 
Protest gegen seine Person sehr schnell den 
Boden entzogen. Hallstein ist einfach zu klug, 
als daß er sich, bei aller Untertänigkeit 
gegenüber dem Kanzler, im gegenwärtigen 
Zeitpunkt einer solchen Auseinandersetzung 
und deren höchst fragwürdigen Ausgang ge- 
stellt haben würde. 

Zur Zeit hat Bundesinnenminister Schröder 
die größten Aussichten, Außenminister zu 
werden. Nachdem die FDP erklärte, daß sie 
mit einer Besetzung dieses Postens durch 
Schröder einverstanden wäre, ist der Wech- 
sel Gerhard Schröders vom Innenministerium 
in das Auswärtige Amt für den Fall des Zu- 
standekommens einer Koalitionsregierung 
zwischen CDU/OSU und FIDP praktisch be- 
reits am Mittwoch entschieden worden. 

Aufteilung. Die völlige Auflösung der „Ge- 
samtdeutschen Partei" wird in Bonn schjpn 
für die nächste Zeit erwartet. Es wird ange- 
nommen, daß die ehemaligen Wähler der 
Deutschen Partei zum größeren Teil zur CDU 
und zum kleineren zu den Freien Demokra- 
ten abwandern, während die früheren BHE- 
WähJer sich an die Sozialdemokraten halten 
dürften. 
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Langen, den 3. November 1961 

Hubertustag — die Jagd geht auf 
Kein rechter Waidmann bleibt zu Hause, 

wenn am 3. November das Halali durch Wäl- 
der und Auen kJingt. Alle, die dem edlen 
Waidwerk verschworen sind, folgen an diesem 
Tage dem Zeichen des weißen Hirsches mit 
dem strahlenden Kreuz im Goweih, dem ur- 
eigenen Attribut des heiligen Hubertus, dem 
der 3. November geweiht ist. Dieser Hirsch 
ist dem jungen, aus herzoglichem Geblüt 
stammenden Hubertus einst bei der Jagd er- 
schienen, und veranlaßte ihn, den weltlichen 
Freuden am Hofe Pippin von Herisdal zu ent- 
sagen. und sich vom Weibleben abzuwenden. 
Als Bischof zunächst von Maastrich und spä- 
ter von Lüttich, wurde er der Apostel des 
Ardennengebietes, das er christianisüerte. 
Schon bald nach seinem Tode am 3. November 
des Jahres 727 wurde Hulbertus Schutzpatron 
der Jäger und der Jägerei. In Deutschland 
freilich erlangte er seine Volkstümlichkeit erst 
im Mittelalter, nachdem Herzog Gerhard von 
Jülich-Berg am Hubertustage 1444 in der 
Schlacht bei Linnich den Herzog von Geldern 
geschlagen hatte und zum Andenken daran 
den Hubertusorden gründete, der dann später 
der höchste Hausorden des bayerischen Kö- 
nigshauses vmrde. DemJägerpatronat nahelie- 
gend zeigt sich der heiliige Hubertus auch als 
Helfer gegen Fallen- und ScMinigensteUer; er 
gilt als Beschtltzer der Hunde und als Bewah- 
rer vor „Hundswut", also vor der ToMwut. 
Noch im vorigen Jahrhundert trug mancher 
Jäger den „Hubertusschlüssel" bei sich, ein 
Eisenstück, das einem Jagdhorn ähnelte und 
zum Ausbrennen von Bißwunden tollwütiger 
Hunde verwandt werden sollte. 

WIR ORATÜLieREli 
. . . Frau Dorothea Klenk, Mühllsitraße 1, II. 
zum 84 Gefburtstag und Herrn Karl Kawelzki, 
Westendstr. 4«, zum 76. Geburtstag am 4. 11.; 
. . . Frau Lina Heyne, Im Wiesengrund 28, 
zum 83. Geburtstag und Herrn Heiinrich Wer- 
ner, Gartenstr. 52, zum 76. Geburtstag am 5.11., 
. . . Herrn Gustav Schuster, Dorcrtheenstr. 8^ 
zum 78. Geburtstag, ITrau Elisabeth Wemer, 
Gartenstraße 52, aum 76. Geiburtsitag u. Frau 
Marie Wallisch, Gartenstraße 79, zum 75. Ge. 
burtstag am 6. 11.; 
. . . Herrn Johann Loi:dol, Außerhalb 8, zum 
81. Geburtstag am 7. 11. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Einwohnern einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

* 25jähriKes Arbeitsjubiläum. Herr Heinrich 
Rettig, Feldstraße 56, feierte am.2. November 
sein 25jähriges Arbeitsjubiläum in der Nas 
sovia Werkzeugmaschinenfabrik G.m.b.H. in 
Langen. 1949 wurde Heinrich Rettig Montage- 
meister und bekleidet diese Stellung noch 
heute. Er steht sowohl bei seinen Mitarbeitern 
als auch bei seinen Vorgesetzten in hohem 
Ansehen. Die Geschäftsleitung, deriBetriefbsrat 
und die Belegschaft überbrachten ihm ihre 
Anerkennung und ihre besten Wünsche wäh- 
rend einer kleinen Feierstunde im Betrieb. 

* Aus St. Peter-Ording zurück. Nach sechs 
schönen Ferienwochen, die 177 Kinder aus 
dem Stadt- und Landkreis Offenbach auf 
Kosten der Landesversicherungsanstalt Hes- 
sen in St. Peter-Ording an der Nordsee ver- 
brachten, fwird der Kinderaug am V. November 
ziurückerwartet. Die Kinder kommen um 8.04 
Uhr in Offertbach-Hbf. an. 

* Versammlung der SPD. Der Ortsverein 
der Sozialdemcrftratischen Parteä Langen hält 
heute (Freitagabend) im Saalbau Lämmchen, 
um 20 Uhr, eine öffentliche Versammlung ab, 
zu der die Mitglieder und die Wähler der 
Partei eingeladen sind. Der Abend steht unter 
dem Motto: „Die Situation nach der Wahl". 
Es spricht der Langener tSiPD-^Bundestagsab- 
geordnete Philipp Seibert. Anschließend freie 
Aussprache. 

* Turnveranstaltung. Morgen »wird um 20.00 
Uhr ein Turnwettkampf zwischen den Verei- 
nen TG 1846 Worms, TV Aschaffenlbung/Golid- 
bach und dem hiesigen Turnverein 1862 aus- 
getragen (siehe auch Sport- und ^Anzeigenteil). 

* Verkehrsunfall am Lutherplatz / Zeugen 
gesucht. Am Mittwochvormittag gegen 11.40 
Uhr ereignete sich am Lutherplatz ein Ver- 
kehrsunfall. Als die Polizei eintraf, hatten 
sich die Unfalllbeteiligten bereits entfernt; 
Die Polizei sucht Augenzeugen dieses Unfalls 
und bittet alle Personen, die Angaben machen 
können, sich 'bei ihr zu melden. 

FufigSngersteg Ober Main-Nedcar-Bahn 
im Werden 

Der Fußgängersteg über den Bahnkörper 
der Main-Neckar-Bahn von derLortzingstraße 
nach der Siedlung (Thomas-Münzer-Straße) 
nimmt allmählich Gestalt und Form an. Auf 
der Westseite der Bahn entsteht bereits die 
Rampe. Mächtige Gerüste entstehen jetzt auch 
auf der anderen Seite, und an der Schalung 
ist zu erkennen, daß bay die Betonarbeiten 
beginnen werden. Die Rampen sollen in Stahl- 
beton hergestellt werden. Bis jetzt ist der Zug- 
verkehr noch nicht gestört worden. Schwieri- 
ger werden allerdings die Arbeiten nach der 
Fertigstellung der Seitenrampen, da dann von 
Rampe zu Rampe Träger über den Bahnkör- 
per u. eine Starkstromleitung mit 15 000 Volt 
Spannung gelelgt werden müssen. 

* Moped gegen Auto. In der Dieburger Str. 
stießen lam Mittwochmorgen ein Moped und 
ein Personenwagen zusammen. Das Moped 

kam aus östlicher Richtung, der Personenwa- 
gen fuhr entgegengesetzt. Der Fahrer des Au- 
tos überholte einen haltenden Autobus und 
geriet dadurch auf die Gegenfahrtjahn. Bei 
dem Zusammenstoß wurde der Fahrer des 
Mopeds verletzt und mußte ins Kreiskranken- 
haus igeibracht werden. 

* EisentrSger fiel vom Auto / Frau verletzt. 
In der östlichen Rathauskurve ereignete sich 
am Donnerstagvormittag ein Unfall, als ein 
Lastwagen durch die Kurve fluhr. In Höhe der 
Bezirkssparkasse fiel von diesem ein Eisen- 
träger auf die Fahrbahn. Dort ging gerade 
eine Frau und schob ihr Fahrrad mit sich. Die 
Frau wurde durch den schweren Eisenträger 
so verletzt, daß sie ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußte. Nach Mitteilung der 
Polizei waren die Uber die Bordwand des 
Lastwagens hinausragenden Eisenträger nicht 
vorschriftsmäßig gesichert. 
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Laacener 0«b«bb«! 

Richtfest für 42 neue Wohnungen 

'■rf- 

Fundsadien vom Monat Oktober 
Im vergangenen Monat Oktober wurden 

folgende Gegenstände als Fundsachen beim 
Langener Fundbüro abgeliefert; 

1 blaue Umhängetasche (PAA), 1 Küxder- 
geldtasche m. Gutscheinen, 2 Viereck-Tücher, 
1 Herren-Pullover, 1 goldener Damenring, 
1 Brille m. Etui, 1 Herren-Armbanduhr, 1 Da- 
menarmbanduhr, 2 Mappen (mit iFrühsitücks- 
brot), 1 Herren-Schal und ein goldenes Arm- 
band. 

Empfangsanspi-üche können ab sofort auf 
dem Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. 

Die Gemeinnützige Baugen. e.G. m.b.H., 
Langen, konnte wieder einmal zu einem Richt- 
fest einladen, bei dem es um die erfreuliche 
Tatsache ging, daß in Langen bald weitere 
42 Wohnungen dm Rahmen des sozialen Woh- 
nungsbaus fertiggestellt sein werden. Da in- 
nerhalb dieses Bauprojektes auch die tausend- 
ste Wohnung der Gemeinnützigen Baugenos- 
senschaft fertiggestellt wird, hatte man dop- 
pelten Grund zum feiern. 

742 Wohnungen wurden dabei innerhalb 
von Wohniblöcken gebaut und 278 Wohnun- 
gen in Erwerbshäusern. Da in Langen zur 
Zeit noch weitere 36 Wohnungen der Bauge- 
nossenschaft in Bau sind, wurde bisher die 
beachtliche Zahl von 1056 Wohnungen im so- 
zialen Wohnungsbau erstellt. 

Diese Zahlen gab der Aufsichtsratsvorsit- 
zende der Gemeinnützigen Baugenossenschaft, 
der Langener Bürigermeister Wilhelm Umbach, 
auf dem Richtfest bekannt, das am Mittwoch 
im Gasthaus „Zum Lämchen" stattfand. Auch 
über die Finanzierung des letzten Bauprojek- 
tes, für das das Riichtfest gefeiert wurde, 
sprach der Bürgermeister. Danach wurde die 
er.'ste Hypothek auf die Grundstücke von der 
Bezirkssparkasse Langen übernommen, 36 000 
Mark brachte die Stadt Langen auf und wei- 
tere Mittel wurden in Form von Baudarlehen 

durch den Bund und das Land Hessen, sowie 
als Ai-beitsgeberdarlehen von der Fa. Pittler 
zur Verfügung gestellt. 

Bürgermeister Umbach dankte allen, die 
an der Fertigstellung des Rohbaues der 42 
Wohnungen mitgewirkt haben, für ihre 
schnelle und. saubere Arbeit. Unter ihnen 
auch dem Langener Architekten Otto Klei- 
nert, der vorbildlich gearbeitet habe. Erisprach 
die Hoffnung aus, daß der Bau auch weiter- 
hin ohne Unfall fertigge^lltv werden könne. 
Den Anwärtern auf die Wohnungen, von de- 
nen 12 im Rahmen des 'Notstandsprogramms 
12 im Industrie-Schwerpun'ktprogramm imd 
18 lim 3BZ - Programm gebaut wurden, 
wünschte der Bürgermeister schon jetzt eine 
gilückliche Zeit in ihrem neuen Heim. 

Der Direktor der Bezirkissparkasse Langen, 
Heinrich Hörr, danlkte für die freundliche 
Einladung und brachte seine Freude darüber 
zum Ausdruck, daß die Be^irkssparJtasse die 
erste Hypothek auf die neuen 42 Wohnungen 
übernehmen konnte. Er hoffe, so sagte er, daß 
auch in Zukunft die iLangener Baugenossen- 
schaft von den Möglichkeiten, die die Bezirks 
Sparkasse zur Finanzierung von Hypotheken 
habe, Gebrauch machen möge. Die Kasse sei 
immer bemüht, die Gelder, die ihr von den 
Sparern anvertraut würden, in guten Projek 
ten wertbeständig anzulegen. 

Diskriminierung ciiemaliger Soldaten verurteilt 
Kreistagung des Verbandes der Heimkehrer tagte in Sprendlingen 

Am letzten Sonntag fand in der Sporthalle 
in Sprendlingen qine Kreisverbandstagung des 
Verbandes der Heimkehrer, Kreisvertwnd 
Offentoach statt. Als Gäste konnte Kreisvors. 
Heinz Schroth (Egelsbach) den SPD-Bundes- 
tagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt (Sprend- 
lingen), den Landesvorsitzenden der Heim- 
kehrer, Schmitt-Flothmann, und dessen Stell- 
vertreter August Muth begrüßen. 

Kamerad Schmitt-Flothmann berichtete 
über den Stand der Bundesgesetzgebung und 
betonte, daß der Verband der Heimkehrer 
die teilweise Erfüllung seiner sozialpolitischen 
Förderungen zwar anerkenne, doch müsse 
mehr für die Gesundheit der mit vielen Schä- 
den entlassenen Kriegsgefangenen getan wer- 
den. Weitere Wünsche, die der veränderten 
Wirtschaftslage entsprächen, seien die Erhö- 
himg der Heimkehrer-Kredite von 35 000,— 
auf 40 000,— DM, die Nachzahlung des Wehr- 
soldes für die Dauer der Gefangenschaft und 
die Angleichung der finanziellen Sätze des 
Kriegsopfer-EMtschädlgungsgesetzes an die 
Beträge, die ehemaligen Häftlinigen gezahlt 
werde. 

Sohmitt-Flothmann dankte der Hessischen 
Landesregierung für die Unterstützung im 
Heimkehrer - Siedlungsprogramm und dem 
Heimkehrer-Wohnungsprogramm. Auch dem 
Ausbau des VdH-Erholungswerkes wolle man 
sich mit aller Kraft widmen. 

Für das Jahr 1962 sei wieder die Berliner- 
Kinder-Aktion geplant. Dabei sollten irn Lan- 
desverband Hessen noch mehr Kinder auf- 
genommen werden als im Vorjahr. 

Danach kam MdB Dr. Horst Schmidt (SPD) 
zu Wort und dankte für die Einladung zur 
Tagung. Er versprach, alles in seinem Be- 
reich mögliche zu tun, um die Belange der 
Heimkehrer zu fördern. Ein großer Teil der 
Heimkehrer-Wünsche sei im Regierungspro- 
gramm der SPD verankert, meinte er und 
sagte; „Wir haben die Absicht, vieles davon 
als Gesetzentwurf einzubringen." Mit leb- 
haftem Beifall dankten die Delegierten aus 
dem Kreise Offenbach — unter ihnen auch 
viele Langener — Dr. Horst Schmidt für seine 
Ausführungen. 

Der stellvertretende Landesverbandsvor- 
sitzende August Muth sprach über die staats- 
politische Bildungsarbeit des Verbandes der 
Heimkehrer und verurteilte scharf, daß heute 
versucht werde, ehemalige deutsche Soldaten 
zu diskriminieren. Friede:! und Freiheit seien 
gerade den ehemaligen Soldaten nach den 
bitteren Erfahrungen der Vergangenheit hei- 
lig, sagte Aug. Muth. Das setze für das deut- 
sche Volk aber Selbstbestimrhung und Wie- 
dervereinigung voraus. 

Den Abschluß der nützlichen Tagung bil- 
deten Aussprachen und Diskussionen über 
alle Probleme der Heimkehrer. 

Herbstlich kiehl ist es geworde — 
net bloß hier — an alle Orte, 
net bloß drauß in de Natur, 
naa, aach in politisch Tour 
is es Barometer krank, 
Nähe Nullpunkt aagelangt. 

Herbstlich kiehl is es ja ewe. 
Alles Bliebe, alles Lewe 
leiht im Newwel mausegrau. 
Schemenhafte Umriß-Schau 
zeigt, daß Stimmung, die erlangt, 
Nähe Nullpunkt aagelangt. 

Urlauwer sin Widder komme, 
hawwe Ai-weit uffgenomme, 
daß es weitergehe dut 
nach wie vor — ja recht und gut, 
obschon da wer was verbatzt — 
e Ausschuß-Sitzung is geblatzt, 

Urlauwer. die jetzt verreise, 
hawwe sicherlich mal Preise 
erjendwo un wann gemacht, 
daß en da es Herzje lacht. 
Doch wer lacht so uffgekratzt, 
sollt druff achte, daß nix blatzt. 

Was will so ebbes schon sage — 
morje dut mer sich vertrage. 
Innerlich — oft exerziert — 
aam so ebbes net mehr riehrt. ^ 
So is stets politisch Spiel — 
awwer drauße bleibt es kiehl. 

Wer e Lottospiel dut wage 
alle Sonndag — un kann sage, 
daß er jetzt mal arg viel Geld 
hat gewönne — un er hält 
jenes Glick recht fest im Ziel, 
hat Verstand — un der is kiehl. 

Ofewärme kann mer brauche, 
un wann alle Schornstaa rauche, 
waa'ß mer, daß die Leute friern, 
daß se schon de Winter spiern. 
Bleibt zu hoffä, wann's aan kratzt, 
daß kaa ölgebläse blatzt. 

Menschhch Wärme dun mer brauche, 
wann uns Wirwel dun umfauche, 
die mer erjendwo entfacht, 
un wo niemand driwwer lacht. 
Hoffe mer, sonst wär's verratzt, 
daß net noch mehr kinftig blatzt. 

Nähe Nullpunkt aagekomme 
is es Wetter — un beklomme 
sehn mer, heern mer ganz verbatzt, 
wie oft ewe ebbes blatzt 
in der Welten groß-klaa Spiel— 
un noch bliebt es herbstlich kiehl. 

Awwer, wann die Welt aach ärmer, 
eines Dages werd es wärmer, 
wann mir allminanner drin 
immer optimistisch sin, 
dann sin Kiehle, Blatze entschwunne 
un de Nullpunkt iwwerwunne. 

Dann erst is, mei Leser, heert, 
de heutig Vers e Lächeln wert . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Maikäfer im November 
Nicht nur die Menschheit, wie die inter- 

nationale Politik beweist, ist ziemlich durch- 
einandergeraten, sondern auch die Natur. Da- 
ran mag Harald Straub, 'Leufkertsweg 70, 
gedacht haben, als er beim Graben in seinem 
Garten gestern einen Maikäfer fand, der da- 
mit in eine Welt hineingeboren wurde, in der 
es keine Nahrung für ihn gibt; was uns selt- 
samerweise bai vielen Menschenkindern, de- 
nen tagtäglich das gleiche Schicksal zustößt, 
nicht einmal mehr wundert. 

^ Polizeiwagen getShrdet / Führerschein 
eingezogen. Während einer Streifenfahrt der 
Polizei in der Nacht zum Mittwoch wurde der 
Funkstreifenwagen von einem Personenauto 
in der Bheinstraße, Nähe Einmündung Kreis- 
verkehr, gefährdet. Der Fahrer des Polizei- 
wagens konnte mir durch scharfes Bremsen 
einen Zusammenstoß verhindern. Bei der dar- 
aufhin vorgenommenen Kontrolle des leicht- 
sinnigen Fahrers stellte sich heraus, daß die- 
ser unter Alkoholeinfluß stand. Der durch- 
geführte Test verlief positiv, so daß er sich 
einer Blutprobe imterziehen mußte. Da sich 
in dem Personenwagen verschiedene Werk- 
zeuge befanden, deren Herkunft nicht geklärt 
werden konnte, wurden das Fahrzeug und 
der Führerschein des Fahrers vorläufig si- 
chergestellt. 

' Tierqiiälerei. In der Nähe des Bahnüber- 
ganges am Schnainweg wurden auf einem 
Grundstück Federvieh und zwei Hunde an- 
getroffen, die sich in einem erbarmungswür- 
digen Zustand befanden. Die Hühner und 
die Hunde haben keinerlei Unterkunft. Die 
Hunde schlafen auf dem blanken Erdboden, 
der bei Regen ein Schlammfeld ist. Das ganze 
Anwesen macht einen verwahrlosten Ein- 
druck. Die Polizei will veranlassen, da'ß ge- 
gen den Tierhalter Anzeige wegen Tierquä- 
lerei erstattet wird. 

Erweiterung des Auiobusveikehis notwendig 
Die Vergrößerung des Stadtgebietes macht 

auch die Erweiterung der städt. Autobuslinie 
innerhalb der Stadt notwendig. Vor aJlem die 
Neubaugebiete im Zuge der Südlichen Ring- 
straße wollen mitbedient werden. Von da ka- 
men schon zahlreiche Klagen bezüglich der 
Zusteigemöglichkeiten zum Pendlerbus nach 
dem Bahnhof. Die Bewohner müssen bis jetzt 
noch immer beträchtliche Wege bis zur näch- 
sten Bushaltestelle gehen. Ein weiteres" Pro- 
blem wrirft sich in dieser Beziehung auch in 
der Südwestecke des Stadtgöbietes, um das 
Birkenwäldchen, auf. 

Die SPD-Stadtverordnetenfraktion hatte 
bereits vor geraumer Zeit auf die Notwendig- 
keit einer Erweiterung der Autobuslinien hin- 
gewiesen und beantragt, entsprechende 
Schritte in die Wege zu leiten. 

Auch die Verantwortlichen haben sich in- 
zwischen schon wiederholt damit beschäftigt. 
Es zeigte sich dabei, daß das gesamte Stadt- 
gebiet kaum mehr mit einem Bus zu bedienen 
ist. Zwei Busse sind at)er noch nicht vorhan- 
den und außerdem müßte zu diesem Zweck 
auch die Südliche Ringstraße durchgeführt 
werden. So lange bei den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen ein Autobus die Linie befahren 

muß, werden sich Einschränkungen wohl 
nicht vermeiden lassen. Man kann die Linie 
erweitem, aber nicht mehr die bisherigen Zei- 
ten einhalten. So kann es sein, daß unter Um- 
ständen der eine oder andere Bus ausfallen 
wird. Aber darüber wird noch beraten wer- 
den. Es kann angenommen wei-den, daß man 
dabei die denkbar beste Lösung anstrebt. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Im Monat November muß der Ehekreis 

„Oberlinden" wegen Terminschwierigkeiten 
vom 1. Montag im Monat auf Dienstag, den 
14. November, 20 Uhr, in der Westendhalle, 
verlegt werden. 

Evangelisches Gemelndezentpum „Oberlinden" 
Im Anschluß an den Gottesdienst am kom- 

menden Sonntag im Gemeindehaus ist ein 
Modell des Evang. 'CJemeindezentrums „Ober- 
linden" (Maßstab IJlOO) im Luthersaal des 
Gemeindehauses ausgestellt. 

Alle Gemeindemitglieder sind zur Besich- 
tigung herzlich eingeladen. 

KENNER 
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Verkürzter Nachmittag 
Wie früh es jetzt schon dunkel wird ... es 

geht eben mit Riesenschritten auf den Winter 
zu — so denken wir oft in diesen grauver- 
hangenen Tagen des beginnenden November, 
wenn wir zeitig am Nachmittag die Lampe 
anzünden müssen, um in der Wohnung noch 
etwas zu sehen. Freilich, das Jahr geht un- 
aufhaltsam seiner dunkelsten Zeit entgegen, 
und unablässig nimmt die Tageslänge um 
Minuten ab. Doch das ist es nicht aillein, wes- 
halb jetzt der Nachmittag so schnell und 
überraschend hereinbricht, daran tragen wir 
selbst ein wenig Schuld, das heißt, besser ge- 
sagt unsere Uhren. Sie sind nämäich so groß- 
zügig, von dem ohnehin recht kurz geratenen 
Nachmittag dem Vormittag noch eine ganze 
Viertelstunde zu schenken. Wenn es jetzt vom 
Kirchturm 12 Uhr schlägit und die Sirenen 
zur Mittagspause rufen, dann hat die Sonne 
ihren Höhepunkt bereits überschritten und 
beginnt schon wieder abzusteigen. Die Wis- 
senschaftler sprechen in diesem Zusammen- 
hang davon, daß die Zeitgleichung, nämlich 
die Differenz zwischen der wahren und der 
für unsere Chronometer maßgebenden mitt- 
leren Sonnenzeit Ihren höchsten Pluswert er- 
reicht; am 3. November beträgt er genau 
16 Minuten und 23 Sekunden. Diese Erschei- 
nung können wir in jedem Jahr um die glei- 
che Zeit beobachten, während wir den um- 
gekehrten Fall, daß nämlich die Sonne hinter 
unserer Normalzeit hinterherhinkt, Anfang 
Februar erleben, wenn die Zeitgleichung ih- 
ren größten negativen Wert aufweist. 

Wir gratulieren: 
. . . Frau Marie Bematzki, geb. Skupin, Brük- 
kenweg 9, zum 75. Geburtstag am 5. 11.; 
. . . Frau Katharina Heck, geb. Schroth, Tau- 
nusstraße 6, zum 70. Geburtstag und Frau 
Sophie Witt, geb. Glöckner, SchuMr. 9, zum 
76. Geburtstag am 6. 11.; 
. . . Herrn Arno Melk und Frau Emma Anna, 
geb. Wagner, Kirchstraße 24, zur silbernen 
Hochzeit. 

Herzlichen Glückwunsch! 

e Rattenbekämpfung. Im gesamten Ortsbe- 
reich wird am 6. und 7. November 1961 eine 
generelle, planmäßige Bekämpfung der Rat- 
ten durchgeführt. Nach § 1 der Landespolizei- 
verordnung sind die Eigentümer (Pächter - 
Nutzungsberechtigte) bebauter Grundstücke, 
von Lager- und Schuttplätzen und Kanälen 
verpflichtet, den beauftragten und mit Aus- 
weisen versehenen Mitgliedern der Bekämp- 
fungsmannschaft Zutritt zu den möglichen 
Befallstellen zu gestatten und die Ausleigung 
von Rattenvertilgungsmiitteln auf eigene Ko- 
sten zu dulden, auch wenn zur Zeit der Be- 
kämpfung ein Rattenbefall nicht festgestellt 
werden kann. Ratten sind gefährliche Krank- 
heitsüberträger! Sie können erfolgreich nur 
gemeinschaftlich bekämpft werden. Die an- 
geordneten Bekämpfunigsmaßnahmen dienen 
ausschließlich den gesundheitlichen und wirt- 
schaftlichen Interessen der Bevölkerung. 

(Bö^enbain 

g Zeitgeschichte im Film. Das Volkisbil- 
dungswerk zeigt am kommenden Montagajbend 
in der Schule den Dokiunentarfilm „Strese- 
mann". In einer Zeit, in der wir in täglicher 
Unsicherheit leben; in einer Zeit, wo uns die 
Rechnung für einen verlorenen Krieg präsen- 
tiert wird und wo wir um eine Regierung 
ringen, die einen Weg in die Zukunft finden 
möchte, ist es sicher anigebracht, die Zeit nach 
dem ersten Weltkrieig nicht zu vergossen, son- 
dern aus ihr zu lernen. Dabei kann wohl nie- 
mand an dem Namen Stresemann vorüber- 
gehen. Er brachte den Locarno-Vertrag zu- 
stande und schuf damit die Möglichkeit zu 
einem neuen Anfang. Viel umstritten ist auch 
heute noch dieser große Politiker und sein 
Werk. Der Film, der nicht etwa nur Politik 
bringt, sondern die ganze Zeit nach 1918 le- 
bendig darstellt, ist so gut auf Dokumenten 
und erforschten Tatsachen aufgebaut, daß der 
Sohn von Gusav Stresemann feststellte; „Der 
Film gibt das Leben und Schaffen meines 
Vaters richtig wieder". 

£fzbdafen 
ez Vogelausstellung. Für kommendes Wo- 

chenende richtet der Verein der Vogelfreunde 
Erzhausen im Saale „Zur Krone" eine große 
Schau einheimischer u. exotischer Vögel aus. 
Die Mitglieder, die schon seit Tagen fleißig 
an der Arbeit sind um die Vögel in ihrer ge- 
wohnten Umgebung zeigen zu können, haben 
einige schöne Überraschungen für die zahl- 
reichen Vogelfreunde vorbereitet. 

o Unser GlUckwunsoh. Frau Katharina Hal- 
ler, geb. Stapp, Schulstraße 19, feiert heute 
ihren 74. Geburtstag. Frau Julie Liehmann, 
geb. Klinke, vollendet am Montag ihr 80. Le- 
bensjahr. Wir gratulieren den beiden Offen- 
thaler Geburtstagskindern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen für 
die Zukunft alles Gute. 

... Oberau Im Haushalt 
woaa 
um groben 

Schmutz geht 
für 30 Pf 

■naiv 
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Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 5. November 1961: 

10.10 Uhr; Gottesdienst im Gem.-Saal 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst im CJem.-Saal 

Montag, 15.30 Uhr; Knabenjungschar 2 
20.30 Uhr; Kirchenchor 

Dienstag, 20.30 Uhr; Neuklrchener Miss.-Vor- 
trag mit Farb-Dias von einem Miss, 
über Ostafrika. Kein Eintrittsgeld 

Mittwoch, 18.00 Uhr; Mädohenjungschar 
Donnenstag, 15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

18—19 Uhr; Bücherausgabe der ev. Gem.- 
Bücherei 

20.00 Uhr; (Ev. Jugend 2 
Freitag, 16.30 Uhr; Knabenjungschar 1 

TODESANZEIGE 

Nach langem, schwerem Leiden verschied mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 

-Herr Friedrich Koppel 

Dirigenten- und Mitgliederehrung beim Gesangverein 

Sängerbund-Sängerlust Erzhausen 

Die widitigsten Beslimmungen ffir den 
Paketversand nadi Mitteldeutsdiland 

1. Geschenkpakete und -päckchen dürfen 
nur von einem privaten Absender an 
einen privaten Empfänger gerichtet sein. 
Organisationen und Firmen dürfen keine 
Geschenksendungen schicken. 

2. Ein Paket darf 7 kß, ein Päckchen darf 
2 kg wiegen. 

3. Der Inhalt darf den Bedarf des Empfän- 
gers und seiner Familie nicht übersteigen. 

4. Höchstmengen für Genußmittel; 
Kaffee' und Kakao je 250 g. 
Schokolade 300 g, 
Tabakerzeugnisse 50 g. 

5. Verboten; 
Konserven und andere Behälter, die bei 
der Kontrolle nicht leicht geöffnet wer- 
den können. (Bei Pulverkaffee in Dosen 
Schutzfolie entfernen!) 

6. Keine schriftlichen Nachrichten, keine 
Zeitungen oder anderes bedrucktes Pa- 
pibr beilegen, aber; Inhaltsverzeichnis er- 
wünscht (nicht maschinegeschrieben). 

7. Auf jede Sendung schreiben; 
„Geschenksendung! Keine Handelsware!" 

8. Bücher sind erlaubt! 
Schöne Literatur, Unterhaltungsromane, 
Märchen- und Jugendbücher, Kunst, Wis- 
senschaft. Technik, religiöses Schrifttum. 

9. Verboten; 
Bücher politischen, historisclien oder 
militärischen Inhalts, Zeitungen, ^ Zeit- 
schriften, Comics und Groschenhefte. 

10. Bücher nicht in Geschenkpakete einlegen, 
gesondert als Drucksache, oder besser als 
Päckchen schicken. Auch hier; keine 
schriftliche Mitteilung beilegen! 

im 67. Lebensjahr. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Fauline Köppel geb. Schäfer 
Familie Karl Huthmann 
Familie Friedrich Köppel jr. 
Familie Günter Lang 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, 3. Novemoer 19p 
Ernst-Ludwig-Straße 16 

Die Beerdigung findet am Montag, 6. November 1961, um 15.00 Uhr statt. 

I 

Anläßlich eines Familienabends wurden der 
Dirigent des Vereins, Paul Gerhard Schufbert, 
sow;ie zahlreiche Mitglieder für langjährige 
Vereinsttreue geehrt. Die Ehrungen wurden 
vom Kreisvorsitzenden des Sängerkreises 
Darmstad-Land, Nicoley, vorgenommen. Er 
betonte in seiner Ansprache, daß diese Män- 
ner sich einer Sache verschrieben hätten, die 
nicht nur Freude bereite, sondern auch Opfer 
fordere, und die in unserer Ki^tur ihren fe- 
sten Platz habe. Besonders im Sängeritreis 
Darmstadt-Land sei nach 1945 eine erfreu- 
liche Leistungssteigerung zu verzeichnen, wie 
sie wohl vorher selten erreicht worden sei. 

Für 25jährige Sängertätigkeit wurden ge- 
ehrt; Ernst Breidert, Martin Dilfer, Willi 

.Thomas, Karl Lötz; u. 40 Jahre hielten Georg 
Wannemacher und Heinrich Haaß dem Verein 
die Treue. 

Mit der goldenen Ehrennadel des Deutschen 
Sängerbundes für 50jährige Mitgliedschaft 
konnte Nicoley — er meinte dazu; „50 Jahre, 
das ist ein halbes Leben" — auszeichnen; 
Philipp Wannemacher und Jakob Debling. 
Den goldenen Jubilaren wurde zutgleich der 
E^irenausweis überreicht, der zu freiem Ein- 
tritt bei allen sängerlichen Veranstafltungen 
berechtigt. 

Die Ehrung der Jubilare durch den Verein 
naiun Walter Wannemacher mit Vereinsnadeln 
und zusätzlich je einem Präsentkorb für die 
„Goldenen" vor. 

Bs sei wohl ein einmaliges Ereignis in der 
langen Geschichte des Vereins, meinte Herr 
Wannemacher, daß man auch einen Nicht- 
sänger ehre. Doch sei dies der Dirig^t des 
Vereines, der ja wohl doch dazugehöre. Er 
erinnerte an die zehnjährige fruchtbare Zu- 
sammenarbeit und an die vielen Probleme, 
die man in diesen Jahren gemeinsam gemei- 
stert habe. Als äußeres Zeichen des Dankes 
und der Anerkennung überreichte er dem 
Dirigenten ein Album mit ausgewäidten 
Schallplatten und einen Präsentkorb. 

Paul G. Schubert dankte in bewegten Wor- 
ten für die ihm erwiesene Aufmerksamkeit. 
In seinen Worten lag noch einmal die Erinne- 
rung an die Zeit, da er als Oberprimaner die 
Leitung des Chores übernommen hatte. Da- 
mals, als es noch galt, manche Skepsis zu 
überwinden, sei auch für ihn die Arbeit oft 

nicht leicht gewesem. Wenn er aber heule, 
nach 10 Jahren, das Fazit ziehe, so könne er 
sagen, daß die Mühe reichen Lohn gebracht 
habe. Und mit einem Blick auf die Mitglieder 
seines Weiterstädter Vereins, die ihn eben- 
falls mit einem Geschenk bedacht hatten, 
meinte er, daß er in 6 Jahren auch bei ihnen 
gerne sein Jubiläum feiern möchte. Die 
Früchte, die inTWischen gereift seien, wolle 
man schließlich nicht am Baum verkommen 
Issscn 

Als Ausdruk seines Dankes überreichte er» 
dem 1. Vorsitzenden des Erzhäuser Vereines 
den Chor eines Komponisten, dessen Werk 
von ihm in Erziiausen besonders gepflegt 
wurde; Willi Sendt. Im Verlauf des Abends 
teilte Herr Schubert noch mit, daß er von der 
Witwe Willi Sendts einen Danlkesbrief erhal- 
ten habe, in dem diese den Verein zu seinem 
Erfolg beglückwünsche, den er mit einem 
Werk ihres Mannes kürzlich in Nieder-Saul- 
heim gehabt habe. 

Die stimmungsvolle Feier fand ihren Ab- 
schluß mit einer Ehrengabe der Vereinsjubi- 
lare und einem Chorvortrag unter der Stab- 
führung des Vizedirigenten Wannemacher. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, den 5. Nov. 1961: Reformationsfest 

10.00 Uhr; Hauptgottesdienst 
zium Reformationsfest 
Predigttext; Joh. 2, 14—16 

11.00 Uhr; Kindergottesdienst 
Dienstag, 20.00 Uhr; Frauenhilfe 

20.00 Uhr; Kirchenchor 
Mittwoch, 20.00 Uhr; Posaunenchor 

20.00 Uhr; Ev. Jugend 
Freitag, 20.00 Uhr; Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Götzenliain 
Sonntag, den 5. Nov. 1961: 23. S. n. Trinitatis 

Kollekte f. d. Gustav-Adolf-Arbeit 
10.00 Uhr; Gottesdienst 
11.00 Uhr; Kindergottesdienst 

Dienstag, 20.30 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 19.30 Uhr; Jugendkreise 
Donnerstag, 20.00 Uhr; Frauenabend 

Beilagenhinweis! 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

über das neue Duden-Lexikon von der Lan- 
gener Versandbuchhandlg. Franz Politzer bei. 

Für die zu unserer Vermählung erwie- 
senen Aufmerksamkeiten danken wir 
auf diesem Wege allen recht herzlich. 

Kurt und Christel Vogt 
geb. Vollhardt 

Kirchstraße 13 

Nebenverdienst! 

Ehrliche Person zum monatlichen 
Kassieren fester Beträge gesucht. 

Offerten unter Nr. 1577 an die Lange- 
ner Zeitung erbeten. 

Am Samstag, 4.11., 
20 Uhr Mitglieder- 
versammlung bei 
Sptfr. Hensel. 

Der Vorstand. 

Von Baugelände 
schwarze Johannis- 
beersträucher 
billig zu verkaufen. 

Erzhausen, 
Fr.-Ebert-Str. 78 

Acker 
in Ortsnähe zu kaufen 
gesucht. 
Gefl. Angebote unter 
Nr. 1582 an LZ erb. 

TANZSCHULE W. DOST 

Samstag, den 4. Novertjber 1961, 20 Uhr 

TANZ 
im Studio Schnepperhausen - Eintritt 1,50 

Sonntag, den 5. November 1961, 14 Uhr 

Großtanzstunde 
Eintritt frei! 
Omnibusabfahrt 14 Uhr ab Bahnhof Wix- 
hausen. Fahrpreis DM 1,—. 

Neueröffnung 
der Trinkhalle, Ostendstraße 24 

Samstag 

4. 
November 

Empfehle: Lebensmittel, Süßwaren, Spirituosen 
sowie alle Getränke und Tabakwaren. 

Um geneigten Zuspruch bittet A. Hartmann 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die vielen 
Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter, GrOßrfwtter, Tante und Schwägerin 

Frau Else Nusch 
geb. Riebel 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am 
Grabe, dem Evangelischen Frauenverein Egelsbach für die Niederlegung des 
Kranzes, den beiden Schwestern Aenne und Dora für die fürsorgliche Pfleg^. 
und Betreuung während des langen Krankenlagers, sowie allen denen, die 
unserer lieben Entschlafenen die letzte Ehre ei-wiesen. 

In stiller Trauer; 
Anni Schlapp geb. Nusch 
Hildegard von Struve geb. Nusch 
Dr. med. Dr. phil. nat. Wilhelm Schlapp 
Dipl.-lng. Gustav von Struve 
und alle Angehörigen 
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Derby im Waldstadion ! 
Wenn der Wettergott keinen Strich durcli 

die Rechnung maciit, toann tier 1. FC I.ai^en 
am Sonntag beim Derby gegen die SG Nie- 
der-Roden mit einem Rekordbesuch Rechnen. 
Einmal haben Auswärtssiege normalerweise 
schon höhere Zuschauerzahlen im darauffol- 
genden Heimspiel zur Folge und zum anderen 
übt ein Derby auf die Anhänger beider Mann- 
schaften immer eine besondere Anziehungs- 
Jiraft aus. 

Obwohl 'die letzte Begegnung schon einige 
Jahre zurückliegt, kennen sich die Altteure 
auf beiden Seiten zum Teil noch von den 
Spielen in der II. Amateurliga Danmstadt. Da- 
mals lieferte man sich meist spannende Par- 
tien, und oft war die größere Kampfkraft 
entscheidend. Bs wird deshalb beim Club 
kaum an dem nötigen Respekt vor dem Lan- 
desliganeuiing, der die Runde sehr stark be- 
gann und lediglich durch eine Niederlage ge- 
gen den Tabellenführer VfL Marburg und 
zwei Unentschieden auf eigenem Platz sowie 
knappe Auswärtsniederlaigen in Heusenstamm 
und Biebrich etwas zurückfiel, fehlen, denn 
der VfR Bürstadt wurde vor einer Woche 
wieder klar mit 3:1 geschlagen. Die markan- 
testen SpielerpersönlicWkeiten der Gäste sind 
in der Abwehr der routinierte Mittelläufer 
Neuhäusel und Außenläufer Drieß, aber auch 
die beiden harten Verteidiger Weiland und 
Neckermann sind nur schwer zu umgehen. Im 
Angriff zeichneten sich bisher Mittelstürmer 
Brehm als erfolgreichster Torschütze und der 
Halblinke Staudt als Regisseui- und Voll- 
strecker besonders aus. Doch der Halbrechte 
Weyland und die Außenstürmer Strauß und 
Neu bzw. Weber stehen ihnen kaum nach und 
werden der Abwehr des Clubs, die sich in 
Kirchhain und Wetzlar bewährte," alles ab- 
verlangen. 

Der Ausgang des Derbys wird sicher weit- 
gehend davon abhängen, ob der gesperrte 
Mittelstürmer Berger vollwertig ersetzt wer- 
den kann und der neuformierte Angriff des 
Clubs weiterhin in der Lage ist. mit schnellen 
Steildurchbrüchen zu Erfolgen zu kommen. 

Setzt Egelsbach seine Erfolgsserie fort ? 
Langsam beginnt es im Lskger der Egels- 

bacher Fußballer wieder aufwärts zu gehen. 
Dies bestätigte auch die große Anhängerschar 
am vergcingenen Sonntag in Gräf^ahausen. 
Nach vier aufeinanderfolgenden Siegen, da- 
von 2 auswärts, in Bessungen und Gräfen- 
hausen, gelang der Vorstoß auf den 5. Tabel- 
lenplatz. Ihn gilt es am Sonntag zu verteidi- 
gen. Als Gast erwarten die Schwarzweißen 
Leeheim, das mit 12:10 Punkten und 15:24 
Toren den 6. Tabellenplatz belegt. 

Mit der Leeheimer Elf konunt eine Mann- 
schaft nach Egelsbach, die sich im Verlaut 
der bisherigen Runde als sehr kampfkräftig 
erwies. Bi^er gaben die Leeheimer zu Hause 
nur awelmal einen FHinkt ab, gegen Büttel- 
bom und Erzhausen. Erst am letzten Sonn- 
tag wurde Tabellenführer Griesheim mit 2:1 
geschlagen. Mit dieser Empfehlung im Rük- 
ken werden die Gäste versuchen, auch aus 
Egelsbach mindestens einen Punkt zu holen. 

Deshalb wird das Spiel für die schwarz- 
weiße Elf nicht leicht werden. Sie wird mit 
einem Kampf auf Biegen und Brechen rech- 
nen müssen. Eine Warnung vor allem an die 
Abwehr scheint hier angabracht (siehe auch 
Vorsonntag), die in den Schlußminuten oft 
recht leichtsinrug spielt. Der Angriff söllte 
sich — wahrscheinlich wieder mit Rühl I — 
nicht in nutzlosem Ballhalten verlieren, son- 
dern im Direktspiel versuchen, die Leeheimer 
Abwehr auszumanövrieren. Entscheidend ist 
ja nicht nur der Torschütze, sondern ebenso 
der Wegbereiter dazu. 4 Spiele stehen in der 
Vorrunde noch aus, davon 3 allein in Egels- 
bach. Die besten Voraussetzungen für die 
Fortsetzung der Erfolgsserie sind also gege- 
ben. Hoffen wir, daß die schwarzweiße Elf 
sich nicht schon am Sonntag gegen Leeheim 
einen Ausrutscher leistet. 

Spielbeginn für die 1. Mannschaft bereits 
14.30 Uhr; 12.45 Uhr Reserven. 

Erzhausen fährt nach Ginsheim 
Am konrmienden Sonntag müssen die Erz- 

häiuser den gewiß nicht leichten Gang nach 
Ginsheim antreten, au einer Mannschaft, die 
sich im Verlauf dieser Runde sehr beachtlich 
geschlaigen hat. Die Erzhäuser Sportvereini- 
gung hat am vergangenen Sonntag auch wie- 
der eimnal ein gutes Spiel geboten und neben 
redit gutem Spielaufbau auch eine beachtliche 
kämpferische Leistung gezeigt. Bei der Stabi- 
lität der Hintermannschaft und dadurch, daß 
der Sturm mit Erich Breidert einen wertvol- 
len Zuwachs erhalten hat, besteht für Anzhau- 
sen durchaius die Möglichkeit, auch auf ^em 
Ginsheimer Platz wenigstens zu einem Teiler- 
folg zu kommen. 

Kann Offenthal sein Punktkonto verbessern? 
Nachdem die Fußballer der SSG Offenthal 

am vergangenen Sonntag pausieren konnten, 
geht es am nächsten Sonntag wieder um die 
so begefhrten Punkte. Als Gast stellt sich die 
Mannschaft von Babenhausen in Offenthal 
vor. In den letzten Wochen iconnte diese 
Miannschaft ihr Bunktkonto so aufbessern, daß 
sie Abstand vom Tabellenende bekam. Für 
Offenthal geht es darum, gegenüber dem Ta- 
bellenletzten keinen Boden zu verlieren. 

Die I. Mannschaft spielt aib diesem Monat 
bereits um 14.30 Uhr und die Reservemann- 
schaften beginnen um 12.45 Uhr. 

HANDBALL 
TV-Siege in Pfungstadt 

Mit zwei Siegen startete am vergangenen 
Sonntag die 1, Mannschaft — genau wie im 
Vorjahre — die Hallensaison 19Ä1/62 in der 
Klasse B. Sie hinterließ dabei einen guten 
Gesamteindruck, der in schnellem, zielstrebi- 

gem und konsequentem Spiel begründet war. 
Obwohl sich noch manche Aktionen festlie- 
fen, war eine gewisse Verbesserung gegen- 
über dem letzten Jahr nicht zu übersehen. 
Jeder einzelne Spieler zeigte vorbildlichen 
Einsatz, der die eigentliche Grundlage zu den 
Siegen bildete. Dies gilt besonders für den 
noch jugendlichen Torwart Dröll, der zum 
ersten Male in der 1. Mannschaft im Hallen- 
tor stand und seine Sache sehr gut machte. 
Zwar unterliefen dem einen oder anderen 
Spieler noch kleine Fehler, die aber ange- 
sichts des ersten Auftretens in der Halle nicht 
überbew' rtet werden sollten. 

Im dri'.ten Spiel der Klasse B standen sieh 
der TV und 75 Darmstadt gegenüber. Langen 
begann mit einem Blitzstart auf 3:0 und 
führte ois zur Hglbzeit mit 6:1. Nach dem 
Wechsf 1 unkonzentriertes Spiel des TV, 75 
kommt auf 6:4 heran. Fünf Minuten vor Ende 
Erhöhimg auf 7:4, und erst in der Schluß- 
minuto kann Darmstadt auf 7:6 verkürzen. 

Im zweiten Spiel des TV führt der Gegner 
N.-Ober-Modau II in der ersten Minute schon 
1:0. Dann folgt der Ausgleich Langens, das auf 
8:1 davonzieht. Uber 9:3 kam es dann zum 
10:4-Endspielstand. 

Der TV trat mit folgender Mannschaft 
an: Dröll, Gaußmann, Rebscher, Gniß, Berg, 
Nold. Dachtier. Eulenberg und Krumm. 

Die neuformierte 2. Mannschaft nahm an 
einem Vorbereitungstumier auf die Hallen- 
runde in Seeheim teil. Das Fazit war die Er- 
kenntnis, daß sie noch einige Zeit brauchen 
wird, ehe sie sich richtig eingespielt hat. Da- 
her sind die Niederlagen gegen Seeheim I. 
11:1. Seeheim II. 3:0 und Neckargemünd 8:3 
zu verstehen. 

Die Jugend absolvierte ihr drittletztes Po- 
kalspiel beim TSV N.-Ober-Modau. Nach zwei 
Niederlagen (6:5 gegen die SSG und 5:6 gegen 
Braunshardt) war ihnen diesesmal ein Unent- 
schieden möglich. Nicht weniger als achtmal 
war dem Modauer Torhüter Pfosten und Latte 
Retter in höchster Not. Da aber im Handball 
auch nur die Tore zählen, mußte man sich 
mit einem 11:11 (5:5) zufrleiden geben. 

Am kommenden Sonntag steht nur die Ju- 
gend-Mannschaft auf dem Programm. Sie tritt 
in Egelstmch gegen die dortige SG zum vor- 
letzten Pokalspiel an. 

Auf kleinem Feld gegen Sprendlingen 
In vierzehn Tagen beginnt im Kreis Darm- 

stadt wieder die Hallenrunde und nur der 
Mannschaft wird ein Platz an der Sonne be- 
schieden sein, die sich intensiv auf diese 
Spiele vortjereitet hat. 

Zu diesem Zweck wurde die SKG Sprend- 
lingen für ikonunenden Sbnntagvormittag mit 
drei Mannschaften verpflichtet. 

Die Langener, die noch immer ohne ihren 
Spielertrainer Baum antreten müssen, dürf- 
ten für dieses Spiel als Favoriten angesehen 
werden. Sie sollten sich aber nicht nur dar- 
auf bescliränken, das Spiel zu gewinnen, viel- 
mehr die Gelegenheit wahrnehmen, die An- 
lage ihres Spiels zu verbessern und was bei 
den letzten Spielen am meisten ins Auge fiel, 
die herausgespielten Torchancen nicht durch 
planloses Werfen sinnlos zu vergeben. 

Die Vorspiele bestreiten die iB-Jugend um 
9.00 Uhr, sowie die Reserve, die um 9.45 Uhr 
mit ihrem Spiel beginnt. 

Sämtliche Spiele finden auf dem Ausweich- 
platz hinter der (Neuanlage statt. 

Die A-Jugend fährt nach Bessungen und 
bestreitet dort das fällige Pokalspiel. 

Nach den letzten Erfolgen, die eine wesent- 
liche Verbesserung ihres Spielstils erkennen 
ließ, geht die Jugend nicht ohne gewisse Er- 
folgsaussichten in dieses 'Matsch. Zumindest 
dürfte es den Bessungern schwerfallen, ihr 
Spiel siegreich zu beenden. 

[i»..  j— 

Wir kauften fUr SiV 

I ! =1- 
I - TZ 

Monders jr 

preiswert-^ 
- T T' T~ 

ERNI 
Zeil- und zweckgerecht präsentiert sich 
dieser chice Damen-Sporlhalbschuh in 
Mommutstruktur lind Ripplesohle in der 
beliebten Modefarbe „Marder". Für die 
komm^ende Jahreszeil genau das Richtige 
lum Preise von nur 27 9() 
mit Formgummisohle, 23 90 

'3G^ivilc6. 

SCHUI 

Langen und Sprendlingen 

FECHTEN 

Fechtjugend des TV 
bei den Aufstiesskämpfen 

Am vergangenen Samstag u. Sonntag tra- 
fen sich in Offenbach die Jugendfechter des 
Bezirkes Offenbach - Hanau - Fulda zu einem 
Leistungsfechten. Vom Turnverein nahmen 
4 Fechter u. 2 Fechterinnen a^n den Kämpfen 
teil. Während es den Fechtern nicht gelang, 
Erfolge zu erringen, machten das die Fechte- 
rinnen besser. Ursula Weismann erfocht in 
der LK II den 1. Platz. In der LK I errang 
sie den 4. Platz, gefolgt von Helga Schroth 
auf PlatiZ 5. Mit dieser Plazierung halben sich 
die beiden Langener Vertreterinnen die Teil- 
nahme an den Hessenmeisterschaften gesi- 
chert, die Ende dieses Monats in Offenibach 
stattfinden. 

EIN mak ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Die Gemeinderatswahl in Erzhausen vom 

Henbst 1901 hatte folgendes (Ergebnis: Ludwig 
Gottlieb Beoker 3. (110 Stimmen), Philipp 
Haas 3. (91 Stimmen) und Georg Köhres (75 
Stimmen). 

Tumwellkaiiipf 
Am Samstag, dem 4. 11. 61 um 20 Uhr bie- 

tet der Turnverein Langen seinen tumsport- 
begeisterten Anhängern etwas Besonderes. 

Die schon seit Jahren unter dem Namen 
„Sehring-Riege" bekannte TV-Mannschaft 
hat zwei namhafte Gegner zum Leistungsver- 
gleich eingeladen. Die Mannschaft der Tgde. 
1846 Worms und des TV Aschaffenburg-Gold- 
ibach haben in Turnkreisen gute Namen und 
verfügen über mehrere Auswahltumer. Beim 

Länder - Vergleichskampf zwischen Hessen, 
Baden und Rheinhessen am letzten Wochen- 
ende stellte die Tgde. Worms mit Schäfer, 
'Börschinger und Schwöbel allein 3 Teilneh- 
mer. Die besten der Goldbacher Riege sind 
Röll und Messmer. Auch sie erhielten in 
ihrer unterfränkischen Heimat schon mehr- 
fach repräsentative Berufungen und haben 
sich bewährt. Rechnet man das Langener 
Brüderpaar Sehring noch zu diesem illustren 
Kreis, dann ist zu erwarten, daß man Übun- 
gen mit den höchsten Schwierigkeitsgraden 
zu sehen bekommt. Alle 3 Mannschaften sind 
leistungsmäßig io ausgewogen, daß eine Prog- 
nose über den Ausgang des Wettkampfes 
nicht gestellt werden kann. 

Die Aufstellung von Ser-Riegen bewirkt, 
daß nur die leistungsstärksten Turner zum 
Zuge kommen und der Wettkampfablauf flott 
vonstatten geht. 

Geturnt wunden Kürübungen an den Ge- 
räten Reck, Barren, Ringe. Pferd, sowie 
Bodenturnen und Pferdspruiig. 

Der-Turnverein 1862 Langen will mit dieser 
Veranstaltung nicht nur seinen Turnsportan- 
hängern Rechnung tragen, sondern er möchte 
auch um die sportuntätige Jugend werben 
und sie einer sinnvollen Freizeitbetätigung 
zuführen. 

STREIFLICHTER aus allen Reohtsgebieten 
Aus dem Wehrrecht 

Das Grundrecht auf freie Entfaltung der 
Persönlichkeit wirtj ifür den Soldaten durch 
die grundgesefizliche Wehrverfassuag einge- 
schränkt. Der Soldat hat die Rechtspflicht zur 
Gesunderhaltung. Sie bietet dile Grundlage 
zum Erlaß entsprechender BeSehle, die sich 
auch auf den außerldienstllchen Bereich er- 
strecken können. (Urteil des Bundesdiszipll- 
narhofs vom 13. 2. 1961 — WB 17/60). 

Sportabend der Radfahrerabteilung 
der Sportvereinigung in Erzliausen 
Im Sportheim konnten die Radfahrer der 

Sportvereinigung wieder einmal beweisen, 
daß sich ihre sportliche Jahresarbeit gelohnt 
hiat. Viele sehr gute 'Leistungen der einhei- 
mischen Radsportler wurden bewundert und 
darüber hinaus noch einige sportliche Deli- 
katessen mit begeistertem Beifiall airfgenom- 
men. 

Nach einem Sechser-Schulreigen des Be- 
zirksmeisters Erzhausen (SChüäer) und dem 
Rollschuhlaufen der Mädel gab es im ersten 
Teil des Programms noch ein Zweier- Kunst- 
fahren, einen Sechser-Einradreigen, in dem 
Erzhausen auch den Titel des SBeeirl^meisters 
hält, sowie Rollschuhlaufen, Steuerrohrreigen 
und einen Vierer-flKunstreigen der Eirzhäuser 
Radfahrer. Viel Beifall stand am Ikide der 
einzelnen Darbietungen. 

Im zweiten Teil des. Abends sah man dann 
Werner Leiser in seinem Einer-Kunstfahren, 
einen Sechser-Steuerrohrreigen, mit dem die 
Erzhäuser bei der Landesmeisterschaft einen 
beachtlichen dritten Platz herausfuhren und 
die akrobatische Leistung der 8 Mann auf 
einem Rad. 

Sportlicher Höhepunkt des Abends war aber 
wohl das Einer-Kunstfahren der Landesmei- 
sterin Helga Martin aus Langenselbold bei 
Hanau, die für Ihre ausgefeilten Leistungen 
viel Beifall der danlkbaren Zuschauer erhielt. 
Damit auch die Freunde des runden Leders 
nicht zu kurz kamen, bildeten dann Radball- 
spiele der Erzhäuser Radsportler den Ab- 
schluß dieses wohlvorbereiteten und gutge- 
lungenen Sportabends. 

Vereinfadiung der WegmariiieruDg 
Hauplaussdiuß des Odenwaldltlubs tagte 

Der Hauptausschuß des Odenwaldklubs 
hielt in Darmstadt unter seinem Vorsitzenden 
Ludwig Metzger eine Tagung ab. 

Der wichtigste Beschluß war eine Verein- 
fachung der Wandenwegmartclerung. Der 
Wegbezeichnungsausschuß hatte nach den 
Plänen seines Mitgliedes, Hauptlehrer Storto- 
Amonbach, eine Vereinfachung der Neben- 
linienmarkienunlg vorgeschlagen. Die zwei- 
farbigen Zeichen sollen durch einfarbige 
Zeichen ersetzt weixäen. Das erleichtert vor 
allem auch die Ar'beit der freiwilligen Weg- 
bezeichner, die mit Farbtopf und Pinsel die 
Mai'kierung vornehmen. Außerdeim werden 
einiige Nebenlinien auf kürzeren Wegstrecken 
ziusamengefaßt, wodurch diie Zahl der Neben- 
linien wesentlich verringert wird, was eben- 
falls eine Vere'infachung und eine verbesserte 
Orientierungsmöglichkeit bedeutet. Auch sol- 
len die letzten Wegmatlkierungen, die noch 
Lanidstraßen benutzen, umgelegt werden, da 
man es heutzutage keinem Wanderer bei der 
Zunahme des Kraftfahrzeugverkehrs noch 
zumuten ikann, eine Landstraße zu benutzen. 

Der Odenwaldiklub legt Wert auf die Fest- 
stellung, daß das bewährte System der Weg- 
bezeichnung, das bis in die Jahrhundertwende 
zurückgeht, unbedingt beibehalten bleibt, S0 
daß an den Wanderkarten zunächst keine 
Änderung auftritt. Auch wird die Umstellung 
auf den Nebenlinien nur (ganz allmählich vor- 
genommen. Mindestens drei bis fünf Jahre 
lang sollen die alten und die neuen Wegbe- 
;-.eichnungen nebeneinander bestehen bleiben. 

■M«! 
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Der Winter kommt bestimmt...! 
. . . aber nicht nur für den bundesrepubli- 

kanischen Kohlen - Normalverbraucher, der 
diese Gewißheit eigentlich gar nicht gern hat. 
Der Winter kommt auch für die Wintersport- 
icr — und die freuen sich schon den ganzen 
langen Sommer darauf. Die Skiläufer in Hes- 
.-;en dürfen sich gerade auf diesen Winter der 
Saison 1961/62 ganz besonders freuen. 

In den Vereinen und Bezirken aber — ins- 
besondere bei dem Verbandsvorstand — wird 
bereits geplant und alles vorbereitet, damit 
die Wintersportler in den in unseren Mittel- 
gebirgen leider so kurzen Wintermonaten 
wicdpr voll u. ganz auf ihre Kosten kommen. 

Der Goldene Plan der Deutschen Olympi- 
.ifhon Gesellschaft propagiert bekanntlich den 
sogenannten „Zweiten Weg" inner'halb des 
■Sports, womit jeder Mensoh — auch wenn 

nicht verein.sgebunden sein will — ange- 
sprochen werden soll, sich körperlich zu er- 
tüchtigen und dadurch seine Gesundheit zu 
jvhalten und zu fördern. 

Der Hessische Skiverband ist diesem Ge- 
Uinkcn schon um Jahre vorausgeeilt und hat 
schon in vielen Wintern Hochgebirgstahrten 
■ irgiini.siert u. unter Leitung seiner verbands- 
.'igc nen Skilohrer durchgeführt. Die.se Fahrten 
'.varcn nicht nur äußerst preisgünstig und gut, 
-ie waren vor allem nach skisportlichen Ge- 
sichtspunkten ausgerichtet und lausenden von 
■Anhängern des weißen Sports ein unvergeß- 
lichey Erlebnis. 

Anknüpfend an diese reiche Erfahrung und 
intensiviert durch die Unterstützung des Bun- 
des und des Landes Hessen im Rahmen des 
Golc'.enen und Rot-weißen Plans wird der 
HSV sein diesjähriges Fahrtenprogramm ne- 
ben den seitens der hessischen örtlichen Ski- 
vercine ausgeschriebenen Fahrten erweitern 
und verbessern. 

Schon in allernächster Zeit kommt durch 
die Skivereine und örtlichen Sportigeschäfte 
ein Fahrten-Prospekt zur Verteilung, der dar- 
über näheren Aufschluß gibt. In allen Städten 
Hessens soll im Oktober und November ein 
für alle Skiläufer — ob vereinsgebunden oder 
nicht — eintrittsfreier Fart)filmvortragsabend 
durchgeführt werden. Dabei sollen neben 
lachlichen Filmen auch ■Dia's von, den vom 
HSV anzufahrenden Wintersportpiätzen ge- 
zeigt werden. 

Eine grundlegende Neuerung wird die ins 
Leben zu rufende Hessische Skischule dar- 
stellen. Sämtliche Hochtourenleiter, Soi.Jer- 
lehrwarte, Skilehrer und Übungsleiter, die 
samt und sc iders mit dem neuesten Stil und 
der aktuell i Fahrtechnik des Skilaufs ver- 
traut sind and 'sich alljährlich einem Über- 
holungskursus unterziehen müssen, werden 
hierin zusammengefaßt. Sie werden je nach 
ihren Heimatorten an jedem Wochenende in 
die nächstgelegenen Wintersportgelblete Hes- 
sens zitiert und geben dort Skiunterricht für 
•Anfänger, Geübte und Fortgeschrittene. 

Insoweit stellt die Hessische Skischule 
nichts Neues dar, denn das geschah mehr 
oder weniger gut organisiert die ganzen Jahre 
über durch die örtKchen Skivereine und die 
vier Skibezirke im Vogelsberg, Taunus, Ha- 
bichtswald, Odenwald lu. am Hohen Meißner. 

Neu wird sein, daß nunmehr jeder Teilneh- 
mer eine Teilnehmerkarte erwerben muß, die 
allein zur Teilnahme am Skikurs 'berechtigt. 
DamU soll endlich erreicht werden, daß der 
jewiilige Skilehrer eine Sonntag für Sonntag 
gleichbleibende Gruppe zu betreuen hat, mit 
der er über fünf bis sieben aufeinanderfol- 
gende Sonntage aufbauend ar'beiten ikann. 

Hierbei hat sich der Hessische Skiverband 
die Erfahrungen des schwäbischen Sklver<ban- 
des zu Nutze gemacht, der es nach jahre- 
langen (kostenlosen Versuchen nach Erhöbung 
einer Anerkennungsgebühr im letzten Winter 
so gut durchorganisiert hat, daß er trotz stän- 
dig wachsender Zahl von Skilehrern kaum 
noch schaffen konnte, allen an einem Skikurs 
Interessierten gerecht zu werden. In Hessen 
stehen dank langjähriger Aufbauarbeit genü- 
gend solcher Ausbilder zur Verfügung. Jetzt 
warten alle nur noch auf den Schnee. 

Das soll aber nicht gleichbedeutend sein mit 
Abwarten und Nichtstun! Vielmehr sollte je- 
der jetzt schon mit Trockentraining und Ski- 
gymnastik beginnen. 'Das gilt gleichermaßen 
für den Rennläufer wie für den Skisäugling, 
obgleich der Trainingsplan grundverschieden 
sein mag. 

Eine sehr bedeutsame Neuerung des letzten 
Jahres, nämlich die Skiunfall- u. Haftpflicht- 
versicherung für Vereinsmitglicder DM 4,50 
und Nichtmitglieder in diesem Jahr DM 10,—, 
wurde durch eine Skidiebstahlsversicherung 
bereichert. Im vergangenen Jahr konnte jeder 
nicht vereinsgebundene Skiläufer in jedem 
Reisebüro oder Sporlgeschäft eine so'che Ver- 
sicherung für DM 7,50 abschließen und war 
damit automatisch Mitglied des Deutschen 
Skiverbandes. In diesem Jahr wird der je- 
weilige Landesverband, im hessischen Raum 
also der HSV, die Betreuung dieser Skiläufer 
übernehmen, sofern sie ihre Mitgliedschaft in 
Form der Erneuerung der Versicherung auf- 
rechterhalten. Diejenigen, die in diesem Win- 
ter erstmalig eine solche Versicherung unter 
Ausnutzung der neu hinzugekommenen Ski- 
diebstahlversicherung abschließen wollen, soll- 
ten das gleich beim HSV tun. 

Jeder Skiclub oder die Sportfachgeschälte 
geben darüber Aufschluß. Damit hat der Be- 
treffende die Möglichkeit, mittels des ihm so- 
fort zugestellten Auswelses, in den ein Licht- 
bild gehört, die Vergünstigungen bei Liften 
und Seilbahnen sowie bei vielen Hütten und 
sonstigen Einrichtungen des Skiverbandes in 
Anspruch zu nehmen. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 

Evangelische Wortverkündigung — einmal 
anders ! 

Der Schulgottesdienst zum Reformationstag 
im Gemeindehaus hatte diesmal ein anderas 
Gesicht. Die Predigt dieses festlichen Gottes- 
dienstes war das Laienspiel „Martinstag" von 
Helmut Fuchs, das die Quarta des 'Dreieich- 
Gymnasiums unter der Leitung ihrer Reli- 
gionslehrerin, Frau Oberschullehrerin Johanna 
Isbary, zur Aufführung brachte. Das Spiel 
zeigt einen Martinstag um 1500 in (EHsenach. 
Die Schüler ziehen durch die Straßen, singen 
und spielen vom heiligen Martin und unter 
jener Schar der Sänger ist auch ein Martin, 
der junge Martin Luther. Sehr eindrucksvoll 
ist eine Scene im Hause der Familie Cotta, 
fein durchflochten das Spiel mit Lutherwort 
und Luthergödanken. Passend waren auch die 
Weisen der Lieder, die Frau Isbary schrieb. 

Flotte und natürlich wurde von den Quar- 
tanern gespielt: Cunz Cotta (Edgar Hancke), 
Ursula Cotta (Ruth Lauber), Heinrich, deren 
Sohn (Crötz Use). Martin Luther (Gerhard 
Hosemann) und Lippus (Horst-Walter Lötz). 

Mit dem Lied Luthers nach einer deutschen 
Litanei „Gott der Vater steh uns t)ei . . ." 
klang das Spiel aus. 

Sin quteX OiäAehudkm, 

eint pikantt QuakkipeUt 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

Speisequark 

von der 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

Eä-hältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

Voilisliocilsciliile 

KiiiistyemeiiKle 

Unser Berlin 
Auf den heute abend 20.00 Uhr im Atrium- 

bau des Realgymnasiums stattfindenden 
Lichtbilder-Vortrag von Walter Baumeister, 
Stuttgart, weisen wir nochmals hin. Der Vor- 
tragende läßt am Auge des Besuchers Bilder 
von einer Reise nach Berlin vorüberziehen 
und weckt damit Erinnerungen "^in die Zeit, 
als Berlin noch das Herz Deutschlands war. 
Gäste DM 1,—. 

Wie sehen uns die Anderen ? 
Wir weisen wiederholt darauf hin, daß 

diese Vortragsreihe, die jeweils mittwochs 
stattfinden sollte, ausgefallen ist. 

% 
Aus der Welt des Films 

„Adieu, Lebewohl, Goodbye" (LiLi) schildert 
die Erlebnisse einer Gruppe junger Artistin- 
nen, die ein Engagement in Rom antreten, 
dort gleich am Anfang ihrer Karriere mit den 
berühmten Tillergirls in Konkurrenz treten 
und sich doch durchzusetzen verstehen. 

„Der Würger von Paris" {LiLi-Spätvorstel- 
lung). Das gasbeleuchtete Paris — wo keine 
Frau in Sicherheit, wo Schönheit Freiwild 
ist — bildet den Hintergrund eines aufregen- 
den Farbfilms. 

„Wir Kellerkinder" (Lichtburg). Ein Film 
unserer Zeit. Die Kellerkinder sind nicht auf 
den Kopf gefallen. Sie nehmen es mit dieser 
verrückten Zeit auf, obwohl man ihnen immer 
wieder den Kopf m'it verlogenen Phrasen voll- 
zustopfen versucht. Eine solche Pointensamm- 
lung sieht man selten. 

„Heiße Küsse, scharfe Schüsse" (Lichtburg- 
Spätvorstellung) ist ein echter Eddie Constan- 
tine mit schönen Frauen, Gangstem und har- 
ten Fäusten, ein Film, in dem der Tau.send- 
sassa Mdie auf vollen Touren läuft. 

„So eine Affäre" (UT). Zwei der besten 
Filmkomödianlen von internationalem For- 
mat, Bob Hope und Lucille Ball, spielen die 
Hauptrollen in dieser Komödie, die das erfolg- 
reiche Team Normann Panama und Melvin 
Frank drehten. 

„Im Stahlnetz des Dr. Mabuse" (UT-Spät- 
voi-stellung). Unter diesem Titel läuft der 
neueste Film der erfolgreichen Ma'buse-Serie. 
Deutsche und internationale Stars spielen 
unter der Regie des Krimi-Spezialisten Dr. 
Harald Reinl. 

„Als Lachen Trumpf war" (UT-Jugendvor- 
stellung) ist ein Film, in dem die großen 
Humoristen des Films, Charlie Chaplin, Bu- 
ster Keatons usw. noch einmal zum Leben 
erwachen. Ein Film, der nicht nur die Jugend 
allein interessieren dürfte. 

In 3 Minuten einsatzbereit 
Große AbschluBfibung der Freiwilligen Feuerwehr Langen 

Bei strahlendem Sonnenschein waren 42 
Wehrmänner zu ihrer letzten Übung des Jah- 
res am vergangenen Sonntag erschienen. Man 
hatte sie zu einem angenommenen Großbrand 
des Bauernhofes Sehring ins Wiesgäßchen ge- 
rufen. Um 14.11 Uhr ertönte die Sirene und 
schon drei Minuten später waren alle Lösch- 
fahrzeuge am „Brandherd". 

Ortsbrandmeister Georg Werner ließ sofort 
von Norden her die Besatzung des Tanklösch- 
fahrzeuges den Brandherd angreifen. Die 
Wasserzuführung erfolgte hier über einen 
Hydranten. Von V^esten her griff die Besat- 
zung des LF 16 an, das durch eine Motor- 
spritze mit Wasser aus dem nahen Sterzbach 
versorgt wurde. Innerhalb von 35 Minuten 
hatte man das „Feuer" unter Kontrolle, so 
daß um 14.55 Uhr bereits „Zum Abmarsch 
fertig" befohlen werden konnte. 

Man hatte angenommen, daß über den Stal- 
lungen des Anwesens Sehring ein Feuer aus- 
geibrochen sei. Diese Stallungen schließen un- 
mittelbar an die Scheune und das Wohnhaus 
an. AiVßerdem grenzen in allernächster Nähe 
mehrere Wohnhäuser an das Anwesen. In- 
folge der schnellen Ausbreitung des „Feuers" 
mußte man sich darauf beschränken, das 
Wohnhaus, die Scheune und die angrenzen- 
den Wohnhäuser vor einem Übergreifen des 
„Feuers" zu schützen. 

Bei der sich anschließenden Kritik des Orts- 
brandmeisters Werner begrüßte dieser herz- 
lich Stadt-Oberlnspel^tor Neubecker, als den 
Sachbearbeiter fiir das Feueriöschwesen beim 
Magistrat der Stadt Langen. Beide stellten 
fest, daß die gezeigten Übungen allen Erwar- 
tungen gerecht wurden u. hoben den freudi- 
gen Einsatzwillen der Wehrmänner besonders 
hervor. 

Bürgermeister Umbach hatte an der Übung 
wegen anderer dienstlicher Verpflichtungen 
nicht teilnehmen können, ließ jedoch durch 
Herrn Neubecker herzliche Grüße an die 
Männer der Freiwilligen Feuerwehr über- 
bringen. Auch die Zusammenarbeit mit der 
Stadtpolizei klappte hervorragend. Die Punk- 
wagenbesatzung, die Polizei- Haiuptwachtmei- 
ster Hoffmann und Reitz, waren über Funk 
von dem „Brand" verständigt worden und 
übernahmen sofort die erforderlichen Absperr- 
maßnahmen. 

Die vielen Zuschauer, die die Übung auf- 
merksam verfolgten, überzeugten sich von 
dem guten Ausbildungsstand der Langener 
Wehr und sparten nicht mit anerkennenden 
Worten. Die Anwesenheit der vielen Jugend- 
lichen berechtigt zu der Hoffnung, daß sich 
in naher Ziutounft noch mehr junge Leute zu 
dem Wahlspruch der Feuerwehrleute 'beken- 
nen werden: 

^.Gott zur Ehr. dem Nächsten zur Wehr". 
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Erieben Sie 

mit jedem Zug, 

wie gut 

diese Cigarette 

schmeckt! 

Moderne Menschen 

modernes Leben - 

Marlboro gehört dazu 

King SIze Filter • 20 Stack DM 1,75 

Der berühmte Marlboro- 

Geschmack hat diese 

Cigarette in der ganzen 

Welt bekannt gemacht 
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' JU'cchlicbc 
SjdkUmkauJf. 

ist Veitrauenssache, kaufen Sie 
Ihre Schirme im Fachgeschäft. 
Eine sehr große Auswahl von 
Schirmen jeder Art finden Sie bei 

Schirm-Liska 
Ncckarslraße 3 (an der Post) 

Reparaturen in eigener Werkstätto 

Im eigenen Heim 

Ut Hausfrau sein doppelt 
•chOn. Eigenheim, Reihenhaut 
oder Eigentumswohnung zu 
erwerben, wird leicht gemacht 
durch Bausparen bei dergrOD* 
ien deutschen Bausparkasse. 
Kostenlose Auskunft durch 

Bezirksteiter F. ft. Kelter 
Offenbach/Main, Wlesenitr. V. 
Telefon 84306 
Sprechzelt In Langen 
Lang. VolkBbank, Edce dahnstr. u. Frledrichttr. • Montag und 
Donneretag Nachmittag. 

Oitlls rfasliclis Sevt^Hwite 

Wüstenrof 

M 

möglidist ebener Erde, ca. 100-200 

qm Anfahrt für Lastzug gesucht. 

Offerte unter Nr. 1564 an die LZ 

r 

An unsere Leser! 

Btttr.: Chiffr«> Anzeigen 

Wenn es in einer Anzeige heißt: 
Schriftliche Angebote unter Nr. . . 
„Offerten unter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 
In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

Kredite 

Ffonz Scbloud, Laigen, BabnstraBe 39 

Zweitüriger 
Kleiderschrank 
1 Ofen 

und ein runder 
Tisch 

zu verkaufen. 
Telefon 6 71 10 

Eisernes 
Bettgestell 

Ilauswagcn, Ofen und 
Rohr, sowie einen 
einfachen Schrank 
billig zu verkaufen. 

Uhlandstraße 25 
Ein komplettes 
Schlafzimmer 

nicht unmodern, zu 
verkauf. Zu erfahren: 

Möbelhaus Daum, 
Fahrgasse 

KOchentlsch 
Matratze (vierteilig), 
mit Sprungrahmen, 
zu verkaufen. 
Fr.-Ebert-Str. 69,1. lks 

VW Standard 
Baujahr 57, zu ver- 
kaufen. 

Helmut Groh, 
Mühlstraße 64, III. 

Ford 12 M 
Baujahr 1961, bestens 
erhalten, 

NSU Prinz 
zu verkaufen. 

Auto-Görich, 
Rheinstr. 4 

Fast neues 
Hoped 

Marke ..Rabeneick", 
5000 km, zu verkaufen 

Ahrens, 
Bahnstraße 128, I. 

Motorrad 
125 DKW, zu verkauf. 

In den Tannen 24 
Kaufe kleinen 

PKW 
gepflegt, fahrbereit, 
techn. überholt, gegen 
Barzahlg. Erbitte so- 
fortigen Anruf. 

Tel. 3145 

Opel Rekord 
45 000 km, neuwertig, 
unfallfrei, 

VW Export 
.sehr guter Zustand, 
unfallfrei, Besichtigg. 
und Probefahrt. 

Kahabka, 
Lerchgasse 13, 
Telefon 2137 

Großstadtauawahl 

in Oel u. 

Kohleöfcn 
der Saison 61/62 

bietet an: 

Werner & Dulio^ 
Frankfurter Str. 9 

Tel. 548 
Lieferung und Mon- 

tage jederzeit 

Ideale Heizöllagerung 

Mannesmann 

Haushaltsbehälter 

550, 730 und 1000 Lite^ 

mit verschließbarer Pumpe u. automatischem Inhallsanzeiger 
sofort ab Lager lieferbar 

Joliannes Noll & Co. 
Frankfurt. Savignystraße 1. Telefon 726151 '53 

Wir suchen für einen Herrn unseres Hauses (Außendienst) 

mod. 3-Zimmerwohnung 

Bad, evtl. Garage 

vorzugsweise 4n Langen oder Stadtrand Darmstadt. 
Mieterdarlehen oder BKZ steht zur Verfügung. 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

Niederlassung Darmsiadt, Rheinstraße 100 - Telefon 2 60 94 

RADIO-FERNSEH-REPARATUREN 
jeder Art — schnell — prompt — preiswert 

vom Radio - Fernsehtechniker - Meister 
Erstklassiger Kundendienst aller Markenfabrikate 

Große Autwahl in Radio- und Fetniehgeräten 
(bester Markenfabrikate) 

Fernseher 
erhalten Sie bei 
freier Auswahl: für 

Philips-Bclline, 59er Bild Loewe-Opta-Aviso 59er Bild 
Imperiai 1323 59er Bild Imperial Standgerät 798,— 

(mit 2. und 3. Programm 100,— DM mehr) 
Transislorgeräte ab 36,— Tonbandgeräte ab 259,— 

Transistorkoffer mit Plattenspieler 198,— 

Bahnstr. 14 SCHNAUDER Ruf 2344 

Evangelische Kirche Langen 
Kirchliche Nachrichten 

Sonntag, den 5. Nov. 1961 (Reformationsfest) 
9 30 Uhr Festgottesdienst in der Stadtkirche 

(Ffr. Dr. Ziegler) 
mit anschl. Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Matth. 22, 15 — 22 
Lieder: 142, 242, 201 (Pfr. Lauber) 

9,30 Uhr Festgottesdienst im Gemeindehaus 
mit anschl. Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Joh. 2, 13 — 22 
Lieder: 201, 204, 205, 142 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Kollekte; Für das Gustav-Adolf-Werk 
Montag, 6. November 
20.00 Uhr Singkreis „Oberlinden" in der. 

Westendhalle 
Dienstag, 7. November 
20.00 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Mittwoch, 8. November (Pfr. Dr. Ziegler) 
20.15 Uhr Fürbittandacht in der Stadtkirche 
Donnerstag, 9. November ' 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, 10. November 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Htadl-Misiilon 

Sonntag. 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

4./5. 11. 1961 (ab Samstag 14, Uhr) 
Dr. Kober, Schlllerstraße 3, Tel. 37 97 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdieastbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 5. 11 bis 11. 11. 61 

Apotheke R. Mfinch, Därmstfidterstraße 

Stadt-BOcherel. Zimmerstrafie 
BOchcr-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Beton-Mischmaschinen 

Einachsschiepper 
aus Lagervorrat lieferbar. 

Karl Dammel 
MtniFELDEN 
Bahnhofstraße 6-8 - Tel. 2010 und 2349 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauctitwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 3250,— 
Taunus 12 M, 1954 ' 1600,— 
Taunus 15 M, 19S5 1400,— 
Opel Rekord, 1956 2600,— 
DKW Junior, 1960 4500,— 
Opel Rekord, 1958 3000,— 
Borgward Isabella Kombi 2400,— 
VV/ Export. 1960 4000,— 
FK 1000 Kasten, 1957 2400,— 
Lloyd LP 600, 1959 1850,— 
Goggo Kombi, 1960 3200,— 
Anzahlung ab DM SOO,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Frledberger 
Anlage 1, Berliner Straiie 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Strafle 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 69 44 

Mit kleinen Schönheitsfehlem 

WASCHMASCHINEN 
aller Systeme 

Es handelt sich um fabrikneue Spitzeneraeugnisse, welche 
mit kleinen Emaillefehlern behaftet sind und weil unter 

P.reis verkauft werden. 
Neueste Modelle, vorzüglicher Kundendienst^ Teilzahlung. 
Fachmännische Beratung und Verkauf: Morgen, Samstag, 

4. November, 10—läUhr, in Langen, 
Gasthaus Frankfurter Hof, Lutherplatz 

Leltg.: Helmut Wlschert, Langstadt, Bahnhofstr. 49 t/M 

Am 27. Oktober 1961 verschied nach langer schwerer Krank- 
heit mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, mein guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Kurt Weller 

im Alter von 52 Jahren. 

Für die herzliche Teilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfar- 
rer Dr. Ziegler für die Trostworte am Grabe und den Schul- 
kameraden und -kameradinnen Jahrgang 1909. 

In tiefer Trauer: 
Käthe Welter geb. Offenthal 
und alle Angehörige 

Langen, Außerhalb 20 

Ein gutes Menschenherz 
hat aufgehört zu schlagen. 

Plötzlich und unerwartet verschied 
nach langem, schwerem Krieigsleiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Peter Bender 
im Alter von 54 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Margarete Bender geb. Werner 
und Kinder 
nebst allen Angehörigen 

Langen, 2. November 1961 
WiesgälSchen 12 
Die Beerdigung findet statt: Montag, 
den 6. November 1961, 14.30 Uhr. 

auf dem Friedhof in Langen. 

Aus Birke und 

Heidekraut 

"i'-'^kommcn wertvolle Wirkstoftc von solcher 
•. ^5Böden, die seit Jahrhunderten unbcrühn 
" ^>T^;;,sind, wie Heide und Hodimoor. Gal.imi 

; ' Birkenheide belebt und erfrischt dif ganz! 
;;^v'^l,C;Familic und nützt dem jungen Volk. 

Birkenheide 
in Reformhaus und Apotheke 

N A C H R U F 
Nach langem Leiden verschied am 27. Oktober 1961 

Herr Kurt Welter 

Herr Welter war fast drei Jahre in unserem Betriebe tätig, 
wo er sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. Er hat die Inter- 
essen unserer Firma wahrgenommen und war als Kollege 
stets gefällig und hilfsbereit. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Betriebsführung und Belegschaft 
der Firma HEINRICH DRÖLL 5. 

Langen b. PXm. 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa, 18,00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 

GERTFRdBE-LEX BARKER 

    

1 

•i^Makse 

Dnttwt: IKlilim imir und Mirc Btlim Kimni. KiH Ikk 
Ein CCC'FILM In 

deulsch-itallinisch'franiöslichir Co Produktion im Vn'eih 
-'Ä .*r 

Freitag und Samstag je 22,.'i0 Uhr 
Spätvorstellimg 

Bob Hope - Lucille Ball 

So eine ^{{äfe 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

als Lachen Trumpf war 

Sonntag 14 Uhr 

Ein Märchenfilm frei nach Gebr, Grimm 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag 20,30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18,15, 20,30 Uhr 
Frei ab 12 Jahren! 

Der große MUSIK-FARBFILM 

Cluhhaus 7. FC Langen 
, RESTAURANT WALDSTADION 

Freitag, den 3.- Ii: 1961, punkf 20 Uhr 
Pr0ls-Skat 

Wertvolle Preise: 
1. Preis 1 Delikateß-Korb 
2. Preis l,Gans usw. usw. 

Zs ladet freundlichst ein 
Familie Koliwer 

yj. 

mit Mich. Cramer - Bibi Johns - 
Bil Ramsey — Trude Herr und 
die berühmten Tiller-Girls 

Der Spitzenschlager dieser Saison! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 
Frei ab 18 Jahren! 

KARL MALDEN'CLAUDE DAUPHIN 
PATRICIA MEDINA 

1 FORREST 

mamm 

Paris in den Fängen eines unmensch- 
lichen Verbrechers!. 

...ein Film für alle, die sich gern der 
Folter ununterbrochener Spannung 
aussetzen! 

TiWt md WlntefL 

Damenmäntel, Kostüme, Kleider, Lastexhosen 
und Röcke in großer Auswahl kaufen Sie vorteil- 
haft bei fachlicher Beratung im Spezialgeschäft 
für Damen-Oberbekleidung 

Rudolf Köhler Langen 

Bahnstraße 54 

Nylon Regenmäntel eingetroffen. Bekannt solide Preise. 

FRANCPOULET 

Franz» Markenhahnchen 

Feinster Qualität 

Bratfertig 

speziai verpadct tlefgelcüiilt 

, Stüde 

ca. 950-1000 g 4.50 

KLEINMARKTHALLE 

Langen, Balinstraße 112 

Drucksachen 
liefert KÜHN Langen 

Freitag bis Montag, wo, 20.30 Uhr 
Sa. 18,00 und 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

WOlfGÄN'i KföllS • KARIN BÄÄl 
INGRID ViN BfRü[H 
WfllfGANG GRUNER • jO HERBSI 

DHUUlf 
MHir SIACRF1SCRW[INE 

^ Vn^VoWO^' 

PRAD 
WERTVOLL 

Solche Filme wie diese Kellerkinder 
sind Glücksfälle. 

Abendzeitung München 
Der Film tritt mit der Grazie eines 

freundlichen Elefanten in sämtliche 
politischen Fettnäpfchen, daß es nur 

so klirrt. Mannheimer Morgen 
... eine ungemein witzige, freche und 

angriffslustige Abrechnung. mit Ver- 
gangenheit und Gegenwart. 

Mit ' 
KARIN BAAL - WOLFGANG NEUSS 
INGRID V; BERGEN - INGE EGGER 
Jo Herbst - Wolfgang Gruner 
Ralf Wolter - Paul ■ Westermeier 
Hilde Sessak u. v. a. 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag xmd Samstag 22.30 U.hr 
Spätvorstellung 

Heiße Küsse - 

sdiar£e Sdiüsse 
mit EDDIE CONSTANTINE — 

amüsanter und schlagfertiger denn .ie. 
IN CINEMASCOPE! 

ooooo 
oooo 
ooo 
oo 
o 

Wegen großer Nachlrage 
am Sumstag. dem 4 11. 1961 

nochmals 

W einfest 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Georg .lacoby 

Tischbesteilungcn erbeten - Tel. 2173 

SSG GASTSTÄTTE 

SAMSTAG 

TANZ 
Beginn 20 Uhr Eintritt 1,— DM 
Es ludet freundlichst ein 

Familie Wirz 

Woldschwimmbad Neu-Isenburg 
bekannt durch seine Spezialitäten 

Wild mit KlöBcn 
la Milchmast-Hähnchen 

Jeden Samstag 20 Uhr, sonntags 17 Uhr 

TANZ'ABEND 
in modernen Räumen und bei 

guten Kapellen 
Telefon 2309 Eigener Parkplatz 

Oht ^iähnckeK 

uam QMJlii 
.Vor Ihren Augen zubereitet zum 
Verzehr im Cafe, oder verpackt 
zum Mitnehmen, 
Jetzt auch im 

Cafe Marweg 
Langen, Goethestr. 20, Tel. 2607 

WOLIGE SCHAFT 
Textilien, Kinderartikel, Handarbeiten, 

Ncu-Itenburg 
seit 15 Jahren eingeführt, ausbaufähig, 
mit angeschl. 3-Zimm.-Wohng., gegen 
Warenwert und Einrichtung, gegen bar 
zu verkauf. Offert, unt. Nr. 1579 a. d. LZ 

Induslriegswerkschoft Bou - Steine - Erdra 
Zahlstelle Langen 

Morgen, Samstag, 4. November, 20 Uhr, 
findet im Saalbau „Zum Länunchen" 

die Ehrung unserer Jubilore 
statt. - Anschließend an den ernsten 
Teil des Abends bringen wir zur Freude 
aller ein buntes Programm unter Mit- 
wirkung bekannter Künstler von Bühne 
und Funk, die in Langen sehr bekannt 
sind und auch guten Ruf genießen. 
Nach Beendigung des Unterhaltungs- 
programms spielt die Kapelle der Or- 
chestervereinlgung zum Tanz auf. 
Wir laden hiermit alle Larvgener Ge- 
werkschaftler, gleich welcher Industrie- 
gewerkschaft sie angehören, herzlichst 
ein. Auch Freunde sind herzlich will- 
kommen. 
Der Unkostenbedtrag beträgt 1,50 DM. 
Wir bitten um zahlreichen Besuch und 
wegen der Länge des Programms um 
Pünktlichkeit. 

Sport- und Sängergemeinsdiaft 18S9v e. V., Langen 
Abteilung Gesang 

Am Sonntag, dem 5. November 1961 

in der Turnhalle des TV Langen 

Mitwirkende: Hanne Eifert-Marten, Sopran; Klavier- 
quartett Ruth Bambach; Norbert Matzka, 
Klavier; „Akkordeana" Frankfurt, Leitung: 
Rudi Kireher; Kinder-, Frauen-, Männer- 
und gemischter Chor der SSG; 

Gesamtleitung: Karl Diether 
Saalöffnung: 19.00 Uhr - Beginn: 20.00 Uhr 
Eintritt: 2,— DM 

SeckeJi-OleUm 
Langen (Hessen) Telefon 3778 

Vorschau auf unser DEZEMBERPR0GRAi4M 
Wir veranstalten 

eine JiafM turn. OÜfuUauji 
lüethnaehü- und S^ioeoteMelAen 

Bitte besuchen Sie unsere Buchungsstellen 
Fordern Sie einen ausführlichen Prospekt 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

TURNWETTKAMPF 

TGD. WORMS : TV. ASCHAFFENBURG/GOLDBACH ; TV. LANGEN 

Samstag, 4. November 20 Uhr Turnhalle am Jahnplatz Eintritt 1,- DM 



MlutfdMr Ufldtifcnn 
im lhim 

Heute, Freitag, 20.30, 
Übanssstunde 

i. Vereinsl. Weingold. 

exquisite Form - 
betont modisch 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

jSMtkat Siemen * ^ita Sieweft 
geb. Schwer 

Langen, Südliche Ringstraße 155 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 4. November 1961, 
14 Uhr. in der icatholischen Kirche zu Langen 

Freitag, 20.30 Uhr, 
Versammlnng 

in d. „Westendhalle". 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand § Sport- Hd 
Slngtrgianlii- 
tchoft1889t.V. 
longiii 

Die Spielstunde unse- 
res Spielmannszuges 
findet ab sofort jeden 
Dienstag regelmäßig 
bei Pausch statt. Wir 
bitten alle Spielleute 
und Anfänger pünkt- 
lich. um 20 Uhr, zur 
Stelle zu sein. 
Abt. Handball 
Heute Freitag, 3. Nov., 

Spielerversammlung 
im Clubhaus. 
Sonntagvormittag ab 
9.00 Uhr 
Jugend II. und I. M. 
gegen SKG Sprend- 
lingen hier, 
A-Jgd. in Bessungen. 
Abt. Fußball 
Am Freitag. 3. Nov., 
21 Uhr, 

Splelcrvcrsammlung 
Am Sonntag, 5. Nov., 

in Darmstadt gegen 
Eiche. 

Abfahrt 11.30 Uhr. 
Zimmerstraße. 

t KOchtnspflItlsch 
zu verkaufen. 35 DM, 

Gartenstr. 17, I. St, 

Gebrauchter 
Propon-Gosofen 

m. Backröhre gesucht 
Phil. Ritter, 
Egelsbach. 
Darmstädler Str. 4C 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

PETER SKAPCZYK HANNELORE SKAPCZYK 
geb. Vollhardt 

LANGEN, WESTENDSTRASSE 39 

Kirchliche Trauung: Samstag, 4. November 1961, 15 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

mit Torero- 
Absatz 

Einen fast neuen 

und einen gut erhalt 
Gasherd 

zu verkaufen. Zu er- 
fragen nur Samstag 
und Sonntag, Uhland- 
straße 17, II. Stock. 

in sdiwarz Box 

WttUer Ü^ietsck * Watöutgu ^oyer Welcher 
Schmalfilmamateur 

hätte Lust zu gemein- 
samem Interessenaus- 
tausch? 
Off.-Nr. 1558 a. d. LZ 

Langen, den 4. November 1961 
Friedensstraße 11 Annaslraße 28 

SCHUH 

Sehr gut erhaltenes 
WohnzlmmerbDfett 

zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1573 a.d.LZ 

^itsdtel * &tttHSfi^ürgeH Stoftü 

4. November 1961 

LANGEN/HESSEN LANGEN-HESSEN 
Rheinstraße 42 Wolfsgartenstraße 1 

{ 3'/3<-4 Z.-Wohnufl9 
(auch Altbau), gegen 
höhere MVZ od. BKZ 
von Gesch. - H5hepear 
in Langen für sofort 
oder später dringend 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 1515 a.d. Lang. Ztg. 

Berufstätige Dame 
sucht 

Leeraimmer 
mit Küche oder Koch- 
gelogenh., MVZ mögl. 
Off.-Nr. 1567 a. d. LZ 

Bottsporvertrag 
über 10 000 DM, (GdF 
Wüstenrot) abzugeben. 
Erforderlich 4 000 DM. 
Off.-Nr. 1562 a. d. LZ 

Frau empfiehlt sich im 
Honditrlcken 

aller Art. 
0£f.-Nr. 1571 a. d. LZ 

Zu verkaufen 
Gasheizung 
Waschsalon Gudrun 
Wallstr. 22, Tel. 496 

Sonntag, den 5. Nov., 
14.30 Uhr, Verbands- 
spiel gegen Nieder- 
Roden, Reserven: 12.45 
Uhr. Gebrauchten, trans- 

portablen 
Waschkessel 

gesucht. Näheres 
Fabrikstraße 14 

Größeres Leerximmer 
separat gelegen, ab so- 
fort i. Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1572 a .d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht dringend 

2V>-3-Z.-Wohnaflg 
in Langen. M!VZ oder 
BKZ kann gez. werd. 
Off.-Nr. 1507 a. d. LZ 

(%7irjCMri«crcti 
I8«a 

Abt. Handball 
Sonntag, 5. November, 

Jugend in Egelsbach 
Abfahrt 9.00 Uhr ab 
Turnhalle. 

annerose sattler * karl-wilhelm metz 

grüßen als verlobte 

mühlstraße 2 

z. z. ansbach/mfr. 
schalkhäuser straße 68 

Wer möchte meinem 
Kind 

Gitarren-Unterricht 
geben? 
Off.-Nr. 1569 a. d. LZ 

Suche in Langen, 
möglichst zentr. Lage, 

Ein 
Teddy-Mantel 

(blau) und ein 
weiter Rocli 

(rot) für Mäldchen ab 
10 Jahre zu verkaufen. 

Vetter, 
Liebigstraße 7, 
im Hause Fa. Dröll. 

wolfsgartenstraße 74 

z. z. frankfurt/main 
universitäts-kliniken 

mit Nebenräumen für 
Handwerksbetrieb. 
Off.-Nr. 1560 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

itieines Haus 
in Langen oder Um- 
gebung zu mieten, 
pachten oder auf Ren- 
tenbasis zu erwerben. 
Ofif.-Nr. 1554 a. d. LZ 

Saubere Frau 
sucht für einige Std. 
täglich Arbeit im 
Haushalt. 
Off.-Nr. 1548 a. d. LZ 

Tli ZImm.-Wohnung 
möglichst mit Bad od. 
Dusche, aber nicht 
Bedingung, in Langen 
od. näherer Umgebung 
gesucht, auch Altbau, 
erforderlichenf. auch 
BKZ. - Off unter Nr. 
1576 an die Lang. Ztg. 

Aquarien-Freunde 
Langen/Hessen 
Morgen, Samstag, 
wichtige Monatsver- 
sammlung im Cafe 
Treusch, 20.00 Uhr. Die 
neuen Preislisten sind 
da. Der Vorstand 

lyiarlciin-Anlage 
(1,20 X 1,80), 2 Züge 
zu verkaufen. 

Bgelsbach, 
E.-Ludiw.-Str. 43, I. 

Für leichtere Lager- 
arbeiten männliche 
Holbtogskraft 

evtl. Rentner, gesucht. 
Off. u. Nr. 1578 a.d.LZ 

Ckfista yOetnet * ^tidi (^tetsdt 

4. November 1961 

Nördliche Ringstraße 85 Dorotheenstraße 11 

Kleine möblierte 
Wohnung 

(sep.) an spanisches 
od. italienisches Ehe- 
paar zu vermieten. 
(8 Min. Bahnfahrt). 
Off.-Nr. 1553 a. d. LZ 

Mutter u. Tochter (be- 
rufstätig), suchen 

2-2'/, Z.-Wohnung 
2000,— DM Mietvor- 
au.szahlung. Angebote 
erbeten an 

Lotte Decke, 
Neu-Isenburg, 
Karlstraße 11   

Warmluftofen 

„Bornum" 
90 ccm, fast neu, zu 
verkaufen. Ab 18 Uhr. 

Rast, Langen, 
Mühlstraße 40 

Junge Schriftsetzer 
und Buchdrucker 
ruhig einmal ver- 
ändern ! 

Nur so lernt man dazu 
und kommt vorwärts. 
Unser Betrieb ist mo- 
dern eingerichtet und 
hat interessante Ar- 
beiten. Sprechen Sie 
doch mal mit unserem 
Betriobsleiter. 
Druckhaus Darmstadt 
GmbH., 
Dai-mstadt, Schöffer- 
str. 15, Tel. 72986 

I. Mandolinen-Orcbester 
Langen 

Am Freitag, 10. 11. 61, 
Mitgliederversammls. 

um 20 Uhr im Ver- 
einslokal. Es wird er- 
wartet, daß alle akti- 
ven und fördernden 
Mitiglieder anwesend 
sind. Der Vorstand 

Älteres kinderloses 
Ehepaar sucht 

2 Zimmer-Wohnung 
BKZ kann gegebor, 
wenden. 
Off.-Nr. 1563 a. d. LZ 

Sehr gut erhalt, beige 
Couch mit 3 Sesseln 

sowie 
Doppelbettcouch 

billig abzugeben durch 
Möbel Schmidt. 
Schafgasse 7 

Möbliertes 
Doppelbettzimmer 

mit Balkon, Zentral- 
heizung, Warmwasser, 
zu vermieten. 

Südl. Ringstr. 234, I. 

Suche dringend 
2-3 Zimmer u. Küche 
(Altbauwohnung be- 
vorzugt) in Langen od. 
Umgebung. Biete 
2 500 DM verlorenen 
BKZ, ohne Rückzahig. 
Off.-Nr. 1568 a. d. LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

neuiwertig, zu verkauf. 
Gaußmann, 
Wassergasse 13 

Dan.Familie sucht für 
ihr Kindermädchen 

möbl. Zimmer 
in der Nähe Darm- 
städter Str. 32. Mel- 
dungen erbeten ibei 

Rasmussen, 
Darmstädt. Str. 32 I. 

Guterhaltener 
Herren-Wintermante 
mittlere Größe, 
4 Fenster 
1,50 X 0,90 m. (Eiche), 
mit Läden zu verkauf. 

Leukertsweg 42 

Hoher Verdienst 
auch nebenberuflich 

Wilhelmi, 
Wiesb.-Blerstadt 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten recht herzlich. Möbl. Zimmer 

fließ. Wasser, Bahn- 
hofisnähe, an jungen 
Herrn zum 15. 11. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1557 a. d. LZ 

Sonntagmorgen lO'Uhr 
MonatsversammlunK 

im Vereinslolcal. 
Ausstellungs- 
angelegenheiten. 

Der Vorstand 

1 blauer 
Herren-MaBanzug 

mittlere Größe, billig 
zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 48, I. 

Reinemachefrau 
1 — 2 X wöchentl. für 
einige Stund, gesucht. 

Pfannemüller, 
Eisenwaren, 
Rheinstraße 

Heinz Keim und Frau 
Gisela geb. Bujok 

Möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. 
Wissler, Wallstr. 36 

Langen, Lutherstraße 31 Bestellungen f. Ferkel 
(2-3 Wochen) sowie 
Mutterschwein (2 x 12) 
Futter-GelberUben, 
Dickwurz und Heu zu 
haben. 

Lutherstraße 53 

Großes 
Zimmer und Küche 

an ältere berufstätige 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 1556 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
1 Stubenwagen 

complett, 
1 Paidybett 

1,20 m, mit Matratze 
und Steppdecke, 

von Kaminietz, 
Sofienstraße 30 

Junge Stenotypistin 
sucht 
Helmarbeit 

perfekt in Maschinen- 
schreiben. - Off. unt. 
Nr. 1581 an die LZ 

Für die uns zur silbernen Hochzeit 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst 

Karl Baumann und Frau 

Möbliertes 
Zimmer 

(Neubau) mit Olheizg. 
u. Badebenutzung zu 
vermieten an seriösem 
Herrn. Miete im vor- 
aus. - Off. unter Num- 
mer 1580 a. d. LZ. 

Möbliertes 
Zimmer 

mit 2 Betten an be- 
rufstätige Herren zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1555 a. d. LZ 

am Albanusberg geg. 
bar zu kaufen ges. - 
Angebote mit Größe, 
Lage und Preis erbet, 
unt. Nr. 1575 a. d. LZ 

Puppenreparaturen 
werden angenommen. 

Taunusstraße 15 
(2 X schellen) 

Verein fiir Deutsche 
SchOferhandeSV.eV. 
Am Sonntag, 6. Nov., 
tindet um 8 XJhr auf 
dem Übungsplatz im 
„Erlen" eine 

SohutzhundeprUfung 
in Verbindung mit der 
Austragung der dies- 
jähr. Vereinsmeister- 
schaft statt. 
Die Mitglieder iwerd. 
um pünktl. Erschei- 
nen gebeten. 
Schäferhundefreunde 
sind herzl. eingeladen. 

Der Vorstand 

Langen, Langestraße 11 
Neuen 

Rotwein und 
FederweiBen 

zapft 
Wilhelm Korrell, 
Götzenhain, 
z. Winzerkeller 

Berufstät. Dame sucht 
leeres Zimmer 

mit Küche od. Koch- 
gelegenheit. - Off. u. 
Nr. 1583 a. d. Lg. Ztg. 

Student sucht ab so- 
fort nettes 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 1559 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Herren-Wintermonte 
umständehalber für 
40 DM zu verkaufen. 

Dieburger Str. 3, I. 

Acker 
1050 qm, a. Schwimm- 
bad, für Garten oder 
der^. zu verpachten. 

V. Manz, 
Dieburger Str. 3, I. 

Über die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
haben wir ims sehr gefreut. 
War danken dafür, auch im Namen 
unserer Htem, recht herzlich. Möbliertes oder leeres 

Zimmer 
evtl. m. Kochgelegen- 
heit von berufstätiger 
Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1561 a. d. LZ 

Bauplatz 
in mögl. ausgebauter 
Straße mit Rückfront 
nach Süden od. Osten 
ru kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1566 a. d. LZ 

Kleiner weißer Horst Schmitt und Frau Ilse 
geb. Elmer Tranjsportalblen 

Waschkessel 
zu kaufen gesucht. 
Taunusstr. 15, 2 x sch. 

rechts, billig zu verk, 
Rodehau, 
Friedrichstraße 16 

zu verkaufen. 
Zentner 6,— DM. 

Egelsbacher Straße 
Langen, 3. November 1961 

I LANGBN1.E ZBITUNO Freitag, den 3. November 1961 

Gev/isse Dinge 

Eine Betrachtung von Johannes Baudis 

Herr Schulz hat um eine Unterredung beim 
Chef seines Betriebes nachgesucht. Der ist sehr 
beschäftigt Das Vorzimmerfräuiein reicht 
Herrn Schulz den Anmeldeblock, Den soll er 
ausfüllen Da steht unter anderem: Zweck des 
Besudies. Herr Sdiuiz überlegt lange. Dann 
gibt er .sich einen Ruck und schreibt; „Ge- 
wisse Dinge." 

Nun sitzt er im Chefzimmer. „Also, ge- 
wisse Dinge wollen Sie mir berichten", be- 
ginnt der Chef und ermuntert Herrn Sdiulz 
zum Reden. Der sucht nach dem Anfang: 
„Ja, eigentlich möchte ich nicht so deutlich 
werden. Ich will auch keine Namen nennen, 
aber man erzählt sich..." Er redet drum 
herum und schließlich kommt heraus, daß er 
nur das und jenes gehört habe und nun 
annehme, es werde vielleicht so oder so kom- 
men. 

Nachdenklich blickt der Chef auf den Zettel 
und sinnt nadi Uber die Inkonsequenz der 
deutschen Sprache. „Gewisse Dinge, gewisse 
Leute", sagt man und meint eigentlich un- 
bestimmte Dinge und Menschen. „Gewiß", das 
sollten Dinge sein, die man genau weiß, die 
man auch beim Namen nennen kann, an 
denen nicht zu rütteln ist. Und von Menschen, 
für die es „gewisse Dinge" gibt, die sich an 
feste, gewisse Dinge halten, von denen sagt 
man, daß sie ein „Gewissen" haben. Das Wort 
tammt aus dem diristlichen Spradischatz. Aus 

dem Spradigebraudi des Christentums stam- 
men auA die Begriffe „Demut", „Vergebung", 
„Barmherzigkeit'. Die hört man weniger In 
der Oeffentlldikeit. Sie sind unmodern gewor- 
den. „Gewissen" ist modern geblieben. Auf 
sein Gewissen beruft sldi Jeder gern. Pro- 
pagandareden (liegen durch den Aether. Es 
wird gelogen, daß sidi die Balken biegen. 

Der rechte Mensch kann nur aus Erde 
wttditen, und die fcörperllche Arbeil schützt 
ror Armut und Reichtum. Nicht arme, nich' 
reiche, sondern zufriedene Menschen muß dit 
neue Kultur brinijen. Rosegger 

Es ist schun jener Grad der Unwahrheit er- 
reidit. den wir mit „Verlogenheit" bezeichnen, 
nämllcli. wenn man gar nicht mehr merkt, 
daß man lügt. 

Gewissen kommt von ..Wissen". Man weiß 
und hält sich an gewisse, absolut feste Dinge. 
Gewiß ist z. B., daß es eine Wahrheit gibt 
und daß die Wahrheit zu respektieren sei. 
Gewiß ist. daß das Leben des Nächsten zu 
sdiützen sei und daß audi das Eigentum nidit 
angetastet werden dürfe. Und diese gewissen 
Dinge sind nicht deshalb fest und bestimmt, 
weil die Menschen untereinander so über- 
eingekommen sind. — dann könnte ja der 
eine oder der andere darüber noch anderer 
Meinung sein —, sondern weil Gott es so 
will. Wer von seinem Gewissen redet, muß 
sidi daher fragen lassen, woran er sein Ge- 
wissen gebunden hat. Wer also z. B. den 
Wehrdienst verweigert, weil sein Gewissen 
ihm verbietet zu töten, muß sich fragen las- 
sen, ob er den Willen Gottes auch in allen | 
anderen Geboten so ernsl nimmt Denn ein 
Gebot Ist genauso groß und wichtig wie' 
alle anderen. Er mulJ sidi also fragen lassen, 
ob er die Wahrheit in allen Dingen respektiert, 
ob er seinen Vater und seine Mutter in rechter j 
Welse ehrt, ob er In den Dingen des 6. Ge-' 
botes, Liebe und Ehe, es genauso ernst 
nimmt. Sonst steht er in dem Verdadit, daß er' 
sein Gewissen zum Deckmantel nimmt, sich 
von einer unangenehmen Anforderung zu 
beurlauben. 

Haben alle Menschen ein Gewissen? Man 
könnte mandimai daran zweifeln Es steht z.B. 
fest, daß von den Insassen der Gefängnisse 
und Zuchthäuser ein hoher Prozentsatz meint, 
sie seien unschuldig darin, Gewaltverbrecher, 
Räuber, Mörder sind darunter. Sie sind nicht 
schuldig, meinen sie, andere hätten die Schuld. 
Da ist kein Gewissen vorhanden, das sie an- 
ki.igl Die christliche Lehre behauptet —. nach 
den Darlegungen des Apostel Paulus im Rö- 
merbrief —, jedei Mensch habe ein Gewissen. 
„Gott hat iiinen sein Gesetz ins Herz ge- 
schrieben." Aber das Gewissen kann elnge- 

der Diktatoren aller Zeilen, die Gewissen der 
von ihnen Beherrsditen einzuschläfern. Es 
herrscht sich leichter über Mensclien, deren 
Gewissen betäubt ist. Propagandaparolen wie: 
„Die Partei hat immer recht" oder „Jeder 
Befehl ist heilig", und daß der, der auf Be- 
fehl handle, sein Gewissen nicht zu befragen 
habe, dienen diesem Zweck, 

Es mag möglich sein, daß die christliche Ver- 
kündigung an dem schwindenden Bestand an 
Gewissen auch einen Teil der Schuld trägt. 
Sie fürditete sich, als Moralpredigerin zu er- 
sdieinen. Sie war zu vorslditig. Doch es ist 
klar und eindeutig, was Gott will und was er 
nidit will. Wer seinen Nächsten übervorteilt, 
der stiehlt Wer nidit bei der Wahrheit bleibt, 
ist ein Lügner und Gehilfe des Satans, der 
der „Vater alle Lüge" Ist. Wer die Eihe 
bricht oder in eine bestehende Ehe einbricht — 
das ist kein Kavaliersdelikt, sondern eben 
Ehebruch. 

Unsere Großväter hatten uns ein schönes 
Erbe, einen guten Bestand an „gewissen Din- 
gen" hinterlassen. Es galt, was „auf Ehre und 
Gewissen" versichert wurde. Man wußte, was 
ein „gewissenhafter" Beamter, Geschäftsmann 
und Arbeiter war. Man erzählt von dem preu- 
ßischen Beamten, der, wenn er eine Eintra- 
gung in sein privates Notizbuch machte, den 
Dienst-Bleistift aus der Hand legte und seinen 
privaten Bleistift hervorzog. Der Dienstblei- 
stift war nicht sein Eigentum, und der Fiskus 
durfte nicht geschädigt werden. Das mag 
übertrieben sein. Aber dafür haben wir heute 
nur noch Restbestände von Gewissen, an „ge- 
wissen Dingen". 

Wir haben das Erbe vertan. Es lebt sich 
angenehmer unter Leuten, die ein Gewissen 
haben und die man dann audi auf ihr Ge- 
wissen ansprechen kann. Die Welt, in der es 
kein Gewissen mehr gibt, ist furchtbar, Ist 
eiskalt. Einen Vorgesdimadk haben wir heute 
in der großen Politik, wo kein Wort, keine 
feierliche Erklärung, kein Vertrag mehr „ge- 
wiß" ist, wo nur noA die List und die nackte 
Gewalt gilt. 

Ist daran etwas zu ändern, ist der Verfall 
aufzuhalten? Wer kann die Welt ändern? Ja, 
man kann die Welt ändern. Wenn du, der 
du das liesest, und wenn idi, wenn wir an- 
fangen, uns auf die Dinge, die gewiß sind, 
die Gott von uns will, und die er gewiß 
nidit will, zu besinnen, dann gibt es zwei 
Mensdien mehr, die ein Gewissen haben. Da- 
mit ist die Welt sdion verändert. Herbslstimmung im Park 

[Der Grasgarten der Doris Amhorst 

Die Geschichte einer Frau / Von Hermann L.öus 

Doris ist eine hübsche Frau und sieht trotz 
ihrer weißen Haare nodi recht stattlich aus, 
wenn auch ihre Augen kalt und ihre Lippen 
eng sind. Der Doris Amhorst gehört der 
sdiönste Grasgarten im Dorf. 

Die großen Leute, die an dem Grasgarten 
vorbeigehen, nicken der Frau stumm zu, 
und sie nickt stumm wieder. Jeder weiß, daß 
Doris nur spricht, wenn sie muß. Gegen 
Kinder ist sie anders als gegen große Leute. 
Dehen steht sie audi Rede und Antwort. 
Immer sind Kinder bei ihr, immer hat sie 
etwas für sie: eine Handvoll Kirschen, einen 
schönen Apfel, ein paar Walnüsse. Sie er- 
zählt ihnen Geschiditen, sie bringt den Mäd- 
dien das Stricken und das Spinnen bei. Ohne 
ein paar Kinder kann man sich Doris nicht 
vorstellen, Sie selbst hat keine Kinder. 

Sie hat ein Kind und hat doch keins. Sie 
ist eine Frau und hat keinen Mann. Sie ist 
Witwe, aber bei der Kirche ist kein Grab. 
Doris Amhorst hat eine Geschichte, die kei- 
nen Sdiluß hat und nie zu Ende geht. Alle 
Leute im Dorf haben eine Geschichte. Die 
der meisten ist langweilig und alltäglich. 
Andere haben etwas erlebt, das außergewöhn- 
lich ist; an Doris Amhorsts Geschichte reicht 
,keine henin. 

■JK- 
    _       Vor zehn Jahren trug sie außer für sidi 
.<!(rhl.nfpi't werden F.s aelKb;! zu flor Sti'atpcio 1 und den Knecht stets zwei Gedecke mehr auf. 

Enrico sucht das Leben I Von Mauro Fellegrini 

ua nanm sie aucn nocn aas scnwarze Man- 
neszeug aus dem Schrank und klopfte es; 
da sah sie immer noch die Strümpfe und 
die Hemden in der Truhe nadi, die jetzt auf 
dem Boden steht. Das tut sie nicht mehr, 
seitdem der Brief kam, der zuoberst in der 
Truhe bei der kleinen Schiefertafel liegt. 
Früher hat sie die Tafel je^n Abend her- 
ausgeholt und über den steifen Buchstaben 
geweint, die auf der Tafel stehen. 

Den Tag über kann sie das Leben noch 
ertragen; dann hilft ihr die Arbeit über die 
Gedanken fort Aber abends kommt ihre böse 
Stunde 

Um den Grasg^rten ist es gekommen. Den 
wollte der Nadibar gern haben, weil seine 
Scheunen nicht langten. Doris wollte wohl, 
denn der Nachbar bot einen guten Preis, aber; 
ihr Mann wollte nicht. Und im Aerger dar- 
über hat sie" geschrien; „Wem gehört denn 
der Garten? Hast du Land gehabt? Die paar i 
Taler, das war alles, was du hattest." — Sie ■ 
rcfhnele nicht, daß er in den scrh.'; .lahrpn 

Das Haus stand nui wunige Meter von der 
Bahnlinie entfernt auf einem kleinen Hügel. 
Enrico war dort geboren, hatte dort als Kind 
gespielt, hatte seine Eltern dort sterben .sehen 
und war nun achtzehn Jahre alt. Die vorbei- 
fahrenden Züge waren ihm so selbstverständ- 
lidi, sdiienen dem Rhythmus des Lebens so 
zugeordnet wie das Blühen und Welken der 
Blumen, das Brennen des Eukalyptus und das 
Kalben der Kühe. 

Als Kind hatte er oft den Leuten zuge- 
winlct, die mit dem Zug so schnell an' ihm 
vorbeifuhren, und er hatte sich gefreut, 
wenn sein Gruß beantwortet wurde. 

Doch als er älter war, hatte er nicht mehr 
gewinkt. Nur seine Gedanken und seine 
Wünsche schickte er mit dem Zug auf die 
Reise, seine Wünsche nach anderen Menschen, 
nach Freude und nach einem schnelleren, 
fröhlicheren Leben 

Es war März. Die Mandeibäume hatten 
Frudit angesetzt, die Eukaiyptusbäume schim- 
merten In bläulich überhauchtem Silber, das 
Gras war verdorrt, und nur dort, wo die 
Olivenbäume Schatten warfen, fanden die 
beiden Ziegen noch kärgliche Nahrung. Enrico 
nahni die beiden Eimer in die Hand und ging 
zu dem Brunnen, den sein Großvater vor 
mehr als sechzig Jahren gegraben hatte, und 
ließ einen der Elmer durch den Prhi>r'h( hln- 
iintorwindern 

Ii) UCl i C . '. • >    ^ 
ten die Gleise, das Rollen der Rader wurde 
deutlicher, die Erde schien mitzuschwingen ... 

Enrico hob den Kopf, und es war ihm, als 
stünde er diesem vergnügt winkenden Mäd- 
chen im Zuge unmittelbar gegenüber. Er hob 
die Hand, er lachte. In sein Gesicht sdioß 
die Röte .. 

Von nun an geschah es oft, daß Enrico 
beim Wasserhoien vom Herannahen des 
Zuges überrascht wurde. 

Unter gesenkten Wimpern spähte er nach 
dem Mädchen aus, bereit zu lachen, zu win- 
ken. Doch das Mäddien kam nicht wieder. 

Der März verging und der April. Enrico 
dadite oft an die große Stadt, die nur dreißig 
Kilometer von seinem Haus entfernt lag, 

Im Mai lammte die eine Ziege, und drei 
Wochen später verkaufte Enrico das Lämm- 
chen. Gedankenvoll zählte er d.is Geld, viel 
rJöiH don PrscntPM 

In der darautTiilgenden N.ichl sdiliel tin- 
rico nur wenig, doch in seinen kurzen Träu- 
men sah er die große Stadt und das Mädchen, 
das ihm zuwinkte. Langsam, wie es seine 
Art war, bereitete er die Reise in die Stadt 
vor, bereitete er sich darauf vor. fröhlich zu 
sein und das winkende Mädchen zu finden. 

Dann endlich war der Tag der Reise ge- 
kommen Enrico zog seine besten Ho.sen an, 
und das Hemd, das er sidi am Brunnen ge- 
wa.schcn hatte leuchtete weiß 

Auf dem Bahnhofsvorplatz spielten Kinder. 
Er ging In die Straßen hinein, er suchte die 
Freude, das Leben, das winkende Mäddien. 

Dodi er traf nur hastende, ernste Mensdien 
Am Abend stand Enrico am Bahnhof, um 

nach Hause zu fahren. 
Der Zug fuhr vorbei an den Feldern, vorbei 

an den Hängen mit Olivenbäumen. Aus den 
anderen Abteilen drang Lachen und Singen 
an Enricos Ohr. 

Er sah sein Haus auf dem Hügel liegen. 
Fröhlich lachend hob er die Hand und 

winkte 

null anq 
7'räumte die Stunde im böiyeti Wind, 
daß dein Schalten den meinigen 1-and? — 
Jung war der Sommer. 
Die Luit roc/i riac/i Salz, 
Und im Mittag glänzte der Sand. 
Draußen ein Segel. Sein flatterndes Weiß 
seltsam den Himmeln vermischt. 
Gleißendes Licht. 
Ein Möwenschrei 
begrub sich in Wellen und Gisclit. 
Aus Purpur die Sonne im Arme der Nacht. 
Aus Phosphor und Silber das Meer. 
Aus sternweilen Räumen 
glühte der Mond 
sein wächsernes Leuchten her, 
füllte der Stunde zerbrechliches Glas 
randvoll mit Schweigen und Glück: 
Wir waren uns .Somtner 
und Segel und Wind 
Und Dauer im Augenblick. 

Willy Mitierhuber 

das kleine Anwesen durch Fleiß und Spar- 
samkeit hodigebracht hatte. Sie war schnell 
mit dem Wort und sdiarf mit der Zunge 
und warf ihm das Sdilimmste ins Gesicht, 
was man einem Bauern sagen kann. Hein- 
rich, ein stiller Mann von wenig Worten und 
langsamer Zunge, hatte die Faust auf den 
Tisdi gestemmt und gesagt: „Ich verkaufe 
nicht." 

Hätte er geschimpft, hätte er auf den Tisch , 
gehauen, wäre er in den Krug gegangen und | 
betrunken wiedergekommen und hätte er ! 
dann Teller und Tassen an die Wand gewor- i 
fen, dann wäre das nidit so gekommen. Aber | 
seine kalte Ruhe inadite sie verrüdtt. „Idi > 
hätte andere bekommen können, ganz an- I 
dere", schrie sie. „Die eigenes Land hatten." 1 
Ihn hätte sie nur genommen, well er nidit i 
getrunken und gekartet hätte. Sie hätte sidi' 
aus Ihm nie viel gemadit, und er solle nur ! 
nicht denken, daß der Junse... 

Weiter war sie nidit gekommen; bis in die . 
Lippen war er weiß geworden, und seine • 
Hände hatten gezittert. Aber er hatte ganz i 
ruhig gefragt: „Was ist mit dem Jungen?" — | 
Hätte er sie damals geschlagen, wäre es bes- j 
ser gewesen Aber seine Ruhe reizte sie. Sie 
hatte vielsagend geiadit und war in den 
Garten gegangen, kochend vor Wut. Das war 
im Mai. Alle Bäume blühten, und im Rasen 
ji'uchteten die Butterblumen. 

Sie sah ein, daß er recht hatte. Sie nahm f 
sich vor, ihm zu sagen, daß alles nidit wahr i 
sei. Aber sein gelassenes Gesicht war wie 
eine steinerne Wand, da prallten ihre guten 
Vorsätze ab.. 

Das .war Sonnabend Sonntag ging sie allein 
zur Kirche; er sagte, er ginge nicht. Ais sie 
zurückkam, lag auf seinem Platz am Tisch 
die Schiefertafel des Jungen und darauf 
stand: „Ich gehe mit dem Jungen in die 
Fremde. Ich komme nicht wieder. Ich habe 
VOM meinem Geld iiundcrt Taler genommen." 

Sie hatte erst «elacht. In der Nacht weinte 
sie. Dann wurde sie krank und lag drei 
Wochen Im Fieber 

* 
Die Jahre darauf halte sie immer nodi 

Hoffnung gehabt Nach zwölf Jahren kam ein 
Brief, darin stand: „Uns beiden geht es gut. 
Ich heiße jetzt anders. Du kannst midi tot- 
sagen lassen. Du wirst niemals wissen, wo 
ich bin." 

Es war ein dünnes Papier, auf dem das 
stand, so fein wie Seidenpapier. Der Pastor 
sagte: Australien. 

* Doris hätte zweimal wieder heiraten kön- 
nen. Sie wollte nicht. Ihr Herz war gestor- 
ben, als der Brief kam Nur ein ganz kleines 
Stück davon lebte noch; das kommt Jetzt an- 
deren Kindern zugute. Alles was im Gras- 
garten an süßen Dingen wädist, gibt sie 
ihnen. Sie selbst braucht fast nidits davon ... 

Der Gauner und das Kind 
Fabel von William Sdroyan 

Ein unredlicher Mensch zog von Odessa 
nadi Bitlis, da er in Odessa zu übel bekannt 
war. In Bitlis begegnete er einem adltjäh- 
rlgen Bübchen, das einen Ring mit einem 
Edelstein von unschätzbarem Wert am Finger 
trug. 

..Mein Kind", sagte er zu dem Kleine!, 
..wenn du mir dieses Spielzeug gibst, das du 
am Finger trägst, wiii ich dir drei Goldstiiclie 
kaufen " 

„Wenn du dich bückst, auf allen vieren über 
diese ganze Straße gehst und dabei wie ein 
Elsel schreist, werd' Ich's tun" nntwiirtete der 
Knabe, 

Der unredliche Mann war In der neuen 
Stadt unbekannt; er ließ sich daher auf seine 
Hände und kniete nieder, begann über die 
Straße zu kriechen und schrie wie ein Esel, 
Zuletzt stand er wieder auf und sagte: „So. 
mein Kind, und letzt gib mir den Ring." 

„Scher dich weg und geh dorthin, wo du 
hergekommen bist", erwiderte das Bübchen. 
„Glaubst du denn, du mit deinem Eselverstand 
kenntest den Wert des Ringes und ich mit 
meinem Menschenverstund Ich kennto it^r 
nirh*''" 
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Der Unfall war vorausberechnet 

HANS GEORG ANSCHEIDT 
Wer Hhhs Goorg Anschcidt durch die Kur- 

ven lagen sieht. Qonkt woh! kaum daran, 
daß der junge Fahrer auf einer Maschine sil/.l. 
deren Huhraum nur dem Inhalt eines CocU- 
tailfilases entspricht. Die 50-ccm-Renn-Florett 
von Kreidler ist schneller als die 125er Renn- 
motorräder vor einigen Jahren; Sie erzielt 
Spitzengeschwindigkeiten von 135 km'h. Der 
Motor leistet rund 8 PS — was einer Liter- 
leistung von IRO PS entspricht. Ueberlegen 
gewann H. G Ansdieidt mit dieser Maschine 
vor Fahrern aus sieben Nationen und bekann- 
ten Rennstäillon den Europa-Pokal und damit 
praktisch die Europameisterschaft der 50-ccm- 
Motorräder für die Bundesrepublik. 

Die Zahl der Verkehrsunfälle, die vor einem 
großstädtisciien Gericht Im Lauf eines Jahres 
verhandelt werden, geht hoch in die Tausende. 
So ein Unfall wie dieser aber stand im Ge- 
richtssaal noch nicht zur Sprache, und der 
Sachverständige für Häfen und Schiffsverkehr 
meinte sogar, der Fall sei überhaupt einmalig: 
ein I.a.^i'iwagen kollidierte mit einer Motor- 
iacht! 

Bevor Sie sich Jedoch allz-usehr darübei 
wundern, wie der Lastwagen in den Rhein 
oder die Jaclit auf die Straße gekommen sein 
könnten, sei verraten, daß die Anklage nicht 
auf irgendeinen Verstoß gegen die Land- oder 
Wasserstraßenverkehrsordnung lautete, son- 
dern auf Versicherungsbetrug. Freilich ist da- 
mit der ..Zwiespalt der Natur" noch nicht 
aufgeklärt, denn der amphibische Zusammen- 
stoß fand tatsächlich statt, und dabei war die 
Jacht nicht etwa zum Landtransport auf einen 
Tieflader verstaut. 

Sie schwamm allerdings — das sei zuge- 
geben — auch nicht im Wasser, sondern lag 
auf dem Trockenen — unmittelbar am Rand 
der Kaimauer im Köln-Mülheimer Hafen. Sie 
gehörte einem Kaufmann, der sie mit 42 000 
Mark versichert hatte. Sie soll allerdings nur 
IG 000 Mark wert gewesen sein. Nach dem Zu- 
sammenstoß mit dem Lastwagen betrug der 
Wert nur noch höchstens 8000 Mark. 

Zu dem Zusammenstoß war es gekommen, 
als ein Kraftfahrer mit seinem Lastwagen im 
Hafen beim Rückwärtsfahren mit dem Fuß 
von der Kupplung glitt. Der LKW rammte 

Die pendelnde rote Leuchte 

Kenntlichmaciiung hinausragender Ladung 

A. hatte auf seinem Anhänger Stadiel- 
drahtgewebe geladen, das nach hinten 3,5 m 
hinausragte und auf Kanthölzer gelagert war. 
Zur Absicherung war auf der hinteren Kante 
eines dieser Hölzer ein rotes Bledi und auf 
diesem ein Schlußlicht und ein Bremslicht fest 
befestigt. 

Das Amtsgericlit hat den A. wegen Versto- 
ßes gegen § 19 Abs. 3 Satz 3 STVO verur- 
teilt, weil er bei Dunkelheit seine Ladung 
nicht durcii eine pendelnd aufgehängte 
rote Leuchte abgesichert hatte. Es hat dabei 
nidit verkannt, daß ein pendelndes Sdiild 
ausdrücklich nur bei Tage vorgeschrieben ist. 

Der Strafsenat hat den A. freigesprochen. 
Aus dem Zwedi der Bestimmung des § 19 
kann nicht geschlossen werden, daß die 
Leuchte pendeln müsse. Sie dient in erster Li- 
nie der Warnung rüdcwärtiger Verkehrsteil- 
nehmer und übernimmt weitgehend auch die 
Aufgaben der normalen Schlußbeleuditung. 

Zur Erreichung dieses Zwecks ersciieint 
aber eine pendelnde Leuchte nicht dienlich, 
weil dadurch eine gleichmäßige Warnwirkung 
nicht gewährleistet ist. Zwar kann dieser 
Zweck bei Tage durch bewegliche Kennzei- 
chen besser erreiclit werden, weil Bewegungs- 
vorgänge auffallender sind, ohne daß eine 
Fehlbeurteilung hinsichtlich des in seinen 

Gefährliches Spiel mit der Straßenlage 

A'.sh das Reserverad braucht Pflege 
49mal hallen die Männer von der Straßen- 

wacht. Bei 49 Pannen war ein Reifen geplatzt 
oder hielt keine Luft mehr. In 18 Fällen muß- 
ten sie feststellen: Das Reserverad war in 
sdilechtem Zustand. Bei drei Autos entwich 
die Luft gleich beim Aufpumpen. Zweimal war 
überhaupt kein Reserverad im Fahrzeug. 

Das ist ein gefährliches Spiel. Nicht um- 
sonst kontrollieren Polizeibeamte regelmäßig 
auch die Profiltiefe an den Reifen. Mehr Un- 
fälle, als aus den Statistiken hervorgehen, 
sind auf schlechte Bereifung zurückzuführen. 
An Unfällen in Kurven, beim scharfen Brem- 
sen, Karambolagen sind häufig die vier Räder 
des Wagens sdiuld. 

Es ist falsch, abgefahrene Reifen als Re- 
serve mit auf Tour zu nehmen. Die Gefahr, 
nach einem Reifenwechsel in einen Unfall 
hineinzuschliddern, weil der alte Reifen nicht 
mehr die Fahrsicherheit hat wie ein neuer, 
ist zu groß. 

Selbst ein kaum oder gar nicht gebrauchter 
Reservereifen kann zur unmittelbaren Bedro- 
h<ing für Fahrzeug und Insassen werden. Das 
kommt daher, weil die Räder einer Achse 
unbedingt gleichartige Profile haben müssen, 
wenn sie in Kurven und beim Bremsen hatten 
sollen. Weil aber das Profil anders ist als das 
der anderen Reifen, wird er zum Fremdkör- 
per, der sich schon ungünstig beim Gerade- 
ausfahren verhält, von Kurven- und Brems- 
belastungen ganz zu schweigen. Will jemand 
völlig gerüstet sein und keine Gefahr laufen, 
durch seinen Reservereifen unangenehme 
Ueberraschungen zu erleben, muß er immer 
ein Auge darauf haben, daß der Reserverei- 
fen zu den Reifen paßt, die man fährt; daß 
seine Profile nicht mehr abgefahren sind als 
die der anderen vier Reifen; daß der Luft- 
druck immer in Ordnung ist. 

Noch etwas: Bei einem Viertel aller Wa- 
gen mit Reifensdiäden an der Autobahn, 
s.tellte die Straßenwadit fest, sind die Schrau- 
ben der Räder kaum zu lösen. Das ist — zu- 
nädist — ein gutes Zeidien. Es bedeutet, daß 
lange Zeit kein Reifenwedisel mihr notwendig 
war. Mit ein paar Tropfen Fett alle drei Mo- 

Im Rückwärtsgang betrügt sich's besser 
das Bout. du.« scliließlidi noch übei den Rand 
der Kaimauer rutschte und im fünf Meter tie- 
fen Wii.sser vcrs.ink. 

So jedenfalls schilderte es der Lastwagen- 
fahrer. Die Bootsversicherung indessen ent- 
deckte noch zweierlei mehr: Erstens, daß je- 
ner LastwHgenfahrer früher einmal bei dem 
Kaufinunn. dem die .lacht gehörte, beschäftigt 
gewesen war. imd zweitens, daß diesem Fah- 
rer damals in Aachen ein Lastwagen des 
Kaufmann.«! gestohlen worden war. Damals 
hatte die Versicherung ohne Zögern gezahlt. 

Jetzt ging sie der Sache in jeder Beziehung 
auf den Grund Die versunkene .lacht wurde 
gehoben und untersucht. Und siehe, alsbalr) 
inlercr.siorle sich die .Stanlsanwallschart fiii 

Umrissen klar erkennbaren Kfz zu befürdi- 
ten ist. 

Bei Dunkelheit dagegen besteht bei einer 
sidi bewegenden Lichtquelle die Gefahr 
Irreführung, weil der Beobaditer anders als 
am Tage das Kfz und die Ladung nidit oder 
nur undeutlidi sieht und das Pendeln leldit 
den Eindrud< wediselnd^r Intensität und zeit- 
weiligen Verlöschens des ausgestrahlten Lich- 
tes hervorrufen kann. 

(OLG Hamm 2 Ss 799/61) Senatspräsident 
Laube — Hamm. 

DEA-PRESS 
Verkehrsschilder 

In einer kürzlich ergangenen Grundsatz- 
entsclieidung hat der Bundesgeriditshof zur 
Frage der polizeilichen Verkehrssicherungs- 
pfticht auf öffentlidien Straßen Stellung ge- 
nommen. Er entschied: Zu den Aufgaben der 
Polizei gehört es auch, für die Leichtigkeit 
des Verkehrs zu sorgen. Die Hinweise und 
Einrichtungen für den allgemeinen Verkehr 
müssen dabei für einen Verkehrsteilnehmer 
mit durchschnittlicher Aufmerksamkeit durcli 
einen beiläufigen Blick deutlich erkennbar 
sein und eine möglichst gefahrlose Abwick- 
lung de.s Verkehrs ermöglichen; sie dürfen 
also weder undeutlich noch irretührcnd sein 
— (III ZR 30 60) — 

DER NORD-OSTSEE-KANAL 
ist die kürzeste Verbindung zwischen Nord- 
und Ostsee, von Brunsbüttelkoog an der Elbe- 
mCndung bis zu den Schleusen von Holtenau. 

den Fall. Kurz und schlecht — folgendes stellte 
sich heraus: 

Schon bei dem Lastwagendiebstahl damai:- 
in Aachen handelte es sich um einen geris- 
senen Verslcherungsschwindcll Der Fahrer wai 
gar nicht mit dem dann angeblich verschwun- 
denen Lastwagen nach Aachen gekommen, son- 
dern mit der Eisenbahn! Und die Jacht auf 
der Kaimauer halle er nicht ver.sehentlich. 
sondern mit voller Absicht gerammt, im Auf- 
trag ihres Besitzers, der sich mit Hilfe der 
Versicherungssumme .sanieren wollte, und sich 
zu diesem Zweck der guten Dienste seines ehe- 
maligen Angestellten entsann. Der hatte den 
Auftrag dann auch gründlich erledigt. Als 
nämlich die .lacht nicht, wie geplant, durdi 
den Stoß mit .dem i^astwagen ins Hafen- 
becken stürzte, halte der Fahrer sie fachge- 
recht mit dem Wagenheber über die Kante 
gehebelt 

Beide der Kaufmann und der Kraftfahrer, 
wurden deswegen zu je einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. Beide hatten Berufung eingelegt, 
zur Verhandlung erschien aber nur der Kraft- 
fahrer. Er hatte kein Glück, die Berufungs- 
kammer verwarf seinen Einspruch. 

Algen-Batterien 
Galvanische Elemente, die Strom liefern, 

kann man auch ohne Metalle, Kohle und 
Säure herstellen Der amerikanische Biodie- 
miker Dr. Sisier benutzt dazu Seewasser, 
lebende Mikroben und organische Abfallstoffe 
Auch auf dem Grund des Ozeans „verbren- 
nen" Mikroben die abgelagerten Abfallstoffe 
mit Hilfe von Sauerstoff, den sie aus dem 
Wasser beziehen. Bei dem Vorgang entsteht 
Wärme. Er ist auch Farmern bei der Kom- 
postierung von Pflanzenteilen bekannt. Dr. 
Sisier benutzte nun Seewasser als eine und 
Abfallstoffe plus Bakterien als andere Elek- 
trode eines Elementes, beide getrennt durch 
eine poröse Tonschidit. Durch den osmotisdien 
Druck entsteht eine elektrische Spannung, die 
mit 40prozentigem Leistungseffekt arbeitet. In 
ähnlicher Weise stellte er bio-galvanische Ele- 
mente aus Müll her und eine Algenbatterie. 
Bei dieser ersetzen Algen den Müll und er- 
zeugen im Sonnenlicht Sauerstoff, welchen-die 
Mikroben benötigen. 

Entziehung der Fahrerlaubnis 

Das bisherige Verhalten des Täters im Straßenverkehr 

nate kann man sich jedoch die Arbeit erleich- 
tern. Ein Reifenwechsel ist nur dann ein Kin- 
derspiel, wenn die Schrauben vorher nicht ge- 
waltsam losgewuchtet werden müssen. 

Roland B u r g e r 
Rücksichtnahme 

„Die Straßenverkehrsbehörden können die 
Benutzung bestimmter Straßen aus Gründen 
der Verkehrssidierheit sperren. Dabei muß die 
Behörde jedodi auf die Interessen der Betrof- 
fenen Rücksicht nehmen und darf in die 
Rechtssphäre der einzelnen nur insoweit ein- 
greifen, wie dies zur Erreichung der ihr ob- 
liegenden Gewährleistung der Verkehrssicher- 
heit notwendig ist." Dies entschied vor kur- 
zem das Bunde.'iverwaltungsgericht (I C 128'59)' 

Die Eniziuhung der Fahrerlaubnis gehörte 
früher zur allgemeinen Zuständigkeit der 
Verwaltungsbehörde. Durch das Gesetz zur 
Sicherung des Straßenverkehrs wurde auch 
dem Gericht die Entscheidun.? darüber über- 
tragen. Daneben ist die Verwaltungsbehörde 
nach wie vor allgemein zuständig, wenn ein 
Fahrzeugführer sich zum Führen von Fahr- 
zeugen ungeeignet erweist. Nach den Ausfüh- 
rungen in „Deutscher Rechtsspiegel" (heraus- 
gegeben von Ministerialrat a. D. Bartholomäus 
Scliröder im Han-Veriag. München), darf das 
'Gericht „die Entziehung der Fahrerlaubnis 
nur unter folgender Voraussetzung ausspre- 
chen: 

1. Der Inhaber der Fahrerlaubnis muß we- 
gen einer strafbaren Handlung vom Gericht 
verurteilt werden. Wird er freigesprodien, so 
ist die Entziehung der Fahrerlaubnis nur dann 
zulässig, wenn die Freisprechung wegen Zu- 
rechnungsunfähigkeit erfolgt. 

2. Die Straftat, derentwegen die Verurtei- 
lung oder Freisprechung erfolgt, muß im Zu- 
sammenhang mit der Führung eines Kraft- 
fahrzeuges stehen oder sie muß unter Ver- 
letzung der einem Kraftfahrzeugführer oblie- 
genden Pflichten begangen worden sein. Diese 
Voraussetzung ist erfüllt, wenn der Täter eine 
Verkehrsübertretung oder ein Vergehen gegen 
die Verkehrsvorschriften begangen hat, also 
z. B. die Bestimmungen über die Vorfahrt 
nielu beachtet oder Unfallflucht begangen hat. 
Die Straftat steht aber auch dann im Zu- 
sammenhang mit der Führung eines Kraft- 
fahrzeuges, wenn z. B. der Halter das Fahr- 
zeug zum Transport gestohlener Waren be- 
nützt oder wenn sich ein Betrüger zur Durch- 

ü/in llSUtiniBUMI!.» WUiNUl!:KWI!.Kn 
ist die Walze. Sie wird zu den versdiiedensten Fabrikationen benötigt. Mehrere Walzen wer- 
den im Walzwerk auch zu WalzenstraBen vereinigt, auf denen aus bildsam verformbaren 
Stoffen, besonders Metallen, langgestredite Körper versdiledener Formen hergestellt werden. 

führung seiner Betrügereien eines Kraftfahr- 
zeugs bedient. 

3. Der Fahrer muß sich durch die Tat als 
ungeeignet erwiesen haben, ein Kraftfahrzeug 
zu führen, — Bei der Beurteilung des Täters 
auf seine Fnhrlüchtigkeit sind körperliche, gei- 
stige und charakterliche Mängel ebenso zu be- 
rücksichtigen, wie das sonstige bisherige Ver- 
halten des Täters im Straßenverkehr. Aber 
wenn der Täter durch die eine Tat bereis ein 
hohes Maß von Gewissenlosigkeit bewiesen 
hat, so genügt das, ihm die Fahreignung ab- 
zusprechen. Jemand, der z. B. ein Kraftfahr- 
zeug in trunkenem Zustand führt, stellt da- 
durch seine Unzuverlässigkeit regelmäBig 
so ernsthaft in Frage, daß die Entziehung 
der Fahrerlaubnis in den meisten Fällen, 
selbst bei sonstiger Bewährung im Straßen- 
verkehr, gerechtfertigt ist. — Sind die im Ge- 
setz genannten Voraussetzungen für die Ent- 
ziehung der Fahrerlaubnis erfüllt, so muß 
das Gericht die Fahrerlaubnis entziehen. Die 
Entziehung wird im Strafurteil als Maßnahn^ 
der Sicherung und Besserung ausgesprodietl^ 
Schröder weist in seinem „Rechtsspiegel", dem 
der Gedanke zu Grunde liegt, unsere Rechts- 
ordnung gemeinverständlich darzustellen und 
damit Rechtskenntnis und Rechtsverständnis 
allgemein zu verbreiten, so daß sich jeder- 
mann auch ohne juristische Vorkenntnisse in 
der Materie zurechtfindet, noch darauf hin, 
daß der dem Bundestag vorliegende Regie- 
rungsentwurf eines „Zweiten Gesetzes zur 
Sicherung des Straßenverkehrs" vorsieht, daß 
künftig bestimmte Gesetzesverstöße automa- 
tisch den Entzug des Führerscheins zur Folge 
haben. 'Ferner wird in dem Entwurf bei ge- 
ringeren Verfehlungen Fahrverbot auf die 
Dauer von ein bis drei Monaten als Erzie- 
hungsmittel vorgescli lagen Ueberhaupt ver- 
folgt ja die Reform des Rechts, das wir an- 
streben, das Ziel der Besserung. „Unser Straf- 
gesetzbuch stammt", wie Hildegard Michaelis 
in ihrrtm Stroifzug durch die bekannte und 
unbekannte Justiz ..Recht muß Recht bleiben" 
(Econ-Verlag, Düsseldorf), hervorhebt, „aus 
dem Jahr 1871 und entspricht den Gedanken- 
gängen jener Zeit. Es hat zwar im Laufe 
seines Bestehens 59 größere und kleinere 
Aenderungen über sich ergehen lassen 
müssen, um es wenigstens annähernd dem 
Fortschritt der Technik anzupassen. Doch es 
hat den Geist des preußischen Strafgesetz- 
buches von 1851, das noch zu Lebzeiten Goe- 
thes fertiggestellt worden war. nie verleugnet 
Der letzte Entwurf für eine völlige Neufas- 
sung des Strafrechts wurde durch eine 24köp- 
fige Kommission prominenter Richter, Uni- 
versitätslehrer, Staatsanwälte, Abgeordneter 
und Rechtsanwälte ausgearbeitet. Im Jahre 
1960 wurde er vom Bundeskabinett verab- 
schiedet. Dieser Entwurf enthält statt der bis- 
her geltenden 370 Paragraphen nunmehr 484. 
Doch es werden von allen Seiten, die sich mit 
der Frage befassen, Zweifel angemeldet, ob 
das ausführlichere Gesetz dem Wesen dessen, 
was der Normalbürger unter Gerechtigkeit 
versteht, näherkommt." 
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Langcner Bezirkssparkasse In Dreleidienhain 
Am 1. November eröffnete die Filiale 

Verwaltungsrat und Vorstand der Berirks- 
sparkasse Langen und der Zweckverbands- 
airsschuß, dem insgesamt 10 Städte und Ge- 
meinden angehören, zu denen sich später auch 
noch Landrat Jakob Heil gesellte, hatten sich 
am Dienstagnachmittag in der neuen Drei- 
eichenhiainer Filiale der Bezirkssparkasse, 
Frankfurter Straße 19, zur offiziellen Eröff- 
nungsfeier eingefiunden. 

Der 'Verwaltungsratvorsitzende, der L»ange- 
ner Bürgermeister Wilhelm Umbach, tiegrüßte 
die stattliche Versammlung, die den neuen 
Schalterraum drangvoll füllte und dankte 
Architekt Müller und dessen Gattin, in deren 
Haus die neue Filiale untergebracht ist, für 
die schnelle und gute Arbeit, die bei dem not- 
wendigen Umbau geleistet worden sei. 

Besonders herzlich begrüßte Bürgermeister 
Umbiach den Leiter der Spar- und Leihkasse 
Dreieichenhain, Georg Wunderlich, für seinen 
durch seine Anwesenheit bewiesenen fairen 
Geschäftsgeist. 

Dreieichenhain habe von jeher ein gutes 
Verhältnis zu der seit 1844 bestehenden Be- 
zirksspai^kasse unterhalten, sagte Bürgermei- 
ster Umbach und fuhr fort: „Wir kennen da- 
her den guten Sparsinn der Dreieichenhainer 
Bevölkerung, wie auch die gute wirtschaft- 
liche Entwicklung, die die Stadt in den letz- 
ten Jahren erlebte." 

Dem Bürgermeister von Dreieichenhain, 
Wilhelm Stroh, überreichte der Venwal- 
tungsratsvorsitzende der Bezirkssparkasse 
einen Gutschein für eine dreifache Wipp- 
schaukel auf dem Kinderspielplatz in Höhe 
von DM 400,— und auch Herr Nahrgang, 
der rührige Leiter des Dreieichmuseums, er- 
hielt von Bürgermeister Umbach als Ein- 
führungsgesehenk einen Gutschein für den 
weiteren Ausbau des Museums. 
Dann überreichte Herr Umbach den Schlüs- 

sel der Filiale an den Leiter der Bezirksspar- 
kasse Langen, Direktor Heinrich Hörr, des- 
sen Ansprache wir wegen ihrer wissenswer- 
ten Einzelheiten nachstehend im Auszug 
bringen: 

„Es ist mir eine große Ehr-e, zugleich aber 
auch eine hohe Verpflichtung, so verhältnis- 
mäßig kurz nach dem Be\ginn meiner Amts- 
zeit als Leiter der Sparflcasse, den Schlüssel 
dieser neuen Zweigstelle übernehmen zu dür- 
fen. Sie werden nach dem Grunde fragen, 
.weshalb wir ziu dem Entschluß kamen, hier in 
Dreieichenhain eine Zweigstelle zu planen 
und sie der Bevölkerung der Stadt Dreieichen- 
hain zur Verfügung zu stellen. 

Schnelles Wachstum 
Da ist zunächst einmal das starke Wachs 

tum der Mitgliedsgemeinden unseres Zweck- 
verbandes. Ende 1958 waren in den 10 Mit- 
gliedsgemeinden noch 77 700 Bürger ansässig. 
Es sind bis Ende 1959 82 740 und bis Ende 
1960 sogar schon 86 300 geworden. Allein, die 
Stadt Dreieichenhain hat ihre Bevölkeruflgs- 
ziffer in dieser Zeit von 4 260 auf 4 870 erhöht. 
Insgesamt hält der Zuzug neuer Bürger z. Z. 
in besonders verstärktem Maße an, auch Drei- 
eichenhain gewinnt dabei stark an Bedeutung. 
Sie sahen ja wahrscheinlich auf dem Weg 
hierher, daß die Zufahrtsstraße von Sprend- 
lingen erheblich verbreitert wird und wo 
breite Straßen hinführen, meine sehr geehr 
ten Damen imd Herren, bleibt der Zuzug von 
neuen Bürgern nicht aus. 

Aus dieser Lage heraus entstand für uns 
die Verpflichtung, den Bürgern der Stadt 
Dreieichenhain mit der Eröffnung einer Spar- 
kassenzweigstelle zu dienen. Es werden mit 
ihrer Eröffnung dem Einzelnen nicht nur 
Wege erspart, nein, er kann vor allen Dingen 
auch z!U jeder Zeit die Sparkasse aufsuchen, 
er wird von ihr in seinem Heimatort beraten 
und bedient. 

Nützliche D e z e n t r a 1 i .s a t i o n 
Sparkassen sind seit eh und je keine Unter- 

nehmungen, die auf Zentralisation abzielen. 
Geld und Kapital, .gespart ung gesammelt im 
engeren Kreise der Heimat, bleibt diesem 
Kreis in vollem Umfang erhalten und wirkt 

als Kredit und Darlehen befruchtend auf ge- 
rade nur diesen engeren Kreis. Deshalb halten 
wir es nicht nur vertretbar, sondern geradezu 
für eine Verpflichtung, den Sparern und dem 
Kreditsuchenden jeweils am Wohnort zur 
Verfügung zu stehen. iDaraus ergibt sich dann 
die Möglichkeit, unseren Kunden auch alle 
übrigen geschäftlichen Verbindungen, vor 
allem aber auch die verschiedenartigsten 
Dienstleistungen anzubieten. Sie schenken mit 
Ihrer Geschäftsverbindung, gleich welcher Art 
sie nun sei, einem Institut Ihr Vertrauen, das 
sich durch dieses Vertrauen zum führenden 
Kreditinstitut innerhalb der Mitgliedsgemein- 
den des Zweckverbandes Offenbach-West ent- 
wickelt hat." 

Zahlen sprechen für sich 
Nun nannte Direktor Hö'rr einige Schlüssel- 

zahlen über den Geschäftsgang der Bezirks- 
sparkasse Langen, aus denen hervorging, daß 
die Spareinlagen der Kasse von Ende 1949 
3 600 000,- DM auf 35 700 000,- DM am 30. 9. 61 
anstiegen. Zu den gleichen Zeiten betrugen 
die vergebenen Hypotheken 189 000,- DM und 
14 000 000,- DM, die den Gemeinden gewähr- 
ten Darlehen 0 und 5 900 000,- DM und das 
kurz- und mittelfristige Kreditgeschäft 
1 100 000,- DM bzw. 5 000 000,- DM. 

Filialleiter ist eine Frau 
„Und wenn ich nun", so fuhr Direktor Hörr 

fort, .,den Schlüssel, meine sehr geehrten 
Damen und Herren, es ist wie Sie sehen ein 
Sicherheitsschlüssel, weiterreiche an die künf- 
tige Betreuerin dieser Zweigstelle, Frl. Inge 
Mauer, zur — ich möchte sagen — mütter- 
lichen Betreuung dieser Geschäftstelle — so 
geschieht dies unter einem besonderen Aspekt. 

Bei den Sparkassen ist immer noch der 
kleine Spaiv:r König. Nicht nur unsere Stati- 
stik beweist dies, obwohl es leicht möglich 
ist, dies zu belegen, denn allein 42,6°/» der 
Sparkonten lagen Ende 1960 unter einer 
Durchschnitshöhe von DM 100.—. Unter DM 

300,— waren es 54,6 '/o und unter DM 1000,— 
sogar insgesamt 69,7 °/o der geführten Konten. 
Allein dies ist noch kein unbedingt sicheres 
Zeichen, aber ich darf Ihnen sagen, daß der 
Sparer, der Zehner für Zehner, Fünfziger für 
E^nfziger, Mark ftir Mark zusammenspart, sei 
es in einer Heimsparbüchse, sei es Im 'Mailcen- 
verfahren oder srf es im unmittelbaren Schal- 
terbesuch, die gleiche zuvoilcommende Bedie- 
nung erfährt, wie der andere, dem größeres 
beschert ward. Wie wäre auch sonst solches 
Vertrauen und solcher Aufbau möglich. 

Deshalb aber auch heute meine Bitte an Sie, 
Frl. Mauer: Bauen Sie diese Zweigstelle in 
diesem Gedanken aus, daß das 'Kleinste so 
wertvoll istwie das Große, daß dieBürger die- 
ser Stadt hier eine Stelle finden, zu der sie 
gerne kommen. Wir wollen ein Ohr haben für 
die Anliegen aller, wir. wollen uns Zeit neh- 
men, sie zu bedienen, sie zu beraten. 

Bankgeschäfte sind vertraulich 
Es möge der Eindruck dieser Zweigstelle 

Vertrautheit ausstrahlen. Wir haben sie, diese 
Zweigstelle, zwar nach betriebswirtschaft- 
lichen Erkenntnissen soweit rationell ausge- 
staltet als es uns ratsam erschien, sie möge 
aber doch durch ihre Atmosphäre — ich 
möchte hinzufügen — durch das Ungesehen- 
sein in ihren Räumen zu einem echten Ver- 
trauensverhältnis mit unseren Kunden hin- 
führen. Diskret und zuverlässig und dem ge- 
meinen Nutzen verschrieben, das ist der In- 
halt unserer Arbeit zum Wohle der Bürger". 

Mit herzlichem Dank an den Geschäftsfüh- 
rer der Spar- und Leihkasse Dreieichenhain, 
Georg Wunderlich, für dessen loyale Haltung, 
schloß Direktor Hörr seine Ansprache. 

Abschließend ergriflf Bürgermeister Wil- 
helm Stroh das Wort. Er nahm bezug auf die 
Tatsache, daß nun drei Bankinstitute in Drei- 
eichenhain vertreten sind und meinte: .,Drei- 
eichenhain ist auf dem besten Wege, eine 
Stadt der Banken zu werden, nachdem sie 
schon einmal eine Stadt des Wohnungsbaus 
war." BürgetTTieister Stroh sprach in Verbin- 
dung dazu den Wunsch aus, daß die friedliche 
Konkurrenz der Sparkassen der Stadt zum 

Segen gereichen möge. 

Kurz gemeldet: 

Ausstellung im „Haiu des Handwerlu". In 
der Handweritskammer in Darmstadt, am 
Steubenplatz wird am 2. November unter dem 
Motto „Aus der Werkstatt auf den Weih- 
nachtstisch" eline Ausstellung handwerklicher 
Erzeugnisse eröffnet. Mit der Ausstellung ist 
eine Kaufgelegenheit verbunden. 

Spenden für Sowjetzonenflüchlinge. Aus den 
Kreisen der Darmstädter Bürgerschaft wur- 
den auf einen Aufruf der Stadtverwaltung hin 
über 14 000 DM für Sowjetzonenflüchtlinge 
gespendet. 

Der Hochheimer Markt lindet in diesem 
Jahre vom 4. bis 7. November statt. Er wird 
bereits seit über 470 Jahren akigehalten. Im 
MittelpurU<t stand früher ein Werdemarkt. 
Heute steht im Mittelpunkt der Kramrriarkt 
und Weinmarkt. 

Reservisten werden eingezogen. Als weitere 
Maßnahme zur Erhöhung der Verteidigungs- 
bereitschaft ruft die Bundeswehr in diesen 
Tagen zum erstenmal Reservisten zu vier- 
bis achtwöchigen Reserveübungen ein. Die 
Bundeswehr geht damit zu dem auch in ande- 
ren Ländern üblichen System über, ständig 
eine Anzahl ehemaliger Soldaten zur Auf- 
frischung ihrer militärischen Kenntnisse un- 
ter Waffen zu halten. Wie ein Sprecher des 
Bundesverteidigungsminisleriums am Wochen- 
ende mitteilte, denkt die Bundeswehr daran, 
ständig bis zu 5000 Reservisten in Uniform 
zu halten. 

Hauptziele der IG Metall. Eine volkswirt- 
schaftliche Gesamtplanung, die Überführung 
der Schlüsselpositionen der Wirtschaft in Ge- 
meineigentum und die volle Mitbestimmung 
der Arbeitnehmer sind die Hauptforderungen 
der Industriegewerkschaft Metall für die 
kommende Zeit. Dies ergab die Dortmunder 
Delegiertenkonferenz der Gewerkschaft am 
Wochenende. 

Dabei sdn ist widitiger als siegen 
Werbeveranstaltung der Versehrtensportler i—n- 

Am 21. Oktober weilte mit den Versehr- 
tensportgruppen aus Offenbach, Bad Hom- 
burg, Frankfurt-Mitte, Höchst, Niederrad. und 
Neu-Isenburg eine ebenso interessante wie in 
ihrer inneren Sinngebung bedeutungsvolle 
sportliche Gemeinschaft in Langen. Auf Ein- 
ladung der VSG Neu-Isenburg hatten sich die 
Versehrtensportler mit ihren Frauen in der 
TV-Turnhalle am Jahnplatz zusammengefun- 
den, um mit dieser Demonstration den An- 
stoß zur Bildung einer neuen Versehrten- 
sportgruppe im Räume Längen-Sprendlingen 
zu geben. - . ., 

Nach den Worten des sehr aktiven Leiters 
der VSG Neu-Isenburg, Erich Müller, ist der 
Aufbau einer solchen Gruppe im hiesigen 
Raum dringend notwendig, was die an ihn 
herangetragenen Wünsche zahlreicher Ver- 
sehrter aus Langen, Sprendlingen und Um- 
gebung eindeutig ausweise. 

Schon lange, bevor Beairkssportwart Walter 
Kühn (Frankfurt) mit einer kurzen Begrüßung 
den Start frei gab, herrschte in der Turnhalle 
reges Leben. Überall hstten sich Gruppen ge- 
bildet, die sich einspielten, um für die vorge- 
sehenen Turniere gewappnet zu sein. Dabei 
zeigte sich deutlich, wieviel den Körperbehin- 
derten dieser Sport bedeutet, der sie lehrt, 
ihre eigenen Fähigkeiten zu nutzen und — 
was vielleicht noch wichtiger ist — sie inner- 
halb einer lebensfrohen Gemeinschaft vor der 
immer drohenden Vereinsamung bewahrt. 

Das zeigten dann auch die Turniere selbst 
die in Sitzball, Prellball und Tischtennis aus- 
getragen wurden. Der Eifer und das sport- 
liche Können, mit dem sogar Doppel-Ober- 
sohenkeiamputierte im Sitzball um den von 
der VSG Ottenbach gestifteten Wanderpreis 
rangen, ließ die eminente Bedeutung der 

in der Turnhalle 
deutlich werden. Den von der VSG Offenbach 
gestifteten Wanderpreis errang nach hartem 
Ringen schließlich die erste Mannschaft der 
VSG Höchst, dicht gefolgt von der VSG Neu- 
Isenburg. 

Im Prellballturnier holte sich die VSG Ha- 
nau den von der VSG Frankfurt zur Verfü- 
gung gestellten Wanderpreis. Zweiter wurde 
hier die VSG Bad Homburg. 

Beim Tischtennis dominierten die Höchster, 
die im Einzel mit den Herren Hausmann und 
Zöller die beiden ersten Plätze belegten. Auch 
im Doppel zeigten sich Hausmann - Zöller 
ihren Konkurrenten überlegen. Der zweite 
Platz fiel hier an das Paar, Frl. Makiola und 
Herr Merkert. 

Wichtiger noch als der Sieg war allen aber 
die Teilnahme an den Turnieren, das zeigte 
deutlich die vorbildliche Kameradschaft, die 
allenthalben herrschte. 

Der im Urlaub befindliche Langener Bür- 
germeister Wilhelm Umbach hatte den Ver- 
sehrtensportlern eine Grußbotschaft geschickt 
und ihnen seine und des Magistrats Unter- 
stützung beim Aufbau einer VSG im Räume 
Langen zugesagt. 

Bezirkssportwart Walter Kühn hob die 
freundliche Aufnahme der Versehrtensport- 
gruppen in Langen besonders hervor und 
dankte in diesem Zusammenhang dem TV 
Langen für die Bereitstellung der Turnhalle 
und dem Langener Tischtennisclub für die 
freundliche Aushilfe mit zweien seiner Tische. 

Der gemütliche Teil der Veranstaltung 
wurde abends mit der Preisverteilung und 
der Vorführung des in Nordrhein-Westfalen 
gedrehten Versehrtensportfilms „Frohe Ge- 
meinschaft" eingeleitet, der auf einer Feier in rangen, neu uie eminciitc: ucucuiuii& ^ i * 

spoi'tlichen Betätigung für die Versehrten Wiesbaden dem Hessischen Versehrtensport- 

verband anläßlich seines zehnjährigen Be- 
stehens von Staatsminister Hemsath ge- 
schenkt worden war. Der Film zeigte die 
Mannigfaltigkeit des Versehrtensports, der 
von der Gymnastik bis zum Kunstsprin^n 
alle möglichen Arten der sportlichen Betäti- 
gung erfaßt. 

Nach den Worten des Landesvorsitzen- 
den, Ober Reg.Med.Rat Dr. Ernst Axt aus 
Darmstadt, war dies die Uraufführung die- 
ses Films, der nun ansclüießend allen 75 
hessischen Versehrtensportgruppen mit Ihren 
üijer 3500 Mitgliedern vorgeführt werden 
soll. 

Die Leistung steht im 
Vordergrund 

Der Versehrtensport, so führte Dr. Axt aus, 
sei nicht etwa nur Krankengymnastik, son- 
dern auch bei ihm stehe, wie im Sport über- 
haupt, der Wille zur Leistung im Vorder- 
grund. Allerdings werde dabei bewußt • auf 
Hochleistung verzichtet. Seine Grenzen l)e- 
stimme in jedem Fall der Arzt, der nach dem 
Gesetz bei allen Ubungsstunden dabei sein 
müsse. 

Nach dem ersten Neuordnungsgesetz zur 
Ergänzung und Erweiterung des Kriegsopfer- 
rechts bestehe für jeden Versehrten der 
Rechtsanspruch auf Ausübung des Versehr- 
tensports. Innerhalb der letzten sechs Jahre 
halbe allein der hessische Staat über 290 000 
Mark für die Förderung dieses Sportes be- 
reitgestellt, mit denen Hallenmieten bezahlt, 
Sportgeräte angeschafft und Aufwandsent- 
schädigungen für Übungsleiter und Arzte be- 
stritten worden seien. 

Neben diesen Mitteln habe das Hessische 
Sozialministerium zusätzliche Gelder für 
Zivilversehrte zur Verfügung gestellt, die zur 
Weiterbildung der Sportwarte, zur Finanzie- 
rung größerer Sporttreffen und zur Ansciiaf- 
fung von Gegenständen der Ersten Hilfe, 
Sportkleidung und Sportgeräten verwendet 
worden seien. 

sollten Sie an die Erfüllung der Wünsche Ihrer Lieben denken. Jetzt können Sie mit Mu^e wählen! 
Mit fachlichem Rot und gutem Geschmack stehen wir zu ihrer Verfügung. Noch können unsere 
Werkstätten olle Ihre Sonderwünsche erfüllen. 

Elegante Daunen-Steppdecker. 

linffakrt Bl«id«nitrafl« 
od«r 
Parkhaus Hauptwach« 

Dounendichle Percale in modischen Des- 
sins, Koro-Steppart oder ,Potricia-60"- 
Verarbeitung, lo wei6e Daunenfüllung 1 
15a'200 245,— 210,— 179,— 

Daunen-Einziehdecken 
feine, leichte naturfarbane Einschütte 
in Karo-Steppart oder ,Patricia-dO"- 
Verorbeitung, hochwertige Daunen- 
füllung 
150-200 181,— 169,— 129,— 
130'200 148,— ' 125,75 

Original „Rheuinalind"-Steppde(ken 
Forbenfrohe, modische Bezugstoffe, 
Füllung: 100% feinste, weiße Schof- 
schurwolle, otmungsaktiv, onti beuma- 
tiscli 
150'200 102,— 93,— 84,— 

Original „Rheunialind"-Einziehdetken 
Die Gesundheitsdecke für moderne 
Menschen, lOC/o weiße SchofschurwoHe, 
hüutotmvngsfördernd, antirheumotisch, 
oudN in Körpergerechter Ausführung 
150 200 92,— 79,50 
130 200 79,50 

98,- 

79,5« 

Original „Zoeppritz"-Schlafdetken und Reiseplalds 
uni und gemustert. In vielen Forben und Dessins halten wir diese 
bewährten Morkendecken ständig am Lager, lOO^.'o Wolle. 

150'200 und 130/190 94.— 82,50 69,75 
Original „Sole Mio"-Wolldecken 
100®/o Schofschurwolle mit elegonter Somtbondeinfossung, in 10 Far- 
ben vorrätig, jede Decke im Geschenkkorton. 150 200 
Damast- und Buntsatin-Bettbezüge 
preisgönstice und solids Mako-Qualitälen in schönen Dessins und 
Forb«n. AI« in b«l*r Eig«nv*rarb«ilung. Größe 150.200 mit einge- 
arbeiteter Einknöpfvorricnlung. 

150/200 38,70 
130'200 3J,15 

Überschlaglakei» 

344i0 
27,50 

30.— 
24,50 

feinster Linon mit schöner Stickerei, beste Eigenvercrbeitung 150.260 27,50 23,90 21,60 
Bettlaken, weiß und farbig 
Schützer Zwirntuch und Irisette ßuntloken 

Schlitzer Halbleinen, Rasenbleiche 
150 250 1 6,90 

155 260 24,50 

27,20 

17,50 

14,75 

19,50 

46,« 

lOS.- 

20,« 

15,'» 

12,'» 

16,5» 

69,5» 
BETTEN 

Sqmstog, 4. November, Familien-Einkouffstoc» 
Geöffnet von 8.30 bis 18 Uhr! 

Original „Rheumalind"-Auflagen 
unentbehrlich für die kalte Jahreszeit, 
Füllung: 100®/q weiße Schofschurwolle 
100 200 85,— 66,— 49,75 
90/190 75,— 59,50 

'H 

% 

;( • ■ 

1's 
tr.: 
f'4 

45,50 
FRANK-FIJRT/IVIAIN HOUZGRABEN 29 
Nähe Hauptwache • Telefon 2A820 U.2811A 
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Guter Ton und Etikette 
Feine und gar nicht so feine Leute 

Der große Kapellmeister Hans von Bülow 
Itonnte eine Sängerin nicht leiden, weil diese 
sich oft anmaßend benahm, gegen den guten 
Ton verstieß. Als sie ihm eines Tages freude- 
strahlend von ihrer Verlobung mit einem 
Weinhändler Kunde gab, meinte Bülow: 

„Nun, das hat Ja den unschätzbaren Vor- 
zug, Ihnen hinreichend Gelegenheit zur Be- 
schäftigung mit Etikettefragen zu geben!" 

Gut aufgelegt 
Lessing saß mit einigen Damen am Tisch 

und bemerkte, daß ein Herr, der ihm gegen- 
über Platz genommen hatte, sich unaufhör- 
lich mit beiden Ellbogen auf den Tisch legte. 
Les.sing wandte sich an ihn: „Sie scheinen 
ja ein großartiger Gesellschafter zu sein." 

„Wieso", meinte der Fremde erstaunt, „ken- 
nen Sie mich denn?" 

„Das nicht, aber mir scheint, daß Sie stets 
gut aufgelegt zu .sein pflegen." 

Her trauernde Höfling 
Anläßlich eines Trauerfalles war am Mün- 

chener Hof schwarze Kleidung vorgeschriei^en 
worden. Ganz gegen die Etikette spazierte ein 
alter Staatsbeamter durch den Englischen 

„Sie werden bald einen didcen Mann In einem 
dunklen Anzug treffen." (England) 

Garten und traf unglücklidierweise seinen 
König. Er trug weiße Hosen. König Ludwig 
war sehr erzürnt über die unvorsdiriftsmä- 
ßige Kleidung: „Aber Ihre Hosen, Ihre 
schrecklichen Hosen!" 

„Majestät, ich trauere mit dem Herzen", 
sagte der Beamt^ schlagfertig und riß sei- 
nen Rock auf, um" dem König seine schwarze 
Weste zu zeigen. Die Majestät gab sich lä- 
chelnd zufrieden. 

Die Perücken 
Graf Brühl, der Premierminister August III. 

von Sachsen, war ein ausgesucht eleganter 
Mann. Da die damalige Mode den Gebrauch 
von Perücken vorschrieb, erstreckte sich die 

„Erinnern Sie sich nidit? Ich bin der kleine 
Müller, den Sie in der Sdiule immer verprO- 
ptelt haben ..." (Schweden) 

Eleganz des Ministers auch auf diesen Teil 
seiner Kleidung, und er besaß eine Samm- 
lung von 1500 Perücken. Als man Friedrich 
dem Großen davon erzählte, meinte der Kö- 
nig: „Etwas viel für einen Mann ohne Kopf!" 

f.Ich drticke beide Augen zu!" 
Außenaufnahmen in den Alpen 

Ein bekannter Regisseur drehte Außenauf- 
nahmen in den Alpen. Der Filmheld war dies- 
mal eine Neucntdeckung — ein Naturbursche 
aus den Bergen. In der weiblichen Haupt- 
rolle: die Gattin des Regisseurs. Man war ge- 
rade dabei, eine Liebesszene der beiden 
Hauptdarsteller aufzunehmen. Der Regisseur 
war nicht zufrieden. Er wandte sich an den 
Filmhelden: 

„Mein lieber Freund, das sieht alles nicht 
echt aus! Begreifen Sie immer noch nicht, es 
handelt sidi um eine große Liebe Die Frau, 
die vor Ihnen steht, haben Sie zu umarmen! 
Es ist die Frau, auf die Sie jahrelang gewar- 
tet haben! Es ist die Frau, mit der Sie laut 
Drehbuch schon morgen Hochzeit feiern müß- 
ten! Also fassen Sie liebevoll zu!" 

„Dös konn 1 net!" grinst der Naturbursche 
entwaffnend den Regisseur an. 

„Warum denn nicht?" 
„Well Sie dabei sind!" 
„Menschenskind! Haben Sie noch nie eine 

Frau geliebt?" 
„Dös sdio! Aber net die Ihre!" 
Der Regisseur raufte sich die Haare. 
„Lieber, guter Mann, Ihnen zuliebe drücke 

ich beide Augen zu, idi schaue weg, nur da- 
mit die Arbeit weitergeht!" 

Der Naturbursche aber schüttelte grinsend 
den Kopf: „Dös nützt mir nichts, wenn Sie 
jetzt auch wcgschauen — aber wenn der Film 
nachher iuifgeführt wird, dann sehen Sie's 
doch!" 

£ä(herlidte Kleinigkeiten 
Die Quelle 

„Ich bitte dich, mit diesem abgetragenen 
Mantel kannst du unmöglich in dieses feine 
Lokal gehen!" 

„Gestatte mal, der Mantel stammt aus die- 
sem Lokal 1" 

Milderungsgrund 
Richter: „Angeklagter, Sie haben nun das 

Urteil gehört Haben Sie noch etwas vor- 
zubringen?" 

Angeklagter; „Ich bitte um mildernde Um- 
stände, da Idi mitdem gestohlenen Gelde meine 
rückständigen Steuern bezahlt habe!" 

Richtiger 
Sie: „Alfred, findest du nicht auch, daß 

wir für unser B.nby ein Kinderfräulein brau- 
chen?" 

Er (wütend): „Wozu brauchst ri" «^in Kin- 
dermädchen? Einen Nachtwächtei ; idil der 
verdammte Bengel!" 

Der Sturm 
„Mister Parker, deV Taifun hat diesmal eni- 

satelidi in Ihrem Garten gehaust. Kaum ein 
Baum Ist steheneeblieben. 

.Diesmal war es nidit der Taifun, sondern 
meine Frau, die hat gestern erst den Führer- 
schein bekommen." 

Auch eine Bezeichnung! 
Vater: „Was, nachdem Sie bei allen anderen 

bekannten Familien abgewiesen sind, werben 
Sie jetzt auch um meine Tochter? Sie sind 
ja der reine Bummelzug!" 

Freier; „Wieso?" 
Vater: „Weil Sie (eden Augenblick woanders 

anhalten!" 
Ja, die Erinnerung ... 

Meier zu Lehmann: „Sag mal. hast du denn 
ganz vergessen, daß ich dir vor einem halben 
Jahr zwanzig Mark geliehen habe?" 

„Vergessen? Keineswegs, das ist eine mei- 
ner schönsten ErinneninRcn!" 

Sie wein es 
„Hast du denn eine Ahnung, was ein Jung- 

geselle ist?" fragte die Erzieherin das kleine 
Mädchen, als es das Wort niederschrieb. „O 
gewiß", antwortete Else stolz. „Ein Jung- 
geselle ist ein sehr glücl<lichet Mann." „Wieso 
denn?" „Papa hat mir's upsagt." 

Geeigneter Beruf 
Herr Lang: „Wenn ich nur wüßte, was ich 

meinen Jungen eininhl lernen lasse Der Ben- 
gel ist so unzuverlässig!" 

Herr Kurz: „Nun, lassen Sie ihn doch Me- 
teorologe werden!" 

„Das ist ja eine ausgezeichnete Lehrerin, die 
du fandest Sie sagte ihm. daß das gut für 
seine Mir i wäre" (Italien) 

HAN NA ROMAN AUS DEN BFRGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(16. Fortsetzung! 
„Er wird si an dem Tag nix anmerken las- 

sen, daß d' Leut nix zum reden habn Wegen 
deim Gwand komm i no. da muß er mir den 
Schlüssel gebn zu der großen Truhen A weit 
Kleid kannst net anziehen, weil du a Kind 
ghsbt hast, so is nachher um besten, mii 
gehen alle in der Tracht, kommen viel von 
auswärts die brauchen dös net wissen Dei 
Toni kriegt den Anzug vom Großvattern, mit 
den großen silbernen Talern als Knöpf, und 
du kannst dös Blaurotschillernde von det 
Großmuttei anlegen, und die Brautkronen is 
a no da mit viele Halbedelsteinen. Er will's 
a so, daß d' Leut wieder amal sehen, was 
am Gschwandtnerhof für a Wohlstand gwesen 
is und no Is, und Mode Is a, daß man in 
der Tracht gehl, sie woilens ja allweil, die 
Obern, und da paßt si dös ganz schön zsamm 
Btzt geh i aber, und gel. wegen dem Mucki, 
da sdiaustl" 

„Ja, Mutter!" 
„Bleib dal Brauch uns niemand zusammen 

sehenI Is dös a Kreuz!" 
* 

Und so sind jetzt nur mehr zwei Tage 
bis zum großen Ereignis, das nicht nur das 
Dorf selbst, sondern die Dörfer ringsum in 
Atem hält 

„Und an am Dienstag is d' Hochzeit!" re- 
den sie. „Net an am Sonntag, daß mir unter 
der Woclien an Feiertag habn. soll er gsugt 
habn. der Toni." Und sie sind sich also alle 
einig, daß an diesem Tag nicht gearbeitet wird 
auf dem Feld draußen. 

* 
In der großen Küdie des Gschwandtner- 

hofes ist ein emsiuos Hin und Her. 

„Trägst die Torten in die Kammer, Liesl!" 
kommandiert die Schacherin. „Und du. komm 
her, PaulaI Nimmst dös große Sdimalzhäfen 
und füllst es no mal ganz an aus dem Bottich 
in der Speiskammer, und dei Gustav soll dös 
Gselchte aus dem Raudifang runter tun! Dös 
Malefizluder, der Katerl Ailwei hockt er da 
am HerdI Pst. pst. tsdi, tsch. Gehst!" 

Da läuft der kopfsdieu gewordene Mudti 
der eintretenden Nanna gerade zwischen die 
Füße, sie bückt sich schnell und erwischt ihn 
noch beim Schwanz er bäumt sich und kratzt, 
rollt sich zusammen, faucht und beißt, aber 
sie hält den Widerstrebenden im Arm und 
sucht die Julie. 

Sie findet sie Im Stall, sie lehnt gan? hin- 
sie hält den Widerstrebenden im Arm und 
ten am Futterschlauch und hört die Nanna 
nicht kommen, denn sie weint haltlos und 
so, daß es ihren ganzen Kopf, den sie mit 
der Stirn an das Holz gelehnt hat, immer 
wieder daran stoßen läßt. 

„Juliel" sagt die Nanna und berührt deren 
Schultern flüchtig, denn sie kann den zappeln- 
den Kater nicht loslassen. „Was hast denn? 
Warum flennst denn a so?" Da fährt die 
Julie herum, aus dem derben, ab^i hübschen 
Gesicht schauen ein Paar tränenüberronnene 
Augen sie funkelnd an. 

„Was soll i habn? Nix hab il Heulen wird 
man a amal dürfen, wann' eim grad Freud 
macht!" 

Mit dieser patzigen Antwort in dem offenen 
Haßblid< erlischt Nannas Mitleid. 

„Sollst den Mucki zur Mutter tragen, aber 
glei. sonst kommt er uns no amal aus." 

Die Julie reißt ihr den Kater vom Arm. 
„Is sdio rechtl Alls muß aus dem Haus, 

net amal dös arme Viech därf dableiben. I 
werd a no gehen müssen, I a .." 

Die Nanna sagt kein Wort, sie wendet sich 
und geht in das Haus zurück Sie möcht wohl 
irgend etwas helfen, wo es jetzt so viel zu 
tun gibt, aber sie weiß nicht, wo anpacken, 
es fragt sie n'jmand um etwas und es ruft 
sie niemand, daß sie etwas machen sollte. 

So geht sie langsam die schwere Eichen- 
treppe hinauf, ihre Füße schleppen förmlich. 

Sie möchte doch glücklich sein, es ist doch 
alles nach Wunsch gegangen, so wie sie es 
sidi geträumt hat, in ihren kühnsten Gedan- 
ken, übermorgen ist sie Gsdiwandtnerhof- 
bäuerinl 

Die Zimmer oben sind groß, mandie da- 
von haben sdiöne Stuckdecken, denn es war ja 
doch einmal ein Schloß, und da oben steht 
auch der alte Hausrat, die breiten, geschwun- 
genen und bunt bemalten Kästen, die alten 
Truhen, deren größte sich morgen ölTnen 
wird, um sie als Braut zii schmücken. 

Sie setzt sich in einen dunklen Winkel und 
legt die Hände in den SiSioß. In dieser Stunde 
wird die Vergangenheit des alten Bauern- 
geschledites um sie lebendig. Gestalten schei- 
nen aus den Wänden zu kommen und durch 
die Dämmerung des Raumes zu schweben, 
mit Stiernacken und Palkenaugen, mit wetter- 
gegerbten Gesichtern, um den Mund einen Zug 
harten, brutalen Willens, im Dreispitz, den 
Knotenstock in der Faust, und später mit 
langem Bratenrotdc... eine andere Zeit, die 
Nanna begreift das wohl — mit sechsreihiget 
goldener Uhrkette über der seidengestickten 
Weste, und alle haben sie die gleiche Kopf- 
bewegung. Sie hat dieselbe schon oft am 
Toni bemerkt, und es erschreckt sie. es gibt 
ihr fast einen Stich durch das Herz, denn 
das ist dodi ein großes Geheimnis, wie das so 
sein kann, warum jeder anders ist und doch 
wieder alle so gleich. 

Frauen kommen, rauschen in starrer Seide 
an ihr vorbei. So wird sie auch übermorgen 
in dem Rotblauschliiernden der Großmutter 
rauschen Aber alle sind Irgendwie gezeichnet 
durch Leid, schwer gezeichnet, kummervoll 
gebeugt die Alten, wie die Mutter vom Toni 
auch. 

Jetzt kommt eine Junge, sie bleibt knapp 
vor Ndnna stehen, bewegt verneinend und 
wie warnend den Kopf und weist mit wachs- 
bleicher Hand durch das Fenster in die neb- 
lige Ferne, und es ist. als wolle sie der Nanna 
sagen: Fliehe, ehe es zu spät ist Ueber die 
weiße Stirne läuft ein blutroter Strich wie 
das Brandmal eines Hiebes. 

Da schnellt die Nanna auf. Schweiß steht 
in Tropfen auf ihrem Gesicht, der Angst- 
schweiß. Wie gehetzt jagt sie die Treppe hin- 
unter und fort, fort aus dem Hausl 

Sie rüttelt am kleinen Häusl der Schacherin 
an der Tür und weiß doch, daß sie abgesperrt 
ist und niemand ölTnen wird, denn sie sind 
ja alle im Gschwandtnerhof in der großen 
Küche und bereiten dort für ihren Ehrentag 
vor. 

Sie steht still vor dem Haus. In der Däm- 
merung leuchten die Blüten der roten Gera- 
nien am Fenster, die sie bis jetzt immer be- 
gossen und gepflegt hat. Das Leben in die- 
sem kleinen Haus dahier, seil sie den Hum- 
melhof hat verlassen müssen, war cloch leer 
und nur erfüllt von der einen großen Angst, 
wie alles werden wird mit ihr und dem Toni. 

Sie ist jetzt ruhiger geworden und geht 
langsam vom Haus fort und die lange Dorf- 
straße hinunter. Sie ist leer, und die Nanna 
setzt die Füße spielend auf die Randstein- 
fassung des Pflasters, denn die StraC; ist mit 
rediteckigen kleinen Kunststeinen geriflastert 

Sie denkt jetzt darüber nach, was sie vor- 
tiin so aufgejagt hat in eisigem Schredten. 
Es kann dodi nichts gewesen sein als Ein- 
bildung, oder sie hat geschlafen und es ge- 
träumt. Ja, sicher! Denn sie war so sehr 
müd, sie ist ja erst gegen Morgen in ihr Bett 
gekommen, weil der Toni einen Abschied 
feiern wollte vom Reiterhäusl, das so lang 
die Zuflucht ihrer heißen Liebe war. 

Sie weiß es gar nicht, daß sie durch das 
offene Tor des Hummelhofes geht, in dessen 
rundem Bogen ein sanfter Abendhimmel 
steht, ganz golden und violett, und nur ein 
Streif grad. als wäre es die Einfassung, der 
Rahmen zu einem Bild Dann fällt ihr Schat- 
ten durch die Glastür in die Küche hineiii 
und nimmt dieser ein Stückl Lichi weg. Die 
Wetti muß aufsehen, warum es denn auf ein- 
mal so dunkel wird da herinnen Sie steht 
vor einem dampfenden Abwaschschafl in dem 
sie eben das Huhn überbrüht hat. 

4. 

Nov«mber 

Seite 13 LANOCNBB ZIITCNO Freitag, den 3. November 1961 

Das Rathaus in Brilon, eins der schönsten im 
ganzen Westfalenland. 

Foto: Renner 

reicht, wenn man vom Kahlen Asten über die 
Schwedenschanze talwärts wandert. Es liegt 
auf einem Bergkegel; als müßten sie die we- 
nigen Fachwerkhäuser schirmend umschlie- 
ßen, wachsen zu allen Seiten des Berges Tan- 
nenwälder empor; oberhalb des Nesselbaches, 
der sich tief unten durch enge Wiesen seinen 
Weg gräbt, lassen auf steiler Höhe Burgrui- 
nen an Märchen und Sagen denken ... 

Denn nacheinander hatte eine Gräfin Chu- 
nitza ihre sieben Ehemänner mit Gift aus 
der Welt geschafft, bevor sie. wie die Sage 
berichtet, aus Reue, zur Sühne (oder aus Über- 
druß) ihren Grundbesitz frommen Mönchei. 
für die Erriditung eines Klosters zur Verfü- 
gung stellte. _Am Südhang des Wilzenberges 
der in germa'nischer Zeit als Thingstätte ge- 
dient hatte, entstand so um das Jahr 100« 
ein Benediktinerkloster, dem Erzbischof Anno 
von Köln emige siebzig Jahre später urkund- 
lich weitgehende Rechte einräumte. Die Burg- 
herren von Nordenau, Nachfolger der männer- 
mordenden Chunitza, wurden zu Schutzvögten 
über dieses Kloster, das sich bald zu einem 
nicht unbedeutenden geistigen und kulturel- 
len Zentrum des Sauerlandes entwickeln 
sollte. 

Der letzte Meiler 
Eine Wanderung von Nordenau nach Graf- 

schaft erschließt nicht nur den eigenen land- 
schaftlichen Reiz des Hochsauerlandes, son- 
dern führt auch zu den Quellen der Vergan- 
genheit. Kurz vor Oberkirchen begegnet man 
dem letzten Holzkohlenmeiler dieser Gegend, 
man trifft auf Wehrtürme, auf Teile des Klo- 
sters Grafschaft, wie es auf Resten der alten 
Anlage zu Beginn des 18. Jahrhunderts er- 
richtet wurde. In den Gemäuern, in denen 
einst die Söhne des Heiligen Benedikt das 
Lob Gottes sangen und die Sünden der Chu- 
nitza büßten, wirken heute schlesische Borro- 
mäerinnen, die aus ihrer Heimat vertrieben 
wurden und im alten Kloster ein Hospital ein- 
richteten. Dieses Hospital wurde zu einem 
Spezialkrankenhaus für Silikose ausgebaut, je- 
ner berüchtigten und gefährlichen Berufs- 
krankheit der Men.schen „unter Tage" au»; 
dem unweit gelegenen Revier. 

Etwas Eigentümliches liegt über Grafschall 
wo die Geschichte so schwer in der Erinne- 
rung lastet und die Bezieiiung zur Gegen- 
wart den Alltag bestimmt. Die Gestellter der 
kranken Gäste, denen man hier begegnet, wis- 
sen nichts vor der Vergangenheit des Ortes; 
sie betrachten ihn als Zwischenspiel, von dem 
aus sie wieder voller Hoffnung in die Zu- 
kunft blicken. —y 

TM ocfysauetland muj^ man wawidetn 

Waldige Höhen und enge Täler prägen eine landsdiaftlidie Einheit 

X'och heute, im Zeitalter des motorisierten 
nntäglichen Massenverkehrs, muß man im 

loc^sauerland wandern; denn die eigentlich 
.■erhaltene und in sich gekehrte Schönheit 
iieser Landschaft um den Kahlen Asten ist 
nur dem Menschen zugänglich, der mit Muße 
durch die Bergwälder streift, die Gipfel er- 
klettert, am Ufer eines Bergbachs rastet und 
bei den Bewohnern der Dörfer den Abend 
.-erbringt. 

Man muß am „Großen Bildchen" eine Rast 
■■inlegen und hier, inmitten des Bergwaldes 
■ lUf einer Höhe von knapp 700 Metern, zwi- 
>.'!-hrn sech.'! Möglichkeiten wählen, zwischen 

Tannen, Wolken und eigenartig fädierförmige 
Holzstapel geben den einsamen Gegenden des 

Hochsauerlandes ihr besonderes Gepräge. 
Foto: Herzog 

sechs Wanderwegen. Der eine führt ins Neger- 
tal hinab, in Wiesen mit leuchtenden Berg- 
blumen, in eine Oase, in der man — nicht 
allzu weit vom Ruhrgebiet - die überraschende 
Beglückung des Alleinseins kennenlernen 
kann. 

Damit sind die Erlebnisse des Hochsauer- 
landes freilich nicht ausgeschöpft. Da warten 
noch die Hochheiden, entweder beitn Kahlen 
A-sten oder auf dem Neuen-Hagen bei Nie- 
dersfeld — eine karge, baumlose Fläche, be- 
pflanzt mit eiszeitlichen oder alpinen Gewäch- 
sen, unter denen Botaniker manches entdek- 
ken, was in Westfalen sonst nicht anzu- 
treffen ist: die Island- und die Rentierflechte, 
seltene Alpen- und Zypressen-Bärlappe, das 
Biermoos und den Siebenstern ... 

Nur wenige Städte 
Man trifft kaum auf Städte; denn die Struk- 

tur der Landschaft ist Städtebiiduhgen nicht 
gerade günstig gesinnt. Trotzdem hat Winter- 
berg, der Schwerpunkt im östlichen Hoch- 
sa.ueriand, Tradition als alte Handelsstadt, 
wenngleich seine heutige Geltung in den gün- 
stigen Voraussetzungen eines schneesidieren 
Wintersportplatzes vor den Toren des Ruhr- 
Reviers liegt; Fredeburg und Schmallenberg, 
die westlichen Tore zum Hochsauerland, sind 
zauberhafte kleine Fachwerkstädtchen, beide 
sehr sauber und freundlich. 

Im Süden des Hochsauerlandes bildet das 
Rothaar-Gebirge die Stammesscheide, die das 
politische und wirtschaftliche Leben begrenzt. 
Hier sind dem Hochsauerland die beiden 
Kreisstädte vorgelagert, von denen aus es 
.regiert" wird, nämlich Meschede und Brilon, 
die beide von ihrer verkehisgünstigten Lage 
am Uebergang vom Ksrngebiet des eigent- 
lichen Sauerlands in die tieforgelegenen Räu- 
me profitieren. 

Schon den missionierenden Franken des 
neunten nachchristlichen Jahrhunderts schien 
der Platz am Zusammenfluß von Ruhr und 
Henne, der heute Meschede heißt, so günstig, 
daß sie hier ein Frauenkloster gründeten. Die 
Klause, eine romantische Kapelle aus der Ka- 
rolingerzeit, erinnert noch heute an die Tage 
Karls des Großen, während c^s Rathaus in 
Brilon — eines der schönsten Rathäuser in 
ganz Westfalen — von einer späteren Zeit 
erzählt, von einer Epoche starken Bürgersin- 
nes, der sich, jedenfalls in Brilon, bis in un- 
sere Zeit erhalten hat. 

Brilons Sdinatgang 
Tatsächlich, es gibt nur wenige Städte mit 

einem ähnlich ausgesprochenen Stadtbewußt- 
sein ihrer Bür-ger! Dieses Bewußtsein wurzelt 
in der Geschichte und — im Wald. 

Schon früh nahmen die Briloner, Kinder ei- 
ner Tochterstadt des ehrenreichen Soest, das 
Soester Stadtrocht an, die Rechtssatzung eines 
freien Stadtbürgertums, die weit in den Nor- 
den Europas au.sgestrahlt hat. Der nahegele- 
gene Wald hat das Wachsen dieses Bürger- 
sinns begünstigt und gefördert; denn die Bau- 
ern, die in die Mauern der Stadt gezogen wa- 
ren, hatten ihren großen Waldbesitz einge- 
bracht, und so kommt es, daß Brilon heute 
mit 25 000 Morgen Wald einer der größten 
Waldbesitzer ist. 

So kommt es auch, daß noch jetzt Jahr 
um Jahr die Briloner nach Art ihrer Väter 
in einem Schnatgang (Grenzgang) um den 
reichen Besitz ihres Heimatstädtchens ziehen 
und auch die jüngeren Briloner in dem immer 
wachen Bewußtsein aufwachsen, Bürger einer 
alten und begüterten Stadt zu sein. 

Zentrum Kahler Asten 
Natürlicher Mittelpunkt, Hauptort des Sau- 

erlandes, ist der Kahle Asten, von dem die 
Höhenzüge dieser Landschaft strahlenförmig 
in die Weite laufen, und in dessen Nähe die 
Flüsse entspringen, die sich durc^ die Falten 
der Gebirge ihren Weg ins Tal erzwingen. 
Wer auf dem vielbesuchten Aussichtsturm auf 
dem Kahlen Asten steht, befindet sich nicht 
nur auf dem höchsten Punkt Westfalens (863 
Meter), sondern genießt auch einen in seiner 
Art einzigartigen Rundblick: Bergkuppe reiht 
sich an Bergkuppe, jede ist mit dichtem 
Wald bewachsen; nur hin und wieder wird 
das hügelige Auf und Ab dieser Wälder von 
dem lichten Grün der Wiesen unterbrochen. 

Im Nordosten erkennt man den Langenberg 
die höchste Erhebung des Sauerlandes, nadi 
Nordwesten zu liegen die Höhen von Me- 
schede, ein wenig südlicher die Berge von 
Fredeburg und Schmallenberg, während sich 
ganz im Süden das Rothaargebirge hinzieht. 

Wedei- von der geographischen Wissenschaft 
noch von der Geschichte — und erst recht nicht 
als Vcrwaltungseinheit — ist der Begriff 
„Hochsauerlaiid" geprägt worden. Man könnte 
eher annehmen, daß er auf der Plattform des 
Astenturms geboren und für jeden Bereich 
bestimmt wurde, der dieses natürliche Zen- 
trum des ."-'auerlandes umschließt, den man 
mit den Augen von der Höhe des Asten ab- 
stecken kann. Das heißt, daß sich die Gren- 
zen des Hochsauerlandes nicht genau festlegen 
lassen. Einen Anhaltspunkt gibt vielleicht die 
Begrenzung des Verkehrsgebietes Hochsauer- 
land, das im Norden bis nach Willingen und 
bis vor die Tore von Brilon reicht, im We- 
sten seinen Schwerpunkt bei den Städten 
Fredeburg und Schmallenberg hat und im 
Osten über die Winterberger Hochfläche hin- 
ausgreift. Für den Geographen umschließt 
dieser Raum Gebiete von höchst unterschied- 
licher Struktur; Historiker verweisen darauf, 
daß er Teile des Wittgensteiner Landes und 
des einst kur-kölnischen Sauerlandes umfaßt, 
deren ge.';chichtliche Entwicklung verschieden 
verlief; die Verwaltungspraxis von heute teilt 
dieses Hochsauerland heute drei politischen 
Kreisen zu: den Kreisen Brilon. Meschede und 
Wittgenstein. 

Für die Begriffsprägung „Hochsauerland" 
dürfte entscheidend gewesen sein, daß sich 
diese Landschaft dem Wanderer als eine Ein- 
heit offenbart: die waldreichen Höhenzüge, 
von engen Tälern unterbrochen, durch die 
helle, klare Bergbäche eilig zu Tal springen, 
an eieren Ufern sich die alten und neuen 
Fachwerkhäuser der kleinen, hübschen Ge- 
birgsdörfer dicht aneinanderschmiegen. Ob- 
wohl kein Berg dem anderen gleicht und je- 
des Dörfchen aus seinen besonderen Gegeben- 
heiten in individueller Eigenheit gewachsen 
ist, liegt in allen der gleiche, schwer zu 
ergründende Zauber, von dem man nicht weiß, 
ob er Im Zusammenklang der Gegensätze liegt. 

Ein weiblldier Blaubart 
Bs gibt viele solcher Dörfer. Manche sind 

noch unentdeckt, andere wurden in r' i letz- 
ten Jahren zu gern besuchten Somme. dchen. 
Das schönste der sauerländischen Gebirgsdör- 
fer ist unbestritten Nordenau, das man er- 

Blick vom Slalomhiigel bei Winterberg im Hochsauerland. Foto: Nebreuther 
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(17. Fortsetzung) 
Da läßt sie das Huhn in das heiße Wasser 

zurückfallen, wischl die Hände, an denen noch 
einige Federn kleben an der blauen Schürze 
ab und geht auf die Tür zu Die Nanna hat 
sie aufgemacht und redet zuerst .,Darf i eint. 
Wetti-Tant?" — Die Wetti kann keine Ant- 
wort geben, sie geht nur hin und zieht mil 
ihrer noch feuchten Hand die Nanna herein 
und macht hinter ihr zu. Sie bringt kein 
Wort heraus. Sie führt die Nanna zur Bank 
im Herrgottswinkei sie fährt nodi schnell mit 
dem Sdiürzenzipfel darüber, wie man es 
macht, wenn ein hoher Besuch kommt, oder 
wenn wer von der Verwandtschaft da ist. 
weil sie doch dann ein be.sseres Gewand an- 
haben 

Die Nanna redet wieder. Sie staunt selber 
wo sie das auf einmal hernimmt, es fallt ihi 
so ein. weil alles um sie heriim ihr so ein 
Wohlgefühl schenkt, und weil ihr die Wetti- 
Tant doch offenbar gut ist. sonst hätte sie sie 
doch nicht hereingelassen. — Ja. da ist sie 
wirklich daheim letzt fühlt sie e.*: erst wieder 
einmal so recht 

„1 hab fragen wollen. Wetti-Tant. ob du 
net auch übermorgen zu meim Ehrentag kom- 
men tätest? Damit . daß i do net gar so 
als arms Ding dastehen muß. vor all den 
Leuten, die was kein einzigen MenscJien hat. 
der zu ihr ghört" 

Det Wetti-Tant kugeln zwei didce Tränen 
über die runden Wangen und bleiben als zwei 
Ilasse Tropfen auf dem elfenbeinfarbenen 
Hol? des Tisches, den die vielen Hände und 
Fäuste und die vielen Teller, die da hin- 
und hergeschoben worden, so gebahnt haben, 
liegen Sie wischt sie mit der geschlossenen 
Faust weg 

„Warum bist denn net frühe} konfimen?" 

„Wetti-Tant!" sagt die Nanna. und sie 
schauen sich in die Augen. 

„Ja. mei". meint die Wetti. „Nachher wär 
halt dös mil dem LoisI net gewesen. Warum 
hast mir ihn weggnommen?" 

Die Nanna senkt den Kopf, und jetzt lügt 
sie zitternd und leis 

„D' Schacherin hat gsagt. du hattst so viel 
Arbeit, und i hab's mir ja eh a denkt, du 
kannst ihn net bhalten. und da hab i... da 
hab i ihn halt..." 

„Wo hast ihn denn hintan ghabt. daß ihm 
so was Fürchterlichs hat begegnen können, 
muß do da wer gar net aufgpaßt habn auf 
ihn."  

Die Nanna streift an ihrer Schürze herum 
„Wetti-Tant. reden mir nix mehr da davon 

Etzt kann ma's do nimmer ändern Sag mir. 
ob d'kornmen willst zu meiner Hochzeit. Um 
clfe is die Trauung in der Kirch und vorher 
am Standesamt, aber da fahren mir nur 
in ein Auto, und da san nur der Toni und i 
und die zwei Beiständ. sonst niemand. 

Um ein Uhr nachher is dös Essen, und 
dös dauert bis auf d' Nacht, und san dann 
no die Bräuch alle, wie's Brautsuchen und so 
Weil mir in der Tracht san, muß dös alles 
so ghalten werden Du kannst ja dei Braun- 
seidenes anziehen, und schöne, seidene Tü- 
cheln mit Fransen hast eh genug, und die 
große, goldene Brosch mit den Schnedcn von 
deiner Goden. die mir immer so gfallen hat 
kannst anlegen " 

Da sagte die Wetti überlegend: „Wär scho 
recht, i möcht dir scho den Gfallen tun. aber 
nachdem von den Gschwandtnerischen die 
ganze Sach gricht wird und i bin gar net 
gfragt worden, und dei Vormund a net. der 
Bonstingel-Alfred in Matzelbach drüben, 
müßten mi di selber einladen." 

Die Nanna steht auf 
„I wer's dem Toni sagen, er wird morgen 

herkommen Das tut er mir sdio, wird ihm 
selber recht .■sein wann 1 net gar so verlassen 
von all meine i.eut bin. scho wegen sein 
Vattern .Aber etzt muß I gehen, wir habn no 
so viel Arbeit!" 

Der Wetti fällt etwas ein. „Bleib no a Mo- 
menterl!" 

Sie läuft in den Stall und vergißt in dei 
Elle ihre Holzpantoffel, die vor der Haustür 
stehen, anzulegen. So hopst die dldte Wetti 
über ein paar Pfützen weg. in denen sich der 
herbstliche Regen der letzten Tage ange- 
sammelt hatte. 

„Christlanl Christian! Komm gscJiwindl 's is 
wer da!" 

Der Christian antwortet aus der Tiefe des 
Schuppens, hinter dem Stroh hervor: „I kimm 
sciion!" 

Er denkt, daß es vielleicht der Kysela ist. 
der Fleisdihauer, dei das Kalb holen will, 
weil er es ihm gesagt hat, er könnt's haben, 
oder einmal wieder wer mil einer Sammlung, 
oder der Gemeindediener mit einem Bogen. 
Die Wetti kennt sich ja meist nicht aus, da 
ruft sie ihn dann. So ricditet er noch den 
Pferden die Streu, dann geht er. 

Wie er durch, die Glastür, in der Jetzt er- 
leuchteten Küche, die Nanna stehen sieht, 
muß er sich eine Sekunde lang an der Mauer 
halten, dann stürzt er zurück in seinen Stall. 
Mit beiden Händen fährt er in die hellblonde 
Mähne des Pferdes Schlögl mit der Stime an 
Crossen Widerrist und wischt mit den langen 
Mähnenhaaren, in denen seine Fäuste sich 
verkrarnpfen. das Nasse aus seinen Augen 
heraus 

Der Tag ist ein Sonnentag, ein leichter 
Wind geht und raschelt mit dürren Blättern 
Ein paar gelbe Aepfel hängen da oder dort 
vergessen an halb entlaubten Bäumen Tn der 
Dorfstraße geht es schon sehr lustig zu. Bu- 
ben sind überall dabei, wo es was Außer- 
gewöhnliches gibt und so sitzen der Fraherger- 
Friedl und der Böck-Bertel auf der hohen 
Mauer vom Gallsteiner-Fran? seinem Obst- 
garten und schreien aus Leibeskräften; „'s 
Auto klimmt schol" 

Die Maurer-Cilll. die ganz vorne in der 
Reihe der Schaulustigen steht, zudct die Ach- 
seln und meint: 

„Da gibt's no net viel zu sehen, da fahren 
s' erseht zur Ziviltrauung I geh nochmal heim 

und koch, mir korrunen no lang zurecht, 
denn dann müssen sie sich erseht umziehen." 

Manche der Weiber folgen, von dem dunk- 
len Pflichtbewußtsein getrieben, daß die Man- 
nersleut essen wollen, was sie allerdings in 
diesem wichtigen Moment unnötig finden, 
dem Beispiel der Cilli. 

So wird es wieder ein wenig leerer auf dem 
Platz vor dem großen Tor des Gschwandtner- 
hofes, mit dem raschelnden, goldgelben t..aub. 
das die zwei großen Bäume davor wie einen 
Teppich niedergestreut haben Eine Stunde 
geht noch hin 

Dann schreien die unermüdlichen Buben. 
„Sie kommen zruck 's Auto kommt scho 

zruckl D' Musi kommt a sdio!" 
Tatsächlich marschiert die Musik der Feuer- 

wehr auf und nimmt vor dem offenen Tor 
Aufstellung Von einem Fenster des oberen 
Stockes, das sich hastig öffnet, schreit wer 
herunter: 

„Könnt's scho anfangen 1 Sie kommen schol" 
Alle Wartenden strecken jetzt die Hälse. 
„Wer war denn dös?" 
„Dös war. mein i. die Stimme von der 

SeilBcherin. wann i ml net irr!" 
Die Musik setzt ein. Ein Schauer von Er- 

warten und Feierlichkeit geht über alle h.n. 
die da heraußen stehen. 

„Etzel kommen s'l Etzt müssen s' glei 
kommen!" 

Dann ist der Zug du. 
„Da siecht ma halt glei. wie dös früher 

schön war. so viel farbig Wie dös alles glänztI 
Dagegen mir mit unsre schwarzen Gwander. 
wie die Nachteulen schauen wir dagegen aus!" 
wispert die alte Köberl-Margret der neben- 
stehenden Nachbarin zu 

Es war auch herrlich Leise Rufe des Stau- 
nens und der Bewegung (liegen auf. Die 
Glodcen der Kirche fangen an zu läuten 

Die Nanna gehl unter ihrer edelsteinbestick- 
ten. farbensprühenden Brautkrone, von stei- 
fer Seide umrauscht, wie eine Königin daher. 
Sie sieht nicht rechts und links sie .ichaut 
geradeaus und ist bedacht. Ihren Kopf nicht 
zu bewegen, damit die Krone, die schwer Ist, 
nicht ins Rutschen kommt. (Forts folgt) 



Das Reifen-Speziaihaus 

TEL. SA. NR. 3715 

LANGEN/HESSEN 

BÜRO: Goethestraße 43 

KUNDENDIENST: Siemensstraße 9 

0 Wir übernehmen Ihre abgefahrene Bereifung 
in Anzahlung 

• Neureifen aller Fabrikate 

• Runderneuerung in" allen Profilen 

• Räder auswuchten 

• Gebrauchtreifen in allen Größen 

Wir stellen zu Ostern ein: 

2 kaufm. Lehrlinge 
(mfinnlich oder weiblich) 

und mehrere 

Kraftfahrzeugschlosser- 

Lehrlinge 

Alfons Straub 
VW-Vertragswerkstatt 
Langen, 

DarmstSdter Str. 47—51 - Telefon 37 87 

Wir suchen ziun sofortigen Eintritt 

1 Maurer 

1 Tischler 

ELEKTR. LICHT-, KRAFT- UND 
HOCHSPANNUNGSANLAGEN 
Ing. Altmann & Böhning KG 
LANGEN, Moselstr. 9 - Tel. 30 61 

Bauunternehmen in Langen/Hessen 
sucht zuverlässigen jüngeren 

kaufmännischen 

Angestellten 

des londes Hessen stellt laufend 
BEAMTENANWXRTER 
ein. 

GEBOTEN WERDEN: 

Gute Bezahlung und 
Aufstiegsmöglichkeiten, freie Unterkunft, 
Dienstbekleidung und 
Heilförsorge, 
technische Ausbildung 
im Kraftfahr- und Femmeldewesen, 
Erwerb der Polizei-Föhrerschelne, 
Förderung in allen 
Sportarten. 

EINSTELLUNGSBEDIN6UNGEN: 

ledig, polizeidiensttaugllcfi 
(keine Brillenträger), 
MindestgröSe 168 cm, 
Alter 18 - 25 Jahre. 

Bewerbungen mit Lebenslauf sind zu 
richten an: 

Der Hessische Minister 
des Innern 
Wiesbaden 
LuisenstraBe 13 

Fernseher „Imperlal", neu, 59er Bild, f. 
I. u. II. Progr., Mod. 1961, orig. ver- 
packt, mdt Gar. nur 648,— statt 898, . 
Imperial - Automatik - Femseher, neu, 
statt 998,— nur 798,— solange Vorrat. 
Nehme AltgerSte in Zahlg. Gebrauchte 
überholte Fernseher m. Gar. ab 196,—. 
DR. SCHUMANN, FRANKFURT/M., 
WeserstraPc 7 - Telefon 33 49 74 

Gummi- 

Handsdiuhe 
für Arbeiten in Hau 
und Garten. 
Hautschonend m. samt- 
weicher Fütterung. 

Paar ab DM 2,40 

DROGERIE 

IMeifinet 
Langen, Fahrgasse 1) 

Dieser ideale Handstriokapparat 
spart in kurzer Zeit mehr 
als er kostet. 

ÖLFEUERUNGEN 
Neuanlagen und Reparaturen 

Kundendienst 
Dipl.-Ing. Günther KAHABKA VDI 
Langen  LerchgasselS 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

muB Ins Haus! 

Auto-Görich 

Langen/Hessen, Rheinstr. 4 

Knien Sit mich? 
Ob Sie den dritter 
Mann zum Ska< 
buchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klaviei 
verkaufen wollen 
oder etwa a*it 
Privathand zu kau 
fon beabsichtigei; 
-ganz gleich. Ich 
hflfe Ihnen! Füj 
wenig Geld steh» 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieset 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 

.fOelne Anzeige" 

Das Glücl< ist volllcommen, wenn cJas 
trauliche Heim komplett eingerichtet 
ist mit Wohnzimmer, Schlafzimmer und 
und einer arbeitsparenden Küche. Er- 
fahrene Fachkräfte widmen sich Ihren 
Wünschen von ganzem Herzen und 
beraten Sie unverbindlich. 

e Sie zahlen, wie Sie icönnen 
e Wir iiefern frei Haut 
e Gepfiegter Kundendienst 

Die 

POLIZEI 

Dudda-Baum schulen 
DREIEICHENHAIN 
Schillerstraße 30, Tel<jfon Langen 67261 

Sonderangebot! 

3 Ltr. Ellenzer Goldbäumchen (Mosel) u. 
3 Vi Oppenheimer Krötenbmnnen 

(ohne Glas) für 10,— DM 
oder 

PAUL HERBERT, LANGEN 
Neckarstraße 56 

Auto- 

verleih 
Merc. 190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
Btraße 42, Ruf 2471 

verheiratet 

Frankfurter Straße 89 
Telefon 2568, 8311 

Q im Möbelhof 

Somstog, den 4». November 1961 durchgehend bis 18.00 gedffnet 

NEU-ISENBURG 

zum 1. 1. 1962, wenn möglich schon 
1. 12. 61. - Entwicklungsfähige Posi- 
tion wird geboten. 

Bewerbungen mit handschriftl. Lebens- 
lauf, Gehaltsansprüchen sowie lücken- 
losen Unterlagen über bisherige Tätig- 
keit erbeten unter Nr. 1570 an die LZ. 

Wir empfehlen zur Herbstpflanzung 

Obstbäume aller Art 
Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, Edeltannen, Nadel- 
gehölze usw. 
Verkauf ab sofort. Katalog gratis. Sonntags geschlossen. 4 Ltr. Kreuznacher Kronenberg 

Dreistern-Cabinett (ohne Glas) 
für 10,— DM 

frei Haus. 

Vorfühnrng und Auskunft durch: 

Lulay-Mainusch, Egelsbach 
Frau Breidert, Langen, Gartenstr. 12 
Frau Stroh, Offenthal, Langener Str. 5 
K. Schwanstecher, Sprendlingen, 

Eisenbahnstr. 9 

Weibliciie Arbeitsicräfte 
I 

stellt sofort ein 

verlieht... 

verloht... 

(5 T;ige-Woche) 

HANS DOLL 
KARTONAGENFABRIK 
Moselstr. 5, am Gaswerk 

Teppich-Wii nicht 

leiclit 

Modern, uni oder orientgemustert, 
welchen TeppIch-V/unsch Sie auch hoben - 

wir können ihn erfüllen. In unserer 
großen Auswahl ist auch für Sie das richtige Stück. 

J.K. B 

Fahrgasse 17 

Wir stellen noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 

Wir bieten; 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Masdiinenfabrik - Egelsbach 

Rtise nur noch mit und durch SBecket & 
DEIN REISEBÜRO HIER AM PLATZE! ' 

Prospekte über 
^ 4 WlNTCRItfilSEN DER-O&OBSTEN REISE- 

VNTERNEHMEN DEUTSCHLANDS 

TOUROPA • HUMMEL - SCHARNOW 
sofort erhältlich. 

Welhnadits- u. Sylvesterreisen Jetzt buchen 
Eisenbahn-, Flug- und Schiffskarten 
zu amtlichen Preisen! 

In diesem Sinne, lieber Leser, wollen Sie uns ein treuer 
Freund bleiben oder ein neuer Freund werden. 

IHR REISEBÜRO 

Od. & Q/i: LANGEN 
Reisepavillon - Bahnstraße 48 - Telefon 37 78 

Geschäftszeit: Montag—-Freitag 9.00- 
Samstag 9.00 — 14.00 

12.30 u. 14.30 — 18.30 

Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder m&nnliohe und weibliehe 
Lehrlinge ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industriekaufmann und 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Ldhrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
fung von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zu- 
schuß. Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vor- 
handen. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an , 

flCISSKCw FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Obstbäume, Koniferen 

Ziersträucher 

in reicher Auswahl empfiehlt, zur so- 
fortigen Lio crung 

Baumschule 

Wilh. Fr. Heil 
Sprendlingen, Mainstraße 13 
Telefon Langen 67734 

HIPP 

> tellerfertig. 

Baby Waagen leihweise! 
Unzerrcißiiaro Gummihöschcn, 1.- DM 

abzüglicli 3"/o Rabatt 

Fach-Drogerien 

Langen Bahnstr. u. Lutherpl. 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Offenbach (Main) 
NordrlDK 125, Telefon 83855 

Drehbänke 

t 

EISEH-RICHTER 
DARMSTADT 
Rheinstraße 29/3S - Tel. 75411 

I)OcU«r-G«rit«- R*chMHM«dllaM 
Addlermaschintn • BaromSM 

NwabiMr 
•* Ä 
IZ ab IM 
Ani.*b 

Tafliahlung 

QOnther Schmidt iC-Q. 
nik. KilawMral« n (dIraM MI 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

kein OL schleppen — 
kein OL-Geruch durch 

Zentrol-Öiversorgungt— 
die Zentralheizung des kleinen Matuies. 
Fachmännische Beratung und unver- 
bindliche Auskunft: 

FIrmo Hch. Wonnemaclier 
Öfen - Herde - Kühlschränke - 
Waschmaschinen - Elektro- und 
sanitäre Installation 
Langen, Bahnstr. 38 - Telefon 559 
Olofen - Wartungsdienst jederzeit! 

Nach endgültiger Fcrtig.stellung un.seres Fabrik-Erweiterungs- 
Baue.s stellen wir zum baldmöglichstcn Termin ein: 

1 zuverlässigen Lagerarbeiter 
für unsere Warenannahme. 

Sie finden bei uns: 'tS-.Stunden-Woche (5 Tage), pieiswerto 
Kantinenverpflegiuip, Wcrlisbusvorkuhr, sonstige so/iiile 
Zuwendungen. 

Bekleidungswerke Wiedekind G.m.b.H. 
Sprendlingen bei Frankfurt am Main 
Frankfurter Str. 127 Telefon Langen 6 63 21 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefma^c. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand. 
Karlsruhe, 
Postfach 921'43 

Buchschlag (am Rathaus) 
Telefon 67636 und 2»10 

Frauen: Mo. von 14—21. Do. 10—21 Uhr 
Herren: Di. u. Fr. von 16 — 21 Uhr 

und Samstag von 10—20 Uhr 

Ein Vorarbeiter, 
ein Hilfsarbeiter 
und Verputzer 

sowie 

WeiBbinder 

gesucht. 

Malermeister KONRAD FORSTRR 
WALLDORF, Waidenserstr. 54 

'Jiiiimiih 

Elasti-Chic 

auf den ersten Blick 

und wie er 

passtl 

\ H ' 
EloUi-Chic PSL 

Die neue Büstenform 
" mit V-Teilung 
Q Die bcweglidie CO.'Cf.PcV-tq, 
O Elegantes Spitzen' Vorderteil 
O VollclGStijcficr*^Rückcn 

Eine Anprobe lohnt sich auf jeden Fall. 
Kommen Sie zur unverbindlichen Beratung. 

Ihr Fachgescnäft für Berufskleidung und Wäsche 

Jetzt schon dran denken - 

zu Weihnachten Möbel schenken - natürlich von 

SUdhessens 

größtem 

Einrichtungshaus 

^ '®BELg^ 

KjavKa 
Am Samttag, 4. November, Familien-Einkauf von 8 bis II Uhr 

Darmstadt 

Wilhelminenstr. 7 

Gegr. 1880 
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Wir stellen per sofort für unsere Maschinenbauabteilung 

Mechaniker und 

Maschinenschlosser 

und für unsere Expeditions-Abteilung 

einen Racicer 

Vorzustellen in der üblidien Geschäftszeit. 
5-Tage-Woche, gu^e Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

Klein- 

Transporte 
Unuflge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKi 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Ktaflquell für Ihr Kind 
STenn Ihr Kind im Wachstum zurückbleibt, keinen Appe- 
tit hat, zu Unpäßlichkeiten neigt, in der Schule nicht 
richtig lernt, zappelig oder nervös ist, dann ist 
es Zeit, Ihrem Kind das wohlschmeckende Aufbau- und 
StarkUQgsmittel KINDERFEE zu geben. Im Reformhaus 

Reformliaus am Lutlierplatz 
Ingeburg Knorr Telefon 20 34 

RHBentferner 

Ofenrohr-Reiniger 
auch für Ölheizung u. 
Kachelöfen. Bequeme 
Anwendg. Beutel -,6# 

Fach-Drogerie 

"^ndie 
Langen 

Lutherpl., Bahnstr. 

^ Kredite für Jedermann 

^ Kurzfristige Auzaiiiing zi gOnstigen ^ 

Bedingungen (OylVo Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauiweij 

^fanz Stklaud ~ Langen. Bahnstr. S9 
BOroselt: Montag — Freitag 17.00 — 19J0 

Samstag 10.00 — 14.80 
KrifHihntog-Finauitnuig - VanicbtrwigN 
OvrhbM • BanspoifcQssM - Hypathsktii ^ 

Fohrrfider 
in allen Predslagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Manche haben schon manches versHumt, well sie als 

Barzahler 

In einer langen Menschenschlange stehen 
mußten, oder vergaßen, Zahlungen zu leisten 
und dadurch nur unnötige Kesten und Un- 

annehmlichkeiten hatten. 

Zeit Ut 

Darum zahlt der moderne Mensch bargeldiei! 
Er hat ein Scheckheft oder ein Oberwelsungs- 
heft, mit wenigen Zahlen und Buchstaben 
erspart er sich 

ZEIT und damit GELD! 

Lassen Sie sich deshalb auch ein Bankiconto in laufender 
Rechnung oder ein Lohn- bezw. Gehaltskonto einrichten, die 

Langener Volksbank 

Am Lutiierpiotz und BolinstraBe 123 (gegr. 1892) 

die Genossenschaftsbank Ihres Vertrauens würde sich über 
ihren^Besuch sehr freuen! 

Familienanzeigen 
gelangen in jede 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

G ■ M • B • H 
FABRIK FDR KUNSTSTOFFERZEUGNISSE 
SPRENDLINGEN BEI FRANKFURT/MAIN 

FIlANKFUITtli STRAKE 135 

Liebe Eltern! 

Für wichtige Dinge sollte man sich Zeit lassen, vor allem, wenn eine 
Entscheidung für das Leben von so ausschlaggebender Bedeutung ist wie 
die Berufswahl. Aber ebenso falsch wäre es, sie auf die lange Bank zu 
schieben. Die Wintermonate sind so rasch vorbei, und dann steht Ihr Sohn, 
Ihre Tochter vor der Schulentlassung. Nun, Junge Leute haben heute ihren 
eigenen Kopf, aber das wissen wir aus eigener Jugendzeit, ein elterlicher 
Rat in so entscheidenden Fragen wird immer begrüßt. * 

Was soll Ihr Kind werden? Welchen Lehrbetrieb wollen Sie mit der Er— 
Ziehungsaufgabe in so wichtigen und entscheidenden Jahren Ihres Kindes 
betrauen? Um diese Frage geht es. 

Unser Unternehmen bietet eine Reihe von Vorteilen: V/ir sind direkt am 
Platz, der li.nge Anmarschweg entfällt. Wir sind ein modernes Unternehmen 
einer aufstrebenden Branche mit Zukunft, und bei uns können Junge Leute 
bei ersten Fachkräften lernen. Daß sich in unserem wachsenden Unternehmen 
auch später gutes Fortkommen bietet, versteht sich von selbst. 

Für Ostern 1962 suchen wir einmal kaufmännische Lehrlinge, die wir für 
den vielseitigen Beruf des Industriekaufmannes ausbilden. Hier bevor- 
zugen wir Bewerber mit abgeschlossener Mittel- oder Handelsschule. 

In unserer modernst eingerichteten Formenbau-Abteilung bietet sich für 
technisch begabte Jungen die Chance, sich zum Formenbauer, einem hoch- 
bezahlten Spezialberuf des Werkzeugmacherhandwerks auszubilden. Dieser 
Beruf ist außerordentlich vielseitig, da alle Vorgänge der Metallbe- 
und -Verarbeitung beherrscht werden müssen. Voraussetzungen zu diesem 
Beruf sind manuelle Geschicklichkeit, plastisches Denkvermögen und nicht 
zuletzt mathematische Begabung. Ein Idealberuf, auch für den späteren 
HTL-Ingenieur. 

Bitte informieren Sie sich über die Ausbildungsmöglichkeiten in unserem 
Hause durch einen Besuch bei unserer Personalabteilung und dem zustän- 
digen Meister. Wir stehen Ihnen zu Auskünften Jederzeit zur Verfügung. 

, Freundliche Grüße 

D U P 0 L GmbH 
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Machen Sie es dem 
klugen Hamster 
nach! Sorgen Sie 
vor, indem Sie Vor- 
teile hamstern, Vor- 
teile in gespartem 
Geld durch unsere 
neuen, preisgün- 
stigen Angebote. 

Sie wissen Ja, bald kommt die Zeit, in 
der so viele WUnsche zu erfüllen sind. 

180 

5.- 

135 

Amerik. 

Suppenhiihnei 
kochfertig ausgen. 500 g 

Holländische 

Nosienlen »r" s,»^ 

Cervdafwuist 
im genähten Fettdarm 200 g 

Heringsfilets 2 Dosen 
in verschied. Tunken d 200 g 

Deutscher 

THSIIBI «'/. Fett I. T. 200 9 ~«o4 

HeideHieer-KonfilOre 
450 g Glos 

Kalifornische 

Pflislche „Monarch" 
halbe Frucht 820 g Dose 

Echter 

Sfeinhflger m 
„Alt-Ravensberg" '/, Krug 

148 

5.75 

V 
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GeregeHe Tischzeiien - das A und O jeder Familie 

Leibliches und seelisches Wohlbehagen hängt vom konsequenten f.lnhallen der Mahlzeilen ab 
idi weiß nicht, ob es in Ihrem Haus oder in 

i:ufin Viertel eine Hausfrau gibt, die deshalb 
/.um Gespött dei anderen wurde, weil es mit 
dem Essen bei ihr nie klappt. Zwanzig Jahre 
ist beispielsweise „Frau X" nun schon ver- 
heiratet, aber in dieser ?.elt hat sie höchstens 
an den Sonntagen das MittaRessen zeitgerecht 
auf den Tisch gebracht In der Wodie will 
ihr das nie gelingen Ganz abgesehen davon, 
daß sie viel zu spät und völlig planlos beim 
Metzger und Kaufmann aufkreuzt und nodi 
■im viertel vor elf Uhr tratschend auf der 
Straße gesehen wird, bringt sie das beschei- 
dene SUpplein stets zwanzig Minuten zu spät 
mf den Tisch, und der arme Hausherr muß 

■idiauen, wie er satt wird, denn um halb zwei 
Uhr beginnt sein Dienst aufs neue. 

Ist es ein Wunder, daß er nun gar nicht 
mehr nach Hause kommt, seit es eine Gemein- 
schaftsküche in der Nähe seines Betriebes 
gibt?l So hat Frau X nur noch die Sltere 
Tochter und die schulpflichtigen Kinder zu 
versorgen. Aber auch für sie kommt ihr 
Linsengericht meist zu spSt auf den Tisch. 
Hüßliclie Szenen zwisdien Mutter und erwach- 
sener Tochter sind dann an der Tagesordnung, 
lind die Kleinen stehlen sich mit einem selbst- 
-jcstrichenen Brot wieder aus dem Haus, um 
rechtzeitig zur Schule zu kommen. 

Gewiß ist dies ein krasser Fall von Un- 
fähigkeit, der, Gott sei Dank, selten vor- 
kommt. Aber doch gehen viele MSnner und 
Kinder morgens unversorgt aus dem Mau.": 

Schirme out dem Laufsteg 

Es waren natürlich nicht die Schirme allein, 
die im Wiesbadener Kurhaus über den Lauf- 
steg promenierten, aber auf die farbenfrohen, 
seidig glänzenden Gebilde kam es an. Ihnen' 
waren in des Wortes bildlicher Bedeutung 
die weiblichen und männlidien Mannequins 
..untergeordnet". Teils kokett-verspielt, teils 
sportlich-forsch präsentierten diese den Schirm 
in fast jeder Lebenslage als I-Tüpfelchen der 
Eleganz. 

Bunt bedruckt in geometrischen und 
abstrakten Dessins, getupft, geblümt, mit brei- 
ten Bordürenkanten, in Streifen und feinen 
Karos, Pepita und rosenberankt, uni oder 
double-face, meist innen gemustert, bieten 
sich die Schirme der Saison dar, die keinerlei 
Aehnlichkeit mehr mit den monströsen 
schwarzen oder grauen Regendächern von 

einst haben. Graziös ist ihre Form, zuweilen 
an Pagoden erinnernd, sehr fein die metal- 
lenen Stäbe, zierlich und apart die Griffe. 

Auch die Herrenmode hat den farbigen 
Schirm entdeckt. Mag sidi auch nicht jeder zu 
tiefrotem Bordeauxrot entschließen können, ein 
feines Grau, ein dezentes Blau, ein warmer 
Braunton passen audi zur unauffälligen Ele- 
ganz eines Herrn mit grauen Schläfen. Der 
Taschenschirm — ohnehin Favorit der Sai- 
son —, steht auch bei den Herrn hoch in 
Gunst. Aus kostbaren Hölzern, Horn oder 
Elfenbein, aus ziseliertem Metall, lederbezo- 
gen, geschnitzt, mit Holz versetzt — in immer 
neuen Variationen boten sich die Griffe dar, 
die längst zum modischen Blickfang gewor- 
den sind, kapriziös für die Damen, gewich- 
tiger für den Herrn. 

Auch für die vorläufig der Damenwelt vor- 
behaltenen Schirmsets wurden neue Möglich- 
keiten entdeckt. Ob Kleid und Schirm aus 
gleichem Material oder Mantelfutter . und 
Schirm im gleichen Dessin als modischer Gag 
co recht zur Geltung kommen werden, sei 
dahingestellt — Hütchen und Schirm oder 
Schirm und Tasdie zu kombinieren, ist ein 
reizvoller Modetip. 

Dabei sind die geregelten Tischzeiten das A 
und O einer jeden Familie. Sie teilen ge- 
wissermaßen den Tag In eine Ordnung ein. 
die unser persönliches Leben bestimmt; Für 
das leibliche Wohlergehen ist eine durch Jahre 
hindurchgehende und an eine bestimmte 
Stunde gebundene Nahrungsaufnahme von 
großer Wichtigkeit. Namentlich die Haupt- 
mahlzeit muß alle Familienmitglieder zusam- 
menführen und ein Zuspfitkommen darf nichi 
geduldet werden. Wer gezwungen ist, hastig 
sein Essen hinunterzuschlingen, lebt wider- 
natürlich, denn selbst das Tier nimmt sich 
Zeit, geruhsam zu fressen. Verdauungsbe- 
schwerden und Untergewicht gehen zu Lasten 
einer solchen Lebensweise. Erst die kultivierte 
Mahlzelt, das ..Mit — den — Augen — Essen" 
— weil der Tisch hübsch gedeckt ist — fördert 
das Wohlbehagen des t-eibes und der Seele, 
die Zufriedenheit der ganzen Persönlichkeit 
Wer dreimal täglich eine solche Zeit, ohne 
Hasten und Jagen, erlebt, der darf demSchid«- 
sal dafür von Herzen dankbar sein. Wer das 
gar im familiären Kreis genießt, empfängt 
das bürgerliche Glück, das er meist als viel 
zu selbstverständlich hinnimmt und erst bei 
Krankheit der Hausfrau richtig zu würdigen 
weiß. 

„Für eilige Leute" wurde dieses Tweed- 
kostUm genannt, und für sie Ist es bestimml 
rlditig, sowolil was den Schnitt wie das unver- 
wüstliche braun-weiOe Material angeht. Auch 
der modiscl> ausgestellte Rock Ist raschen 

Schritten nicht hinderlich. 
Modell: Lauer-Böhlendortf Foto: Kürtfcn 

Waruin Angst vor der Technik? 

Die Handhabung des ölofens bereitet keinerlei Schwierigkeiten 
Noch immer haben viele Frauen eine ge- 

wisse Scheu vor technischen Neuerungen, 
ganz gleich, welcher Art sie sind. Sie rühren 
stundenlang den Teig für einen Sandkuchen, 
sie schneiden das Gemüse für eine sechsköp- 
fige Familie mit der Hand, sie sdilagen die 
Sahne mit dem Schneebesen — auch vvenn 
sie sich ohne weiteres eine moderne Küchen- 
maschine leisten könnten, nur eben weil sie 
es „schon immer" so gemacht haben. Die 
Zahl der Beispiele für jene geheime „Angst 
vor der Technik" ließe sich beliebig vermeh- 
ren. Nicht zuletzt dürfte es sich um eine Art 
Mißtrauen handeln, da sie infolge der Ge- 
schwindigkeit nicht genau jeden einzelnen 

Ein Seidenschal ist keine Regenkapuze - 

„Abstrakt" hat den Schirm erobert. Schoko- 
ladenbraune Felder wechseln bei diesem schlic- 
ken Modell mit fröhlich gemusterten ab. Das 
aparte Dessin des Schirms wiederholt sich am 
Nadmilttagshut — eine fesche Kombination. 

Foto: Kürten 

Zugegeben, es sieht sehr schick aus, wenn 
junge Mädchen und Frauen bei Regen und 
V/ind die Frisur mit einem bunten Seiden- 
schal schützen. Die farbigen Tupfen lassen 
überdies den Alltag unter grauverhängtem 
Himmel ein wenig freundlicher erscheinen. 
Nur leider bekommt diese „Zweckentfrem- 
dung" den zartfarbenen Seidentüchern meist 
nicht gut. Nach einigen iträftigen Regen- 
schauern sdion haben sie ganz beträchtlich 
an Schönheit eingebüßt. Kein Wunder, denn 
ein hauchzarter Seidenschal ist nicht als 
Wetterkapuze gedacht. Benutzt man ihn im 
Sommer beim Camping als Sonnenschutz, 
wird er sidi ebenso durch baldige Unansehn- 
iichkeit rächen. 

Zwar stehen uns heute für unsere Garde- 
robe und die Vielzahl der Accessoires die 
schönsten Stoffe in einer Fülle von Farbnuan- 
ccn und Dessins zur Verfügung, von der un- 
sere Großmütter noch nicht zu träumen ge- 
wagt hätten, zwar sind sie dodi durch hodi- 

. . . und ab und zu ein Huhn im Topf 
Die gewohnte Kost wird auf angenehme 

Art unterbrochen, wenn es ab und zu ein- 
mal Huhn, Gans oder anderes Geflügel gibt. 
Abgesehen von Gänsebraten handelt es sich 
meist um leichte Speisen, die nicht nur 
sehr wohlschmecl^end, sondern auch beson- 
ders bekömmlich sind. 

„Kotelettes" von garem Hühnerfleisch 
300 g gares Hühnerflelsdi evtl. Reste, 125 g ge- 

Uoditer Schinken. 2 Eßl. DosenmÜch. ein altes, 
eingeweichtes, ausgedrücl^tes BrÖtdien, 1 Ei, 
Salz, Pfeffer, gern Ingwer. Sennmelrr\ehl. 80 g 
Margarine, Paprika. 

Hühnerfleisch und gekoditen Schinken durdi 
den Wolf drehen, mil Milch. Brötchen und Ei zu 
einem glatten Teig verarbeiten, ab!>dimecken, 
kleine Kotelettes formen und in Semmelrnehl 
wenden. Margarine erhitzen, Fleisdi auf kleiner 
Flamme goldgelb braten und mit Paprika be- 
stäubt zu Tisch geben 

Gekochte Tauben auf Jägerart 
Zwei Tauben, l'/i I Wasser. 4 Eßl. Weinessig, 

Salz, eine gesdinitlpne Zwiebel. 6 Wacholder- 
beeren. etwas Porree und Sellerie; 10 g Stärke- 
mehl. '/• l saure Sahne. Pfeffer. 

Tauben vorbereiten und halbieren. Wasser mit 
Essig, Salz und gesdhmackgebenden Zutaten auf- 
kochen, Tauben In dem Sud garen, herausneh- 
men, Fond mit verquirltem Stärkemehl binden, 
aufkodien. abschmecken und passleren. Tauben 
In der Soße anrichten. 

Gänsepfeffer (Gansjung) 
500 g Gänseklein (Flügel. Hals. Kopf, Herz und 

Magen), 50 g Fett, 1 Zwiebel, 1 Möhre. 4 Pfeffer- 
und Pimentkörner. 1 Lorbeerblatt, 1 didte Zi- 
tronenscheibe, »/f l Brühe. Essig. 10 g Stärkemehl, 
Salz, 1 Prise gern Nelken, gehackte Petersilie. 

Kleine Kosmetik-Kur für die Füße 
Auch wer kelne^ FuBbesdiwerden hat, sollte 

regelmäßig etwas (Or seine strapazierten 
„Gehwerkzeuge" tun. Beginnen Sie mit einem 
FuBbad, dem Sie ein kräftigendes Badesalz 
beifügen. Mit Bimstein lassen sldi danadi 
lelÄt verhärtete Ilautsdilchten an den Fersen 
oder unter den Ballen abreiben, Aucb ffir die 
Pedikflre ist Jetzt die riditige Zeit. Anschlle- 
Bend werden die FUBe mit Hautfil eingerieben 
und kräftig durdigeknetet, danadi tut eine 
Kurzmassage mit Franzbranntwein gut. 

Gänseklein vorbereiten und im Fett zusammen 
mit der in Stücke geschnittenen Zwiebel, Möhre 
und den geschmackgebenden Zutaten bräunen, 
Brühe und Essig hinzugeben. Fleisdi garen, auf 
ein Sieb geben, Fond mit verquirltem Stärkemehl 
binden, aufkochen, kräftig absdimedcen, das 
Fleisch wieder in die Soße legen und mit Peter- 
silie bestreut anrichten. 

gradige Veredelung heute meist sehr viei 
widerstandsfähiger als früher, aber wir soll- 
ten darüber doch nicht vergessen, daß sie 
jeweils für einen ganz bestimmten Zwed? ge- 
schaffen sind. Das dürfen wir nicht außer 
acht lassen, ganz besonders bei farbigen Ge- 
weben. Ein Dekorationsstoff wird seine Schön- 
heit am Wohnzimmerfenster lange bewahren, 
als Vorhang in der Küche, der oft gewa- 
schen werden muß, aber bald verlieren, da 
man von ihm, wie der Fachmann .sagt, keine 
besondere „Naßechtheit" erwarten darf. 

Von Regen- oder Staubmänteln kann man 
billigerweise verlangen, daß sie wetterecht 
sind, nicht aber von farbigen Kleiderstoffen, 
die ja einen ganz anderen Bestimmungs- 
zweck haben. Im Krieg und in der Zeit vor 
der Währungsreform wurde so mandies Stück 
Futterstoff, das man irgendwo aufgetrieben 
hatte, zum Kleid verarbeitet. Beim Tragen 
zeigten sich rasch die — ganz selbstverständ- 
lichen — Mängel. 

Mit der Qualität der Stoffe an sich hat das 
nichts zu tun. Wenn wir, gerade bei gefärb- 
ten Textilien von „Echtheit" sprechen, dann 
sind die hohen Gebrauchseigenschaften ge- 
meint, was aber keineswegs heißt, daß man 
den betreffenden Stoff einfach ins Wasch- 
faß stecken und kochen kann. Je feiner das 
Gewebe und die Ausrüstung sind, je diffi- 
ziler die Färbung, desto sorgfältiger muß 
die Behandlung sein. 

Arbeitsgang verfolgen können. Dieses Miß- 
trauen zeigt sich auch überall dort, wo zahl- 
lose und langwierige Arbeitsgänge von einem 
einzigen Handgriff abgelöst werden. Im Un- 
terbewußtsein mag die Angst eine Rolle spie- 
len: Wenn ich nur einen einzigen falsÄen 
Knopf drücke, sind die Folgen vielleicht nichl 
abzusehen. 

Im Bereich der Haushaltstechnik ist eine 
der jüngsten wesentlichen Neuerungen der 
Oelofen. Und es Ist interessant, daß sich auch 
hier in vielen Fällen jene Scheu vor der 
Technik jenes Mißtrauen gegenüber der Per- 
fektion zu Worte melden, obgleich gerade für 
die Frau die Vorteile auf der Hand liegen. 

Die Bedienung des Oelofens und seine War- 
tung — soweit man von letzterer überhaupt 
sprechen kann — sind denkbar einfach. Im 
Grunde ist mit dem Einfüllen des Heizöls in 
den Ofentank — das Tanksieb sollte dabei 
niemals herausgenommen werden — und dem 
Anzünden des Ofens schon alle Arbeit getan. 
Wichtig Ist nur, daß man beim Füllen des 
Tanks sehr sorgsam ist und sofort jeden da- 
nebengeschülteten Tropfen entfernt, damit 
sich kein unangenehmer Oelgeruch ausbrei- 
ten kann. 

Beim Anzünden des Oelofens ist es rat- 
sam, einen Zünddocht oder eine Hartspiritus- 
tablette auf den Brennerboden zu werfen, 
den Regulierknopf auf die größte Einstellung 
zu drehen (meist 6) und, sobald das Oel in 
den Brenner läuft, sofort auf Einstellung 1 
zurückdrehen. Sollte die Flamme verlöschen, 
sofort die Brennstoffzufuhr sperren, indem 
man den Regulierknopf auf 0 dreht. Mit dem 
erneuten Zünden unbedingt warten, bis der 
Brennertopf erkaltet ist Sollte sich beim An- 
zünden im Brennertopf eine Oelpfütze bil- 
den, drehe man das Regulierventil zu, bis das 
überschüssige Oel verbrannt, ist. Wird die 
Flamme sichtbar kleiner, Ventil wieder öff- 
nen. Nach etwa zehn bis fünfzehn Minuten 
Icann man den Regulierknopf auf die ge- 
wünschte Heizleistung stellen. 

Damit wäre schon alles gesagt. Wer Wert 
auf immer gleichbleibende Temperatur legt, 
kann die Sorge einem Thermostat überlassen, 
der für automatische Regulierung sorgt. Auch 
der Oelofen gibt uns also keinen Grund, 
Angst vor der Technik zu haben. 

Q)i*eigeieilies /mi« 0Cei*Lsl Q(9iVi/ 

Hell strahlt ein neuer Stern am Mode- 
Himmel. Das Trois-Piices ist ein fest um- 
rissener Begriff geworden. Fast über IVacht 
hat es die Kostüme, Oeux-Pi£ces und Kleid- 
Mantel Kombinationen überflügelt. Seine Zu- 
sammenstellung ist ohne jede lconservatii>e 
Strenge. Einmal setzt es sich aus einem Kleid 
mit Jacke und dazugehörigem Cape zusom- 
men, ein anderes Mal ist es das Kostüm mit 
der pelzgefütterten Veberjacke; es kann aber 
auch ein Deux-Piices mit passendem Man- 

tel sein oder ein . iid mit Mantel und cape- 
artiger Stola. Die Möglichkeiten werden mit 
viel Erfindungsgabe ins Unendliche variiert. 

Gerade durch den Reichtum an Variationen 
sind diese Ensembles so praktisch, da sie 
sich beliebig verwandeln lassen. Verwand- 
lung ist alles! ... so möchte man sagen. 
Eine Frau, die gerne gut gekleidet ist, die 
erstklassige Qualität bevorzugt und pleich- 
zeitiß doch ihr schmales Portemonnaie im 
Auge behalten muß, ist auf solche Verwand- 

imei* 

lungen angewiesen. Ein Trois-Pieces mit 
Beigaben kann, je nach geschickter Auswahl, 
nach Schnitt und Material die vollständige 
Wintergarderobe sein. Man läßt ein Teil weg, 
man fügt ein Teil zu — und schon gibt es 
ganz neue Wirkungen. 

Marc Bohan, der neue Star im Hause Dior 
hat eine ganze Anzahl von dreigeteilten 
Kombinationen entworfen, die ous kleinen 
Kleidchen oder Rock mit kurzer Jacke be- 
stehen und zu denen eine dreiviertellange 
lose Veberjacke gehört, die häufig mit einer 
angeschnittenen Kapuze ausgestattet ist. Je 
nach der Tageszeit schlägt er diese Zu- 
sammenstellung aus Tweed, aus Tuch oder 
Brokat vor. Er füttert sie mit Pelz, er gibt 
ihnen Pelzverbrämurtgen mit, er bestickt Wolle 
und Atlas mit Perlen und Pailletten, — kurz: 
zwischen Sport und Cocktail gibt es keine 
Stunde, in der sie ihm nicht „passend"'schei- 
nen. 

Modell-Besdirelbung 
1. Kostüm mit anliegender kurzer Jacke 

aus kleinkariertem Wollstoff. Die hüftlange 
Jacke mit der angearbeiteten Kapuze ist mit 
dem Stoff des Kostüms gefüttert, aus dem 
auch die kleine anliegende Kappe, welche 
noch unter der Kapuze getragen wird, ge- 
macht wurde. 

2. Der Rock ist nach unten leicht ausge- 
stellt, das Oberteil fast hüftlang, mit drei- 
reihiger Knopfgarnitur. Dazu gehört das 
dreiviertellange Cape mit dem Pelzfutter. 

3. Ueber dem ausgeschnittenen kurzen 
Abendkleid trägt man die seitlich mit Band- 
fcokarden geschlossene Jacke. Ein pelzbesetz- 
ter Mantel aus demselben Material. 

4. Schmales Wollkleid mit seitlich überge- 
schlagenem Rock, zu dem die asymmetrisch, 
mit doppelten Palzköpfen geschlossene, tail- 
lenfcurze Jacke gehört. Ein hüftlanges Cape 
mit angearbeitetem Schal, pelzgefüttert wie 
der aufgeschlagene Hut, sieht dazu besonders 
schick aus. 
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Starke Nerven 

Als Ergänzung: TEE 
morgens und abends 

VKVl RP/ 
Das Haus für traditionelle 

Güte und Preiswürdigkeit 

Gegründet 1905 

Seit« 18 
Freitag, den 3. November 1961 

Schon nach den ersten Schritten in der 
Gegend um den „Langen Ludwig" her- 
um, diesem Denkmai, das die Bürger 

wlriciich aus Dankbarkeit dem Großherzog 
Ludwig gebaut haben, prägt sidi ein Ein- 
drudt unauslöschlich ein: Hier steht Neues 
auf den Schulfern des Alten, hier Ist die wohl 
einzige Stadt Deutschlands, in der man mit 
einem Gefühl von leiser Trauer im Herzen 
ahnt, was aus diesem ganzen Deitschland 
hätte werden können, wenn es sich so Schicht 
um Schicht, die eine in Achtung auf den 
Fundamenten der anderen aufgebaut, orga- 
nisch entwirjtelt hätte, wie es in dieser Stadt 
geschehen i.' 

Freilich, der entscheidende Baumeister die- 
ser Stadt, der Ihr ihren Stil wohl für Jahr- 
hunderte gegeben hat, war kein selbstsüch- 
tiger Herrscher und kein ruhmsüchtiger Feld- 
herr, sondern ein souveräner Geist. Schon 
vor ihm hatte die Landgräfin Karoline an 
ihrem Darmstädter Hof den „Kreis der Emp- 
findsamen" um sich gesammelt, in dem sicli 
1773 Goethe, Herder und Merck trafen. Diese 
Tat einer klugen Frau, einer wirklichen 
Fürstin und „ersten Dame" ihres Landes 
machte Darmsladt zu einem Anziehungs- 
punkt und Sammeibeclten der besten Geister 
von rund zwei Jahrhunderten. Auf diesem 
so gedüngten Boden wuchsen auch kritische 
Geister, voller Spott und Selbstironie: Nleber- 
gall, Lichtenberg und Büchner. 

Drei unter einem Dach 
Wissenschaft, Wirtschaft und Kunst — das 

waren die drei Grundsäulen, auf denen Lud- 
wig, der erste Großherzog, seine Residenz 
und sein ganzes Land aufzubauen gedachte. 
Die Männer an der Spitze dieser Stadt, die 
nach ihm kamen, gleich, ob Großherzöge oder 
Bürgervertreter, verfolgten mit der den Hes- 
sen eigenen Zähigkeit diesen Grundplan. Seit 
Darmstadt 1920 die erste Expressionistenschau 
veranstaltete, ist es das „Mekka der Künste", 
wie es Prof. Theodor Heuss einmal nannte. 

Alles weitere sind Folgen davon. Auch 
heute werden auf der Mathlldenhöhe In den 
Ausstellungshallen wieder die Fragen an die 

Was vom Alten übriggeblieben Ist aus dem 
großen Brand, das wird achtungs- und liebe- 
voll gepflegt. Die Darmstädter wissen, daß 
sie Holbein, Lochner, Rembrandt, Rubens 
und Feuerbach in Ihren Mauern besitzen. 
Sie lieben das von den Großherzögen ge- 
sammelte Porzellan im „Porzellan-Schlöß- 
chen" zärtlich und zeigen es voller Stolz den 
Fremden. Ihr altes Landestheater haben sie 
noch nicht wieder, aber mit Genugtuung 
führen sie den Gast In die Orangerie, wo, 
neben den uralten Apfelslnenbäumchen des 
Großherzogs, lebendiges Theater gespielt 
wird. 

Ihr ganzes Herz aber gehört den alten 
Parks und Gärten, die in reicher Fülle die 
Stadt durchziehen. Da Ist der Herrngarten, 
ein englischer Park mit Berg, Schwanensee 
und Musikpavillon, der Französische Garten 
des Prinzen Georg und der französische Bes- 
sunger Herrngarten mit der Orangerle von 
de la Fosse aus dem 18. Jahrhundert. Damit 
nicht genug: „Heiner" will Grün, wo Immer 
nur ein Eckchen Platz dafür ist. Die neue 
raudilose Industrie im Westen ist zugleich 
eine Industrie im Grünen. 

Mit der Kunst und der kunstvollen Form- 
gebung lebt man in dieser Stadt ganz selbst- 
verständlich auf Du und Du. Neben dem 
mühevoll wiederhergestellten Alten einer 
freundlichen Residenz, deren letzter Fürst 
„von allen deutschen Fürsten der war, der 
am natürlichsten den Eindruck eines Euro- 
päers und Weltmannes machte", steht auf- 
regend Neues, ohne sich einander auszu- 
schließen. Der „Heiner" Ist der beste Kritiker 
für die Herrn oben auf der Mathildenhöhe. 
Er prüft, was sie dort oben „Neues frisch 
gewagt" haben, ob es brauchbar ist und hilft, 
sein Leben zu verschönen und zu erhöhen. 
631 Jahre alt Ist diese Stadt und so jung 
wie am ersten Tag. Sie hat Zukunft, weil 
sie Aufgaben sieht und auch erfüllt. Helle 
Farben, klare Linien und überall Triebe, die 
kräftig und üppig aus Altem sprießen, das 
ist der Eindruck, der bleibt, wenn man viel 
zu schnell und viel zu früh diese einfacli 
liebenswerte Stadt verlassen muß. 

Der Darmstädter Luisenplatz mit dem Monu- 
ment Ludwigs I. 

Foto: Hartmann 
der selbstgestellten Aufgaben dieser Stadt. 
So war es auch nicht mehr als folgerichtig, 
daß sich zwei zentrale Institutionen hier auf 
der Mathildenhöhe In Darmstadt bildeten: 
Die „Deutsche Akademie für Sprache und 

Für den Friedhof: 
Groblampen 

und 
Kerzen 

in schöner Auswahl! 

Fach-Drogerie 

Zum 1. April 1962 suchen wir mehrere 

Verwaltungslehrlinge 

Bewerbungen mit Lebenslauf und dem 
letzten Schulzeugnis erbeten an unsere 
Verwaltungsabteilung. 

Allgemeine Ortskrankenkasse 
für die Stadt und den Landkreis 

Offenbach am Main 
in Offenbach am Main 

Friedrichsring 2 

Gebrauchtwagen 

Opel Kapitän 57 
Opel Caravan 58 
Opel..Caravan 59 
Opel Caravan 60 
Opel Record 57 
Opel Record 59 
Opel Record 60 
Renault Dauphlne 
Ford FK 1000 
Lloyd 600, 6-sltzig 

Oesundei 
^ HTZ ^ 

Lutherpl., Bahnstr Stärkt 
Nerven Tiefer 

Schlaf 

Tonlkum 
in Reformhous und Apotheke 

AUTOHAUS SCHROTH 

Flotte Stenotypistin 
ESSO-Station, Langen, Telefon 453 

Kraftfahrer u. 

Lagerarbeiter 

mit Englischkenntnissen, in Dauer- 
stellung bei abwechslungsreicher 
Tätigkeit zum 1.1.1962 nach' Langen 
gesucht. Modernes Büro, 5-Tage- 
Woche, überdurchschnittliche Be- 
zahlung, nette Arbeitskollegen. 

Zuschrii'ten unter Nr. 1574 a. d. LZ 

maschinengerecht' 

vvaschen 

Neu-Isenburg 
Karl-Ullrich-Straße 30-32, Telefon 89 41 

Man erwartet von Ihnen, daß sie immer 
gut aussehen. 

Es gibt auch für Sie eine einfache 
Methode, um vollendet gepflegt zu sein. ^echte Sauberkeit' 

Nehme folgende Altgeräte bei Neukauf 
in Zahlung - zum Beispiel: 

Wasclunaschinen, Wäsche- 
schleudern, Fernseher, Radios, 
Kühlschränke usw. 

Helena Rubinstein 

OnOHEiNMUUER 
nUNUUHAMlUIN . 

k SCHILliRST(A»II4 J 
•• d«r Kavptwodw 

T«133602 ^ 

entsendet ihre Assistentin vom 16. bis 
17. Nov. einschließl. in imser Geschäft, 
damit Sie sich unverbindlich beraten 
lassen und über die neuen Pflege- 
methoden informieren können. 

Bitte melden Sie sich rechtzeitig an. 

Krüger 
Langen, Uhlandstraße 12 

Für selbständige Kontrollarbeiten 
innerhalb unserer Buchlialtung suchen 
wir eine junge, aber verantwortungs- 
bewußte 

Mitarbeiterin 
(Kontoristin) 
für unseren Betrieb in Langen. 
Großzügige Gehaltsregelung 
nach Vereinbanmg. 

Bewerbtmgen unter Offerten Nr. 1550 
an die Langener Zeitung. 

Führerschein Kl. 2, gesucht für 
Kipper-Fahrzeug. 

Kragenerneuerungen werden sauber 
ausgeführt bei 

Iris Härtel, Langen, BahnstraSe 7 
Weitere Annahmestellen: Fa.M.Kuppel, 
I^eisbaoh, Bahnstraße 28, Fa. K. Heok- 
mann, Buchschlag und Fa. A. Ganz, 
Dreieichenhain. 

Fach-Drogerie 

Langen b. Ffm. - Telefon 551 
Lutherplatz - Bahnstraße Egelsbach, Telefon 2277 
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Die falsciie Parallele 
■Von Robert Ingrim 

Nur kein neues/Münchenl Dieser Warnruf, 
der jetzt durch die freie Welt geht, ist gut ge- 
meint, aber trretfuhrend. In München, im 
September 1938, wurde ein zwanzigjähriges 
Unrecht gesühnt, die Verweigerung nämlich 
der Selbstbestimmung der Sudetendeutschen, 
and das 'bleibt eine historische Wahrheit — 
trotz dem abschieiuerregenden Mißbrauch, den 
Hitler ein paar Monate später davon machte. 
Was Chruschtschow heute verlangt, ist nicht 
die Ausmerzung, sondern die Verfestigung 
eines Unrechts. Der Westen soll sich damit 
abfinden, soll gutheißen, daß den Deutschen 
östlich von Elbe und Werna die Selbstbestim- 
mung vorenthalten -wird. Damals gir>g es um 
das Schicksal von drei Millionen, heute 
scheinbar von siebzehn, tatsächlich aber von 
vergleichlich mehr Millionen, weil die Aner- 
kennung der Elbe-Werra-Grenze ein Verzicht 
aiuf die Befreiung aller gefangenen Völker 
Osteuropas wäre. Das Wort Müncheri wäre 
für eine solche Schand- und Wahnsmnstat 
viel 2IU gut. 

Sucht man unbedingt nach einer Pareliele 
aus der Hitlerzeit, so bietet sich das Jahr 1939 
zum Vergleich mit 1961 an. -Als Hitler dnarch 
den Marsch nach Prag die Verlogenhieiit sei- 
ner Losung „Ein Volk, ein Reich" enthüUt 
hatte, entschlossen sich die Briten, ilun ein 
weiteres Ausreifen zu versagen. Nim stand 
seinen Forderungen nicht mehr das Recht zur 
Seite, denn man wußte, daß sogar die erwä- 
genswerten Wünsche, die sich auf Danzig, 
den Korridor und Oberschlesien bezogen, 
dazu bestimmt waren, den polnischen Staat 
zu zerstören. Genau wie jetzt Chruschtschow 
wollte Hitler den Hinweis auf marschbereite 
Armeen toenütren, um dem Westen die Zu- 
stimmung zu imperialistischer Machtausdeh- 
nxmg abzupressen. 

Die Zeit zwischen dem Marsch nach Prag 
und dem Überfall auf Polen war ausgefüllt 
mit ibritischen Bemiiihimgen, Hitler vom Emst 

HANS KASPBK: 

REDE 

«... und so Btimmen wir denn", riel ein 
Redner auf dem XX. Moskauer Parteitag aus, 
„unserem gellebten Führer und ewigem Vor- 
bild, dem grBßten Freund der WerktStigen 
in aller Welt, unserem teuren und verehrten 
Lehrer, dem bedeutendsten Theoretiker des 
Marxismus-Leninismus, unserem Nlklta Ser- 
gejewltsch Chruschtschow, aus voller Seele 
und relnsum Herzen zu, wenn er uns allen, 
der Partei der Sowjetunion und den Völkern 
der Welt, Jene einzigartige und für Jeden 
Kommunisten zum Befehl gewordene Er- 
kenntnis vermittelt hat, daß es nichts Ver- 
dammungswürdigeres, Verächtlicheres und 
Emledrlgenderes für einen Kommunisten 
gibt als Lobhudelei und Personenkultl" 

des Londoner Hilfsversprechens an Warschau 
2IU überzeuigen. So ist die 'Zeit seit der Wiener 1 
Zusammenkunft Kennedys mit Chruscht- 
schow ausgefüllt von amerikanischen, neben- 
bei auch britisch-französischen B^ühimgen, 
Moekau zu überzeugen, daß die Raketen 
wiriclich fliegien, wenn er in und um Berlin 
die verbrieften Rechte seiner früheren Bun- 
desgenossen verletzt. 

Die Parallele 1919/1961 ist unheimlich, weil 
Hitler an die britische Warnung nicht 
glaubte, und weil öbermals ein Krieg aus- 
bräche, wenn Chruschtschow die amerika- 
nische Warnung für Bktff hielte. Und was in 
den letzten Wochen als Meinungsverschie- 
denheit zwischen den NATO-lGenossen er- 
schien, iging im wesentlichen nur darum, 
welche Arbeitsweise angewandt werden 
müsse, um einen solchen Irrtum des Tyran- 
nen izu verhüten. In amerikanischen Äuße- 
rungen wird nun den Deutschen vorgöhalten, 
sie seien ganz ohne Grund mißtrauisch ge- 
wesen. Nach den Erklärungen Staatssekretär 
Dean Rusks und Außenminister Ix>rd Homes 
über die Oündnistreue, auf die Deutschland 
Anspruch habe, müsse jeder zugelben, daß 
jenes Mißtrauen ungerecht, sogar verletzend 
gewesen sei. 

Leider ist das nur ein Teil der jüngsten 
Geschichte. Jene Erklärungen kamen in der 
zweiten Oktoberhäl'fte, vorher aber hatten 
amerikanische und britische Zeitungen von 
Gawicht an die deutsche Regierung Zumu- 
tungen gestellt, die nicht übergangen werden 
konnten, weil ihnen ein penetranter Geruch 
des Halbamtlichen, wenn nicht Amtlichen an- 
haftete. Wenn James Reston nun nachher in 
deir „New Yorit Times" sagt, amerikanische 
Schwätzer und schlechte deutsche Journa- 
listen hätten jene Vertrauenskrise erzeugt, so 

gerade er, der gewiß zu den guten Journa- 
listen gehört, dem Präsidenten Worte in den 
Mund, mindestens Gedanken in den Kopf ge- 
legt hatte, die in Europa Schrecken hervor- 
rufen mußten. Z. B. die leichtfertige Bemer- 
kung, Kennedy sorge sich zwar um Berlin, 
aber nicht um die Zonendeutschen, die sech- 
eehn Jahre Gelegenheit zur Flucht gehabt 
hätten. Die Zeitungen Deutschlunds und 
Frankreichs haben also gut daran getan, ein 
Mißtrauen zu äußern, das den Präsidenten 
zwang, es zu zerstreuen. Ein erfahrener Hui^ 
wartet nicht, bis ihm der Mensch auf die 
Pfote steigt. Er quiekt schon, wenn ihm der 
Stiefel zu nahlkommt. 

Nun ist alles wieder gut zwischen Washing- 

ton-London und Bonn, und ibesonderer Dank 
gebührt dem General de Gaulle, der die 
schon anrollende Lawine des Vetliandlungs- 
eifers aufgehalten hat. Gerade die Erinne- 
rung an 1939 zeigt, wie vorsichtig man sein 
mtiß, um dem Angriffslüstemen keine Illu- 
sionen zu lassen. Sicher war Winston Chur- 
chill ein ganz anderer Kerl als Neville Cham- 
berlain. 2?weifeln kann man, ob er auch der 
größere Staatsmann war. Bestimmt aber hätte 
Hitler dir britische Warnung emstgenommen, 
wenn Chamberlaln nicht erst nach Kriegabe- 
ginn. sondern schon im Sommer .1909 Chur- 
chill Platz gemacht hätte. An solchen Fäden 
hängt dass Schicksal der Menschheit, auch 
heute. 

Vor der Entscheidung 

Nach siebenwöchigen, meist recht uner- 
freulichen Koalitionsverhandlungen zwrisohen 
der CDU/CSU und der FDP, die der deut- 
schen Demokratie nicht gerade genutzt haben 
dürften, wird voraussichtlich heute am späten 
Nachmittag mit der Wahl des neuen Bundes- 
kanzlers zu rechnen sein. Es wird, trotz der 
beträchtlichen Bedenken des Btmdespräsiden- 
ten, damit gerechnet, daßLübke, entsprechend 
dem Wimsche von CDU/CSU und FPD, Aden- 
auer zur Wiederwahl vorschlagen wird. In 
diesem Falle scheint allem Anschein nach die 
Mehrheit der Stimmen für Adenauer gesi- 
chert, wenn es sich dabei auch um eine nur 
knappe Meiirheit handeln dürfte. Rein rech- 
nerisch wird in gutunterrichteten Bonner 
Kreisen mit einer solchen Mehrheit gerech- 
net, da die Regierungskoalition über insge- 
samt 309 Mandate verfügt, denen lediglich die 
190 SPD-Mandate mit Sicherheit gegenüber- 
stehen. Bei der FDP rechnet ^n mit etwa 
'/4 Gegenstimmen, und die Stimmen inner- 
halb der CDU/CSU, die sich gegm Adenauer 
entscheiden werden, sind sicher nicht so zahl- 
reich einzuschätzen, als daß sie die Wieder- 
wahl des Kanzlers gefährden könnten. 

Nach allem, was die letzten Wochen an un- 
vorhergesehenen Schwierigkeiten brachten, 
erscheint jedoch trotz dieser anscheinend so 
sicheren Rechnimg noch immer eine gewisse 
Skepsis angebracht. Innerhalb der Unions- 
parteien gelten nundestens 10 der Fraktions- 
mitglieder als höchst unsicher tmd als beson- 
ders schwerwiegend wird in diesem Zusam- 
menhang die Gegnerschaft von Bundeswirt- 

I schaftsminister Erhard und Bundestagspräsi- 
dent Gerstenmeier gewertet. 

Der neue Groll Erhards gegen Adenauer 
findet seine Ursache in den schweren Be- 
denken, die der Wirtschaftsminister gegen die 
Errichtung eines voll selbständigen Entwick- 
limigsministeriums hat, eine ESnrichtung, die 
von der TT>P im Laufe der Koalitionsver- 
handlungen ausgehandelt wurde und durch 
die sich Erhard in seiner Handlungsfreiheit 
gehemmt sieht. Die Abneigung des Bundes- 

wirtschaftsministers geht, so weit, daß er in- 
direkt schon mit seinem Rücktritt drohte, 
falls diese Angelegenheit nicht in seinem 
Sinne geregelt werde. 

Allerdings ist man bei Erhard nie ganz si- 
cher, wie weit er im Ernstfall zu gehen be- 
reit ist. Sein Rücktritt virürde ohne Zweifel 
für die CDU eine emeute, sehr ernste Krise 
bedeuten und sehr wahrscheinlich auch für 
das Ansehen Adenauers innerhalb seiner eige- 
nen Partei eine Katastrophe bedeuten. 

Neuer Vorsitzender der Jungen Union 
Der über die Landesliste der CDU-Hessen 

in den Deutschen Bundestag gewählte Lan- 
desvorsitzende der Jungen Union, Lothar 
Haase, wird sein Amt in der Jimgen Union 
nur bis zur nächsten Wahl im Frühjahr des 
kommenden Jahres weiterführen. Als aus- 
sichtsreichster Nachfolger gilt der CDU- 
Landtagsabgeor'^nete Walter Picard aus Nie- 
derroden, Kreis Dieburg. Picard ist 38 Jahre 
alt, seit 1955 stellvertretender Landesivorsit- 
zender der Jungen Union und gehört dem 
Hessischen Landtag seit 1958 an. 

Mehr im Winter bauen 
Das Bundeswohnungsbauministerium hat 

erneut auf die Notwendigkeit einer verstärk- 
ten Bautätigkeit im Winter zur Entlastung 
des Baumarktes in der übrigen Jahreszeit 
hingewiesen. Oflimals Ifehle es offenbar an der 
nötigen Bereitschaft, im Winter zu bauen, 
meinte man. 

Nach Feslistellungen des Wohnungsbau- 
ministeriums haben die schon in diesem 
Frühjahr in der gesamten Hochbautätigkeit 
beobachteten konäunktureUen Spannun^n 
im Sommer nicht nachgelassen. Eine gewisse 
Abschwächung der Baunachfrage w^ jedoch 
unveilcennbar. Sie reichte aber nicht .aus, 
Preissteigerungen bei Bauleistunigen auszu- 
schließen, zumal die Lohnkosten a!b 1. Juni 
d. J. nach tarifivertraglichen Vereinbarungen 
stark anzogen. 

Moskau in Sorge um US-Tests. Chruscht- 
schow hat dem Präsidenten der Interparla- 
mentarischen Union, Guiseppe Codacci-Pisa- 
nelli, zu verstehen gegeben, daß die Sowjet- 
union eins neue Reihe von Atomwaffenver- 
suchen starten werde, falls die USA ihrerseits 
die Versuchaexploslonen in der Atmosphäre 
wiederaufnähmen. 

Franzosen geben deutsclien Gmndbesiti zu- 
rück. Die französische Regiemng wird etwa 
650 Hektar grenznahen deutschen Grundbe- 
sitzes an pfälzische Bauern zurückgeben. Dies 
teilte der inzwischen zurückgetretene Bun- 
desaußenmlnister von Brentano dem ODU- 
Bundestagsabgeordneten Josef Becker mit. 

Was wird aus Molotow? Der auf dem Mos- 
kauer Parteikongreß scharf attackierte ehe- 
malige sowjetische Außenminister Molotow 
hielt sich am Wochenende noch in Wiien auf. 
Die österreichischen Grenzbehörden sind an- 
gewiesen worden, sorgfältig auf iMolotow zu 
achten, doch rechnen die österreichischen 
Regierungsstellen nicht damit, daß die 
Sowjets versuchen werden, Molotow etwa 
mit Gewalt aus östierreich herauszubringen. 

Mende spricht von Staatsgeheimnis. Der 
FDP-Vorsitzende Mende erklärte, Teile des 
Koalitionsabkommens ziwischen der CDU/CSU 
und der FDP hätten den Rang eines Staats- 
geheimnisses. 

Finnland will neutral bleiben. Finnlands 
Staatspräsident Kekkonen erklärte am Sonn- 
tag in einer Rundfunk- und Fernsehrede, er 
werde bis zu seinem letzten Atemzug für die 
Verwirklichung, Stärkung und Aufrechterhal- 
tung der Neutralität Finnlands arbeiten. Die 
Grundlage der finnischen Außenpolitik sei die 
auf Vertrauen gegründete Beziehung zur So- 
wjetunion und die von den Westmächten an- 
erkannte Neutralität Finnlands. 

Trotzkis Witwe fordert Rehabilitierung. Die 
Witwe Leo Trotzkis hat in einem Brief an 
den Obersten Sowjet der UdSSR einen Vor- 
stoß für die Reliabilitiemng ihres 1940 im 
mexicanischen Exil emiorderten Mannes un- 
ternommen. Auch will sie Auskunft haben 
über das Schicksal ihres im Jahre 1935 fest- 
genommenen Sohnes Serge Sedow, dessen ein- 
ziges Verbrechen gewesen sei, ein Sohn Leo 
Trotzkis zu sein. 

Geburtstag von Papst Johannes XXni. Zum 
80. Geburtstag von Papst Johannes XXIII. 
zelebrierte am Samstag in der Peterskirche in 
Rom Kardinal Montini von Mailand zu Eh- 
ren des Papstes ein Pontifikalamt, dem 50 
Kardinäle, Minister und Botschafter aus 48 
Staaten beiwohnten, darunter auch Familien- 
minister Wuermeling für die Bundesrepublik. 
Etwa 35 000 Menschen hatten sich versam- 
melt, als der Papst in einer Prozession in die 
Kirche getragen wurde. 

Abgedeckte Dächer, ZUndholzgelder 

und Königstiesuche 
Unvorhergesehene AosKaben erwarten den neuen Bondeatag 

Der neue Bundestag wird sich auf einer der 
nächsten Sitzungen mit den 16 (Millionen 
DM befassen müssen, die der Bund im 
jüwieiten Quartal 1961 ausgegeben hat, ohne 
daß dafür im Haushaltsplan eine I^kung 
angeseitzt iwar. Der Betrag spielt in dem 
Milliardenetat des Bundes zwar keine er- 
hebliche Rolle, er zeigt aber einmal, was 
vom Geld des Steuerzahlers alles bezahlt 
werden muß. 

Da hatte im Februar ein Orkan mit Wind- 
stärke 12 das Dach des Statistischen (Bundes- 
amtes in Wiesbaden "abgedeckt und einen 
Schaden von 41 OOO DM verursacht, der sofort 
beholben werden mußte. In Rio de Janeiro 
wurde das Ge(bäude der Deutschen (Botschaft 
in Brasilien an das Starkstromnetz ange- 
schlossen, mit dessen Hüfe besonders die 
Klimaanlagen .betrieben wird. Die lanwieri- 
gen Verhandlimgen mit der örtlichen Elefk- 
trizitätsgeseUschaft ergaben, daß sie die Ar- 
beiten nur gegen ein Bundesdarleihen von 
90 000 DM abschließen konnte. InBonn mußte 
die Bundesdtuckerei für die Auftragsauswei- 
tung neue (Maschinen für 750 000 DM an- 
schafifen. 

Straßen und Flugzeuge 
Der (Bundesverkehrsminister mußte 45 600 

DtM mehr ausgaben, um die Ederseerand- 
straße fertigstellen zu können. Lohn- und 
Preiserhöhungen waren die Ursache, dafür. 
Auch muß er die fiskalischen Kosten über- 
nehmen, die der Deutschen Lufthansa "bei der 
Beschaffung von Flugzeugen und Zuibehör- 
teilen im Ausland entstanden sind. Das ent- 
spricht einer .gültigen Vereinbarung. Von De- 

zember 1960 bis Mai '19€1 mußte die (Deutsche 
Lftifthansa für die Einfuhr über 1,8 Millionen 
D(M an Zoll und fünf (Millionen DM Umsatz- 
ausgleichssteuer bei den Zollämtern entrich- 
ten. Die Beträge wurden der Lufthansa als 
staatllohe Zuschüsse wieder zur Verfügung 
gestellt. 

Zündholzgelder 
An die schwedische Gesellschaft Svenska 

Taendsticks-^tiebolaget mußte der Bund 
145 000 DM aus dem Reingelwinn der Deiut- 
schen Zündwarenmonopolgesellschaft abfüh- 
ren. Dieser Posten erinnert daran, daß die 
Deutschen seit mehr als 30 Jahren die Hälfte 
aus dem Reingewinn des 'Monopols an die 
Scliweden zahlen für eine Anleihe, die das 
Deutsche Reich in den zwanriger Jahren bei 
dem sohwedischesn Zündholzkönig Ivar Kreu- 
ger aufgenommen hatte. Im Geschäftsjahr 
1960 zahlte der Bund dafür bereits 4,2 Mil- 
lionen DM. Aus vertraglichen Verpflichtun- 
gen rühren auch die 600 000 DM, die an das 
Kaiserreich Iran gezahlt werden mußten. Eis 
ist ein Rest von Insgesamt 2,4 Millionen DM, 
die im DezenAer 1959 zur Liquidation des 
früheren Verrechnungsverkehrs mit Persien 
als deutsche Schuld vereinbart wurden. Übri- 
gens bekommt auch Jugoslawien noch Geld 
von Bonn. Die Bundesrepublik hatte diesem 
kommunistisvhen Land zu einer Zeit, als es 

• mit dem Westen sympathisierte, ein üterlehen 
von 240 Millionen DM zur Förderung seiner 
Wirtschaft gelwährt. Die letzet Tranche von 
40 Millionen DM war im Haushaltsjahr 1960 
nur mit 35 Millionen (DM ausgezahlt worden. 
Jetzt sind noch fünf Millionen zu zahlen. 

Stationierungshilfe 
Mit zwei Millionen muß der Bund für die 

amerikanischen Streitlkräfte einspringen, die 
auf dem Bundesgebiet durch deutsche Firmen 
Bauten errichten ließen. 1958 war mit der 
amerikanischen Armee ausgemacht worden, 
daß sie zur Bereinigung von NacMorderun- 
gen der deutschen (Bauunternehmer 11,5 Mil- 
lionen (DM in einem (Fonds zahlen sollte, den 
das Land Hessen verwaltet. Die US-Arm« 
zahlte aber nur sieben MiHlionen DM ein. 
Über den Rest wird noch verhandelt. Der 
Bund ist jedoch gegenüber den Bauunterneh- 
mern Schuldner. 

Flüchtlinge und Könige 
Auch gute Taten können zwingende Folgen 

haben. Im Weltflüchtlingsjahr 1960 stellte die 
Bundesregierung den heimatlosen Auslän- 
dem im Bundesgebiet einen Betrag von 
210 000 (DM als Spende für Schulen zur Ver- 
fügung. Das Ergebnis: Auch in diesem Jahre 
mußt sie, um ein Absinken der kulturellen 
Betreuung zu verhindern, den gleichen Be- 
trag geben, denn die Länder sind mit ihren 
Leistungen wieder „zurückgeblieben". Auch 
Berlin will außerplanmäßig 50 000 DM haben, 
und zwar für das ehemalige thailändische 
Gesandtschaftsgrundstück, das mit diesem 
Betrag gegenüber Ansprüchen Dritter frei- 
gestellt werden soll. Das Königreich Thailand 
hat im Jahre 1960 frühere deufsche Gesandt- 
schaftsgebäude in Bangkok zurückgegieiben, 
und so liegt ein dringendes politisches Inter- 
esse vor, sich in Berlin erkenntlich zu zeigen. 
Übrigens muß der Bundestag auch einen 
Restbetrag von 11 000 D(M bewUligeu, der zu 
den Kosten des Staatsbesuches des ihailän- 
diGchen Königspaares in der Bundesrepublik 
im Jahre 1960 gehört Dieser Besuch hat die 
Bundesrepubliik alles in allem 300 000 DM ge- 
kostet. 
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Zimmerlautstärke 

„ . . . und nun möchten wir unsere Hörer 
bitten, iihr Rundfunkgerät auf ZUmmerlaut- 
stärke zu stellen . . Wie oft klingt uns diese 
leise Mahnung aus dem Äther entgegen, die 
wir dann mehr oder minder eilfertig auch 
befolgen. Und siehe da, wir müssen feststel- 
len, daß wir noch auf Zimmerlautstärke einen 
ebenso guten Empfang haben, daß wir die 
Musik oder das Hörspiel auch nicht im min 
desten schelchter verstehen als bisher. Und 
mancher wird sich fragen, warum er das Ge- 
rät überhaupt anfangs so laut einstellte, es 
lag ja gar kein Grund dafür vor, aber . , . man 
hatte es nicht einmal bemerkt. 

Es ist wohl schon so, daß wir alle das Ge- 
fühl für Laut und Leise verloren haben, daß 
wir selbst weder innerlich noch äußerlich 
ruhi^ sein können. Unsere Bewegungen sind 
hastig und unkontrolliert geworden, wohin 
wir kommen, verbreiten wir Unruhe. Wir 
nehmen keine Rücksicht auf andere, u. wenn 
wir uns selbst 'beim Sprechen zuhören könn 
ten, würden wir manchmal erschrecken, wie 
laut wir sind. „Die größte Offenbarung ist die 
Stille" hat einmal ein weiser Chinese gesagt, 
und alle haben wir schon einmal die Kraft 
gespürt, die aus der Stille eines Raumes, einer 
Landschaft oder aus der Ruhe eines Men- 
schen auf den anderen überströmt. Wäre es 
nicht gut, wenn wir die höfliche Mahnung 
„Bitte auf Zimmerlautstärke stellen!" auch 
auf unser persönliches Leben ausdehnen 
würden? 

WIR ORATÜLIERKK 
. . . Frau Anna Rühmich, Sandweg 5, zum 
75. Geburtstag am 8. 11.; 
. . . Frau Elisabeth Bühler, Nordendstraße 3, 
zum 79. Geburtstag und Herrn Walter Har- 
meming, Robert-Koch-Straße 17, zum 75. Ge- 
burtstag am 9. 11. 

Allen hochbetagten Geburtstagskindern un- 
seren herzlichsten Glückwunsch. 

MdB Philipp Seibert spradi zur „Situation nadi der Waiii' 

Der erste Frost 
Untrügliches Zeichen des nahen Winters 

war dier erste Frost, der sich am Wochenende 
bei uns einstellte. In der Nacht zum Sonntag 
und zum Montaig sank das Thermometer ei- 
nige Grad unter Null. Das erste iEis bildete 
sich auf den Wasserlachen imd Reif bedeckte 
weithin sichtbar das 'Land. Die im Freien ab- 
gestellten Autos erlitten die ersten Pannen, 
die meistens durch den Einfluß des Frostes 
auf die Batterien verursacht wurden. Ein 
Glück, daß die Meterologen wieder Wetter- 
milderung gemeldet haben. 

* ^ngjäfarlge Mitgliedschaft beim Turn- 
verein. Die stattliche Zahl von 11 Mitgliedern 
hat der Turnverein 1662 Langen, die in die- 
sem Jahre auf eine 50jährige Mitgliiedschaft 
zurückblicken können. Temer 'besteht bei 
5 Mitgliedern eine 25jährige Vereinszugehö- 
rigkeit. Beim lEhrenabend des Vereins am 
kommenden Samstag wterden die größtenteils 
noch sehr rührigen Jubilare durch goldene 
und silberne Ehrennadeln geehrt. 

* Lehrgang für Erste Hilfe. Das ORK, Orts- 
vereinigung Langen, weist auf den heute 
Abend, um 20 Uhr, in der 'Wallschule statt- 
findenden Lehrgang für Erste Hilfe noch ein- 
mal besonders hin. Die Teilnehmer werden 
um pünktliches Erscheinen gebeten. 

* Langener Tanzkreis. Der näciist« Übungs- 
abend für Heimat- und gesellige Tänze fin- 
det am Mittwoch, um 20 Uhr, in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. 

* Handtasche mit Inhalt gestohlen. In der 
Nacht zum Sonntag erschien l>ei der Polizei 
eine Frau aus Langen. Sie gab an, daß ihr 
während des Tanzes in einem Langener Lo- 
kal die Handtasche gestohlen worden sei. Sie 
habe die Handtasche auf dem Tisch liegen- 
gelassen, an dem sich ein jungier Mann be- 
funden habe. In der Handtasche 'befand sich 
nach Angabe der Eigentümerin der 'Personal- 
ausiveis und ein Geldbetrag von 23,— DM. 

Aus dem PoUzeiberidii 
Am Wochenende mußte die Langener Poli- 

zei bei einer Familie eingreifen, ■weil der be- 
trunkene Ehemann eine Glastür zerschlagen 
hatte und die Einrichtung demolieren wollte. 

Am gleichen Abend führte ein Bewohner 
der hinteren Lutherstraße Beschwerde über 
einen Personenwagen, dessen Motor dia Nacht- 
ruhe störte. Es stellte sich heraus, daß in ei- 
nem nahen Acker ein Auto festgefahren war, 
dessen Fahrer versuchte, freizukommen. 

Wälii'^nd einer Kontrolle wuixie im Stadt- 
gebiet ein Personenwagen angetroffen, des- 
sen vordere Stoßstange beschädigt war. Der 
aus Egelsbach stammende Fahrer gab an, in 
der Nähe eines Anwesens am Leukertsweg an 
einem Stein hängengeblieben zu sein. 

Zu Auseinandersetzungen zwischen Vater, 
Sohn und Onkel kam es am Samstagnach- 
mittag in einem Anwesen in der Südlichen 
Ringstraße. Es kam zu Tätlichkeiten, bei de- 
nen die Polizei eingreifen mußte. 
Verloren ging am Samstagmopgen im Lan- 
gener Stadtwald (Mitteldicker Allee) das po- 
lizeiliche Kennzeichen eines Motorrades. Es 
trägt die Beschriftung OF-AD 410. Der Fin- 
der soll sich mit der Langener Polizei in Ver- 
bindung setzen. 

„Wir können mit unserem Stimmenanteil 
sehr viel verhindern, was von der anderen 
Seite zum Schaden der Demokratie unternom- 
men werden könnte", sagte der Langener 
Stadtverordnete Philipp Seibert (SPD), der 
zugleich Mitglied des Bundestages ist, am Frei- 
tagabend im Saaltoau „Zum Lämmchen" auf 
einer öffentlichen Versammlung des SPD- 
Ortsvereins Langen. Angesichts der gegen- 
wärtigen Situation bei der Regierungsbildung 
in Bonn, die sich nun schon über 7 Wochen 
hinzieht, sah sich die SPD in Langen veran- 
laßt, ihren Mitgliedern und Wählern einen 
Einblick in die Geschehnisse zu vermitteln, 
wie er sich aus Bonner Sicht darbot. 

Herr Seibert wandte sich gegen die Behaup- 
tung, daß die SPD die Kapitulation der 
FDP in der Kanzlerfrage mitverschuldet habe. 
Von Anfang an habe die SPD vielmehr eine 
ganz klare Stellung bezogen und keinen Zwei- 
fel daran gelassen, daß sie niemals ohne die 
FDP eine Koalition mit den Unionsparteien 
eingehe. 

Die Bonner Fraktion der SPD habe viel- 
mehr in klarer Absprache mit der Partei- 
leitung schon einen Tag nach der Wahl als 
einzige vertretbare Lösung die Bildung eines 
Allparteienkabinetts gefordert und habe da- 
bei bewußt das Interesse der Partei dem Ge- 
samtinteresse des deutschen Volkes geopfert. 

Der unerwartete Wahlerfolg, den die FDP 
durch die klare Ablehnung Konrad Aden- 
auers als Bundeskanzler errungen habe, sei 
Mende und seinem Anhang in den Kopf ge- 
stiegen und habe sie jedes sichere Empfinden 
für ihre Möglichkeiten verlieren lassen. Vor 
allem habe Mende Konrad Adenauer unter- 
schätzt. 

„Der ,Alte' ist hart wie eine knorrige Eiche", 
meinte Herr Seibert. „Da beißen sich noch 
viele die Zähne aus!" Wenn Adenauer sich 
etwas in den Kopf gesetzt habe, dann nehme 
er auch auf seine Umgebung keine Rücksicht. 
Ihm sei dann auch gleich, wer auf der Strecke 
bleibe. Im Hinblick auf das Ausscheiden von 
Brentano sagte er: „Da steht der ,Alte' auf der 
Kommandobrücke .und sagt bei dem Ruf: 
Mann über Bord! ungerührt: ,Das Schiff fährt 
weiter!'" 

Im Hinblick auf die weitere Entwicklung in 
der Kanzlerfrage ließ Herr Seibert keinen 
Zweifel daran, daß wahrscheinlich doch noch 
die sogenannte kleine Koalition zwischen den 
Unionsparteien und der FDP zustande komme, 
wenngleich reih theoretisch sogar die Mög- 
lichkeit bestehe, daß Bundespräsident Lübke 
den Bundestag auflösen und Neuwahlen an- 
ordnen könne. 

In der Praxis aber würde die FDP schließ- 
lich doch bereit sein, ganz gleich unter wel- 

chen Bedingungen, das Kanzlerdiktat zu 
akzeptieren. Denn die FDP habe sich, so sagte 
Philipp Seibert, an ihre Geldgeber verkauft 
und habe darum schon keine Entscheidungs- 
freiheit mehr. 

Das „Gespenst" der schwarz-roten Koalition 
sei auf Veranlassung der Unionsparteien in 
der Presse hochgespielt worden, obwohl nie- 
mals offizielle Verhandlungen über die Bil- 
dung einer Koalition zwischen der CDU und 
der SPD und den Unionsparteien stattgefun- 
den hätten. 

Die 11,5 Millionen Wähler der SPD hätten 
aber ein Anrecht darauf, daß die SPD nicht 
ohne Not in die Opposition gehe. Darum habe 
man sich auch giundsätzlich zur Regierungs- 
bildung zusammen mit den anderen Parteien 
bereiterklärt. Man sei sich dabei innerhalb 
der Fraktion aber völlig klar gewesen, daß 
eine solche Zusammenarbeit nicht unter 
Adenauer möglich sein werde. 

Gleicligültig, ob in der Regierung oder als 
Oppositionspartei, werde die SPD jedenfalls 
in Zukunft die Öffentlichkeit immer genau- 
stens über ihre Ziele und Anträge im Bun- 
destag unterrichten, und er selbst werde dar- 
um von Zeit zu Zeit in Langen In öffentlichen 
SPD-Versammlungen sprechen. 

Diese Absicht des Vortragenden und die 
Tatsache, daß dieser neben seinem Mandat als 
Bundestagsabgeordneter auch als Langener 
Stadtverordneter seiner Heimatstadt zur Ver- 
fügung stehen will, veranlaßte den 1. Vor- 
sitzenden des SPD-Ortsvereins, Helmut Lan- 
genbach, und den Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Berthold Mehne, Herrn Seibert für dessen 
politische Aktivität ganz besonders zu danken. 

Zu Beginn der Versammlung hatte Herr 
Langenbach im Namen der Parteiführung 
Herrn Bruno Wetze! für seine 50jährige Par- 
teizugehörigkeit geehrt. 

Er überreichte dem .lubilar, der schon vor 
zwei Jahren auf der Ehrenliste stand, wegen 
Krankheit aber noch nicht öffentlich ausge- 
zeichnet werden konnte, eine vom 1. Vor- 
sitzenden der SPD, Erich Ollenhauer, unter- 
ztiL-hnete Ehrenurkunde und das goldene 
Ehrenabzeichen für 50jährige Mitgliedschaft 
in der SPD. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach schloß sich 
der herzlichen Gratulation des Ortsvereins- 
vorsitzenden Langenbach mit einem großen 
Blumenstrauß an, den der hochbetagte Jubi- 
lar gerührt entgegennahrh. 

An der abschließenden Diskussion nahrnen 
auch Mitglieder der Langener Katholischen 
Jugend teil, die mit ihren sachlich vorge- 
brachten Fragen einen guten Eindruck hinter- 
ließen. 

Die IC Bau^Steine-Erden ehrte ihre Jubilare 

In festlichem Rahmen 'gedachte am Sams- 
tagabend im Saalbau „Zum Lämmchen" die 
Zahlstelle Langen der Industriegewerkschaft 
Bau-Steine-Erden der Männer in ihren Rei- 
hen, die 50 und 60 Jahre der Gewerkschaft 
die Treue hielten. 

Den musikalischen Rahmen der Feier schu- 
fen die Orohestervereinigung Langen und der 
Männerchor „Liederkranz". 

In seiner Festansprache schilderte der Ge- 
schäftsführer der 'Geschäftsstelle Frankfurt, 
Heinrich Werner, die schwierige Situation der 
Arbeiter in der Zeit, als die Jubilare ihren 
Weg in die Gewerkschaft fanden. In jener Zeit, 
so meinte der Redner, hätten d;ie Unterneh- 
mer, die meist in großen Gruppen zusammen- 
standen, in vielen Fällen noch die Arbeits- 
bedingungen zu diktieren vermocht. Die Män- 
ner, die es heute zu ehren gelte, meinte Herr 
Werner, hätten mit ihrer unbedingten Treue 
und steten Einsatzbereitschaft die gewerk- 
schaftliche Arbeit überhaupt erst ermöglicht. 

Auch heute noch gelte es, durch Beharr- 

lichkeit und ständige Aufkläiiungstätigkeit die 
hoch abseits stehenden Arbeiter mit dem im- 
mer erneuten Hinweis auf die 'bereits err 
reichten Erfolge der in der Gewerkschaft or- 
ganisierten großen Gemeinschaft der Werk- 
tätigen zuzuführen. 

Das Ehrendiplom für 60jährige Gewerk- 
schaftszugehörigkeit erhielten die Herren 
Philipp Beck und Karl Wambold. In der glei- 
chen Weise wurden für SOjährige Treue zu 
ihrer Gewerkschaft die Herren Richard Burk, 
Georg Becker, Christoph Bärenz, Otto Dietz, 
Heinrich Hill, Georg Luley, Philipp Helf- 
mann, Philipp Rfiuter, Franz Sohulmeyer und 
Philipp Welz ausgezeichnet. Außerdem er- 
hielten die Jubilare noch die goldene Ehren- 
nadel des Gewerkschaftsbundes. 

Den Ausklang der festlichen Veranstaltung 
bildete ein buntes Programm, Musik u. Tanz, 
die die Geehrten mit ihren zahlreichen Gä- 
sten noch lange an diesem unvergeßlichen 
Festtag zusammenhielten. 

Jubilare in der 
Gewerkschaft 
Bau - Steine - Eirden. 
Auf unserem Bild 
zwei, die für 60jäih- 
rige Mitgliedschaft 
geehrt ■wurden: 
rechts Phil. Beck und 
links Karl Wambold. 
In der Mitte Phil. 
Beck, der Vorsit- 
zende der Zahlstelle 
Langen. 

Straßen- und Kanalbau 
Der Ausbau des Straßen- und Kanalnetzes 

g;eht Zug um Zug welter. Inzwißchien erhielten 
die Verlängerungen der Nordendstraße und 
Feldbergstraße, zwischen Nöi-dllcher RIngstr. 
und Westendstraße und noch nördlicher dar- 
überhinaus einen Kanal. Das dortige Gebiet 
ist mit großen WohnWöcken bebaut worden, 
die inzwischen bezugsfertig 'geworden sind. 

Angeschlossen an den Kanal in der Süd- 
lichen Ringstraße wurde die Friedhofstraße. 
Die Berliner Allee (ffiühere Lohschneise) im 
Oberlinden wurde mit den Hausanschlüssen 
auf der Nordselte ausgestattet. Der Kanal 
wurde hier bereits verlegt. Der Bau der Haujs- 
anschlüsse ist wegen des bevorstehenden Aus- 
baues der Berliner Allee erforderlich ge- 
worden. 

Bürgersteige werden zur Zeit Im Räume 
der Gutenberg-, Birken-, Bürger-, Ahorn- 
und Friedensstraße gebaut. 

, Eine Fahrbahn dei Berliner Allee in der 
Wohnstadt Oberlinden bis zum Forstring 
wurde inzwischen fertig ausgebaut. Der Rest 
der B^-Iiner Allee wird demnächst bis zum 
Waldstadion Oberlinden endgültig ausgebaut 
Wiarden. Damiit dürften u. a. auch die vielen 
Sportfreunde besser und bequemer zu den 
Sportplätzen gelangen. 

Starksfromfreileitung soll versdiwinden 
In der Frankfurter Straße, ab Hegweg, 

wird zur Zeit in nördlicher Richtung ein 
Starkstromkal>el verlegt. Zu diesem Zwecke 
waren Erdarbeilen erforderlich geworden, die 
sich auf die Bushaltestelle hinderlich aus- 
wirkten. 

Es handelt sich dai>ei um die Fortführung 
einer Verkabelung, die die 20 000 Volt Stark- 
strom-Freileitung von der Übergabestation 
am Steinberg in Richtung nördlicher Stadt- 
rand (Nähe Kreiskrankenhaus) ablösen soll. 
Die Freileitungen sollen verschwinden. Bisher 
wurde die Verkaiielung ab Ül>erga'testatioh 
bis zum Hegweg in aller Stille durchgeführt. 
Erst in der Frankfurter Straße trat die Maß- 
nahme zum erstenmal ins Blickfeld der Öf- 
fentlichkeit. Das Kabel wird in nächster Zeit 
entlang der 'Bundesstraßie 3 fortgeführt. In 
der Frankfurter Straße sind also noch wei- 
tere Erdarbeiten auf der Ostse'ite des Bürger- 
steiges erforderlich. 

* Betrunken am Steuer. In der Nacht zum 
■Freitag geriet ein Personenwagen in der Die- 
burger Straße auf die linke Straßenseite und 
stieß mit einem entgeigenikommencen Perso- 
nenwagen zusammen. Dafbei entstand erheb- 
licher Sachschaden. Da der Fahrer des einen 
Personenwagens unter Alkoholeinfluß stand, 
mußte er sich einer Blutprobe unterziehen. 
Sein Führerschein ■wurde vorläufig eingezo- 
gen. Auch das Auto wurde sichergestellt. 

* Auf der Straße angegriffen. In der Nacht 
zum Sohntag wurde auf der Bahnstraße ein 
Mann aus der Sehretstraße von anderen Pas- 
santen tätlich angegriffen und dabei verletzt. 
Vermutlich waren die Angreifer 'Ausländer. 

* Schnell gehandelt. In einem Bahnbus 
ließ am Sonntagabend ein Mann aus Sprend- 
lingen seine Reisetasche mit Inhalt stehen. 

■Der Bus fuhr in Richtung Langen, wo die 
reohtzeifilg verständigte Polizei die Tasche 
sicherstellen konnte. 

* Vorsicht bei nichtausgebauten ^traBen. 
Bei nicht ausgebauten Straßen ist für die 
Kraftfahrzeugbesitzer besondere Vorsicht ge- 
boten. Kürzlich entstand an einem Personen- 
wagen Scliaden von mehreren hundert Mark, 
als dessen Fahrerin die Westendstraße über- 
queren wollte und an einem herausstehenden 
Kanaldeckel hängenblieb. 

* Großer Wirbel um nichts. In einer Lan- 
gener Wirtschaft vermißte einer der Gäste 
am Freitagnachmittag seine Brieftasche. Die 
Polizei schaltete sich ein und nahm die Er- 
mittlungen auf. Dabei stellte sich heraus, daß 
sich die Brieftasche mit 170,— DM In einer 
'Arbeitsjacke befand, die noch in der Bau- 
bude hing. 

* Granate im Sportplatz. Im Sportpiatzge- 
iände des 1. FC Langen wurde am Sonntag- 
nachmittag eine Granate entdeckt. Sie wurde 
abgesichert und anschließend vom Spreng- 
kommando abgeholt. Es handelt sich um Mu- 
nition aus dem zweiten Weltkrieg. 

* Aus der Rathauskurve getragen. Während 
der Fahrt durch die östliche Rathaustourve 
prallte am Sonntagmorgen ein Personenwa- 
gen aus Sprendlingen gegen das Absperrge- 
l&nder an der Bezipkssparkasse. Dieses wurde ■ 
durchbrochen und erheblich ibeschädigt. Auch 
der Wagen wurde beträchtlich In Mitleiden- 
schaft gezogen. 

* Verfolgungswahn. Bei der Polizei erschien 
am Sonntagabend eine Frau aus Dieburg und 
bat um polizeilichen 'Schuta, da sie sich--ver- 
folgt fühle. Nach Erkundigung bei ihrer Hei- 
matpolizei stellte sich heraus, daß die Frau 
an Verfolgungswahn leidet. 

Vorrat im Haushalt 
gibt Sicherheit 

Zum Grundvorrat gehören: 
Reis, Teigwaren, 
Zucker, Fett, Fleisch- und 
Fischkonserven 

* Unfall beim Überholen. In der Bahn- 
straße kollidierten am Sonntagabend zwei 
Personenwagen. Der eine f\ihr aus dem Park- 
streifen heraus in die Bahnstraße und über- 
holte hierbei eine Radfahrerin. Im gleichen 
Augenblick überholte aber ein anderer Wa- 
gen den Personenwagen, so daß er diesen 
streifte. Beide Autos wurden beschädigt. 

* Feststellungsbogen zur Handwerkerrer- 
sichening. Zur Entgegennahme des Fragebo- 
gens der LVA Hessen für die Handwerker- 
altersversorgung finden in Langen am 8. No- 
vember, von 8.30 - 12.30 und 14.00 - 16.30 Uhr, 
auf dem Rathaus, nochmals Sprechstunden 
statt. Darüberhinaus 'bleiben die Spreciistun- 
den bei der CJeschäftsstelle der Kreishand- 
werkerschait Offenbach am Main, Luisen- 
straße 75, bestehen, diie jeden Montag, Diens- 
tag, Mittwoch und Donnerstag von 8.30 bis 
1'2.00 und 13.00 bis 16.00 Uhr abgehalten wer- 
den. Dabei wird noch darauf hingewiesen, 
daß der Umtausch der Handwerkerversiche- 
rungskarten nur freitags von 9.00 bis 12.00 
und 14.00 bis 16.00 Uhr in Offenbach a. Main 
erfolgt. 

* Unfug an Straßenlaterne. Aus dem Ge- 
biet Oberlinden wird Klage damber geführt, 
daß in letzter Zeit häufig abends eine In der 
Straße „Unter den Eichen" neu angebrachte 
Straßenlaterne außer Betrieb gesetzt wird. 
Der Täter ist noch nicht bekannt. Die Bevöl- 
kerung wird gebeten, ihr Augenmerk auf die- 
sen Unfug zu richten und gegebenenfalls die 
Polizei zu. benaclirichtigen. 

EIN !BiCek ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Straßenlaternen mit Steinöl. Vor 60 Jahren 
gab es noch Straßenlaternen, die mit Steinöl 
(Petroleum) beleuchtet wurden und-deren 
Glasscheiben und Zylinder in bestimmten 
Abständen geputzt werden mußten. Langen 
war zium LaternenanzümJen In vier Bezirke 
eingeteilt. M'it dem Anzünden der Laternen 
wurden im Herbst 1901 beauftragt: Wit^we 
Marie Burck, Witwe Georg Philipp Steitz, 
Frau Jakob Hundsdorf und Martin Lösch. 

Bei der Gemeinderatswahl in Egelsbaoh 
wurden 1901 gewählt: Geoi-g Leonhardt mit 
263 Stimmen. Heinrich Funk mit 200 Stim- 
men und Georg Daniel Schroth mit 181 Stim- 
men. 
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Die gekränkte Leberwurst 
"Jetzt spielt er wieder die gekränkte Leber- 

wurst", sagt man gern von einem Menschen, 
der sich nach einer Auseinandersetzung oder 
einem Tadel beleidigt zurückzieht u. schmollt. 
Diese leicht scherzhafte Redewendung deutet 
schon an, daß man das CJekränktsein des an- 
deren nicht ernst ninunt und sich darüber 
innerlich amüsiert, weil man den Anlaß dazu 
für höchst nichtig ansieht. 

Wie die schmackhafte Leberwurst zu der 
etwas zwiedfeihaften Ehre kommt, in einer 
umgangssprachlichen Redensart ein sozusa- 
gen abstraktes Leben zu führen, hat man 
verschiedentlich zu erklären versucht. Dabei 
ist man schließlich auf eine — allerdings 
etwas weit hergeholte — Geschichte gesto- 
ßen: Eine Leberwurst soll nämlich einmal vor 
Arger über ihre Zurücksetzung vor einer 
Blutwurst, die zuerst aus dem Kessel genom- 
men wurde, geplatzt sein. Wer jedoch mit 
Würsten ■umzugehen hat, wird dem entgegen- 
halten können, daß sie auch ohne derartigen 
Ärger oft zur 'Unzeit zum Platzen geneigt sind. 

Was jedoch d'ie 'beleidigten „Leberwürste" 
menschlichen Geschlechts angeht, so sei Ihnen 
gesagt, daß sie durch ihr Verhalten wenn 
überhaupt etwas, so nur das erreichen, daß 
man mißbilligend über sie den Kopf schüttelt. 
Und sie sollten eigentlich selbst wissen, daß 
es sich empfiehlt, die beleidigte Miene mög- 
lichst bald aufzugeben — je früher desto 
besser. 

Wir gratulieren . . . 
... Frau Helene Pons geb. Kopp, Bahnstr. 6, 
zum 75. Geburtstag; Frau Elisabeth Lorenz 
geb. Werner, SchlUerstralße 30, zum 76. Ge- 
burtstag und Frau Wilhelmine Niedermeyer 
geb. Blauhom, Messeler Straße 7, zum 81. Ge- 
burtstag am 8. 11.; 
. . . Herrn Georg Vollhardt, Niddastraße 37, 
zum 72. Geburtstag am 9. 11. ■und Frau Frieda 
Werner geb. Hickler, Emst-Ludwig-Straße, 
zum 78. Geburtstag am 10. 11. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern zu ihrem Wiegenfeste 
alles Gute. 

Kein Faselstall mehr in Egelsbach 
Am Freitag hatte der Ortsland'wirt zu einer 

Bauemversammlung eingeladen, auf der die 
Beibehaltung des Fasielstalles oder die Ein- 
führung der 'künstlichen Befruchtung disku- 
tiert -wurde. Als Referenten über das aur Dis- 
kussion stehende Problem waren Dr. Bartels 
von der Besamungsstation Darmstadt, Tier- 
arzt Dr. Jakob Nover, Langen, und Xreis- 
obervetorinärarzt Dr^ Heimaoh gewonnerx wor- 
den. Anlaß zu der Versammlung gab die not- 
wendig gewordene Verlegung des Faselstalles 
aus der Ortsmitte, bei der. zweierlei Möglich- 
keiten ins Augiö gefaßt worden waren; einmal 
die private Haltung durch einen Egelsbacher 
Landwirt, oder die bereits erwähnte künst- 
liche Befruchtung. 

In der Vergangenheit mußten jährlich etwa 
8 000 bis 10 000 DM für die Unterhaltung des 
Faselstalles als Zuschuß 'von der Cxemeinde 

Hoher Sachschaden entstand. Über die Ursache 
dieses noch gut abgelaufenen Unfalls ist noch 
nichts bekannt. 

o Schulungsabend der Freiwilligen Feuer- 
wehr. Erstmals in diesem Wmterhalbjahr fin- 
det am Mittwochabend, um 20 Uhr, im obe- 
ren Saal der alten Schule der Schulungsabend 
der Freiwilligen Feuerwehr statt. 

o Wasserleitung wird gespült. Die Gemein- 
deverwalung gab bekannt, daß am kommen- 
den Donnerstag die Wasserleitung gespült 
wird. 

o Umfangreiche Tagesordnung in öffentli- 
cher Sitzung. Das neue Offenthaler Gemein- 
deparlament wurde für Donnerstagabend, um 
20.30 Uhr, zu seiner ersten öffentlichen Ar- 
b^itssitzung in das Sitzungszimmer des Rat- 
hauses eingeladen. In den vergangenen ^r- 
lamentslosen Wochen mußten viele Anträge, 
'Beratungen und Beschlußfassungen zurück- 
gestellt werden, so daß in der kommenden 
Sitzung eine umfangreiche Tagesordnung auf 
die Gemeindevertreter wartet. Bürgermeister 
Zimmer gibt zunächst den Halbjahresbericht 
über die Aiisführung des Haushaltsplans, ehe 
man sich dann mit der Efildung einer Schul- 
deputation nach dem niauen Schulverwal- 
tungsgesetz befaßt. Die Erweiterung des Was- 
•serversorgungsoiisrohmetzes (Friedhofstr.), 
die Erweiterung der Straßenbeleuchtung in 
der Waldstraße und Dieburger Straße und 
weiterer Straßenausbau stehen dann auf der 
Tagesordnung. In diesem Zusammienhang 
wird man auch an die Beratung des 1. Nach- 
tragshaushaltsplans für das Rechnungsjahr 
1961 gehen. Von sehr großem Interesse dürfte 
der Punkt sein, in dem eine Satzung über die 
Erhebung von Erschließungstoeiträgen gemäß 
§ 132 BBauG erlassen werden soll. Dieser 
Punkt hatte ja im Sommer so heftige Diskus- 
sionen ausgelöst, die schließlich zur Parla- 
mentsauflösung führten. In weiteren Punk- 
ten werden noch Anträge auf Errichtung von 
Woiuihäusern außerhalb des ausgewiesenen 
Bebauungsgeländes behandelt. 

o Evangelisches Gemeindehaus wird seiner 
Bestimmung übergeben. Vor nicht ganz einem 
Jahr wurde mit dem Bau des Evangelischen 
'Gemeindehauses In der Dieburger Straße, ne- 
ben dem Pfarrhaus, begonnen. Der Initiative 
von Dekan Vetter Ist es zu verdanken, daß 
nun die Evangelische Jugendgruppe, die 
Frauenhilfe, der Posaunenchor und auch die 
übrigen Gemeindeglieder eine Unterkunft 
bekommen, in der neben kleineren Zusam- 
menkünften auch größere kirchliche Veran- 
staltungen stattfinden können. Am kommen- 
den Sonntag soll nun das neue Gemeindehaus 
seiner Bestimmung übergeben werden. Aus 
diesem 'Anlaß stattet Probst Rau auch wie- 
der Offenthal einen Besuch ab und wird um 
14 Uhr den Festgottesdienst in der Kirche 
halten. Die eigentliche Feier und Schlüssel- 
übergabe erfolgt dann um 15.15 Uhr im Ge- 
meindehaus. 

... Uberall im Haushalt 
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Bürgermeister Lenhardt stellt richtig 

Die Fraktion der CDU (ein Gemeindevor- 
standsmitglied und drei Gemeindevertreter) 
hatten durch eine auch in verschiedenen Zel- 
tungen veröffentlichten Anfrage an den Ge- 
meindevorstand um Anwort auf folgende Fra- 
gen ersucht: Wer gab den Ausführungsauftrag 
und die Auszahlungsanordnung für die Er- 
weiterung des Friedhofes? Aufgrund welcher 
Vollmachten oder gesetzlichen Bestimmungen 
erfolgte der Auftrag und wurden die Arbeiten 
ausgeschrieben? In den Zeitungsveröffent- 
lichungen hieß es dazu außerdem: „Der Er- 
höhungsbetrag von 11 500.DM wurde bereits 
vor der Beschlußfassung durch die Gemeinde- 
vertretung ausgegeben, und wie wir erfahren 
haben, hat auch der Gemeindevorstand vor- 
her keine Beratung und Beschlußfassung 
durchgeführt." 

In einer öffentlichen Sitzung der Gemeinde- 
vertreter nahmen hierzu Bürgermeister Len- 
hardt, Beigeordneter Geisler imd der Vor- 
steher der Gemeindevertretung, Hunkel, so- 
wie andere Sprecher der SPD (Erdmann, 
Weilmünster und Arnold) Stellung. Eindeutig 
wurde, wie schon in der vorhergehenden 
öffentlichen Sitzung am 22. 9. 1961, in der ein 
Nachtragshaushaltsplan der Gemeinde be- 
schlossen wurde, auf eine ähnliche, von CDU- 
Vertreter Reichstädter erfolgte Anfrage ge- 
antwortet: Die erhöhten Beträge wurden nicht 
vor der Beschlußfassung der Gemeindever- 
tretung ausgegeben, der Auftrag erfolgte 
während der Kur von Bürgermeister Len- 
hardt durch den Beigeordneten Geisler, die 
Auszahlungsanordnung unterschrieb Bünger- 
meister Lenhardt. Der Gemeindevorstand 
handelte dabei im Auftrage der Gemeinde- 
vertretung, die schon vor längerer Zeit be- 
schlossen hatte, daß der Gemeindevorstand 
die erforderlichen Schritte zur Erweiterung 
des Friedhofes vornehmen solle. 

Gemeindevertreter-Vorsteher Hunkel (SPD) 
mahnte, man solle doch in all seinem Tim als 
Gemeindevertreter alle parteipolitischen Ge- 
sichtspunkte außerhalb des Rathaussaales las- 
sen und nur Anliegen vorbringen, die der ge- 
samten Bürgerschaft von Nutzen wären. Hier- 
von könne in der Anfrage der CDU rucht die 
Rede sein, denn sie habe das Ansehen und die 
Ehre der Gemeinde und Insbesondere seiner 
Verwaltung geschädigt. Gemeindevertreter 
Arnold (SPD) bedauerte: „Es Ist traurig, daß 
von der Fraktion der CDU nalt dieser Anfrage 
ein Niveau in unserer Gemeindevertretung 
betreten virird, wie wir es bei imserer seit- 
herigen Zusammenarbeit nicht gewohnt wa- 
ren und was in Zukunft eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit so erschweren wird, daß wir 
jeden Antrag der CDU gründlich beleuchten 
müssen. Um die gesamte Bürgerschaft über 
den wahren Sachverhalt aufzuklären, stelle 
ich den Antrag, eine Bürgerversammlung 
einzuberufen, wo wir jedermann Rede und 
Antwort stehen woUen." 

Gemeindevertreter Reichstädter (CDU) ant- 
vwortete hierauf: „Ich 'bin mit der Beantwor- 
tung meiner Anfrage zufrieden. Hätte ich 
schon in der vorigen Sitzung die gleiche Auf- 
klärung erhalten, wäre die Anfrage nicht er- 
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Verwaltung aufgebracht werden. Die Gemein- 
devertreter hielten diesen Zuschuß jedoch für 
nicht mehr gerechtfertigt und stellten daher 
aniieim, entweder die künstliche Befruchtung 
einzuführen oder die Kosten für die Bullen- 
haltung auf die einzelnen Landwirte umzu- 
legen. 

Nachdem die Versammlung die Stellung- 
nalime der Fachleute gehört hatte, beschlos- 
sen sie in überwältigender Mehrheit, auch 
in Eegelsbach zu dem Verfahren der künst- 
lichen Befruchtung dier Rinderzucht überzu- 
gehen, zumal sich die Gemeinde bereit er- 
klärte, einen Zuschuß von DM 10 pro Tier 
zu gewähren. 

Zu der gutbesuchten Versammlung hatten 
sich auch einige Landwirte aus Langen ein- 
gefunden. 

folgt." Im übrigen hielt er jedoch seine Be- 
hauptungen aufrecht, daß über die 'Gelder für 
die Friedhofserweiterung bereits verfügt wor- 
den sei, ehe sie von der Gemeindevertretung 
zur Ausgabe beschlossen wurden. 

Hierauf gab Bürgermeister Lenhardt fol- 
gende Erklärung ab: 

„Mit Befremden muflle ich von Ihrer Anfrage 
vom 26. 10. 1961 Kenntnis nehmen, die zudem in 
verschiedenen Zeltungen veröffentlicht wurde. 

Ich finde Zumindestens den viresentllchsten Teil 
dieser Anfrage geschmacklos und diffamierend, 
zunrval in der letzten Sitzung am 22. 9. 1961 bereits 
eine Erklärung zur Sache abgegeben wurde. Rich- 
tig wäre dana die sofortige Äußerung der Un- 
Kufriedenhelt gewesen, aber nicht nach 4 Wochen 
imwahre 3>inge in die Presse zu bringen. 

Da der Erste Beigeordnete und meine Person in 
erster Linie angegriffen werden, wird unserer- 
seits festgestellt und die Presse zur wortgetreuen 
Wiedergabe aufgefordert: 

Die Behauptung, die Ausgabe des Erhöhungs- 
betrages von DM 11 500,— im Nachtrag sei schon 
vor Beschlußfassung der Gemeindevertretung am 
22. 9. 1961 ausgegeben worden, muß als bewußte 
Lüge zuiHlckgewiesen werden. 

Auf einer Richtigstellung der Zeitungsartikel 
müssen wir deshalb bestehen, well nach der Ab- 
fas&\mg der Anfrage der Eindruck von Unregel- 
mäßigkeiten in der Haushaltsführung entstehen 
könnte. Eine solche Absicht ist verwerflich. 

Tatsache ist, daß am 26 . 7. 1961 ein Kostenvor- 
anschlag für die Erweiterung des Friedhofes ein- 
geholt wurde, der rd. DM 15 000,— ausmachte. Im 
RJ. 1961 waren für diesen Zweck DM 4500,— vor- 
gesehen, so daß zunächst der Ankauf und die 
Pflanzung der Einfriedigungshecke in Angriff ge- 
nommen werden konnten. Dafür i-eichte der vor- 
gesehene Betrag aus. Auf Anraten der Fachleute, 
die Fläche gleich zu planieren und einzusäen, 
zumal die Platzverhältnisse auf dem alten Fried- 
hof Immer beängstigender werden, hat der Erste 
Beigeordnete in meiner Abwesenheit die gesamten 
Arbeiten vergeben, nachdem allerdings die Finan- 
zierung durch Mehreinnahmen in Höhe von DM 
10 800,— Gewerbesteuerausgleich um DM ."»soo,— 
Konzessionsabgabe gesichert war. 

Die Anweisungen bzw. die Zahlungen des Rech- 
nungsbetrages erfolgte an nachstehenden Tagen: 
4365,50 DM für Hecke usw. am 14. 9. 1961 und 
10 447,50 DM für Saatfertigmachung, Düngung. 
Einsaat, Walzen und erster Rasenschnitt am 28. 9. 
1961. Also wuixie der Mehrbetrag erst |iach Be- 
schlußfassung durch das Parlament ausgezahlt. 
Die Auszahlungsanweisung ist durch mich erfolgt. 

Es könnte lediglich die frühzeitige Vergabe der 
Gesamtarbelt zum Vorwurf gemacht weixien, wor- 
über wir uns nicht zu schämen brauchen, da 
heute jeder vernünftige Mensch weiß, wie schwer 
es ist, gestellte Aufgaben wegen Überlastung 
der Firmen durchzuziehen. 

Allerdings muß der Vorwurf, Gemeindevorstand 
lind Parlament hätten nichts von der Friedhofs- 
erweiterung gewußt, ganz entschieden zurückge- 
vdesen werden. Bei den Haushaltsberatungen im 
Vorjahre sowie in diesem Jahr wurde ausdrück- 
lich die Notwendigkeit der Friedhofserweiterung 
erörtert. In Kürze stehen wir nämlich vor der 
Frage, wo die nächsten Familiei^äber angelegt 
werden sollen. 

Als Mitglied des Bau- und Friedhofsausschusses 
hätte hier Herr Reichstädter schon vor längerer 
Zeit praktische kommunalpolitische Tätigkeit ent- 
falten können.'* 

gez. Lenhardt, Bürgeiweister 

£f2bdurcn 
ez August Eisinger 65 Jahre. In der ver- 

gangenen Woche konnte Herr August Eisin- 
ger seinen 65. Geburtstag im Kreise seiner 
Familie ijegehen. Das Geburtstagskind, dessen 
Namen in alten Turnerkreisen einen guten 
Klang hat, hat sich nach dem letzten Kriege 
um die Wiederbelebung des sportlichen Le- 
bens in unserem Räume einen guten Namen 
geschaffen. So war er in den verschiedensten 
sportlichen Gremien tätig. In Erzhausen lei- 
tet er schon seit Jahren als erster Vorsitzen- 
der die Sportvereinigung. Besondei's bemüht 
war er um den Bau des neuen iSportheims, 
dem er alle Stunden seiner Freizeit opferte. 
Kein Wunder, daß er an seinem 65. Geburts- 
tage von seinen Vereinskameraden durch 
Ständchen besonders geehrt wurde. Wir ■wün- 
schen diesem Idealisten noch lange Jahre be- 
ster Gesundheit. 

ez In die Bahnschranke gefahren. Am Sonn- 
tagnachmittag, 13.30 Uhr, fuhr ein von der 
Bundesstraße kommender Goggomobil-Sport- 
wagen in die geschlossene Bahnschranke 
hinein. Dabei blieben der Faiirer, und sein 
dreijähriges Töchterchen (Arheilgen) fast un- 
verletzt, während durcii die Zerstörung der 
Bahnschranke und des Kleinwagens erheb- 

g Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Herr 
Johann Gg. Peter Klepper, Wallstraße 36, sei- 
nen 74. Geburtstag, gestern wurde Frau Elli 
Milker. geb. Glebe, Rheinstraße 17, 75 Jahre 
und Hen- IVIartin ölschläger, Dietzenbacher 
Straße 21, 71 Jahre alt; heute begeht Herr 
Georg Wilhelm Dechert, Rheinstraße 19, sei- 
nen 77. Geburtstag. Mag den_ lieben Orts- 
bürgern auch Im neuen Lebensjahre Gesund- 
heit und Gottes Segen beschieden sein. 

11 Krebsberatungsstellen in Hessen 
Im Lande Hessen werden mit Unterstüt- 

zung des Hessischen Ministeriums für Arbeit, 
Voikswohlfarhrt und Gesundheitswesen 11 
Krebsberatungsstellen unterhalten, die der 
vorbeugenden Krebsbekämpfung dienen. Die 
Krebsberatungsstellen stehen allen Frauen 
des Landes im Interesse einer Frühdiagnose 
des Brust- u. Genitalkrebses zur kostenlosen 
Untersuchung zur Verfügung. U. a. 'befinden 
sich Krebst>eratungsstellen in den Städtischen 
■Krankenanstalten Darmstadt — Frauenkli- 
nik — Vorsichtsuntersuchungsstelle, Grafen- 
straße 9; Hospital zum Hl. Geist — Krebsbe- 
ratungsstelle — Frankfurt am Main, Lange- 
straße 4-8; Universitätskliniken der Stadt 
Frankfurt am Main — Frauenklinik — Ge- 
schwulstberatungsstelle, Ludwig-Rehn-Str. 14. 

Aus dem Verkehrsrecht 
Fahrlässig handelt, "wer bei Einsetzen des 

gi-ünen Lichtes trotz ' Sichttiehinderung mit 
unvermindert hoher Geschwindigkeit in eine 
verkehrsreiche Kreuzung einfährt, [denn er hat 
Verkehrsteilnehmern, die noch in der Kreu- 
zung sind, zunächst die Möglichkeit zu geben, 
die Kreuzung zu räumen. Er kann sich nicht 
auf den sogt. Vertrauensgrundsatz berufen. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 14. 4. 1961 — 
VI ZR 152'60).   

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Dienstag, 20.30 Uhr: Neukirchener Miss.-Vor- 

trag mit Farb-Dias von einem Miss, 
über Ostafrika. Kein Eintrittsgeld 

Mittwoch, 18.00 Uhr: Mädchenjungschar 
Donnerstag, 15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

18—19 Uhr: Bücherausgabe der ev. Gem.- 
Bücherei 

20.00 Uhr: Ev. Jugend-2 
Freitag, 16.30 Uhr: Knabenjungschar 1 

Anzeigenannahme 
für Egelsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreiche Anteilnahme und die vielen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Verstorbenen 

Adam Bär III. 

sagen wir allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Röthig 
für seine trostreichen Worte, sowie Herrn Dr. Schlapp, den 
beiden Gemeindeschwestern Anne und Dora für ihre auf- 
opfernde Pflege. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im November 1961 

Mehrzweckborocke 
5x11 ni, doppelwandig, 
zu verkaufen. 
Eberhardt Heges, 
Egelsbach, An der 
August-Bebel-Stra'ße 

••»•••••#•••••••••••••••••••••••*************************** 

I Kurz und amüsant 
\ Bei einer Kommunalwabl... 
: in Lissione (Italien) fand man in dem 
; Kasten, der die Stimmzettel enthielt: 
: zwei Zettel des italienischen Fußball- 
i totes (totocalcio), ein Photo der Film- 

sfhauspielerin Brigitte Bardot, einen 
klebrigen Fliegenfänger (an dem die 
übrigen Stimmzettel hingen) und 
einen Prospekt für eine Melkmaschine, 
auf den die Worte gekritzelt waren: 
„Für die milchgebenden Steuerzahler!" 

Eine italienische Treibstoff-Firma 
gibt an ihre Autokunden einen in neun 
Sprachen ausgeführten „Führer" gratis. 
Dieser „Führer" enthält alle Ausdrücke, 
die ein Autofahrer wissen muß, von 
technischen Begriffen bis zu S^impf- 
wörtern wie „Idiot, Trottel, Blindgän- 
ger" usw., die sich Autofahrer gegen- 
seitig im Verkehrsgewühl an den Kopf 
werfen. 

Ein Antiquitätenhändler. •. 
in Beverly Hills wurde gesdiieden, 
nachdem er dem Gericht den Nachwels 
erbra<jit hatte, daß seine Frau eine 
Statue auf seinem Kopf zerschlagen 
hatte. Die betreffende Statue stellte die 
Göttin des Friedens dar. 

Am Freitag, 3. 11. 61, verschied plötzlich und unerwartet 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwe- 
ster, Schwägerin und Tante 

Anna Schlapp 
geb. Heberer 

im Alter von 61 Jahren. 

Egelsbach, Woogstraße 5 
Langen 

In stiller Trauer: 
Familie Karl Schlapp 
Familie Robert Schlapp 
Familie Werner Hoppe 

Die Beerdigung findet statt: Dienstag, den 7. November 1961, 
15 Uhr, vom Portal des Friedhofes in Egelsbach. 
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Die „schrecklichen Kinder" weinten dicke Tränen 

Pedro und Ricardo sind bereits groBe Cliampions - Auf den berQliniten Rennstredcen zu Hause / Von Cliristian Gall 

Ganz slolz ist Mäxdien, daß er schon allein 
einkaufen gehen darf. Mutti gibt ihm einen 
Zettei mit, dann iiann ja nichts schiefgehen. 

Foto: Riedel 

Zwei Wunderitinder seltener Prägung haben 
wieder einmal die Zuschauer des berühmten und 
bc luitigten Autorennens von Le Mans ver- 
biüift: Pedro und Ricardo Rodriguez, 18 und 
20 Jahre alt, zeigten wenig Respekt vor den 
großen Namen ihrer Konkurrenten. Am Steuer 
ihres italienischen Wagens machten sie das 
Rennen zu einem halsbrecherischen Unter- 
nehmen — wie jedes Rennen, an dem diese 
beiden jüngsten Champions teilnehmen. Die 
Zeitungen nennen Pedro und Ricardo die 
„sdirecklichen Kinder" — und darin sind sidi 
die Zeitungen mit dem Publikum, den anderen 
Rennfahrern und Sef^ora Rodriguez, die ihre 
beiden Jungens zu jedem Rennen begleitet, 
durchaus einig. Mutter Rodriguez hatte er- 
leichtert aufgeatmet, als die Schladit von Le 
Mans für ihre beiden Kinder schon vorzeitig 
geschlagen war: ihr Wagen blieb mit einem 
Maschinenschaden auf der Strecke. Die an- 
deren Fahrer stießen einen Seufzer der Er- 
leicliterung aus, als die beiden „schrecklichen 
Kinder" hilflos an den Boxen standen. Und 
die beiden jugendlichen Champions weinten 
vor Enttäuschung dicke Tränen. 

Viele Jungens träumen davon, berühmte 
Rennfahrer zu werden. Pedro und Ricardo, 
die beiden mexikanischen Brüder, haben es 

Verantwortung vor sich selbst? 
Was bei Vaters Deutsdi-Aufsatz lierauslcam... 

Susanne besucht ein Real-Gymnasium und 
ist Sdiülerin der Unterprima. Deutsch ist nicht 
gerade ihre Stärke, und so brütet sie nun schon 
Stunden über einem schwierigen, fast ins 
Philosophische gehenden Aufsatz-Thema. 

Sie schlich eben ins Wohnzimer, um im Gro- 
ßen Brockhaus die Definition über „Güte" 
nachzuschlagen, als sie auch sdion von ihrem 
Vater angesprochen wurde; „Was suchst du 
denn?" 

„Eine Definition über „Güte" ... vielleicht 
könntest du mir jetzt gerade mal deine Güte 
beweisen, Vater... ich muß einen Aufsatz 
schreiben!" 

„Du kennst meine Einstellung... wer..." 
„Vater, ich weiß, ich weiß... wer nidit selbst 

in der Lage ist, seine Sdiulaufgaben zu ma- 
chen, gehört nidit aufs Gymnasium ..." 

„Unterbridi midi nicht immer, Susanne, 
aber ich kann es einfach nidit vor mir selbst 
verantworten, dir einen Aufsatz zu schreiben, 
den du dann als dein Geistesprodukt abgibst!" 

„Vater", bettelte Susanne inniglidi, „nur 
dieses Mal... es geht um die Wurst...!" 

„Drück dich bitte vernünftig aus." 
„Na ja", gestand sie sdiweren Herzens. „In 

meinem letzten Aufsatz baute idi eine Fünf; 
... den vorletzten habe ich geschwänzt... und 
wenn ich nun in diesem eine schlechtere Note 
als eine Drei oekomme, werde ich in Deutsch 

eine Fünf im Zeugnis haben. Ach, diese 
Deutsch-Lehrerin ist ja sooo streng, und du 
hast ja keine Ahnung, was von uns verlangt 
wird!" 

„Komm, schimpf nicht über die Lehrer, ich 
bin auch einer, wenn auch nur ein Volkssdiul- 
lehrer... gib mal das Thema her." 

Susanne fand Vaters Aufsatz großartig, und 
wie erlöst gab sie ihn anderntags in der 
Schule ab. 

Halb weinend, halb lachend kam Susanne 
am nächsten Samstag von der Sdiule heim 

und legte ihrem Vater das Aufsatzheft vor die 
Nase. Eine ieidite Röte stieg seinen Hals em- 
por, als er die Zensur 4—5 las. Susanne um- 
schlang zärtlich ihren Vater und flüsterte ihm 
ins Ohr: „... Kannst du das vor dir selbst 
verantworten, Vater?" 

gesdiaitt. Obwohl sie noch so jung sind, ha- 
ben sie schon über 100 große Siege herausge- 
fahren, die Erfolge bei kleineren Rennen gar 
nicht mitgerechnet. Pedro, der Aeltere der bei- 
den, schafft es mit seiner von allen Fachleuten 
anerkannten überlegenen Fahrkunst, sein 
Bruder Ricardo legt mehr Wert auf Schnel- 
ligkeit. Er ist auf jeder Rennstredce der 
größte Halsbrecher, und seine Mutter hat 

schon viel Angst um ihn auszustehen gehabt. 
Aber ihm das Autorennen verbieten? „Das 
ist unmöglich", sagt Sefiora Rodriguez, „er 
ist vom Autorennen besessen". Tatsächlich war 
Ricardo schon ein Rennbahn-Fanatilter, als 

er zehn Jahre alt war. Natürlich ließ ihn da- 
mals noch niemand ans Steuer. Aber Ricardo 
mußte nicht mehr lange warten. Als ISjähriger 
durfte er seinen Führerschein machen — und 
von da an war er nicht mehr zu halten. Er 
wurde der jüngste Champion, den Mexiko je- 
mals hatte. 

Aber mit seiner Jugend hatte der Renn- 
fahrer Ricardo Rodriguez auch seine Schwie- 
rigkeiten. Bei einem internationalen Rennen 
in England wollte man ihn nicht an den Start 
lassen. „Das ist ein Rennen für Erwach.sene", 
erklärte ihm die Rennleitung. „Dann bin ich 
ja ganz richtig", antwortete Ricardo sehr über- 
zeugt und erreichte, daß er vor den Mit- 
gliedern der Rennleitung ein Examen ablegen 
durfte. Er bestand, durfte starten und — 
wurde Sieger! Einer der größten Triumphe 
auf Ricardos Weg zum Erfolg. 

Und was halten die beiden Brüder, die 
ihre Rennen stets zusammen fahren und nun 
auch gemeinsam zum vierten Male in Le Mans 
teilgenommen haben, von ihren Fahrkünsten? 

Ricardo: „Pedro ist der bessere Mechani- 
ker und der intelligentere Fahrer. Aber... er 
ist es gewesen, der soeben in Le Mans den 
Wagen kaputtgefahren hat." Pedro: „Mein 
Bruder ist der bessere Fahrer. Er ist der 
Champion von morgen." Pedro sagt das ohne 
eine Spur von brüderlicher Eifersucht. Er 
denkt daran, seine Karriere als Rennfahrer 
bald aufzugeben und seinem „kleinen" Bru- 
der den Vortritt zu lassen. Pedro, obwohl er 
erst zwanzig ist, hat bereits die Karriere eines 
großen Geschäftsmannes eingesdilagen: er ist 
Importeur und Generalvertreter für verschie- 
dene englische Waren in Mexiko. Dafür daß er 
nicht einmal alt genug ist, ohne Einwilligung 
seines Vaters eine geschäftliche Untersdirift 
leisten zu können, hat er es also schon weit 
gebracht. 

Wie alt wird ein Regenwurm? 
Die Lebensdauer unserer Freunde aus dem Tierreidi 

Vielleicht besitzt du einen Kanarienvogel, 
eine kleine Schildkröte, einen Hamster oder 
ein Eichhörnchen, und du hast dich sdion oft- 
mals gefragt: „Wie alt wird eigentlidi mein 
Freund aus dem Tierreich?" Aus der nadi- 
folgenden Tabelle mit der Lebensdauer der 
wichtigsten Tiere kannst du ersehen, wie 
lange deine gefiederten, gepanzerten und son- 
stigen Freunde noch deine Spielgefährten 
bleiben werden. 

Zwischen 300 und 100 Jahre alt werden: 
Riesensdiildkröte (bis 300 Jahre); Wal, Hecht, 
Karpfen (bis 120); Kakadu, Steinadler und 
Wels (bis 100). 

Zwischen 100 und 50 Jahre: Falke, Kolkrabe, 
Storch, Elefant und Wildgans (bis 80); Uhu, 

Kranich, Scholle (bis 70); Bär, Nashorn (bis 50). 
Zwischen 50 und 10 Jahre: Krokodil (bis 

50); Pferd, Esel, Schimpanse, Kuckuck, Wild- 
taube und Kröte (bis 40); Hirsch, Ixiwe, See- 
schwalbe (bis 35); Rebhuhn, Ente, Amsel, 
Buchfink, Kanarienvogel (bis 22); Ziege, Hund, 
Fuchs, Katze, Krebs, Hering, Blutegel, Amei- 
senkönigin (bis 15); Eichhörndien, Hermelin 
und Regenwurm (bis 10). 

Zwisdien 10 Jahre und bis zu einem Tag: 
Schnecke und Vogelspinne (bis 10); Hamster 
und Waldameise (bis 7); Maus und Ratte (bis 
3); Wespe und Hummelkönigin (bis 1 Jahr); 
Maikäfer (bis 6 Wochen); Eintagsfliege und 
mancher Sdimetterling (nur 1 Tag). 

Loblied auf den November 
Eigentlich sollte er einem leid tun, der No- 

vember! Mir kommt er jedenfalls immer wie 
dar Prügedknabe unter den zjwölf Monats- 
brüdem vor, wissen Sie, wie so ein nicht eben 
besonders nett anzuschaaiendes Kind, das allen 
unsympathisch ist, und im Grunde doch über- 
haupt nichts dafür ioann. 

Zugegeben, der November ist ein ernster 
Monat, fast ein wenig traurig — und ernste 
und traurige Leute sind niemals so beliebt 
wie die frohgemuten und ileichtsinnigen, wenn 
auch die Letienserfahrung lehrt, daß ein ern- 
ster Mensch viel verläßlicher ist als so ein 
Bruder Lustig. Und gegen die Veriäßlichkeit 
kann man ja auch ibeim November nichts 
sagen. Sehen Sie, er verspricht uns keinen 
Frühlingsanfang wie der März, und .entmutigt 

uns dann nicht durch einen Nachwinter, er 
hat uns noch niemals Hundstage versprochen 
w'ie Juli und lAuigust und uns dann einregnen 
lassen. Nean, der November 'bemüht sich nicht, 
uns etwas vorzumachen. (Er ist ehrüdch, 
grundehiflich, und mir kommt er immer wie 
ein graubärtiger Fuhrmann vor, der Nelbel- 
schrwaden und Wasserfässer durchs Land 
fährt, und vom Bock herunter den Leuten in 
Stadt und Land uniumwuniden seine Meinung 
sagt. 

Leicht hat er es nicht, der Noveml)er, und 
die Menschheit hat nooh niemals versucht, es 
ihm leichter zu machen. Im Gegenteil, die 
ernsten Feste des Jahres Aillerheiligen und 
Allerseelen, Totensonnta'g lund Volkstrauertag, 
hat man ihm aufgetoden, und er fährt nun 

auch diese Last durch das Jahr, stumm und 
ohne Murren, zusammen mit dem Grau und 
der Trostlosigkeit des Wetters, an dem er 
auch nicht die Schuld träigt. Aber der No- 
vennber tut seine Pflicht, er nimmt es bin, daß 
man ihn schief anschaut, lieber gehen als 
kommen siieht und üt>erhaupt nicht viel Auf- 
heijens von ihm macht. Wenn er nioht so ein 
duldsiamer Geselle wäre, könnte er manches 
anführen, was für i'hn spräche und was uns 
beschämen würde: Führt er uns nicht alle 
unmerklich wieder auf uns selbst zurück, zu 
Besinnung und zur Besinnliichkeit, läßt er uns 
nicht lAtcm holen und über unser Dasein 
nachdenken? Wir halben nicht viel Zeit im 
Jahr dazu, denn alle anderen Monate sind un- 
ruhigie 'Brüder, und ihre Tage laufen hinter- 
einander her. Im November aber schlurfen sie 
durchs Land, die grauen Tage wie alte Weib- 

Wn in Filzpantoffeln. Man hat Muße, es lohnt 
nicht, da draußen irgendwo nach Erlebnissen 
au suchen, man bleilrt daheim und findet wie- 
der zum Buch. 

Aus dem Wohmingsbaurecht 
Begünstigte Wohnbautien im Sinne des Woh- 

nungsbaugesetos sind ausschließlich Wohn- 
bauten, die diie Führung eines Haushalts er- 
möglichen, zu allen Jahreszeiten bewohnt 
werden können und mit Küche, Wasserver- 
sorgung, Ausguß und Atnort versehen sind. 
Diesen Anforderungen entspricht ein Wochen- 
endhaus, das nur in der guten Jahresizeit be- 
wohnt weitden kann, in der Regel nicht. {Ur- 
teil des Bundesverwaltungsgerichts vom 30. 10. 
1959 — VII C 75/58). 

NANNA ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFFM 
Copyright .Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Gräberg & Görg, Wiesbaden 

(18. Fortsetzung) 
Aber sie hätte einen Tag fortgehen mögen. 

Sie fühlt den unerhörten Höhepunkt ihres klei- 
nen, armen Lebens und sie fühlt, daß es ver- 
gehen müsse, und daß sie nichts wird fest- 
liaiten können von all det Größe dieser 
Stunde, und vielleicht fühlt sie auch wie einen 
sdimerzenden Druck um die Stime, daß diese 
herrlidie Krone sldi in eine Domenkrone 
verwandeln könnte. 

Aber sie Ist so stolz, in allei Demut, daß sie 
glQdclich sein muß. Sie hat auf alles ver- 
gessen. daß sie irgendwo da oben im Wald- 
viertei, wo sich die Füchse Gutnadit sagten, 
ein Kind hat, das sie verleugnet und ver- 
raten hat. um sich diesen stolzen Tag zu 
erkaufen. Wie könnte sie letzt an den klei- 
nen LoisI denken? 

In der Kirche steht sie wie ein schönes 
Bild aus alter Zeit, von den Buntglasfenstern 
nodi farbig überflutet, in einem mystischen 
Dämmer. Ihr Ja ist fest und freudig, es Ist 
ja doch das umkämpfte und so heiß ersehnte 
Ziel. Jetzt Ist sieGsdiwandtnerhofbäuerln, nie- 
mand kann es ihr mehr nehmen. 

Hinter dem heimkehrenden Zug strömt das 
Volk. Im Sdiuppen sind Tische und Bänke 
aufgeschlagen, der Sepp steht dort in einer 
weißen SchOrze und schenkt Freiwein. Die 
Geladenen aber bewegen sich steif und ziem- 
lich stumm in das Haus hinein, und reihen 
sich um die weißgededcten. blumengesdimUck- 
ten Tisdie. 

Es ist noch überall eine Unsicherheit. 
„Setz i ml daher, oder setzt du di daher? 

Geh, rudi s bißl, daß d' Resi no zu uns 
kann, daß mli tieinandsitzen 1" 

Das Beieinandersitzen ist eine Hauptsadtie. 
Man kann Eheleute, die es sonst nidit so 
drlngiidi haiien, tieieinanderzusitzen, absolut 

nicht trennen, oder sonst die Verwandtsdiaft, 
und so kommt es. daß alles Gespräch schreiend 
von einem Tischende zum anderen geführt 
werden muß Denn die so Zusammengehören- 
den. die wissen sich nichts zu erzählen. 

Die große Hand des alten Gschwandtner 
schiebt die Nanna ihrem Platz zu. 

„Setz di nieder!" 
Es ist so ziemlidi das erste Wort, das er 

an sie riditet. Seine falkenscharfen, über- 
busditen Augen geben stummen Befehl. Heute 
Ist er nodi da der Herr, heute sollen sie nodi 
einmal sehen, wie Ihm auf einen Wink ge- 
horcht wird. Morgen konnten es die Jungen 
probieren. 

Eine Seimnde lang bleiben seine Augen 
wohlgefällig auf Nanna haften, er hat es fast 
vergessen, daß sie nicht die ist. die er gewollt 
hat, daß da gar nichts hinzugekommen ist, 
daß der ganze reidie Staat, in dem die Braut 
prangt. Gsdiwandtnerisches Erbe ist 

Mädchen mit weißen Schürzen tragen Plat- 
ten herein, bestellte Schankbursdien aus dem 
„Goldenen Löwen" in der Stadt füllen die 
Gläser. 

Sdiwerfälllg erhebt sich der Alte. Er steht 
da wie auf einem Sdiladitfeld. In seiner har- 
ten Faust liegt das Keldiglas, es Ist fest um- 
schlossen von ihr. nur aus dem oberen Rand, 
der allein nodi sichtbar ist, rollen ein paar 
Tropfen darüber und netzen sie. 

Ihm steht der erste Toast zu. Es weiß es 
ein Jeder dahler daß das Glück der Kinder 
der Sdimer? der Alten ist, und gar bei so 
einem wie dem Gschwandtner. Das ist einmal 
so im bäuerlichen Leben, es ist der Absdiied, 
das Zurücktreten, das Alter, es ist das wirk- 
liche, tetenlose Alter, das Jetzt kommen muß. 

Der Gschwandtner spridit kurz; wie er spridit, 
klopft den Männern das Herz, er war doch 
einer gewesen, der Gschwandtner, das mußte 
man ihm lassen, er hatte einen Einfluß ge- 
habt in der Gemeinde, ob es der Junge ebenso 
treffen wird, bleibt abzuwarten, sie halten 
nicht viel von ihm. 

Die Frauen senken die Köpfe. Niemand wagt 
die alte Gschwandtnerin anzusdiauen, sie sitzt 
da wie eine kleine, verwitterte, buntbemalte 

Statue aus Sandstein, wie sie draußen an den 
Feldrainen in Sonne und Wind stehen. Sie 
weint nicht, sie ist starr. 

Jeder fühlt, es geschieht Jetzt etwas mehi 
als Sterben, und es muß gleich gesdiehen. 
damit danach die Lustigkeit zu ihrem Recht 
kommt... das ist die offizielle Uebergabe an 
den Sohn und Nachfolger. 

Der Toni hält die Augen geradeaus zur 
Wand und ist vollständig unt>ewegt Er sieht 
dem Alten nldit ein einzig Mal in das Ge- 
sicht, er hält das für ganz überflüssig. Er ist 
jetzt sdion einmal Bauer, und er wird es ihnen 
schon zeigen, was er für einer ist 

Die Nanna Ist rot und blaß, sie sehen alle 
nach ihr her. Ja, sie soll Kinder icriegen, 
daß der Stamm erhalten bleibe und daß der 
Hof seine Erben habe. 

Ja, gewiß, sie will alles tun. Sie nidtt be- 
jahend vor sidi hin in ihrer ganzen bereit- 
willigen Demut, und die Bursdien am un- 
teren Ende der Tafel stoßen sldi mit den 
Ellbogen an und kidiem dazu. 

Dann ist das vorüber, sie atmen alle auf. 
Der Alte sitzt wieder, nur seine Faust hält 

nodi das Glas umklammert, als gälte es nodi 
einen Ausfall mit dem Sdiwert Seine falten- 
umzogenen Augen lösen sich noch nicht von 
dem Gesidit des Sohnes, etwas ganz Böses, 
Unverziehenes glüht aus ihnen und großer 
Unglaube. 

Der? 
Da sickert das GesprSdi in die Stille hin- 

ein. Der Bürgermeister beginnt laut zu re- 
den von dem neuen Wehr, das die Gemeinde 
bauen lassen soiL und daß die Herrschaft 
von Tunau Holz versteigert, es soll sldi Jeder 
bald melden, wer eines will.* 

Die Bursdien, die vorhin geladit haben, 
zwicken Jetzt die servierenden Mädeln un- 
gesehen unter dem Tisdi in die Waden. Wann 
der Gansbraten käm, sie hätten sdion ein 
Gusto darauf! 

Ein kleiner Kreisdier fliegt auf, ein Lädier 
folgt, und das ist der Auftakt zur Lustigkeit. 
Sie ist noch ein wenig gezwungen, atier bald 
gibt sie sidi freier, und das laute Reden und 
Lachen der Tafelnden dringt hinaus auf den 

verlassenen Platz, denn alles, was sonst nodi 
zum Dorf gehört einschließiidi der Halb- 
wüchsigen. die sidi hineingeschlängelt, sitzt in 
der Sdieuer beim Freiwein. 

Es wird Abend und es wird Nacht... es 
nimmt kein Ende. Die Torten sind zum Teil 
verzehrt, und es beglimt wieder mit dem 
Schweinemen. 

In der Küche laufen die Frauen umher wie 
Bienen In einem Korb. Die befehlende Stimme 
der Schadierin ist heiser ihr Gesldit ist rot 
und heiß, sie hat viel Wein getrunken und 
ist nidit mehr so ganz bei sich. Mandimal 
fällt sie auf einen Stuhl und starrt leer vor 
sidi hin. 

„Geh heim, Mutter!" sagt die Marie. 
Aber da fährt sie wieder auf. „CJel ja... 

daß die andem si anfressen, und i hätt nur 
die Schinderei ghabti" 

Der Toni lallt, wenn er spricht Der Alte 
aber sitzt steif und aufredit da 'und über- 
sieht sein Sdilachtfeld, er wird es dodi als 
Sieger verlassen. 

Daim kounmt das Brautverstecken. 
Heiße, rote Hände greifen nach Nanna und 

reißen sie fort, die starre Seide klebt an die- 
sen sdiwitzenden Fingern. Sie wollen sie ganz 
gut verstecken, er soll lang sudien müssen. 
Hinauf in den oberen Stock! 

„Nein, nein, net naufl" bittet die Nanna. 
Sie hordien nldit auf sie, reißen sie mit, 

nur sdinell, sdinell. 
Da, die große Truhe, die ist leer, Uir Deckel 

klafft offen, aus ihr Ist jetzt^der ganze Schatz 
ausgeräumt worden. 

„Da gehst nein und kuschelst di zsamml 
Den Deckel versprelzen mir, daß er net zu- 
schlagen kann, Is eh dunkel da heroben, dös 
gewahrt er gar net" 

Sie helfen ihr hinein, denn sie kann sich 
nldit mehr wehren, und verzwlcfcen den Dek- 
kel, daß er eine Handbreit offensteht Dann 
sdilägt die Tür zu. Dunkelheit umfängt die 
Nanna, vom Holz der Truhe steigt ein leiser 
Geruch von Moder auf. 

Ihr wird bang. Sie kann auch nicht ordent- 
lich sitzen und hält die sdiwere Brautkrone 
im Sdioß. (Forts, folgt) 

Seite 9 LANOBN&E ZBITUNO Dienstag, den 7. November 1961 

Ein sympathisdier Musikabend 

Mussorgskij und Gershwin 
„Lieder und Spirituals" — mit diesem 

äußerlich so krescheddonen Titel versuchte die 
Volkshochschule/Kunstgemeinde im kleinen 
Saal des Turnvereins einen Abend auszufül- 
len, der einer großen musikalischen Veran- 
staltung vorbehalten war. Indessen sagte der 
Star des Violinal>ends, der Erste Konzertmei- 
ster der Berliner Philharmoniker, kurzfristig 
ab (wie verlautete, befindet er sich mit Kara- 
jan auf einer USA-Tournee) und zwang die 
Langener verantwortlichen Herren zu einer 
Ausweiciilösung. Und man traf damit ins 
„Schwarze". 

Das eiligst verpflichtete „Ersatz"-Ensemble 
mit Anneliese Meyer (Sopran), Hans Kümmel 
(Baß), Kurt Ascherl (Klavier) und Anneliese 
Wei'ßpfennig (Rezitation) aus Frankfurt schuf 
eine glückhafte Veflbindiung zwischen dem 
genialen russischen Komponist Modest Petro- 
wiisch Mussorgskij \md dem in seiner Art 
nicht minder großen George Gershwin. Mus- 
soitgskij stieg als kleiner Beamter zu einem 
Musikkoloß auf, blieb zwar technisch unfer- 
tig, nimmt aber durch seine schillernde Phan- 
tasie, außerordentliche Musikalität, Naivität 
unddurch seine spezifische dramatische Wucht 
einen Platz unter den „Großen" ein (sein be- 
kanntestes Werk die Oper „Boris Godunow). 
Der Amerikaner George Gershwin beschenkte 
mit seiner Negerot>er „Porgy and Bess" ne- 
ben anderen aufsehenerregenden Werken wie 
„Rhnpsody in Biue" und „Bin Amerikaner in 
Paris" die Musikliteratur mit einer geist- und 
gefühlsreichen Verschmelzung der Kunst- 
musik und des Jazz. 

In seinen Liedern zeigt sich Mussorgskij als 
Meister der russischen Volksseele. Die Stim- 
mungsskala reicht von der Groteske, über das 
Grauen den Tod bis zur Unschuld der Ju- 
gend. Hans Kümmel, ausgestattet mit einem 
voluminösen, satten Baß, verlieh den Liedern 
„Trepak" und „Ständchen" aus dem Zyklus 
„Lieder und Tänze des Todes" triste Schwere. 
Frau Anneliese Meyer durchbrach diese 
Schwere mit der anderen Empfindungswelt 
Mussorgskijs, mit der Naivität und kindlichen 
Keckheit in den kleinen, fast zierlichen Pie- 
cen „Mit der Puppe", „Ai>endget>et" und 
„Steckenpferdchen" (Zyklus „Aus der Kinder- 
slaibe"). Ihr warmer, technisch fein durchge- 
bildeter Sopran gestaltete stimmungsgerecht. 
Kurt Ascherl begleitete auf dem Klavier 
leicht und gelockert. Er gab sich höchst an- 
passungsfähig. Man spürte die ausgezeich- 
nete Schulung des Langener Konzertpianisten 
Norbert Matzka. 

■In George Gersiiwins musikalischen Gär- 
ten gibt es farbenprächtige, duftende Blumen 
zu pflücken. Das merkten wohl auch die Äl- 
teren im leider etwas zu dünn gesäten Publi- 
kum. Dank zum Teil brillanter Interpretatio- 
nen der Solisten und des Pianisten müßte 
endlich das Vorurteil verwischt sein, daß 
Gershwin ein hilUger Schlagerschreiber war, 
nur weil er die Stilelemente des Jazz und der 
geistlichen Gesänge der Neger (Spirituals) 
kunstvoll verarbeitet liat. 

In fünf Negro Spirituals und Liedern aus 
der Oper „Porgy and Bess" kam Hans Küm- 
mel zu emphndungsreicher, musikalisch 
äulßerst subtiler Darstellung. Unverkennbar 
sein Vorbild: der bekannte Neger-Bassist Paul 
Robeson. Ja, die Stimmen gleichen sich schon 
beinahe. Aneliese Meyer war eine liebens- 
werte blonde Bess mit markantem Sinn für 
negroide Mentalität. Ihr Sopran üt>erraschte 
bei schwierigen technischen Passagen, in sei- 
ner bewußten Herbheit, im lyrischen Aus- 
druck und in strahlendem Forte. Ein Glanz- 
punkt beider; das Duett ,3ess, you are my 
woman now", in dem Gershwin eine seiner 
vielen genialen Einfälle unter Beweis stellt. 

Auch die oft schwierige Harmonik imd die 
planistsch-technischen Gewaltkuren im Kla- 
vierauszug meisterte Begleiter Ascherl spie- 
lend. 

Anneliese Weißpifennig flocht ausdrucks- 
voll der musikalischen A^lssage angepaßte Re- 
zitationen in das Programm. 

Ein Abend, den man wiederholt wissen 
möchte. M. A. 

LVA will Sdiwestemmangel beheben 
Um den Mangel an Schwestern auch in 

ihren eigenen 17 Krankenhäiusem, Sanatorien 
und Heilstätten zu behebam, hat die Landes- 
versicherungsanstalt in Wintericasten im 
Odenwald eine KrankenpflegeschuJe einge- 
richtet, die von dem Regierung^räsidenten 
in Darmstadt staatlich anerkannt wurde. 

Dan Unterricht erteilen qualifizierte Ärzte, 
besonders geeignete Lehnschwestem und Re- 
ferenten der Landesversicherungsanstalt 
Hessen tmd anderer Verwaltungen. (Die prak- 
tische Ausbildung erfoOgt in der Eleonoren- 
Klinik und in der (Universitätsklinik in Gie- 
ßen. 

Die Schwesternschülerinnen müssen das 18. 
Leibensjahr vollandet haben (jüngere Bewer- 
berinnen können die Aufnahme in die Vor- 
schule beantragen), eine abgesclilossene 
Volksschulbildung oder eine gleichwertige 
Schulbildung nachweisen luid körperlich zur 
Ausübung des Krankempflegelaerufes geeig- 
net sein. 

Die Schülerinnen werden im Internat un- 
tergebracht i(modeme 2-iBettzinmier). Sie er- 
halten freie Unterkunft und Verpflegung, Be- 
rufskleidung sowie eine monatliche BeihUfe, 
die sich nach dem Lebensalter richtet (zwi- 
schen 90, und 110,— DM). Während der prak- 
tischen Tätigkeit (im Anschluß an den zwei- 
jährigen Leiirigang) wird eine erhöhte Ver- 
gütung gewährt. 

Die Ausbildungskosten, einsciiließlich der 
Lernmittel, werden in voUer Höhe von der 
Landesversicherunigsanstalt Hessen übernom- 
men, wasnn die Schwester mindestens 2 Jahre 
in Einrichtungen der Landesversicherungs- 
anstalt Hessen arbeitet. Die erfolgreiche Teil- 
nahme an dem Lehrgang ist durch eine F>rü- 
fun/3 vor dem staatlichen Prüfungsausschuß 
naciizuweisen. 

Aus der Rechlshilfe des ADAC 

„Eine Urkunde verfälscht, wer die Fabrik- 
nummer an der Antriebsmaschine (dem Mo- 
tor) eines Kraftfahrzeuges verändert, das 
Fabrikschild gegen ein anderes auswechselt 
oder das amtliche Kennzeichen des Kraft- 
fahrzeuges vertauscht. Dagegen begeht keine 
Uricundenfälschung, wer ohne Veränderung 
der Fabriknummer den Motor eines Kraft- 
fahrzeuges in ein anderes einbaut." (BGH, 
Urt. V. 19. 5. 61 — DAR 61, 266) 

„Der Verdienstausfall des Eaiemanns anläß- 
lich des Besuches der in Lebensgefahr schwe- 
benden Ehefrau im Krankenhaus gehört zu 
den Heilungskosten." (BGH, Urt. v. 18. 4. 61 
— VHS 21, 3) 

§§ 
„Die unterbrochene Leitlinie darf aus- 

nahmsweise überfahren werden, wenn an 
einem stehenden Hindernis nur auf diese 
Weise vorbeigefahren werden kann und keine 

Anhaltspunkte vorhanden sind, daß das Hin- 
dernis alsbald Innenhalb weniger Augenblicke 
behotjen sein kann und aufierdem eine Ge- 
fährdung des übrigen Verkehrs ausgeschlos- 
sen ist." (OLG Hamm, Urt. v. 14. 10 60   
VHS 21, 68) 

§§ 
„Wer bei Einsetzen des grünen Uchtes in 

eine Kreuzung einfahren will, hat Verkehrs- 
teilnehmern, die noch in der Kreuzung sind, 
zunächst die Möglichkeit zu geben, die Kreu- 
zung zu räumen. Fahrlässig handelt, wer bei 
Einsetzen des grünen Uchtes trotz Sicht- 
behinderung mit unvermindert hoher Ge- 
schwindigkeit in einer verkehrsreiche Kreu- 
zung einfährt. Er kann sich nicht auf den sog. 
Vertrauensgrundsatz berufen." (BGH, Urt. v. 
14. 4. 61 — DAR 61, 223) 
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Ungehörig und reditsmiBbrfiudilidi 
Es gibt immer wieder Menschen, die ihre 

lieben Nächsten allzu gern anschwärzen und 
einen Verdacht aussprechen, der näherer Prü- 
fung nicht stanidhält. 

Wenn ein Arbeitgeber wegen eines solchen 
Verdachts einem Arbeitnehmer kündigt, dann 
fordert das Bundesarbeitsgericht, daß er auch 
Farbe bekennt u. dem Gekündigten die Quelle 
des Verdachts mitteilt, mindestens aber — 
wenn er seinen Gewährsmann nicht preisge- 
ben will — dem Verdächtigen nähere Einzel- 
heiten nennt, so daß dieser in die Lage ver- 
setzt wird, sich gegen den — vielleicht unge- 
rechtfertigten — Verdacht zu verteidigen. 

Kann oder will der Arbefitgeber — heißt es 
in der Grundsatzentscheidung — weder seine 
Quelle noch nähere Begleitumstände bekannt 
geben, so ist die auf einen derartigen Vorwurf 
gestützte Kündigung wegen gro(ben Verstoßes 
gegen die nach Treu und Glauben gebotene 
vertragliche Rücksichtspflicht ungehörig und 
rechtsmiißbräuchMch. (Urteil des Bundesar- 
beitsgerichts vom 30. 11. 1960 — 3 AZR 480/58). 

lahresberidit 1961 der Leiditathleten des TV Langen 

Die Leichtathletik unterscheidet sich von 
vielen anderen Sportarten durch ihren indi- 
viduellen Charakter. Es ist für den Laien da- 
her relativ einfach, zu kritisieren oder zu lo- 
ben, denn er hat ja stets die Zeiten oder Wei- 
ten der Weltklasseathleten zum Vergleich. 
Aber jede Leistung ist individuell und zeugt 
von Veranlagung oder mehr oder weniger von 
guter Trainingsarbeit. In der Leichtathletik 
gibt es keine Trainingspause, es wird auch 
im Winter trainiert Für gute Leistungen ist 
deshalb das vorangegangene Wintertraining 
ausschlaggebend, weil hier auf Kondition und 
lockeren Schritt trainiert wird. Schnee, Regen 
oder Kälte sind hier kein Hindernis, sie ge- 
ben die notwendige Härte für spätere Rennen. 

Die Leichtathleten des TV Langen hatten 
sich für die nun scheidende Saison im Win- 
ter gut vorbereitet. Bs war eine recht inter- 
essante Saison für die Jungen und A ..chen: 
zum erstenmal konnten sie auch an inter- 
nationalen Sportfesten im Ausland teilneh- 
men. Ermöglicht wurde dies nicht zuletzt 
durch den idealistischen Einsatz ihres Trai- 
ners, Herrn Bernhardt, dem an dieser Stelle 
Dank imd Anerkennung der Abteilung für 
seine Arbeit gebührt. 

Die Jungen und Mädchen starteten dieses 
Jahr bei 16 Wettkämpfen, davon fünfmal Im 
Ausland. Am Anfang des Jahres stehen im- 
mer die Waldläufe, sie dienen der Vorberei- 
tung für die folgenden Bahnrennen. So war 
auch 1961 der erste Wettkampf (am 15. Ja- 
nuar) der Läufer und Werfertag In Pfung- 
stadt. Nioht jede Leistung soll hier aufgezählt 
werden. 

Der erste Waldlauf wurde bei verharrsoh- 
tem Schnee und 6 Grad unter Null auf der 
Aschenbahn ausgetragen. Man wollte das 
Risiko von Verletzungen ausschalten. Bei den 
Schülern kam die Mannschaft auf den ersten 
Platz. Ebenfalls auf Platz eins kam Bernd 
Neuß im Einzel. In der A-Jugend konnte sich 
Wilfried Müiü nach taktisch klugem Lauf 
den I.Platz erkämpfen. Bei den Technikern 
wurde die erwartete Leistung nicht erreicht, 
es wurde darauf das Training gesteigert. 

Am 26. Februar fuhren einige Leichtathle- 
ten zum Hallensportfest nach Fulda. Hier er- 
sprintete sich Helmuth Glas die Teilnahme 
am Endlauf und kam danach auf den 4. Platz. 
Beim 1000-m-Lauf kamen alle drei Läufer 
durch gute Vorläufe in den Endlauf. Diesen 
gewann Dieter Steitz durch das kluge Laufen 
seiner Kameraden; Klaus Nagel erreichte den 
3. Platz und Reinhard Seipp den 4. Platz. 

Bei den Kreiswaldiaufmeisterschaften am 
11. März in Traisa gab es für die Teilnehmer 
des TV zum Lohn für eifrige Trainingsarbeit 
zufriedene Leistungen. Bernd Neus siegte bei 
den Schülern und konnte bei den Waldlauf- 
meisterschaften des Bezirkes ebenfalls den 
1. Platz erringen. 

Der 16. April war endlich für die Leicht- 
athleten der Auftakt für die Bahnsaison. 
Beim BSG Offenbach belegte Helmuth Glas 
im Endlauf der Männer über 100 m den drit- 
ten Platz In 11,3 sec. Siegwald Erd stellte hier 
seine Bestleistung Im Kugelstoßen auf 11,81 m. 
Die 3 X 1000-m-Staffel wurde gewonnen In 
der Besetzung Pfeifer — Steitz — Selpp. 

Am 7. Mal starteten die I-eichtathleten des 
TV lielm nationalen Sportfest der SSG Darm- 
stadt. Der B-Jugendllche Detlev Leist lief 
hier-Besizeit über 1000 m In 2:53,7 min., eben- 
falls Karlheinz Diegelmann bei der A-Jugend 
über 1500 m in 4:40,0 min. Das Abendsport- 
fest des FSV Frankfurt am 13. Mai entsprach 
nicht ganz den Erwartungen, die sich der 
Trainer von seinen jungen Athleten erhofft 

hatte. Nur Martina Singer lief hier ihre per- 
sönliche Bestzeit über 100 m in 13,7 sec. 

Unter finanziellen Opfern fuhren dieLeicht- 
a'ühleten an Pfingsten mit Erlaubnis des DVL 
per Bus zum I^ichtathletiksportfest nach 
Groningen in Holland. Hier gingen in recht 
internationaler Atmosphäre fast alle Teilneh- 
mer mit mehr oder weniger Nervosität in den 
Wettltampf. Bei den Technikern kam die not- 
wendi,ge Einstellung erst am 2, Tag, nur Rein- 
hard Kretzschmar errang den 2. Platz im 
Speerwerfen. Über 800 m kam Dieter Pfeifer 
auf den 2. Platz u. lief Bestzeit in 2:00,1 min. 
Im Sprinter-Dreikampf, 60—80—100 m, konn- 
ten sich Helmuth Glas und Rudi Kohlert nach 
harten Zeitläufen unter den ersten 6 Läufern 
plazieren. 

Das zweite Sportfest, einen Tag darauf, in 
Assen war dann ein voller Erfolg für den TV. 
Alle Leistungen lagen hier über den Erwartun- 
gen. Brunhilde Werner erreichte im Hoch- 
sprung 1,32 m, den Diskus warf sie 24,75 m, 
beides waren persönliche Rekorde. Wilfried 
Mühl konnte nach energischem Srnirt den 
2. Platz im 1500-m-Lauf erringen. Den Ab- 
schluß bildete die Schwedenstaffel. Hier star- 
teten fünf Mannschaften. Bs siegte — und das 
war der größte Erfolg der ganzen Holland- 
fahrt — die 1. Mannschaft des TV mit Pfei- 
fer — Schmld — Glas — Kohlert. 

Dieter Pfeifer beim 400-m-Lauf 

Am 11. Juni fanden in Langen die Meihr- 
kampfmeisterschaften des Bezirks statt. Im 
Fünfkampf der Männer siegte die Mannschaft 
des TV mit Helmuth Glas, Ottfried Kretzsch- 
mar, Dleder Steitz. In der Einzelwertung be- 
legte Helmuth Glas Platz 2, Ottfried Kretzsch- 
mar Platz 3. 

Die Einzelmeisterschaften des Bezirks fan- 
den am 17. und 18. Juni in Darmstadt statt. 
Als Gast des TV lief Roland Undström aus 
Schweden die 1500 m u. wurde 4.in 4:16,4 min. 
Bezirksmeister wurden Wilfried Mühl über 
1500 m der A-Jugend, Helmuth Glas Im Stab- 
hochsprung mit 3,40 m. Reinhard Kretzsch- 
mar wurde Vizemeister im Speerwerfen. Fer- 
ner stellten persönliche Bestleistungen auf: 
im Diskuswerfen Hass3 Schäfer bei den Män- 
nern mit 39,78 m und Gusti Kamuf bei den 
Frauen mit 21,65 m, über 1500 m der Junio- 
ren Reinhard Seipp nüt 4:29,0 und Alfred 
Kurtz mit 4:37,0 min. 

BrunliUde Weraer beim WeitopronK 

Reinhard Kretzsctunar beim Speerwerfen 

Beim Gauturnfest in Weiterstadt am 10. Juli 
errang Helmuth Glas im Dreikampf den 
2. Platz, denselben Platz erlief er sich auch 
über 400 m. 

In Rüsselsheim beim nationalen Sportfest 
am 23. Juli lief Dieter Steitz persönlichen Re- 
kord über 1500 m in 4:15,6 min., Siegwald Erd 
warf Bestleistung im Diskus mit 36,50 m. 

Am 6. August, zum nationalen Sportfest des 
TSV Pfungstadt lief Dieter Steitz neuen Ver- 
einsrekord über 3000 m in 9:10,6 min. Bestzelt 
liefen Dieter Pfeifer über 400 m in 52,8 sec., 
und Helmuth Glas über 100 m in 10,9 sec. 

In der Zeit vom 8. bis 14. September weil- 
ten die Leichtathleten auf Einladung des 
Athletikclub Blackpool in England. Die drei 
dort ausgetragenen Wettkämpfe wurden nach 
Art der Länderkämpfe mit Punkten 'bewertet. 
Von den jeweils sechs Mannschaften konnte 
der TV, immer nur knapp geschlagen, den 
2. Platz erringen. Hervorragende Leistungen 
über die Sprintstrecken erzielten Martina 
Singer, Helmuth Glas und Klaus-Volker Jour- 
dan, der als Gast des TV mit Erlaubnis seines 
jetzigen Vereins mit in England weilte. Fer- 
ner waren als Gäste sechs Leichtathleten vom 
TV Groß-Gerau, deren 4 x lOO-Yard-Jugend- 
staffel ungeschlagen blieb, mit dabei. Rein- 
hard Kretzschmar stellte hier einen neuen 
Vereinsrekord imSpeerwerfen mit55,14m auf. 

Am 24. September fand in Darmstadt das 
Saisonabschlußsportfest statt. Hier siegten 
Sahine Schulz-Kleyenstüber im SchlagbaU- 
weitwurf, Lotti Kamuf im Diskuswerfen imd 
Brunhilde Werner im Hochsprung. Bei den 
Männern lief Alfred Kurtz Bestzelt mit 9:50,2 
min., ebenfalls Karlhelz Diegelmann bei der 
A-Jugend in 10:16,2 min. 

Für die nicht allzu große Leiohtathletikab- 
teilimg sind dies recht gute Leistungen. Na- 
türlich bleibt das Hauptziel des Vereins, mög- 
lichst große Breitenarbeit zu leisten. Um so 
erfreulicher ist es, in der Spitzengruppe der 
Athleten jedes Jahr einen Leistungsanstieg 
verzeichnen zu können. Beim 100jährigen Ju- 
biläum des TV 1862 im nächsten Jahr erwar- 
tet die Abteilung Leichtathleten aus Holland 
und England als Gäste. Die Jungen und 
Mädchen des TV werden sich in diesem Win- 
ter gut darauf vorbereiten, um ihren auslän- 
dischen Gästen einen in jeder Hinsicht sport- 
lichen und fairen, aber auch erfolgreichen 
Kampf zu liefern. 

-i 
j.i 

• 1 
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Lotti Kamuf beim KofelatoBen 

Von links nach rechts: Gosti Kamuf — Sabine 
Sohuls-Kleyenstflber - Martina Sinser — Lotti 

Kamnf — BmnliUde Werner 
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1. Amateurllga Hessen 
Am letzten Spielsormtag gelang es Heusen- 

stamm, den Tabellenführer Marburg auf eige- 
nem Platz 3:4 zu schlagen und damit zugleich 
dessen ersten Tabellenplatz einzunehmen. 
Nicht ganz unerwartet gab der 1. FC langen 
auf eigenem Platz gegen die sehr eifrigen 
Nieder-Rodener einen Punkt ab, blieb aber 
trotzdem Tal>ellendrltter. Seinen ersten Aus- 
wärtssieg verbuchte der SV Darmstadt 98 
— übrigens der nächste Gegner für oen 1. FC 
Idingen —. Er schlug Bürstadt mit 1:3 und 
rangiert hinter Hermannia Kassel auf Platz 5. 

Die Spiele im.einzelnen: 
v/R Bürstadt -tSV Darmstadt 90 t:3 
1. FC l>ang«n — SG Nleder-Roden l:l 
Germania Obci''>Röden ^ Kassel 03 3:0 
VfL Marburg — TSV Heus^enstainn» 3:4 
VfR Friedberg — FV KastoJ 2:0 
Obertshausen — V£B Gieß^'n 3:3 
ElntracX^. V^etzlar — Her^^^lnnia Kassel 4:0 
FV Biebrich — TSVKirchtialn 3:i 

1. Heusenstamm 
2. VfL Marburg 
3. 1. FC Langen 
4. Hermannia Kassel 
5. SV Darnistadt 98 
6. FVG Kastel 
7. NIeder-Roden 
8. VfB Friedbei-g 
9. VfB Gießen 

10. Eintracht Wetzlar 
n. CSC 03 Kassel 
12. Obertshausen 
13. Ober-Roden 
14. FV Biobrich 
15. VIR Büi-stadl 
16. FSV Kirchhain 

24:11 
44:22 
21:15 
23:25 
26:20 
20:14 
18:14 
29:28 
22:24 
25:29 
24:30 
27:30 
18:20 
2S:33 
2S:J3 
12:31 

17 
17 
16 
15 
14 
13 
12 
12 
12 
12 
11 
10 
10 
10 
8 
3:: 

Am kommondeji Sonntag spielen: Langen — Daim- 
stadt 98, Nleder-Roden — Wetzlar, Obei*tshausen ge- 
gen Ober-Roden, Kirchhain — Bürstadt, Hermannia 
Kassel — Biebrich, Gießen ~ Friedberg, Kastel ge- 
gen Heiisenstamm und Kassel 03 — Marburg. 

Ein Derby wie in alten Zeilen! 
1. FC Langen — SG Nleder-Roden 1:1 (0:0) 

Vor 2000 Zuschauern lieferten sich der Club 
und die SG Nieder-Roden ein spannendes, 
kämpferisch starkes, schnelles und ausge- 
glichenes Derty, wie dies vor Jahren, als 
beide Mannschaften noch in der II. Amateur- 
liga Darmstadt spielten, üblich war. Vielleicht 
werden einiige Anhänger der Gastgeber pro- 
testieren, wenn hier festgestellt wird, daß das 
l;l-Unentschieden gerecht war. Pech hatte 
der Club nur insofern, als der Ausgleichstref- 
fer für die Gäste unmittelbar vor Schluß fiel, 
denn sicher hätte niemand von einem un- 
glücklichen Punktverlust gesprochen, werm 
der Neüling zu'einem früheren Zeitpunkt ein 
Tor erzielt hätte. Es wäre auch ungerecht, 
Torhüter Max, der bei dem entscheidenden 
Eckball zu früh herauslief, oder Reichert, 
dem nichtiä anderes übrig blieb, als den Ball 
mit der Hand von der Linie zu schlagen, die 
Schuld zuzuschreiben, daß nicht beide Punkte 
in Langen blieben. Besonders Max hatte 
durch unwahrscheinliche Reaktionsschnellig- 
keit iirunittolbar vorher wirklich alles getan, 
um Gegentreffer bei der energischen Schluß- 
offensive der Gäste zu verhindern, und wenn 
Reichert nicht die Hand zu Hilfe genommen 
ihätte, hätte Nieder-Roden keinen Elfmeter 
gebraucht, um das I^eder ins Netz zu bringen. 

Daß es dem Club nicht zum Sieg reichte, 
hatte ganz andere Ursachen. Der Angriff war 
einfach zu schwach, die äußei-st stabile geg- 
nerische Abwehr ins Wanken zu bringen. Es 
war kein Mittelstürnrver da. der beweglich 
und technisch versiert genug gewesen wäre, 
Stopper Neuhäusel zu umgehen. Hubich, der 
nach dem Seitenwechsel in der Mitte stürmte, 
konnte zwar etwas besser gefallen, als vorher 
Kohl, aber beiden fehlte es im entscheiden- 
den Augenblick an der Schnelligkeit und der 
Kraft, zu einem unhaltbaren Schuß. Die 
meiste Gefahr 'ging noch vom Rechtsaußen 
Mikulas aus, aber er brauchte entschlossene 
Nebenleute, wenn er flankte oder Eckbälle in 
den Strafraum hob. 

Die Abwehr spielte ohne Tadel. Die beiden 
gefährlichsten und bisher erfolgreichsten 
Gästestürmer Brehm und Staudt waren bei 
Weger und Famik in guten Händen. Aber 
auch Metzger. Reichert und Schwarze kämpf- 
ten mit aller Energie und viel Erfolg, obwohl 
die SG Nieder-Roden bei ihren Angriffen 
druckvoler operierte als der eigene Sturm. 

Die Gäste- zeigten von Anfang an, daß sie 
vor dem Tabellendritten keinen Respekt hat- 
ten. Sie konnten es sich erlauben, auf einen 
Doppelstopper zu verzichten. Sie spielten so- 
fort offensiv, und Max mußte gleich zwei 
Freistöße halten. Allerdings halten sie auch 
Glück, daß der sonst gut leitende Schieds- 
richter Baum aus Marburg in der 12. Minute 
ein Handspiel von Kriegseh im Strafraum 
nicht beachtete. Kurz danach gewann Kaf- 
fenberger ein Duell gegen den weit herausge- 

laufenen gegnerischen Torhüter Klein, aber 
es standen genügend Abwehrspieler im Straf- 
raum, um die Siutation zu bereinigen. 

Doch auch für Nieder-Roden gab es gute 
Chancen. Staudt hob den Ball im Fallen nur 
knapp über das Tor, und bei einem (Freistoß 
senkte sich das Leder nur auf die Latte. 

Als dann Hubich, der izu selten angespielt 
wurde, ein Durchbruch auf linksauOen ge- 
lang, erhielt Oleiser eine Flanke auf den Fuß 
serviert, schoß aber hoch über den Kasten. 
Eine genaue Flanke von Mikulas folgte, imd 
Hubich vorfehlte den Bali unmittelbar vor 
dem Tor um Zentimeter. 

Gleich nach der Pause versuchten die Gäste 
mit einer Serie hoher StcUvorlagen aus der 
Läuferreiihe heraus zum Erfolg zu kommen. 
Die Hintermannschaft des Clubs hielt jedoch 
stand und blieb Herr der Lage. 

In der 54. Minute riskierte Oleiser endlich 
einmal einen wiuchtigen Flachschuß aus 16 
Meter Entfernung, den Nechermann nur kurz 
vor der Linie abwehren konnte, und nach- 
dem der Schiedsrichter im Anschluß an einen 
Eckball von Mikailas ein Handspiel im Gäste- 
strafraum übersehen hatte, kam Mikulas bei 
einem Aleingang an zwei Mann vorbei, schei- 
terte aber am dritten. 

Das 1:0 fiel in der 68. Minute. Hubich legte 
den Ball für Gleiser in die Gasse, und als die 
Verteidigung der Gäste eine Selcunde zögerte, 
schoß Gleiser aus 5 Meter Entfernung ein. In 
den nächsten zehn Minutm hätte das durch- 
aus mögliche 2:0 die Entscheidung bringen 
können. Zunächst brach Mikulas mit einem 
rasanten Spurt durch oind schoß aus spitzem 
Winkel so hart, daß Klein nur kurz aiywehren 
konnte, aber kein anderer Stürmer war mit- 
gelaufen, um mit einem Nachschuß zu ver- 
wandeln. Dann hob Hubich das Leder mit 
einem eleganten Hackentrick über einen Geg- 
ner weg und hätte sofort schießen müssen, 
ehe er von Kriegsch eingeholt und hart vom 
Ball gedcängt wurde. 

Daß sich die Gäste dann noch zu einer 
energischen Schlußoffensive aufraffen konnten, 
spricht für ihre Kampfkraft und Kondition. 
Zunächst sah es zwar so aus, als sollten ihre 
Angriffe an Max scheitern, der über sich 
hinauswuchs und zwei äußerst gefährliche 
Schüssä von Staudt meisterte, doch in der 89. 
Minute deutete Herr Baum nach dem bereits 
geschilderten Handspiel von Reichert auf den 
Elfmeterpunkt und Neuhäusel verwandelte 
sicher zum Irl-Ausgleich. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften stand 
das 2:1-Endergebnis bereits zur Pause fest. 
Mann hatte den Club mit einem Kopfball auf 
Vorlage von Muggli 1:0 in Führung gebracht, 
und Muggli erhöhte mit einem unhaltbaren 
Direktschuß auf 2:0. Auch für das Gegentor 
sorgten die Gastgeiber .selbst, denn Hölzke 
lenkte einen Schuß des gegnerischen Rechts- 
außen ins eigene Netz. 

1:0-Sieg mil zehn Mann 
so Egelsbach — FC Leeheim 1:0 (1:0) 

Dieses Spiel litt unter der sehr schwachen 
Schiedsrichterleistung von Hartert (Hausen, 
Kreis Offenbach). Schon zu Beginn ließ der 
Unparteiische wiederholt eine sehr schwache 
Leistung erkennen. Laufend benachteiligte er 
vor allem die Schwarzweißen, deren Nervosi- 
tät sich dadurch noch steigerte. Oft \\'urde 
von den Leeheimern die Notbremse gezogen. 
Bei einer solchen Handlung passierte es dann 
auch, daß Wannemacher II. umgesäbelt wurde 
und im Affekt nachschlug und so hinter die 
Barrieren mußte. Die verbliebenen 10'Egels- 
bacher boten dann jedoch eine kämpferisch 
gute Leistung, die aber auch notwendig war, 
um beide Punkte zu behalten. Bereits zu An- 
fang zeichnete sich das Rezept der Gäste ab: 
Sie wollten mit Steilangriffen zum &folg 
kommen. So vermißte man jegliches Mittel- 
feldspiel bei den Leeheimern. Mit weiten Ab- 
schlägen, häufig sehr ungenau, versuchte man 
den Ball nach vorne zu bringen. In techni- 
schen Belangen konnten damit die Gäste bei 
weitem nicht mithalten. Gute Kräfte hatten 
sie nur in Torhüter Hch. Reinhardt, Mittel- 
läufer Hieke und mit Abstrichen in Links- 
außen Petri. Bei den Platzherren fiel natür- 
lich die Hinausstellung von Wannemacher II. 
stark ins Gewicht. Der Viermannsturm, Rühl, 
Basler, Wannemacher I. und Rüster, hatte 
trotzdem viele Torgelegenheiten, die teils 
durch Pech, doch auch überhastet vergeben 
wurden. Basler versuchte es oft auf eigene 
Faust, blieb aber dann an der vielbeinigen 
Abwehr der Gäste hängen. Zwei Minuten vor 
Schluß hatte er dann die größte Chance, als 
endlich ein Elfmeter gegeben wurde, doch 
sein Schuß wurde von Hüter Reinhardt groß- 
artig abgewehrt. 

Zum Spiel: Vom Anstoß weg tauchten die 
Gäste vor dem Egelsbacher Gehäuse auf. 
Unksaußen Petri schoß, doch Köhler stand 

richtig und hielt. Den Platzherren behagte das 
harte Abwehrspiel der Gäste nicht, und Mög- 
lichkeiten zum Einschuß waren zunächst sel- 
ten. Kurz nach dem Platzverweis jedoch, es 
war die 18. Minute, umspielte Basler im Straf- 
raum drei Gegner und schoß seelenruhig ein. 
Nun wurde das Spiel der Platzherren ruhiger. 
Ein Rüster-Kopfball wurde von Reinhardt ge- 
halten. Die tollste Situation spielte sich in der 
33. Minute ab. Wieder köpfte Rüster, doch 
diesmal an die Latte, den zurückspringenden 
Ball erhielt Pschorn, der noch einmal an die 
Latte kanonierte, im letzten Moment klärte 
dann ein Verteidiger. Auch ein indirekter 
Freistoß von Rückert blieb in der Mauer hän- 
,gen. Dann überlief Rüster Torhüter Rein- 
hardt, seine Flanke wurde von Basler ans 
Außennetz geköpft. Fast mit dem Pausenpfiff 
drehte dann der Leeheimer Schlußmann noch 
einen feinen Schuß von Rüster um den 
Pfosten. 

Nach Wiederbeginn blieben die Platzherren 
weiter überlegen. Basler wurde in der 85. Mi- 
nute zweimal im Strafraum regelrecht umge- 
legt, doch der Pfiff blieb aus. Mitte der zwei- 
ten Hälfte bot sich zweimal für Leeheim die 
Ausgleichschance. Bei einem der wenigen Ge- 
genstöße strich ein Kopfball des Halblinken 
Jung knapp über die Latte und wenig später 
kam Linksaußen Petri frei vor Köhler nicht 
zum Schuß. Die Schwarzweißen 'hatten noch 
einige Möglichkeiten, zu Toren zu kommen, 
besohders bei dem Elfmeter, doch es blieb 
beim knappen, aber verdienten 1:0. In der 
Schlußphase fielen besonders die überhasteten 
und schlechten Schüsse von Rüster auf. Die 
Kräfte der Platzherren waren aber auch bis 
zur Neige ausgeschöpft. 

Die Egelsbacher Reserveelf siegte über ihre 
Gäste, in allen Belangen überlegen, hoch mit 
8:1 Toren. 

Händler kostete einen Piinkt 
SV Gin-^heim . SV Endwusen 3:3 

Wie vorausigesagt kam es in Ginsheim zu 
einem kampfbetonten Spiel, das allerdings un- 
ter einem recht unsicher wirkenden Schieds- 
richter zu leiden hattia. Die Gastgeber woll- 
ten unbedingt den Anschluß an die Spitzen- 
gruppe halten. 
Sie waren daher sichtlich überrascht, in ihren 
Gästen aus Erzhausen eine gut vorbereitete 
Mannschaft zu sehen, die von Anfang an das 
Spielgeschehen bestimmte und auch den 
Führungstreffer erzielte. Nur unter Einsatz 
aller Kräfte wurde von den Ginsheiimern 
schließlich der Ausgleich geschafft. So blieb 
es auch im weiteren Spielgeschehen. Erzhau- 
sen ging immer in Führung, aber immer wie- 
der gelang den Gastgebern der Ausgleich. 

Erzhausens Hintennannschaft schlug sich 
wacker und auch dm Sturm sah man oft ein 

gutes Zusammenspiel, was die drei erzielten 
Tore ja auch beweisen. Keller im Erzhäuaer 
Tor verdiente sich diesmal ein besonderes 
Lob. Er hielt was zu halten war und war 
diesmal wohl Erzhausens bester Mann. Zehn 
Minuten vor Spielschluß lag Erahausen noch 
mit 3:2 Toren in Führung. Schon nechnete 
man damit, einen Auswärtssieg mit nach 
Hause zu bringen, der nach den gezeigten 
Leistungen auch vollauf verdient gewesen 
wäre. 'In dieser Situation wurde von dem 
Schiedsrichter ein klares Handtor für Gins- 
heim gegeben. Bei der darüber ansetzenden 
Diskussion, an der sich beide Mannschatten 
beteiligten, wurde Wahl des Feldes verwiesen. 

Das Spiel der 2. Mannschaften endete mit 
3:0 für Ginsheim. 

Erfolgreiches Wochenende für Offenlhals Fußballerl 
SSO Offenthal — Babenhausen 3:1 (2:1) 

Die OfCenthaier Fußballer kamen im Ver- 
bandspiel der Darmstädter A-Klasse Gruppe 
Ost gegen Babenhausen zu einem schönen 
Sieg, der nach dem Spielverlauf wesentlich 
höher hätte ausfallen können. 
Mittelstürmer Brose erzielte bereits 7 Minu- 
ten nach Spielbeginn mit einem unhaltbaren 
Schuß ins oljere Toreck die Offenthaler Füh- 
rung. K-urz darauf vereitelte der ausgezeich- 
nete Schlußmann der Gäste eine weitere 
große Chance. In der 35. Minu-te kam Gün- 
ther Sommerlad durch eine weite Vorlage 
alleine vor das Babenhäuser Tor und wurde 
im Sti-afraum von einem Verteidiger regel- 
wiedrig am Schuß gehindert. Den fälligen 
Elfmeter verwandelte Dieter Brose zum 2:0. 
Aber bereits 2 Minuten später kamen die 
Gäste, auf glückliche Welse zu ihrem An- 
schlulitreffer. Der rechte Läufer Piahusch 
machte durch eine ungeschickte Rückgabe 
ein Eigentor. Durch dieses Tor bekanien die 
Gäste Auftrieb und drängten nun bis zum 

Halbzeitpfiff stark auf das Offenthaler Cre- 
häuse. 

In der zweiten Spielhälfte kamen die Offen- 
thaler zu einer deutlichen Überlegenheit, 
wenn man die zahlreichen Torchancen be- 
rücksichtigt. Trotz dieser Chancen konnte dei- 
einheimische Sturm aber zimächst keinen 
weiteren Treffer erzielen, ja der Ausgleich 
lag bei den Gegenangriffen der Babenhäuser 
immer wieder sehr nahe. Erst 3 Minuten vor 
Schluß des Spieles konnten die Zuschauer 
aufatmen, als Günther Sommerlad eine 
Flanke von Schlee zum 3:1 einschoß. 

Im Reservespiel siegten die überlegen spie- 
lenden Einheimischen mit 6:0 Toren. — Auch 
der Offenbacher Nachwuchs 'kam zu schönen 
Erfolgen. Die Schüler s^iegten in ihren Spie- 
len 'gegen die Germania Ober-Roden und ge- 
gen die SG Nieder-Roden und die Jugend- 
matinschaft brachte einen 3:1-Sieg aus Her- 
gershausen nach Hause. 

HANDBALL 
SSO Langen — SKG Sprendlingen 15:9 

Die ganze Arbeit in der Handballabteilauig 
der SSG ist zur Zeit auf die Vorbereitung zur 
Hallenrunde abgestinmit. Unter diesem Ge- 
sichtspunkt sind auch die Spiele gegen 
Sprendlingen zu werten. Langen, erstmals 
wieder seit der Feldrunde komplett, bot ein 
zeitweilg recht gefälliges Spiel, wenn auch 
der sandige Platz einfach kein normales 
schnelles Hallenspiel aufkommen ließ. Vor 
allem hatten die Langener einen vorzüglichen 
Start. Kretschmann, Rang u- Naumann sorg- 
ten bereits in den ersten Minuten für eine be- 
ruhigende 3:0-Führung. Das gab dem Lange- 
ner Spiel Sicherheit. Vom Verbinder Baum 
immer wieder geschickt aufgebaut, wurden 
fcum Teil schulmäßige Angriffe vorgetragen. 
Rang spielte einen guten Kreisläufer und 
Kretschmarm und Junkert sorgten für den 
rechten Druck aus der Deckungsreihe heraus. 
Zusammen mit den schnellen und wTirfstarken 
Außen Naumann und Knöbl hatte man so 
eine recht homogene Mannschaft zusammen, 
zumal erneut beide eingesetzten Torleute 
Vogel und Rösner Ihre Sache recht ordentlich 
machten. Entscheidend wird es für die SSG 
sein, die rechten Leute auf Platz 8—10 zu 
finden. An diesem Sonntag waren es Wam- 
bold, Jähnert und Prlms II. Auch sie mach- 
ten ihre Sache gut. So war es weiter nicht 
verwunderlich, daß die Langener bald mit 
6:0 Toren führten, ehe Sprendlingen zum er- 
sten Gegentor kam. Dann kam eine Zeit, in 
der sich die Langener wohl zu sicher fühlten, 
denn die eifrigen Sprendllnger kamen kurz 
hintereinander zu drei Toren. Knöbl war es 
dann, der nach einer schönen Vorlage von 
Baum wieder eine Serie Langener Tore ein- 
leitete. Am Ende aber war Langen 15:9 Sieger 
gegen die SKG aus Sprendlingen. 

Kredite 

Franz Scblaud, Longen. BohnstraBe 39 

Die Reserve verlor knapp 
Sorgen macht die Reserve der SSG. Es will 

bei ihr auf kleinem Feld einfach nicht klap- 
pen. Auch gegen Sprendlingen war es nicht 
anders. Nachdem man sich nach einem schwa- 
chen Start gefangen hatte, konnte man gleich- 
ziehen Und das Spiel offen halten. Zum Schluß 
aber waren die Sprendlinger die Glückliche- 
ren, denn mit 7:6 Toren behielten sie knapp 
die Oberhand. 

Bei der Jugend mußte man sich einmal 
mehr belehren lassen, daß man nicht leicht 
auf zwei Hochzeiten tanzen kann. Erstmals 
wurden wieder zwei Jugendmannschaften ge- 
stellt und prompt beide Spiele verloren. In 
Langen unterlag eine Hallensieben der kör- 
perlich starken Jugend, der SKG Sprendlingen 
mit 6:4 Toren, wobei Wiederhold im Tor eine 
ausgezeichnete Leistung bot. In Bessungen 
mußte im Pokalspiel eine empfindliche 15:5- 
Niederlage eingesteckt werden. 

SSG Schüler führen im Hallenhandball 
Die Schülermannschaft ist spielkultureU 

augenblicklich die wohl beste Mannschaft 
der Handballabteilung der SSG. Sie boten 
auch am Samstag hervorragenden Hallen- 
handball. Arheilgen mit 17.:3, Schneppenhau- 
sen mit 9:4 und TG 75 Darmstadt mit 21:4 
Toren mußten dies verspüren. Aus der groß- 
artigen Mannschaft Span, Hofmann, Jäckel, 
Schreiber, Stöckle, Urban, Lehrund Fackel- 
mann ra^en dabei Schreiber und besonders 
Fackelmann noch heraus. Schon nach dem 
ersten Tag der Hallenrunde aber dürfte es 
sicher sein, daß der Kreismeister der Schüler 
wohl von der TSG Darmstadt und der SSG 
Langen unter sich ausgemacht wird. Beide 
Mannschaften führen verlustpunktfrei ihre 
Gruppe an. 

A-Klasse Darmstadt (West) 
SC Griesheim — TSV Trebur 
SO Arheilgen ~ TG Bessungen 1:1 abgebi-odien 
SG Egelstoach ~ FC Leeheim 1:0 
ViB Ginsheini — S VErzhausen 3:3 
SKV Mörfelden — SKV BUttclborn 2:0 
SV Weiterstadt — SV Nauheim 1:1 
VIR GroD-Gerau — SKG Gräfenhausen 5:0 
1. SC Griesheim 
2. SG Arheilgen 
3. SKV Büttelborn 
4. VfB Ginsheim 
5. SG Egel&bach 
6. SKV Mörfelden 
7. FC Leeheim 
8. SV Nauheim 
9. VIR Groß-Gerau 

10. Wixhausen 
11. SV Erzhausen 
12. TG Bessungen 
13. Weiterstadt 
14. TSV Trebur 
15. Gräfenhausen 

13 
10 
13 
12 
11 
11 
12 
12 
12 
12 
12 
11 
11 
12 
12 

37:18 
28:B 
30:19 
31:18 
29:18 
24:18 
15:2S 
31:29 
19:21 
24:25 
22:24 
21:32 
19:31 
30:33 
U:5l 

21:5 
16:4 
I6:l0 
15:» 
14:8 
13:9 
12:12 
11:13 
11:13 
10:14 
I0tl4 
■8:12 
9;.13 
9:lö 
0:24 

Das abgebrochene Spiel der SG Arheilgen 
die TG Bessungen ist in der Tabelle nicht gewertet. 
Am kommenden Sonntag spielen: Wixharusen gegtn 
Griesheim, Nauheim — SG Arheilgen, Trebur gegen 
Egelsbach, Leehelm — Groß-Gerau, Gräfenhausen 
gegen Weiterstadt, TG Bessungen — Ginsheim und 
Ei*2hausen — Mörfelden. 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
TV Höchst — Hassia Dieburg 
SG Sandbach — TG Ober-Roden 
FV Eppertshausen — FSV Groß-Zimmern 
SKG Roßdorf — Hergei-shausen 
Viktoria Dieburg — SV Hainstadt 
SSG Offenthal — Babenhausen 

Hassia Dieburg 
TG Ober-Roden 
Eppertshausen 
Schaafheim 
TSV Höchst 
FSV Spachbrücken 
Hergershausen 
SV Hainstadt 
Viktoria Dieburg 
SG Sandbach 
Babenhausen 
SKG Roßdorf 
Groß-Zimmem 
SSG Offenthal 
Lütz.-Wiebelsbach 

9 
9 
18 
Iß 
18 
28 
18 

:22 
:28 
:3fi 
32 

:30 
:32 
:40 
47 

2:2 
1:2 
3:2 
0:2 
3:2 
3:1 

21:3 
2l:'3 
20:4 
l.»:9 
15:9 
14:10 
12:12; 
11:13 
10:14 
10:14 
9:17 
8:lß 
7:17 
(i:18 
3:21 

Am kommenden Sonntag spielen: Hassia Dieburg 
gegen Lützel-Wiebelsbach, Ober-Roden gegen Offen- 
thal, Spachbrücken — Eppertshausen. Groß-Zim-- 
mern — Viktoria Dieburg, Hergershausen — Höchst. 
Schaafheim — Roßdorf und Hainstadt — Sandbnch. 

B-Klasse Darmsiadt 
SV Traisa — Zvyingenberg 
Elche Darmstadt — SSG Langen 
GW Daimstadt — TuS Griesheim 
SKG Hahn — TG 75 Darmstadt 
SKG Ober-Ramstadt — RW Daimstadt 
SKV Hähnlein — SV St. Stephan 

1. SV Traisa 
2. St. Stephan 
3. Eiche Darmstadt 
4. TuS Griesheim 
5. TG 75 Darmstadt 
6. SKG Hahn 
7. GW Darmstadt 
8. Eschollbrücken 
9. RW Darmstadt 

10. Zwingenberg 
11. Ober-Ramstadt 
12. SSG Langen 
13. Hähnlein 

u 
9 
9 

10 
9 

10 
9 
9 
9 

10 
9 
9 
8 

33:12 
28:7 
23:13 
14:15 
23:13 
24:25 
37:10 
17:22 
21:28 
18:29 
14:27 
18:45 
8:31 

7:1 
4:4 
5:0 
5:1 
0:4 
0:3 

16:2 
13:3 
I3::i 
13:7 
12:6 
12:8 
11:7 
9:9 
6:12 
6:12 
3:15 
3:15 
1:15 

Am kommenden Sonntag spielen: St. Stephan gegen 
Traisa, TG 75 Darmstadt — Eiche Darmstadt. 
Griesheim — EschoUbi*ücken, RW Darmstadt — GW 
Darmstadt, Zwingenberg — Ober-Ramstadt und 
Langen — Hähnlein. 

2. Fufiball-Amateurliga Darmstadt 
SKG Stockstadt — RW Walldorf 0:0 
Opel Rüsselshelm — KSV Urberach 0:0 
TSV Pfurgstadt — SG Ueberau ^ 4:3 
Olympia Lampertheim — Olympia* Lorsch '»:1 
Viktoria Urberach — FC Arheilgen 2:8 
TSG Darmstadt — Groß-Umstadt 3:1 
FC Bensheim — SV Münster 3:0 
TSG Messel — SV Bischofsheim 1:0 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Wer- 

beschrift d>6r Landesdirektion III, Bad Wur- 
zachieir Heil-Moor, bei. 

jJi ; 
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SCHACH 
Zweite Ausspielung des Sohachwanderpokals 

der Stadt Langen 
Der Schachklub Langen, dem der Wander- 

IJoknl durch' die Stadt Langen zur Ausspielung 
gestiftet wurde, nimmt demnächst die zweite 
.'Vusspielung vor. 

Der Austragungsmodus richtet sich nach 
dem Grad der Beteiligung und kann daher 
erst am letzten Auslosungstag festgesetzt 
werden. Die Zulassung ist für alle in Langen 
wohnhaften Schachspieler möglich. Der 
Schnchklub selbst wird, wie im vergangenen 
•Jahr, auch dieses Jahr wieder für die beste 
Anfüngerleistung ein schönes Schachbuch zur 
Verfügung stellen. 

ist auch daran gedacht, eine besondere 
Gruppe für Schachspieler ohne Tumiererfah- 
rung einzurichten und den Sieger dieser 
Gruppe dann gegen den Turniersieger der 
sogenannten Turnierspielergruppe um den 
Wiinderpokal spielen zu lassen. Doch hängt 
dies von der Beteiligung ab. 

Bei der vorjährigen Ausspielung kam es in- 
•■iolern zu Unzuträglichkeiten, als einige Teil- 
nehmer während des Turnieres einfach weg- 
blieben. Um dies zu verhindern, wird die 
Turnierleitung einen Einsatz von 3,— DM pro 
Teilnehmer erheben. Dieser Betrag wird ein- 
behallen, wenn ein Teilnehmer während des 
Turniers einfach wegbleibt, und wird bei lau- 
fender Teilnahme bis zur Schlußrunde wieder 
iui die Teilnehmer ausgezahlt. (Siehe auch 
.-Xnzeige) 

.luKCndfußball des 1. FC Langen 
Die Al-Jugend spielte gegen den 1. FC Ar- 

heilgen 0:0. Trotz starker Überlegemhcit ge- 
lang es der Langener Mannschaft nicht, zum 
Erfolg zu kommen. Die Unebeneheit des Plat- 
zes ermöglichte nur ein scehlechtes Zusam- 
menspiel. 

D4C A2-Jugend spielte in Langen gegen 
Eiche Rarmstadt u. siegte überlegen mit 8:0. 
Die.Tdfschützen waren: Toninio 1, Zimmer 3, 
Fi.scher 2, Gerhard 1, Ballauf 1. Während de.5 
Spieles war die Langener Mannschaft stän- 
diger Gast. im gegnerischen Strafraum. Die 
wenigen Gegenstöße der Darmstädter wurden 
von der Langener Hintermannschaft sicher 
abgewehrt, 

AmUiche Bekanntmachungen"^ 

Am 11. November 1961 wird im Langener 
Stadtwald eine Treibjagd abgehalten. 

Die Bevölkerung wird gebeten, während 
dieser Zeit das Hblzsammeln zu unterlassen 
und bei. Spaziergängen die nötige Vorsicht 
walten zu lassen. 
Langen, den 6. November. 1961 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: ■ • • -j. . 

Gewerbesteuer 4. Rate 1961, zahlbar bis 
15. H.196J; 

Gnmdsteuer für November 1961, zahlbar bis 
15. 11, 1961; 

Getränke-steuer für Oktober 1961, zahlbar 
bis 15. 11. 1961. 
Lanjen, den 7. 11. 1961 

Stadtkasse: Zeunert, Stadtrechner 

Voikshoclischiile 

i{mistyemeiiiile 
II 

Aus Oper, Operette und Volkskunst 
Ein sehr abwechslungsreiches Programm 

ci'v.-artet die Besucher einer Gemeinschafts- 
verarLstaltung am Samstag, 11. November 61, 
um 20.00 Uhr, im Saal des Flüchtlingslagers 
Langen. Elisabethenstraße. Studierende der 
Opcmklasse der Städtischen Akademie für 
Tonkunst in Darmstadt, die Pianistin Carmen 
Piazzini aius Buenos Aires, z. Zt. in Darm- 
•stadt und die Gesangs- und Tanzgruppe des 
Lagers werden die Ausführenden sein. Die 
Leitung hat Kapellmeister Helmut Franz 
vom Langestheater Darmstadt. Für die Be- 
sucher des letzten Konzerts am 1. November 
bietet sich während des Abends am 11. No- 
vember die Gelegenheit zum interessanten 
Vergleich. Auf dem Programm steht eben- 
falls das Duett „Bess, you is my woman now", 
aus der Oper "Porgy and Bess" von G. Gersh- 
win. 

Aus der Weh des Films 

.,Der letzte Zug von Gun-Hill" (UT). Die 
Oscar-Preisträger Kirk Douglas und Anthony 
Qinnn sind die Hauptdarsteller in diesem 
Western der Paramount. Von der ersten bis 
zur letzten Szene fesselt dieser Streifen durch 
den ungewöhnlichen Ablauf seiner abenteuer- 
lichen Handlung. 

„Wenn die Glocken lieil erklingen" (Licht- 
burg). In diesem Farbfilm voll Musik und 
her^ichem Humor sind Michael Ande und die 
bci-ühmten Wiener Sängerknaben Mittel- 
punkt einer zauberhaften Familiengeschichte, 
die das große Abenteuer des Jungen Michael 
ei-zählt. 

„]\Iord bei 45 Touren" (LiiLi). Von der Um- 
welt als Sängerin gefeiert, bahnt sich für Eve 
Faugere ein Schicksal voll mysteriöser Ge- 

Ischehnisse an. Als ihr Mann bei einem Auto- 
unfall ums Leben kommt, scheint für sie der 
Weg frei zu sein für eine gemeinsame Zu- 

j kunJt mit ihrem Partner. Doch nur scheinbar, 
' denn in diesem Film kehren selbst Tote auf 

unergründliche Weise ins Leben zurück. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
I Am Mittwoch, dem 8. 11. 61, um 20.15 Uhr, 

lindet wieder eine Fürbittandacht in der 
Stadtkirche statt, sie wird von Pfarrer Dr. 
Zicgler gehalten. 

Der in den Heimatklängen angekündigte 
l'ichtbildervortrag im Gemeindehaus, am Mitt- 
woch, dem 8. November 1961, fällt aus. 

Sdiiedsriditer lakob Weber t 
Kurz nach dem Punktspiel der II. Amateur- 

liga Wiesbaden zwischen Geisenheim und 
Eschhofen erlag Schiedsrichter Jakob Weber 
von der Hassia Dieburg an Sonntag einem 
Herzschlag. Der 40 Jahre alte Unparteiische 
hatte während des Spieles keine Anzeichen 
von Unwohlsein gezeigt und sich durch seine 
guten Leistungen bei Spielern und Zuschauem 
besondere Sympathien erworben. 

Jakob Weber hinterläßt im Fußball-Bezirk 
Darmstadt eine Lücke. Er war- durch sein un- 
tadeliges Auftreten nicht nur einer der 'besten 
Schiedsrichter, sondern auch ein vorbildlicher 
Jugendwart des Bezirkes. Für alle, die ihn 
kannten, ist der Tod Jakob Webers unfaßbar. 
Seine zahlreichen Freunde im Verein und auf 
dem Landratsamt in Dieburg, wo er als Leiter 
des Ausgleichsamtes tätig war, werden ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren. 

Aus dem "Eilzug gesprungen. Am Sonntag 
kam ein 25 Jahre alter italienischer Fremd- 
arbeiter auf der Bahnstrecke znvischen Klein- 
Gerau und Weiterstadt ums Leben. Er stieg 
im Bahnhof Groß-Gerau vermutlich in einen 
Eilzug, der in Klein-Gerau, dem Wohnort des 
Italieners, nicht hält. Hinter Klein-Gerau 
muß er seinen Irrtum bemerkt haben und 
aus dem Zug gesprungen sein, wobei er töd- 
liche Verletzungen erlitt. 

Nach Unfall getütet. Sofort nach einem 
Verkehrsunfall ist ein 46 Jahre aller Ham- 
burger in der Nacht zum Samstag auf der 
Autobahn Frankfurt-Kassel tödlich <>erun- 
glückt. Im Ijessischen Bergland war sein 
Personenwagen ins Schleudern gieraten und 
hatte sich mehrmals überschlagen. Der Ver- 
unglückte entstieg unverletzt dem völlig zer- 
trämmerten Wagen. Während er noch auf der 
Überholfahrbahn stand, wurde ler von einem 
mit hoher Geschwindigkeit fahrenden Perso- 
nenwagen erfaßt, auf die Fahrbahn geschleu- 
dert und getötet. 

Aus dem Strafrecht 
Übergibt der Entleiher eines Kraftfahraeugs 

dieses einem Dritten, so ist der Dritte der un- 
befugten Ingebrauchnahme des Kraftfahrzeugs 
schuldig, wenn der Entleiher zur Weitergabe 
des Kraftfahrzeugs nicht befugt war und der 
Dritte dies gewußt oder in Kauf genommen 
hat. (Urteil des Oberlandesgerichts Neustadt/ 
Weinstraße vom 21. 12. 1960 — Ss 167'60). 

•lunggeselle am Herbsttag 
Es ist noch früh, ein Mann erwacht 
durch seiner Wirtin Klopfen, 
eh' er die Augen autgemacht, 
hört er's schon draiußen tropfen. 
Der Morgen graut, ihm selber graust 
vor Pfützen und vor Regen: 
Ein Junggeselle — arg zerzaust — 
starrt stumm dem Tag entgegen. 

Und während er sich noch rasiert 
im oingeheizten Zimmer, 
erscheint die Wirtin und serviert 
den Kaffee (dünn wiie immer!) 
Der große Zeiger läuft wie toll, 
man selbst läuft noch auf Socken . . . 
Der Autobus fährt fünf vor voll — 
Jetzt schlagen draußen Glocken. 

Wie schön ist's mit 'ner Frau (denkt er) 
am Kaffeetisch zu sitzen, 
wo's warm und ganz gemütlich wär' . . . 
statt dessen muß er flitzen! 
Ein altes Brötchen in der Hand, 
im Regenpfuhl die Beine — 
Voll Neid träumt er vom Ehestand 
und fühlt sich souüieine! 

C. W, 

Prospekte sind verbindlich 
Ein Mann, der eine Musiktruhe nach Pro- 

spekt gekauft hatte, erhielt ein anderes Gerät 
zugesandt, weil das bestellte nicht am Lager 
war. Damit war er keineswegs einverstanden 
und klagte auf Rückzahlung des Kaufpreises, 
weil das Gerät nicht die zugesicherten Eigen- 
schaften hatte. Seine Klage hatte Erfolg. 

Während die Rechtsprechung ^ wird in der 
Gerichtsentscheidung ausgeführt — Anprei- 
sungen in Zeitungsinseraten, die meist allge- 
mein gehalten und wenig bestimmter Natur 
sind, grundsätzlich nicht als Zusicherung be- 
wertet, gelten die in Warenprospekten ange- 
gebenen Eigenschaiften der Kaufsache als zu- 
gesichert. 

Die Zusicherung von Eigenschaften sei ein 
Teil des Kaufangebots und werde mit diesem 
im ganzen genommen; der bei der Bestellung 
vorgelegte Prospekt eines Radiohändlers ent- 
halte ganz bestimmte technische Angaben 
über die Eigenschaften der jeweiligen Typen, 
die der Käufer als zugesichert betrachten 
dürfe, wenn der Verkäufer die Bestellung 
nach Prospekt angenommen habe. (Urteil des 
Landgerichts Freiburg vom 20. 12. 1960 — 2 S 
94/60). 

Farbfilmvortrag im Bund 

ffir Vogelsdintz 
Reiches Erleben auf einsamer Nordseeinsel 
Diesmal bogleitet Hugo Wolter mit seiner 

Kamera zwei junge Menschen, die den Som- 
mer als Vogelwart auf einsamer Nord.seeinse! 
verbringen. Wir erleben ihre Uberfahrt und 
wie sie sich auf der Insel Trischen einrichten. 
Viel gibt es zu tun und zu beobachten. Fang- 
netze werden aufgestellt, seltene Zugvögel 
wie Ortolan und Zwergschnäpper gefangen 
und beringt. 

Brandenten balzen im kahlen Dünengelände 
vor Kaninchenhöhlen. Eiderenten gehen in 
Massen an Land, darunter viele Erpel im 
Prachtkleid. Wir begleiten die Betreuer auf 
einem Rundgang. Kaninchen flitzen davon, 
machen Männchen und verschwinden im Bau. 
Scheue Ringelgänse äsen am Flutsaum. Der 
Film berichtet über die Tätigkeit, die Auf- 
gaben und auch über die Freizeitgestaltung 
eines Vogelwarts. 

Aufregend ist die Rettung der Brandsee- 
schwalbengelege bei einer Sturmflut. Das 
schönste Erleben bringt die Kükenzeit der 
betreuten Seevögel. Eine interessante Ab- 
wechslung bietet eine Fahrt zur Seehund- 
Sandbank. Ein alter Bulle sichert — Gefahr 
droht! Er robbt dem Wa.sser zu — will noch 
einmal sichern u. rutscht, ohne es zu wollen, 
die 'Steilkante herunter. 

Mit viel Geduld werden die mausernden 
Brandenten zur Beringung in Stellnetzen ge- 
fangen. Gewaltig aber ist im Herbst der See- 
vogelzug. Austernfischer, Steinwälzer, San- 
derlinge, Grünschenkel haben ihre bestimm- 
ten Rastplätze. Aufnahmen von den Land- 
schaftsformen der betreuten Insel mit ihren 
Dünen, dem Schlickwatt, von der besonderen 
Pflanzenwelt und den mannigfachen Stim- 
mungen gestalten den Film zu einem Lebens- 
bild. — Der Vortrag findet am Montag, dem 
13. Noven-iber, im Realgymnasium statt. 

Aus dem Stcuerrecht 
Hat das Finanzamt viele Jahre hindurch 

einen ihm bekannten Sachvorhalt an einer 
möglichen Weise gewürdigt, so kxinn es gegen 
die Grundsätze von Treu und Glauben ver- 
stoßen, wenn es seine Beurteilung ändert, 
ohne daß neue Tatsachen oder eine geänderte 
Rechtsauffassung dies rechtfertigen.. (Urteil 
des Bundesfinanzhofs v. 28. 2. 1961 — I 25/61 Ü). 

Richtig wirbt. 
w«rdi« 
IMnatzeitiing 
alt stflodigis 
Sproclirohr imiutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeitungt 
immer frühzeitig aufgeben, damit «ie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

FUr Fahtor 
In dan Anzeigen, dl« 

durdi 
telatonliobe 

. Obermlttlung eat- 
■tanden dnd, kOnnen 

wir 
iitlii Vtroatwortni 

Qbcmehmtn. 

Drucksachen 
liefext KUHN Langem 

Hunderttausende 

wohnen glücklich. 

400000 Wohnungen ha» Wüstenrot mitfinanziert. 
Diese Zahl entspricht etwa dem Wohnungsbestand 
der Städte Bremen, Frankfurt und Nürnberg. Die 
glüdclidien Eigentümer sind Bausparer aus ollen 
Schlditen: Zwei Drittel hpben als Arbeiter, Ange- 
stellte oder Beamte ganz normale Löhne und Ge- 
hälter. Man sieht, wer ein Eigenheim, Reihenhaus, 
Fertighaus oder eine Eigentumswohnung bauen oder 
erwerben mödite, erreidit auf jeden Fall sein Ziel. 
Wüstenrot und der Staat helfen auch Ihnen. 
Ausführliche Beratung-. 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach/M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzelt in Langen: Langener Volksbanic, 
Ecke Bahnstraße und Friedrichstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüsten rot 

Aus unserer 

Kosmetik-Abteilung 

Schwarzwälder 

Badetabletten 12er-lteil« •' 

Laden-Seife .. '.90 

Ei-Shampen... s«..»,, 1.00 

Birken- 

Haarwasser . . . 500-ccm-FI. 1*75 

Haar-Spray 
flüitlget Sprühnetz Normal-O«i« 

Kosmetik-Watte 
Beutel ä 108 9 

S&F-TaschenIlicher _ qe 
3er-Packung «Wlr 

3% Rabottll 

il 



Sport- and 
Sflngergtiiialii- 
schaft1889t.V. 
Langen 

Die Singstunden 
unsener Gesangsab- 
teUung finden don- 
nerstags i. Lindenfels 
(Bahnstraße) statt. 
Um 17 Uhr Kinder- 
chor, 20 Uhr Frauen 
il,21 UhrtMännerchor. 
Ncuanmeldungen 
-werden dort ange- 
nonunen. 
Der Spiieimannszug 
hält seine Übungs- 
sbunden dienstags v. 
20.00 bis 22.00 Uhr im 
Lämmchen ab. 

Ski- QlLcLa 

Donnerstag, 20.30 Uhr, 
VersammlunK 

bei Dütsch, 
Alle Interessenten für 
den Kursus vom Deut- 
schen Roten Kreuz 
find, sich heute Diens- 
tag, 20.30 Uhr, In der 
Wallschule ein. 
Abmarsch nach Offen- 
thal am 11. 11., 18.00 
Uhr, am Kiosk 'Schil- 
lerplatz. 

Dienstag — Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Ein Western der Sonderklasse! 

Johrgang 1894/95 
Am Mittwoch, 8. Nov., 
treffen wir uns geigen 
17.00 Uhr in der Gast- 
stätte des Turnvereins 
(Jalmplatz). 
Restl. Beteiligung des 
Jahrgangs erwünscht, 
auch Zugezogene des 
Jahrgangs sind ^ un- 
seren monatl. Zusam- 
menkünften herzlichst 
eingieläden. 

Cini9(rcii 
•e. 1862 

Die Abteilung Leicht- 
athletik ladet zum 
Filmabend 'am 10. 11. 
19 Uhr, im Gymna- 
sium, recht herzl. ein. 
Eintritt frei, Eltern 
werden besonders ge- 
beten. 

W. Bernhard 
Trainer 

Bund f. Vogelschutz 
Mltgl.-VersammlimK 

morg., Mittwoch, 8.11., 
20 Uhr, in d. Ludwig- 
Erk-Schule mit Bunt- 
bilder - Vortrag von 
Oberförster J a k o b y 
über Norwegen. Gäste 
willkommen. 
Wir weisen unsere 
Mitglieder u. Freunde 
des Vogelschutzes auf 
unseren 

Farbfilmvortrag 
am Montag, 13. 11., 
20 Uhr, im Realgym- 
nasium hin. 

Die Arbeitekräfte für 
den Käfig - Transport 
werden morgen, Mitt- 
woch um 8.30 Uhr, in 
d. Darmstädter Str. 4 
gebeten. Einsetzen der 
Tiere am Freitag, den 
10. von 18 — 20 Uhr 
Ebenfaids können in 
dieser Zeit die gestif- 
teten Tombola-Gegen- 
stände abgegeb. wer- 
den. Die Ausstell.-Ltg, 

Junge Union 
Ortsverband Langen 

Wir laden alle Mit- 
glieder und Freunde 
zu unserer nächsten 
Versammig. am Don- 
nerstag, dem 9. Nov. 
19.30 Uhr, im C a f 6 
Marweg ein. 

I- ■■■ Deutsches 
Rotts Kreoi 

Ortsvereinigg. Langen 
Freitag, den 10. Nov., 
20.00 Uhr, findet im 
Gasthaus Zum Löwen, 
(Anthes), Frankfurter 
Straße, eine 

nUtKL-VeisammliinK 
statt. Da die Tagps 
opdng. eine sehr wich 
tögia ist, bitten wir die 
Mitglieder um regen 
Besuch. Der Vorstd, 

BKD 
Bmd der Kinderreichen 

Dentschlonds 
Ortsverband Langen 

Donnerstag, 9. Nov., 
20 Uhr, findet in der 
L. - Eric - Schule, Saal 
13/14, die 

MltgL-Versammlung 
statt. Wir bitten um 
pünktl. [Erscheinen. 

Der Vorstand 

Zwei Spitzenstars — KIRK DOUGLAS 
und ANTHONY QUINN — in einem 
Spitzenfilm! 

OWK 
oiiscium 
LANGEN 

Sonntag, den 12. Nov., 
Wanderung 

Eberstadt - Ober-Ram 
Abfahrt: Langen Bhf. 
7.58 Uhr, Fahrpr. 1,50 
DM. Annieldung für 
Fahrt u. Mittagessen 
biß Mittwoch, 8. Nov., 
bei Heim, Leukerts- 
weg 28. - Gäste will- 
kommen Frisch auf! 

Bettfedern 

Inlett 

!BeümrJUUek 
Langen, Fahrgass« t 

Junges Ehepaar sucht in Langen 
oder Umgebung 

l'Vji Zimmer-Wohnung 

mit Zubehör gegen Baukosten- 
zuschuß oder Mietvorauszahlung. 

Angebote erb. u. Chiffre 15Ö5 an die LZ. 

Eine Sauna 

für das Heim, In Minuten gebrauchs- 
fertig, im Koffer mit u. ohne Ultraviolett 

Angora-Rheuma-Wäsche 
Damen- und Herrenhemden 
Leibbinden, Kniewärmer, 
Isdiias-Unterhosen, SchlOpfer 
Lungen- und Schulterschfitzer 
Inhalierapparate 
Hico-Klimamasken 
Klosettstfihle 
OummistrOmpfe, Bandagen 
KrankenfahrstfiÜe 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, TeL 33 26 34 
Mfinchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärxte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen 

Für kalte Tage . . . 

Herren Unterwäsche 
finden Sie stets in vielen Qualitäten zu 
günstigen Preisen bei uns, auch Unter- 
hosen in Spezialgrdßen 5/7 tmd 5/8. 

TEXTILHATJS 

Alfred Götz 
Langen, Fahrgasse 23 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

HOCHSPANNUNG - BIS DIE NERVEN KNISTERN! 

1 

DANIELLE DARRIEP 

Hochspannung, bis die Nerven knisteml 
Ein meisterhafter Kriminalfilm 

voller Spannung! 
I 

Obstböume. Koniferen 

Ziersträucher 

in reicher Auswahl empfiehlt, zur so- 
fortigen Lieferung 

Baumschule 

Willi. Fr. Heil 
Sprendlingen, Mainstraße 13 
Telefon Langen 67734 

Zum 1. April 1962 suchen wir einen 

weibl. Lehriirtg 

TEXTILHAUS 

Alfred Götz 
Langen, Fahrgasse 23 

Eine FicUmtimi- 
Ou VortiU 

Alle fOhrtndtn Fabrlkote 
- neueste Modelle von 

Philips - Siemens 
Omniton - Oticon 

I mlcrc>lechnie u. q. OerAte, ouch 
I Hinter-dem-Ohr-Garfit« 

und Hörbrillen 
I können Sie unverbindlich prüfen 

und vergleichen. SorgfAltloe An- _J poisung. Ratenzahlung, iCassen- 
IzutchOtse. Zwanglose Berorung 

durch Herrn Walter persönlich 
am Ml it woch, den 8. 11. 1961 

Langen; von 9-11 Uhr 
im Hotel Deutsches Hdus, 

Darmstädter Straße 23 

1 

Fadilnitlhit ftr SdiwtrhSrlgt | 
ludwig Watt«r | 

Fronkfurt/Maln-W 13 
L«lpilg«r StroBe 31, Tel. 772327 I 

Bitte IHausbMudi antordern | 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Langen ; Gewerbe- 
raum, Neubau, gute 
Lage, 88 qm, 2 WC, 
Tel., Heizg., 2 Neben- 
rftume, gr. Hof, geeig- 
net als Arztpraxis, 
ohne MVZ und BKZ, 
Miele 345 DM. 
Egelsbach: 1 Zim- 
mer, Kochnische, 
WanneAbad, Neubau, 
85 DM, ohne MVZ u. 
B K Z, zu vermieten 
durch WoVcrMi 

M. Naumann, 
CP^ldbargstraße 7 

Ein beglückender und zu Herzen gehen- 
der Farbfilm um eine bezaubernde 
Geschichte! 

WILLY BIRGEL - ELLEN SCHWIERS 
TEDDY RENO - ANNIE ROSAR 
MICHAEL ANDE 

„Die Wiener S&ngerknaben" singen die 
schönsten deutschen HeimatUeder 

Sonntag, 12. November, 16 Uhr 
Einmaliges Gastspiel 
Der berühmte Original- 

Ural-Kosaken-Chor 

Karten im Vorverkauf a. d. Abendkasse 

Sdmimmbatifi^ttststätte 

bleibt bis auf weiteres 

geschlossen 

Flotte Stenotypistin 
mit Englischkenntnissen, in Dauer- 
stellung bei abwechslungsreicher 
Tätigkeit zum 1.1.1962 nach Langen 
gesucht. Modernes Büro, 5-Tage- 
Woche, überdurchschnittliche Be- 
zahlung, nette Arbeitskollegen. 

Zuschriften unter Nr. 1574 a. d. LZ 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

hrer 
Führerschein Kl. 2, gesucht für 
Kipper-Fahrzeug. 

DORST 

Egelsbach, Telefon 2277 

3Vi-4 Z.-Wohnung 
<auch Altbau), gegen 
höhere MVZ od. BKZ 
von Gesch. - Ehepaar 
in Langen iür sofort 
oder später dringend 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 1515 an die LZ 

Suche 

r/2-2-Z.-Wohnung 
mit Küche und Bad 
(Dusche) und biete 
5000 DM BKZ, Miete 
biß 85,— DM. - Off. 
u. Nr. 1590 an die LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

kleines Haus 
in Langen oder Um- 
gebung zu mieten, 
pachten oder auf Ren- 
tenbasis zu erwerben. 
Oflf.-Nr. 1554 a. d. LZ 

Baumstück 
im Wingert zu kaufen 
gesucht. - Off. u. Nr. 
1594 an die Lang. Ztg. 

Zimmer und Küche 
zu mieten gesucht. — 
Off. u. Nr. il591 a.d.LZ 

Jung. Ehepaar (beide 
iberufstätig) sucht 

1 V2-2-Z.-Wolinung 
giagen gute Miiete. Off. 
u. Nr. 1587 an die LZ 

Elnfamilien-Haus 
auf Rentenbasls zu 
kaiifen gesucht. - Off. 
u. Nr. 1584 an die LZ 

Jüngere männlidie Arbeitskraft nicfal unter 25 Jahren für unsere 

Aufbereitungs-Abteilung 

gesucht. 

Persönliche Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag, 8-17 Uhr. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 
G. m. b. H. 

Sprendlingen, EisenbahnstraBe 180 

870 Quadratmeter 

Bauland 
geg. baureifes Grund- 
stück zu tauschen ge- 
sucht. - Off. unt. Nr. 
1592 an die Lang. Ztg. 

2-3 Herren 
für einige Tage zum 
Anbedten gesucht. Off. 
unt. Nr. 1593 a. d. LZ 

Junge Schreibkraft 
mit Steno- u. ßchreib- 
maechinenkenntnissen 
sucht 

Hoibtugssteliung 
in Langen. - Off. unt. 
Nr. 1566 a. d. Lg. Ztg. 

.y 

KLEINANZEIGEN 

haben immer Erfolg 

Sdiadiklub 
Lisncen 

2. Atisspielung des 
Wanderpokals der 
Stadt (Langen. Mel- 
dung kommenden 
Donnerstag, d. 9. 11., 
20 Uhr, im Spiellokal 
„Zum Schützwihof", 
Kolleg, August-Bebel- 
Straße. Alle Schach- 
spieler v. (Langen sind 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

ACHTUNG 

Lodenverkauf aus Bayern 
Mittwoch in Langen 

Lodenanzfige, 
grau luid grün. Wolle 35,— bis 65,— DM 
Lodenmäntel, 
Wolle, grau und grün, 
für Damen und Herren 35,— bis 65,— DM 
Moderne Lodenmäntel, 
Wolle, für Damen und Herren . . . 75,— bis 95,— DM 
Lodenhosen 
Wolle 20,— DM 
Sämtliche Übergrößen vorhanden. 
Verkauf: Mittwodi, den 8. November 1961, von 10.00 bis 
18.00 Uhr in Langen, „Frankfurter Hör*, Lutherplatz. 

JOHANN TRAPP, AUGSBURG - KettenhofstraS« 

Wir sudien zum sofortigen Antritt: 

Maschfnenlackierer 

Frauen für di« Kontroll« 

Putzfrauen und 

1 Garderobenwärter 

Gute Verdienstmöglichkeiten, 
Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 und von 14—17 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Gewandte Steootypi- 
stLa sucht 
Nebenbeschfiftigung 
für ca. 4 Std.wöchentl. 
Off. u. Nr. 1589 a.d.LZ 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
In Briefmark. Alters- 
u. Berulsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

Gebrauchtes 
Kinderbett 

gesucht. 
Mirbach, Offenthal, 
Dieburger Str. 7 

Goldene 

Damenuhr 
am Samstagabend von 
Späth bis Li-iLi-Kino 
verloren, gegen gute 
Belohnung abzugseiben. 

W,-Rieüg-Str. 28 

Gritzner- 
SchranknBhmasch. 

ModeU GH, Automatic 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Gerhart-Hauptmann 
Straße 25 p. 

T" T'C D T LT^NGEN VND DEN D REIEICHCT^V/ 

E<rscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Tragerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 28. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigunosblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 

»Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die in den letzten Wochen viel 'kritisierte 
parlamentarische Auseünandersetaung um die 
BesetTiung des Bundeskanzler-Postens ist be- 
endet. Am Dienstagnactonittag wurde der 
85jäihrige amtierendte Bundeskanzler Dr. Kon- 
rad Adenauer mit knapper Mehrheit des 
Bundestages wiedergewählt. Nachd'em sich 
am Vortage Bundespräsident Lübke dazu ent- 
schlossen hatte, Bundesikanzler Adenauer als 
seänen Kandidaten namhaft zu machen und 
dem hohen Hause tmr Wiederwahl vorzu- 
schl^en, war damiit praktisch schon die Ent- 
scheidiung gefallen. Was noch interesGiierte 
war lediglich die Frage, wie stark die Mehr- 
heit der Stimmen dm Bundestag ifür Adenauer 
ausfallen würde. Daß der Kanzler dann nur 
8 Stinmien über die un/bediingt ertförderlichen 
250 Stimmen hinaus erringein konnte, hat 
deutlich gemacht, daß die Opposition in den 
eigenen Reih^ doch größer war, als im all- 
gemeinen angenommen wurde. 

Wie dem auch sei. Es war eine demokra- 
tische Wahl, il>ei der jeder der vom Volk be- 
auftragten Vertreter jiur seinem eolgenen Ge- 
wissen verpflidhtet war. Wie man euch zu 
dieser neiuen Kanzlerschaft Konnad Adenauers 
stehen mag, diese Tatsache soUte man nicht 
vergessen. 

Bs äst daher auch müßig, sich dn Betrach- 
tungen über die schwache Vertrauensbasis 
des Regierungschetfls au verlieren. Der Erfolg 
yyienauers, der am (Ende dieser harten Aub- 
ednandersetzungen mdt seinen Widersachern 
stand, erweitert ganz naturgemäß diese Basis 
von Tag zu Tag, denn der Erfolgreiche hat 
von eh und je sohon immer seinen Anhang 
gefunden. Schon kurz nach der Wahl im Bun- 
destag zeigte sich dies dn der Gratulatiionscour, 
die der Bundeskanzler über sich ergehen las- 
sen mußte, u. wenn mian auch dabei bemerkt 
haben wiU, daß sich Bundeswirtschaftsmini- 
ster Erhard nicht an diesem Akt der Höf- 
lichkeit beteiligte, sondern sofort naoh der 
Wahl den Sitziuigssaal verließ, so kann dies 
auch ganz andere Ursachen haben, als der 
ihm zugesprochene Groll ütoer das neue Mi- 
nisterium für EntwicMunigshilie, in dem der 
starke Mann der bundesdeutschen Wirtschaft 
eine Beschränkunig seiner Befujgwisee erlblik- 
ken soll. 

Mit einer starken Opposition gdht es nun 
in die vierte Lagisdaturperiode des deutschen 
Bundestags. Die SPD, wider WiUen erneut in 
die Opposition gedrängt, wiU alles daran 
setzen, das denkbar Beste aus difeser Situation 
zu machen. 

Als nädhste Aufgabe muß der Bundeskanz- 
ler nun die endigiültige Zusammensetzung des 
Bundeskafbinetts klären, liJm Bundespräsident 
Lütoke einen entsprechenden Vorsohlag zu 
machen. Auch wind die Albgatle der Ragie- 
rnngserklärung bereits für die konnmende 
Woche erwartet. 

Grundsätzlich ist zur kommenden Entwick- 
lung zu sagen, daß nach den Erfahrungen der 
letzten Wochen Bundeskanzler Adenauier sei- 
nen Koalitionspartnern nun, naclidem er ge- 
wählt ist, sidher keinen FuiJbreiit Boden mehr 
überlassen wird. Auch ist kaum anzunehmen, 
daß er sich allzu sklavisch an die im voraus 
festgelegte Manschroute halten wii<d, denn das 
wäre ein ganz nleiuer Zug an ihm und käme 
einer Verleugnung seines ureigensten Wesens 
gleich. 

Außenpolitisch zeichnen sich diirch die 
Wiedenwahl Adenauers zum Bundeskanzler 
zunädist gewisse Vorteile ab, da die Verhand- 
lungen mit den westlli<iien Verbündeten zu- 
nächst einmal unverändert dort weitergeführt 
werden können, wo sie unterbrochen wurden. 
Auch ohne Brentano und mit Schröder, der 
als dessen Nachfolger gilt, ist damit die Kon- 
tinuität der deutschen Außenpolitik gewahrt. 
Dm ist wohl auch der Grund, warum dlie 
Wiedenwahl Dr. Adenauens zum Bundeskanz- 
ler in Amerika allgemein begrüßt wurde. Die 
Amerikaner wissen schließlich aus eigener 
Erfahrung wie kritisch die Einarljeitung lednes 
„neuen Mannes" in der lAiußenpölitik Ibei einer 
so angespannten wefltpolitischen Lage wer- 
den kann, wie sie gegenwärtig herrscht. 

^ M)an glaubt in Washington, daß nun .unver- 
züglich ein neuer Abschnitt zur Lösung der 
BCTlinkri^ 'begaben wertJen kann. Zunächst 
wird es jedoch für den WIesten darum gehen, 
eine einheitliche Linie zu finden, auf der sich 
die westlichen Auffassungen über die^ 
Problem zusammfirafiassen lassen, bevor es ziu 
ernsthaiften Vertiandlungen mit den Sowjets 
kommt. Dabett scheint man sich in Waslhing- 
ton aahr viel von dem Einfluß Adenauers auf 
de Ga(uUe zu versprechen, der noch immer der 
Aufnahme von Verhandlungen mit Chrusch- 
tschow skeptisdh gegenübereteht. 

Wie sich diese öinge in Zukunft auch ent- 
wi^eln werden, eines kann schon heute mit 
größter Sicherheit behauptet werden. Was die 
Ragienmg Adenauer , in nächster Zeit am nö- 
tigsten halben wird, iSt das Vertrauen des 

deutschen Volkes auf bretitester Grundlage. 
Nichts wäre gafährlicher für die Existenz der 
gesamten westlichen Weit als lein hämisches 
Belächeln jedes Mißerfolges unter dem selbst- 
gefälligen Hinweis: „Na, hab' ich es nicht ge- 
sagt?" 

Wünschen wir darum dem Kanzler und 
damit uns selbst din -gutes Gelingen seiner 
ohne Zweifel Westen Absichten, u. daß er sich 
trotz seines hohen Alters den großen Anfor- 
derungen, die auf ihn zukommen werden, ge- 
wachsen zeigt. 

Wodie der offenen Herzen 
des VdK in Hessen 

Unter dem Motto „Die Toten mahnen; Ver- 
geßt die lebenden Opfer der Kriege nicht!" 
steht die „Woche der offenen Herzen" des 
VdK-Landesverbandes in Hessen, die vom 
12. bis 19. November 1961 unter der Schirm- 
herrschaft des Hessischen Ministers für Ar- 
beit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen, 
Heiruich Hemsath, stattfindet. 

Die Eröffnungsfeier wird am 12. November 
um 11 Uhr in Darmstadt (Stadthalle), die Ab- 
schlußfeier am 18. November um 20 Uhr in 
Hünfeld (Kolpinghaus) abgehalten. 

Mit Nasenbinde und Gummihandscliuhen 
Sicherung vor radioaktivem Staub — Aufklärung auf dem Land 

Mit einer neuen Broschüre wendet sich der 
Bundesluftschutzverband an die Landbevöl- 
kerung, um sie mehr aJs bisher für den 
Selbstschutz gegenüber Gefahren des moder- 
nen Krieges zu gewinnen. Bisher hatte der 
Aufbau des SelbstschufEes vor allem der Be- 
völkerung dn den Stä'dten gegolten, wotoei die 
Erfahrungen im Zweiten Weltkrieige noch 
nachwirkten. Damals war das Land verhält- 
nismäßig wenig gefährdet. Seitdem es Kern- 
waffen gibt, hat sich die Situation jedoch 
grundlegend geändert. Wenn man .im allge- 
meinen auch heute noch nicht 'damit rechnet, 
daß in einem Icünftigen Kriege die Atombom- 
ben über ländlichen Gegenden allgeworfen 
werden, so können diese GebLete doch in 
ihren Wirkungsbereich gelangen. Deshalb 
wird eine vorausisohauenide Planung des 
Selbstschutzes auf diem Lande nötig. Das gUt 
vor allem für die Gefahren, die durch radio- 
aktive Niederschläge entstehen können. 

Dieser Niederschlag kommt schon jetzt mit 
dem Regen über zehntausende von Kilo- 

metern aus den sowjetischen Kerniwaffen- 

Für eine gesunde mittlere Schicht 
Für jeden, de unseren Staat bejaht, ist es 

selbstverständl .i, daß eine gesunde mittlere 
Schicht gesichert bleibt. Damit aber ist All- 
gemeinst geworden, wofür die deutschen 
gewerblichen Genossenschaften in ihrer mehr 
als hundertjährigen Geschichte gearbeitet 
haben. Allen Untergangsprophezeiungen zum 
Trotz hat sich der Mittelstand in Handel, 
Handwerk und Industrie als wichtiger, lei- 
stungsfähiger Teil der Gesamtwirtschaft be- 
hauptet. Die damit bewiesene Lebenskraft be- 
deutet auch Existenzberechtigxmg. 

In unserer 2feit des Vordringens der Groß- 
betriebe und überhaupt starker Konzentra- 
tionstendenzen ist die mittelständische Wirt- 
schaft zu einem Gegengewicht innerhalb der 
Gesamtwirtschaft geworden. Eine starke mit- 
telst^dische Wirtschaft hat hervorragenden 
Anteil an der Funktionsfähigkeit der markt- 
wirtschaftlichen Wirtschaftsordnung. Und 
darin liegt das wirtschafts- und staatspoli- 
tische Interesse an der Erhaltung und För- 
derung einer breiten mittelständischen Schicht. 
Monopolisierung bedeutet wirtschaftliche Un- 
freiheit, vmd diese geht mit politischer Un- 
freiheit Hand in Hand. 

Wettbewerb ist heute treibender Motor der 
Entwicklung unserer Wirtschaft. Ein Charak- 
teristifcum dieses Wettbewer<bs ist der ständig 
steigende Kapitalbedarf, ganz besonders auch 
bei den mittelständischen Unternehmen. Wach- 
sende Betriebsgröße imd immer stärkerer 
Einsatz von maschinellen Einrichtungen sind 
hier' nicht netensächlich. In dieser Wettbe- 
wenbssituation kötmen die Kleineren und 
Mittleren sich nur durch Zusammenarbeit 
helfen. Eine der bewährten Formen ist der 
Zusammenschluß in den gewerblichen Ge- 
nossenschaften. Denn der genossenschaftliche 
Grundauftrag ist seit ihrer Gründung durch 
Schulze-Delitzsch unverändert die Förderung 
des Betriebs der Mitglieder, damit sie im 
Wettbewerb bestehen können. 

Es leuchtet ein, daß heute Wirtschaftsgrup- 
pen, die nicht über ein gutfunktionierendes 

Kreditsystem an den Geld- und Kapitalmarkt 
der Volkswirtschaft angeschlossen sind, in 
ihrer Entwicklung behindert wären. Hier ha- 
ben sich besonders auch die Volksbanken dar- 
auf eingestellt. Stützen des Mittelstandes zu 
sein. Da im Zuge der dynamischen Entwick- 
lung und des Wettbewerbs der Zwang zu wei- 
teren Kapitalzufuhren für die Unternehmen 
von Handel, Handwerk und mittelständischer 
Industrie und Landwirtschaft anhalten wird, 
müssen gerade diese Volksbanken ihre Ge- 
schäftspolitik so einrichten, daß ihnen auch in 
Zukunft ausreichend Mittel für das länger- 
fristige Kreditgeschäft zur Verfügung stehen. 
Dabei muß die Spartätigkeit besonders geför- 
dert werden, derm nur ein ausreichendes 
Sparaufkonmien wird der mittelständischen 
Wirtschaft die Durchführung ihrer Investi- 
tionen ermöglichen. Elin anderer Zugang zum 
Kapitalmarkt als der über Kreditinstitute 
f^t ihr im Gegensatz zur Großwirtschaft 
völlig. Deshalb treffen allgemein Maßnahmen 
oder Vorgänge, die das Sparen beeinträchti- 
gen, in hohem Maße die gesamte mittelstän- 
dische, Wirtschaft. 

Dem Zuge der Zeit entsprechend ist auch 
für die Einkaufsgenossenschaften eine Aus- 
weitung der Aufgaiben eingetreten. Sie köimen 
sich heute nicht mehr damit begnügen, für 
ihre Mitglieder nur Lieferanten zu sein. Sie 
müssen weitgehend beraten bei der Geschäfts- 
abwicklung, bei Planung, Marktbeobachtung, 
Erschließung neuer Märkte, Entdeckung neuer 
Geschmacksentwicklung, Werbung und ande- 
rem mehr. Es muß gerade auch bei kleineren 
Betrieben darauf geachtet werden, eine mo- 
derne Geschäftstätigkeit zu sichern. Irruner 
aber fteht das Leitmotiv im Vordergrund, daß 
die mittelstandspolitische Aufgalje der Ge- 
nossenschaften nicht primär der Umsatz ist, 
sondern die Organisienmg der Selbsthilfe als 
Mittel der Behauptung der kleineren und 
mittleren Unternehmen im Wettbewerb mit 
den Großbetrieben. 

uer Winter ist gekommen und hüllt nidit nur 
Bayern — wie hier in Garmisdi-Partenldrcfaen 

in sein weißes Kleid, Audi im Sdhwarzwald, 
in der Eifel und den hessischen Mittelgebirgen 

fiel genug Schnee fflr die ersten Skiläufer. 

Mit dem Sclirubben des 50. Breitengrades be- 
ginnt der Mainzer Carneval Club seine Stadt 
auf Hochglanz zu polieren und so symbolisdi 
den Startschuß für die neue „Saison" zu geben, 
die Mainz auBerdem die 2000-Jahrteier bringt. 

versuchen auf deutsches Gebiet. Er ist noch 
ungafährlich, könnte aber eines Tages zu 
einer unmittelbaren Gelflahir für Mensdh und 
Vieh werden. Der Staufb wirkt wie Röntgen- 
straMen, diie Menschen, Tiere luxd Pflanzen 
durchdrungen und dabei Schädien anrichten. 

Da die Kernstrahlungen aus Staulbteilchen 
hervorgehen, ist es das Einfachste, die 
Schmutzschricht mit Wasser abzuwaschen. 
Lagerndes Getreide und Futter kann man von 
radioaktivem Staub reinigen, auch das auf 
dem Halm stehende Getreide ist durch geeig- 
nete Maßnahmen vor dem Verderlben zu l>e- 
wahren. Beim Umgang mit dem Futter muß 
sich der Mensch daibeü durch eine vor Miund 
ur^ iNase gebundene Mullbinde schützen, da- 
mit er den Staub nicht einatmet. Gummi- 
handschuhe und Gurnmistdefel sorgien außer- 
dem dafür, daß die radioaktive Strahlung 
nicht an Hände und Füße gelangt. 

Vorbereitet sein ist aMes. Kenntmis von den 
Gefahren der Kernspaltung und dien Schutz- 
maßnalimen muß, wie der Bundes),uftscliutz 
betont, für jedermann auf dem Lande eine 
Selil>stverständlichkeit werden. Man kann die 
Folgen einer Atombomibs nicht aufhalten, 
aber man kann sich schützen, wenn man die 
Mittel kennt. 

Vizeadmiral a. D. Heye neuer Wehrbeauf- 
tragter. Der Bundestag hat am Mittwoch den 
66 Jahre alten früheren CDU-Abgeordneten 
Vizeadimral a. D. Hellmuth Heye zum neuen 
Wehrbeauftragten gewählt. 

Großfeuer in Hollywood. Einem am Wo- 
ch^nfang ausgebrochenen Großfeuer sind 
wsher 259 Luxusvillen im Prominentenviertel 
Hollywoods zum Opfer gefallen. Unter Einsatz 
ihres Lebens ist es 2300 Feuei^vehrleuten ge- 
lungen, einen riesigen Brand in den Santa- 
Monica-Bergen bei Hollywood einzudämmen 
Die Brandbekämpfung hat sich jetzt auf einen 
zweiten Flächenbrand konzentriert. 

Die Autostraße durch den Montblanc, die 
mit 11,6 Kilometer die längste unterirdische 
Autostraße der Welt sein wird, ist in dieser 
Woche zu zwei Dritteln durch das Bergmassiv 
gesprengt worden. 

GroOtausch für Briefmarkenfreunde. Der 
11. Großtausch tag des Vereins für Brief mar- 
kenkunde Bensheim findet am Sonntag um 
9.30 Uhr im Gasthaus „Zum Bierkeller", Bens- 
heim, Grieselstraße 50, statt. Die Tauschtref- 
fen erfreuen sich überall einer großen Be- 
liebtheit u. sind immer wieder ein Stelldich- 
ein zahlreicher Sammlerfreunde aus dem 
Rhein-Main-Neckar-Gebiet und der Pfalz. 

Sanktionen gegen Südafrika gefordert. Zehn 
afrikanische Länder haben einen von 20 Län- 
dern im Politischen Sonderausschuß der 
UNO-VüUversammlung in New York einge- 
brachten Antrag unterstützt, in dem wirt- 
schaftliche und politische Sanktionen gegen 
Südafrika gefordert werden. Außerdem wird 
in dem Antrag verlangt, daß der Sicherheits- 
rat über einen Ausschluß Südafrikas aus der 
UNO beraten soll. 

Fohlmann wieder frei. Am Mittwoch wurde 
aus der Strafanstalt Bernau am Chiemsee der 
40jährige Frankfurter Handelsvertreter Heinz 
Pohlmann entlassen, der 18 Monate wegen 
Betrugs verbüßen mußte. Während seines ein- 
einhalbj ährigen 'Gefängnisaufenthalts soU 
Pohlmann ein Buch über „nähere Zusammen- 
hänge im Fall Nitribitt" geschrieben haben. 

Schiedsgericht in Südtiriol. Ein gemein- 
stes Schiedsgericht aur Beilegung des Süd- 
tirol-Konfllilkits wollen Österreich und Italien 
bilden. Das ist das Ergebnis eines Gespräches 
zwischen dem österreichischen Bundeskanaäer 
Gor'tech und Italiens Ministerpräsidenten 
F^cani, das aniläßlich der Geburtstagsfeier 
für Papst Johannes XXIII. in Rom stattifand. 

Schiffs- und Flngzeugkatastrophe 
Bei einem Flugzeugabsturz in den USA 

wurden am Mittwoch 81 US-Soldaten getötet. 
Nur 2 der Flugzeuginsassen überlebten die 
Katastrophe. 

Ein Düsenflugzeug der britischen Luftwaffe 
stürzte am Mittwoch bei Altenberge (Land- 
kreis Münster) brennend ab. Der Pilot und 
der Kopilot wurden dabei getötet. 

Bei einer Brandkatastrophe im Golf von 
Mexiko nach einem Zusammenstoß zwischen 
dem norwegischen Motortankschiff „Berean" 
und dem nationalchinesischen Frachter „Union 
Reliance" ist ein Mann ums Leben gekom- 
men, 25 Menschen wurden verletzt Neun 
weitere BesatzungsrrutgHeder werden noch 
vermißt. 
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Das letzte halbe Hundert 
Wie dünn der Block auf dem Wandkalender 

geworden ist! Ja, das Jahr ist alt geworden, 
Frühling und Sommer sind vorüber, und in 
diesen Tagen will aus dem Spätherbst nun 
der Winter werden. Noch fünfzig Tage hat 
das Jahr zu geben, ehe es uns verläßt, das 
Jahr 1961. 

Vor mehr als dreihundert Tagen haben wir 
es in der Silvesternacht voller Hoffnung be- 
gonnen, haben geplant, was wir alles voll- 
bringen wollten und was sich in seinen Mo- 
naten erfüllen müßte. Und was hat es uns 
geschenkt, dieses Jahr? Glück und Unglück 
sind wie eine Kette, ihre Gliöder i'elhen 
sich aneinander, und leider sind jene aus 
goldenem Glück in dieser Kette sehr selten. 
Wir haben allesamt Enttäuschungen erlebt in 
diesem Jahr, Vir liatten Kummer, Arger, 
Sorgen, und nur ein winziger Teil von allem, 
was wir uns ersehnten, ist schließlich Wirk- 
lichkeit geworden. 

Noch fünfzig Tage bleiben uns nun, noch 
ein halbes Hundert hat das Jahr. Aber auch 
das Hoffen ist immer noch in uns wach, und 
sicherlich werden die Stunden bis zum Jah- 
reswechsel nicht verstreichen, ohne da'ß dieses 
und jenes geschah, auf der Erde, bei den 
Menschen und in unserem eigenen Leben. 
Wir sollten die Zeit, die das Jahr 1961 noch 
verweilt, dazu benutzen, nachzuholen, was 
wir versäumt, vergessen oder übersehen ha- 
ben. Nur noch ein halbes Hundert Blätter 
hängen am Kalender, noch fünfzig Tage zählt 
das Jahr . . . 

WIR GRATV LlSH&tl 
. . . Herrn Jakob Anthes 2., Neckarstraße 30, 
zum 76. Geburtstag aan 11. 11.; 
. . . Herrn Emiil Wenzel, Wallstraße 19, zum 
77. Geburtstag am 12. 11.; 
. . . Frau Emma Sohmidtke, Gutenbergstr. 15, 
zum 81. Geburtstag am 14. 11. 61. 

Wir entbieten den hochbetagten Langener 
Einwohnern unseren herzlichsten Glück- 
wunsch. 

* Ehrenabend des TV. Wie aus dem An- 
zeigenteil ersichtlich, veranstaltet der Turn- 
verein 1862 Langen morgen seinen diesjähri- 
gen Ehrenatoenld, bei «lem u. a. aiudh die ßän- 
ger der Sprendliiniger Turngemedmae 1868 mit- 
wirken. 

* Der Jahrgang 1895/96 trifft sich am 11. 11. 
16 Uhr am Friedhot (Ehrenmal). — Auf 

Sonntag, 12. 11., 17 Uhr, wird aufmerksam 
gemacht. 

* Farbfilmvortrag des Bundes für Vogel- 
schatz. Zu einem FarbfUmvortrag des in Lan- 
gen bestens bekarmten Hugo Wolter lädt der 
Bund für Vogelschutz für kommenden Mon- 
tag um 20 Uhr in. das Realgymnasium ein. 

* Rassegeflfiselschau des Geflügdzuchtver- 
eins. Der Oeflüigelzuchtverein 1898 Langen 
reranstaltet aiuch dn diesem Jahr wieder seine 
traditionelle Rassagefflügeflischau. Im Saaltbau 
„Zum Lämmchen" wird sie am Samstaig und 
^nntag au seihen sein. I>rei große Votieren, 
in denen sich Ziuchtigeflügel amd Vögel tum- 
meln, sollen die AusstefUung vervollkomm- 
nen, die etwa 150 verschiedene Nnunmem von 
Rassegeflügeü und Fanbentauben umfaßt. 
Auch diesmal wurde die Aussteflliung mit 
einer reichhaltigen Tombola aiasgestattet und 
daneben wird nodh auJ die Eintrittskarten 
wieder eine Freiverlosunig durchgeführt, bei 
der lebertdes Geflügel als Prelise wtintoen. 

* Stadtbus fährt durch GartenstraSe. Ab so- 
fort fallen die Biushaltestellen itür den Stadt- 
bus in der Balmstraße in Richtung Bahnhof 
weg. Der Bus nimmt mm seinen Weg 'in Rich- 
tung Innenstadt durch die Balinstiiaße und 
fährt über die Giartenstraße Bum Bahnhof zu- 
rück. Wer aiso lin Richltunig Bahnhof fahren 
will, der darf nicht mehr in der Bahnistraße 
auf den Bus warten, sondern muß sloh durch 
ein« der Seitenstraßen zur Oartenistraße be- 
geben. Das gilt sowohl für den Stadtrundver- 
kehr als auch ifür den Pendelveilkehr <Bepufs- 
verkehr) morgens imd albands. Die Maßnahme 
ist wegen der Verikehrädichte in der Bahn- 
straße notwendig igeworden, die dem Bus die 
Einhaltung seinler Fahrplanzeiten immer 
schwieriger onaohten. 

* Volksschule Oberlinden im Bau. Die er- 
sten Arbeiten am Neubau der VoflJcsschule in 
der Wohnstadt Oberlinden iwunden begonnen. 
An der Batistelle wind e. Zt. ausgesohachtet 
und die Entwässerung durchgefühirt. 

* Schulunterricht gestSrt. Am Mittwochvor- 
mittag wurde der Scflvulunterricht der Ijud- 
wig-Ertc-Sohule von zwei Jungens dadoirch 
gestört, die unterhalb eines Klasdenzimmer- 
fensters einen Kofferradio laut spielen ließen. 
Beim Bintreiffein der Pciliizei hatten sich die 
beiden Burschen bereits entfernt, konnten 
aiber am Taunuspilate 'bald darauf gestellt 
werden. 

* Zusammenstoß im Kreisverkehr. Auf dem 
Lutherplate ereignete sich am Donnerstag in 
den frühen Morgenstunden ein Verkiaiirs- 
unfall, bei dem ein aus der Gartenstraße kom- 
mender PKW, der in Richtung Rheinstraße 
weiterfahren wollte, mit einem aus der Bahn- 
straße kommenden Auto ausamanenstieß. 

Aus der Evang. Kirchengemeinde 
Am Mittwoch, dem 15. November, 20.15 Uhr, 

findet unter Mitwirkung des Posaunenchors 
in der Stadtkirche die vorerst letzte Fürbitt- 
andacht statt, zu der hiermit die ganze Ge- 
meinde besonders herzlichst eingeladen wird. 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgaibc liegt ein Pros- 

pekt der Fa. Balneo G. m. b. H., Bad-Reichen- 
hall, bei. Weiter liegt einem Teil unserer Aus- 
gal>c ein Prospekt der Industrie-Muster-Zen- 
trale, Sprendlingen, bei. 

* Bahnübergang Leerweg gesperrt. Der 
BahnübergaiKg Lteerweg iet am kommmenden 
Dienstag in der Zeit zwischen 7.30 Uhr und 
16 Uhr gesperrt. Die Bundesbahn führt m diie- 
ser Zeit Emeuerungsairibeiten am Oberbau des 
Bahnkörpers aus. 

* Abfuhr des Platanenlaubes. Die Platanen 
in der Bahnstraße werfen aur Zeit ihr Blätter- 
werk ab. AuJ der Straße sieht es entsprechend 
aus. Die Stadt läßt freitaigs einen Lastiwaigen 
laufen, der das Laub albfaihren soll. Dies ist 
jedoch nur möglich, wenn die Grundstücks- 
eigentümer das Laub vorher aufschichten, 
wozu sie auch verpflichtet sind. 

' Wüterich tobte durch die Straßen. Am 
Mont;»gabend sclileuderte ein toetrunlkener 
Mann in der Rheinstraße einen Gegenstand 
gegen die Windschutzschellbe eines Personen- 
wagens, die dadurch beisctiädigt wurde. An- 
sohließmd ging er durch diie Wilhelmstraße 
und ibeläsUgte dort die Passanten. Die Polizei 
suchte anschließend erfolglos das ganze Stadt- 
viertel nach dem Mann ab. Der Übeltäter soll 
etwa 20—32 Jahre alt und untersetzt gewesen 
sein. Er trug graue Hose, Gummistiefel, rote 
Jacke oder Pullover und eine unordentliche 
Haarfrisur. Wer !kann Angaben über ihn 
nfMchen? Sachdienliche Hinweise nimmt die 
Langener Polizei entgogen. 

* Stadtbauamt suchte Geldbörse. Pech hatte 
am DienstagTiiachmitbaig ein Mädchen aus 
Langen, dem in der Darmstädter Straße, nahe 
der Kreuzung Dieburger Straße, eine Geld- 
börwe mit 20,- DM in den Kanalabfluß (Sink- 
kasten) fiel. Das Stadtbauamt ließ daraufhin 
den Abfluß öffnen und die Geldbörse lieraus- 
holen. 

* Festgenommen. Bei einer PolizeikontroUe 
wui-de in der Nacht zum Mittwoch im Warte- 
saal des Bahnhofs ein Mann festgenommen, 
der im Pahndungabuch stand und von der 
Staatsanwaltschaft Frnnklfurt a. M. gesucht 
wurde. 

* Parkenden Lastwagen beschädigt. Am 
Dien-stagabend wurde in der Mühlstraße ein 
dort a:bgestelller Lastwagen von eiinem ameri- 
kanischen Personenwagen angefahren und be- 
schädigt. 

' Damenfahrrad gefunden. Im Stadtgelbiet 
wurde am Dienstagabend ein Damenfalirrad 
gefunden und von der Polizei sichergestellt. 
Nachfragen sind an die Stadtpoliziei Langen 
zu richten. 

* Verkehrsunfall an der HeinrichstraBe. An 
der Einmündung Heinriclistraße — Bahn- 
straße ereignete sich am iDomierstagmorgen 
ein Verkehrsunfall. Die Fahrerin eines aus der 
Heinrichstraße kommenden Personenwagens 
stieß beim Einlbiegen in die Bahnstraße mit 
0inem Lastwagen zusammen. Dabei entstand 
beträchtlicher Sachschaden. 

überraschender und finanziell groOzttglger Plan des Kreises 

Völlig neues Krankenhaus soll in Langen gebaut werden 

Am Mittwoch tagte in Bayersaich der 
Haupt- und Finanzausschuß und der Soziaü- 
ausschuß des Kreistages Offenbach. Auch 
Landrat Jakob Heil naitian an dieser Sitzung 
teil. iHauptthema des Tages bildete das Kreis- 
kranlkenihaus in Langen, zu dessen Ausbau der 
Kreistag bereits seit geraumer Zeit 1,6 Millio- 
nen DM bereitsteillto. Die Mittel wurden je- 
doch noch nicht freigegeben. 

Offiziellen Anlaß dazu gaib die Geruchabe- 
lästigung der Präserveofabrik Seitz bei der 
Trocknung von Lauch, die, wie man sich 
einredete, nicht beseitigt werden kann, obwohl 
der Inhaber der Faibri(k sich dazu ibereiter- 
klärte, die den Geruch erzeugende Fabrikation 
bei Gewährung einer angemessenen Entscliä- 
digung ganz einzustellen. 

Damit wäre, so könnte man logischcrwelsc 
annehmen, die Forderung des Kreises erfüllt 
und mit dem Ausbau dos Kreiskrankenbauses 
in L;ingen könnte nun endlich begonnen wer- 
den. 

Selten ist über ein Projekt so viel gerodet 
und so falsch berichtet worden, wobei moist 
die Unkenntnis der wahren Zusixinmenhänge 
die Schuld trug. 

Eine in ihren AusAvtirkungen noch nicht 
ganz übersehbare Folge davon ist. daß nun 
auf der Aus.schußsitzung in Bayerseich be- 

schlossen wurde, dem am 14. November in 
Egelsbach tagenidon Kreistag zu empfehlen, 
den Kreisausschuß und damit die Kreisver- 
waltung zu beauftragen, hinaichtHch des 
Kreiskrankenhauises neue Pläne zu unterbrei- 
ten und diese auf der nächsten Sitzung des 
Kreistages am 6. Dezember zur eventuellen 
Beschlußfassung vorzulegen. 

Das Thema KreiSkränlkenhaus war nun so- 
lange im Gespräch, daß aus dem ursprüng- 
lichen Plan des Ausbaues der Klinik in Lan- 
gen von heute 100 auf etwa 200 Betten, für 
den 1.6 Millionen DM veranschlagt wurden, 
der Neubau eines Kreiskrankenbauses an an- 
derer Stelle mit 400 Betten und etwa 20 Mil- 
lionen DM Baukosten wurde. 

In dieser Richtung läuft, wiie zuverlässig 
verlautet, das Streben der Kroisverwaltung, 
wobei natürlich, das wird offen zugegelben, 
aus finanziellen Gmnden schon jetzt an einem 
stufenweisen Aufbau des neuen Kreiskran- 
konhauses gedacht wird. 

Ebenso denkt Limdrat Heil, das kommt zu- 
minidest in seiner an den Kreistag gerichteten 
Dentaschrift zu diesem Thema zum Ausdruck, 
an Langen, als Standort auch für das neue 
Ki'eis'krankenhaus. An der BesohaPtung des 
dazu notwendigen Geländes soll es, iwle Bür- 
germeister Wilhelm Umbach versicherte, nicht 
fehlen. 

Der Haupt- und Finanzausschuß tagte 
Kiesgrube soll Erholungsgebiet Keine Entscheidung über Standort des Wasserwerks West 

wer den 

Nachdem die vorangegangene Sitzung des 
Haupt- u. Finanzausschusses wegen Beschluß- 
unfähigkait abgebrochen werden mußte, 
wurde am Mittwochaibend im Rathaussaal 
erneut üSber das künftige Baugelände für das 
neue Wa.sserwerk West beraten. Dabei zeigte 
sich, daß zwischen Bauamt und Forstverwal- 
tung keine Übereinstimmung über das not- 
wendige Maß der Afbholzung auf dem ur- 
sprünglich vorgesehenen Waldstück besteht. 
Die Fraktion der NEV vertrat dazu die An- 
sicht, daß das neue Wasserwerk ebensogut 
außeriialb des Waldes gebaut werden 
könnte, während von der SPD darauf hin- 
gewiesen wurde, daß das an den Wald gren- 
zende Gelände im Flächennutzungsplan als 
Wohnbaugelände ausgewiesen ist u. man da- 
her nicht ohne weiteres darüber verfügen 
könne. Schließlich wurde diesfe Angelegenheit 
zur erneuten Bearbeitung a'n die Betriebs- 
kommission der Stadtwerke und än den Bau- 
ausschuU zurüclcvenviesen. 

Schulrat Frank schlug vor: 

Crofiangrifi auf Sdinlraumnot in Langen 
Ministerium, Regierungspr&sldium und Kreis Verwaltung von dringend notwendigen 

Maßnahmen überzeugt 

In den Langener Volksschulen werden gegenwärtig 2166 schulpflichtige Kinder in 
47 Normalldassenrilnmen unterrichtet. Das bedeutet, daß etwa 22 Klassenräume zu 
wenig vorhanden sind. Diese Feststellung traf Schulrat Frank als Mitglied der Stu- 
dienkommisssion für die Neuordnung d es Volksschulwesens in Langen. 

Die Studienkommission, die etwa seit einem 
Jahr besteht und der Reglerungsdirektor 
Plewe, Reg.-Schulrat Lillinger imd Reg.-Amt- 
mann Lahr vom Hessischen Ministerium für 
Erziehung und Volksbildung, Reg.-Oberbau- 
rat Bauer, Reg.-Rat Kemer und Reg.-Oberin- 
spektor Ackermann von der Schul- und Bau- 
abteilung im Regierungspräsidium Darmstadt, 
Schulrat Frank und Reg.-Insp. Tielmann von 
der Kreisverwaltung Offenbach, Bürgermei- 
ster Umbach, Stadtrat Liebe, Stadtamtmann 
Heine und Stadtoberinsp. Bärenz vom Magist- 
rat der Stadt Langen, sowie die Schulleiter 
sämtlicher Schulen in Langen angehören, war 
zusammengekommen, um über den vom 
Magistrat ausgehenden Antrag au entscheiden, 
in Anbetracht der akuten Schulraumnot die 
neue Volksschule im Oberlinden anstatt 14 
Normalklassen und zweigeschossig, in 3 Stock- 
werken zu errichten und gleich 6 Klassen- 
räume mehr einzuplanen. 

Diese Absicht der Stadtverwaltung fand bei 
den Schulfachleuten jedoch wenig Sympa- 
thie, da die Grundfläche, die dem Schulneu- 
bau im Oberlinden zur Verfügung steht, 
und die nach einem Erfahrungsschlflssel 
mindestens 20—25 qm pro Kind betragen 
soll, nur für 14 Normalklassen ausreicht. 

So wurde also als endgültig der Schulneubau 
im Oberlinden, der sich z. Z. Im Bau befindet, 
mit 14 Normalklassen, einem Mehrrweck- 
raum, einem Werkraum, einem Rektorzirfmier 
mit anschließendem Geschäftszimmer, einem 
Lehrerzimmer, einem Büchereizimmer mit 
einer Besucherecke, 2 Lehr- und Lernmittel-, 
räume, einem Gymnastikraum imd einer 
Haiusmeisterwohnung festgelegt. 

Schulrat Frank übergab der Kommission ein 
Gutachten zur Schulraumsituation in Langen, 
das anschließend besprochen wurde. Der 
Schulrat kommt darin zu dem Schluß, daß 
innerhalb der nächsten 5 Jahre als Folge der 
rapid wachsenden Einwohnerzahl „7 päd- 
agogisch und organisatorisch überschaubare 
Volksschulsysteme" geschaffen werden müs- 
sen. 

In seinem Gutachten heißt es wörtlich: 
„Unter Berücksichtigung des zur Zeit vorhan- 
denen Schfulraumes,der weiteren Entwicklung 
Langens, und im 'Hinblick auf die Verwirkli- 
chung moderner schulreformerischer Bestre- 
bungen (Einrichtung des 9. Schuljahres und 
der sogenannten Förderstufe, die Kindern 
auch noch im 5, und 6. Volksschuljahr den 
Übergang in die Höhere Schule ermöglichen 
soll), wird folgende Lösung vorgeschlagen; 

Erholungsgebiet Kiesgrube 
Hinsichtlich der späteren Nutzung des der- 

zeitigen Kiiesigrubengeländes empfaiiilen die 
Mitglieder des Haupt- und Finanzausschusses 
auf Antrag der I^V-Fraktion einstimmig, 
den 56 ha großen Kiesgrubensee nicht, wie 
ursprünglich vorgesehen, wiöder auffüllen zu 
lassen, sondern nach Einstellung de® Gruben- 
betriebs in ein Erholungsgebiet umzuwan- 
deln, wobei ähnliche Anlagen .in anderen 
Städten,wie an der Autobahn bell München 
und der Maschsee ibei Hannover als Vorbild 
dienen sollen. Dabei wurde angeregt, die 
Böschung alDizuflachen und eu bepflanzen .und 
den See selbst sportlichen Zwecken nut^ar 
zu machen. 

Verwendung der alten Schulen 
Ludwig-Erk-Schule: Ausbau und Umorga- 

nisation zu einer Hauptschule (5. bis 9. Schul- 
jahr) mit Realschulrug. Insgesamt 20 bis 22 
Klassen bei 800 Schülern. 

Wallschule: Grundschule (8 Klassen) mit 
350 Schülern. 

Geschwister - Scholl - Schule: Grundschule 
(8 Klassen) 350 Schüler. 

Kirchscliule: Sonderschule (8 Klassen 150 
Schüler. 

Schulneubauten 
Schule im Oberlinden: Grundschule mit 

14 Klassen (550 Schüler). 
Schule im Linden: Hauptschule mit 24 Klas- 

sen (Realschulzug, Förderstufe, 9. Schuljahr, 
900 Schüler). 

Schule im Stadtteil Beizborn: Hauptschule 
mit 20 Klassen (Realsohulzug, Förderstufe, 
9. Schuljahr, 800 Schüler). 

Nach einer regen Aussprache stimmte die 
Kommission diesem Plan zu, mit der Maß- 
gabe. daß der Bau der 24klassigen Haupt- 
schtile im Linden so schnell wie möglich in 
Angriff genommen werdßen soll, da bis späte- 
stens Ostern 1963 das 9. Schuljahr eingeführt 
werden müsse, wozu in Langen nach dem 
gegenwärtigen Stand schon 6 Normalklassen 
mehr notwendig wären, ohne die dazugehöri- 
gen Nebenräume._ 

Die städtisoheli Gremien wurden aufgefor- 
dert, das für diesen Schulneubau erforder- 
liche Gelände von rund 25 000 qm, das noch 
nicht im Besitz der Stadt ist, auf schnell- 
stem Wege zu erwerben uad mit der Bau- 
planung für diese Schule umgehend zu be- 
ginnen. 

Das Gutachten von Schulrat Frank ging da- 
von aus, daß z. Z. etwa 2000 Langener Ein- 
wohner westlich der Main-Neckar-Bahn woh- 
nen. Innerhalb der näclisten 2 Jahre müsse 
mit der Erweiterung der Wohnstadt auf 6000 
Einwohner gerechnet werden. Dazu kämen 
gleichzeitig aus der Siedlung Neurott etwa 
1500 Personen und etwa 500 durch sonstige 
private Bauvorhaiben, so daß mit rund 10 000 
Menschen in diesem Raum gerechnet werden 
müsse, von denen etwa 10 °/o Schulkinder 
seien. 

Regierungsdirektor Plewe vom Ministerium 
für Erziehung und Volksbildung betonte in 
seiner Stellungnahme, daß die in Langen 
herrschende Schulraumnot als einmalig in 
ganz Hessen bekannt wäre. Sowohl im Na- 
men seines Ministers, als auch im Auftrag 
des Regierungspräsidenten sicherte er dar- 
um die Unterstützung des Landes bei der 
Überwindung der Schulraumnot durch Bei- 
hilfen in ganz besonderem Maße zu. 

Aus Oper, Operette und Volkskunst 
In einer CJemeinschaftsveranstaltung wol- 

len studierende der Akademie für Tonkunst 
in Durmstadt unid die Tane- und Gesangs- 
gmppe des LandesflüchtUngslagers ein ab- 
wechslunsreiches Programm bieten. Beikannte 
Arien, Duette und Lieder sowie Klavier- 
stücke, Kanons und Tänze sind .vorgesehen. 
Die Veranstaltung findet am Sannst^ um 
20 Uhr lim Saal des Flüchtlingslalgers in der 
Elisalbethenstraße statt. KapelUmefister Hel- 
mut Fmnz vom Lanldestheater Darmstadt lei- 
tet den Abend. 

„Ostermarsch der Atomwaffengegner" 
Unter diesem Titel wird am 16. November 

um 20 Uhr im kleinen Saal der TV-Tumhalle 
am Jahnplatz ein FUm vorgeführt, der den 
Protestmarsch der Atomwaffengegner wäh- 
rend der Osterfeiertage 1961 .im Burtdesgebiet 
und im Ausland in allen Einzeäihoiten zeigt 

Diese Märsche wurden untemommien, um 
die Gleichgültigen laufuzrütteln und als Mah- 
nung an die verantwortiLichen Staatsmänner, 
endlich Schluß au machen mit der Herstel- 
lung diesier Waffe, die der ganzen Miensch- 
heit ein grausames Ende bringen kann. 

Ergänzende Worte wiird zu dem Film Stadt- 
pfarrer Wet>er aus Sprendlingen sprechen, 
der aus innerer Berufung aktiv in der Anti- 
atomwaffenbewetgung mitarbeitet. 

Die Veranstalter, der Deutsche Gewerk- 
schatftsbund .unld die Naturfreundejugend, 
sind der Ansicht, daß dieses Prdblem durch 
die Superatomtoombenversuche der Sowjet- 
union zur Zelt besonders aktuell ist und 
rechnen mit einem entsprecihend guten Be- 
such dieser Veranstaltung. 

... QberatI Im Haushalt 

wo es 
um groben 

Schmutz geht 
für 30 Pf 
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Kostümball „1001 Nacht" 
Karnevalveranstaltung 

des Automobil-Clubs Langen 
Seit vielen Jahren genießt der Automobil- 

Club Langen (Ortsclub des ADAC) den Ruf, 
Veranstalter guter Feste und Bälle zu sein. 
Insbesondere seine Kostümfeste waren in den 
letzten Jahren Höhepunkt des Langener Kar- 
nevals, der durch das erfolgreiche Wirken der 
Langener Karnevalsgesellsohaft immer boden- 
ständiger wurde 

Für seinen Kostümball am 10. Februar 1062 
hat sich der Automobil-Club Langen etwas 
besonderes vorgenommen. Ihre Hoheiten Ma- 
haradscha und Maharani von Langnesien 
laden zum Kostümball „1001 Nacht" ein. 

Schon seit Monaten wird aus diesem Anlaß 
eine Schau nach Idee und Entwürfen des 
Herrn Toni Gasparek vorbereitet. Die Ko- 
stüme und Dekorationen werden entworfen 
und angefertigt, um so ein Bild orientalischer 
Hofpracht zu zaubern. 

Viele Hände wollen sich noch regen, um 
am 10. Februar das'Märchen von „1001 Nacht" 
Wirklichkeit werden zu lassen. Da sich pm 
Hofe des Maharadschas viele Völker und 
Stände treffen werden, ist der Kostümwahl 
der Besucher breiter Spielraum gegeben. 
Schon heute aber kann gesagt werden, daß 
Langen mit diesem Fest einen gesellschaft- 
lichen Höhepunkt zustrebt. 
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^dsbadicr ^ Had^nd^ten 

Melibokusturm wird 
aufgebaut 

In einer Sitzung in 
Bensheim an der 
Bergstraße gründete 
sich ein Verein, an 
dem in erster Linie 
der Landkreis Berg- 
straße, die Orte an 
der Bergstraße und 
Verkehrsvereine be- 
teiligit sind. Sie wol- 
len die Vorbereitun- 
gen für den Wieder- 
aufbau des Melibo- 
kusturmes in die 
Wege leiten und die 
Finarpierung ermög- 
lichen. Auch der 
OdenwaWkluib wird 
Mitglied des Vereins. 
Der Odenwaldklub 
legt in diesem Zusam- 
menhang Wert auf die 
Feststellung, daß der 
Melibokusturm nicht 
sein Eigentum, son- 
dern Staatsbesitz war. 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus duräi Ihre 

Langener Zeitung 

Dunkelblauer, fast 
neuer 

Wintermantel 
für große, starke Figur 
preiswert abzugeben. 
Wolfsgartenstraße 9 p. 

Cllic! + 

6,85 DM 

beq-uein 

We neuen bildschönen Heimschuhe vereinen mo- 
aismen Chic mit großer Bequemlichkeit. Es gibt sie 
m welen sympathischen Typen, die Ihnen besHmmt 
gefallen werden, bei 

Egelsbachs Scbuhhous mit der groBen Auswahl 
Audi führend in Strümpfen 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Hermine Wand Wwe., Schillerstr. 37, 
zum 91. Geftiurbstag, 
. . . Herrn Philipp Herborn, Auf der Trift 5, 
zum 80. Gelburtstag, 
. . . Frau Maria Schneider geb. Niebauer, Auf 
der Trift 23, zum 78. Geburtstag und 
. . . Herrn Philipp Kunz, Wofsgartenstraße 29, 
zum 70. Geburtstag am 11. 11.; 
. . . Frau Antonie Morbitzer geb Rohm, Dann- 
städter Landstraße 56, zum 80. Geburtstag 
am 13. 11. 

Wir wünschen den hociibetagten Geburts- 
tagskindern einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

e 25 Jahre Egelsbacher Karnevalverein. Mit 
der Feier des 26jährigen Bestehens ihres Ver- 
eins eröffnen die Bgelsbacher Karnevalisten 
am Samsrtagabend um 20.11 Uhr im Eigen- 
heim-Saalbau die närrische Saison 61/62. Der 
Vorsitzende des Vereins, Christian Benz, wird 
mit der Jubiläumsfeier die Ehrung der bei- 
den äiltestesn Vereinsmitglieder verbinden und 
Herr Heinrich Wertonann hat sich vorgenom- 
men, die vergangenen 25 Ja'hre Karneval in 
Egelsbach noch einmal in seinem Bericht auf- 
I^en zu lassen. Im gemütlichen Teil, der 
eigentlichen Saisoneröffnung, erwarten aller- 
lei karnewallstische Üljerraschungen die Fest- 
versaimmlung, während der Jugend bei flotten 
WeUen der KapeOle „Melodna" Gelegenheit 
zum Tanz geboten ist. 

e Lokalgeflügelschau. Der Geflügelzuchtver- 
ein 1929 Bgelsbach veranstaJtet am kommen- 
den Sonntag im Bürger-Haus-Saal seine 
Lokalgeflügeliscliau. Es list das eratemail, daß 
der Verein im schönen, hellen Bürgerhaussaal 
seine Schau abhalten kann. Deshalb soU sie 
besonders schön aufgezogen werden. Über 
150 Tiere werden gezeigt, als beredtes Zeug- 
nis zuversichtlichen Züchterfleißes. Es werden 
aber nicht nur Hühnerrassen, sondern auch 
Schautauben und Ziergefliigel neben dem 
wertvcaien Rassegeflügeil au seihen sein. Die 
Eintrittslkarfie berechffijgt zur Teilnahme an 
einer Freiverlosung. Auch wurde für eine 
umfangreiche Tombola gesorgt, ibei der schöne 
Preise winken. Die Tiere werden ibereits am 
Samstag bewertet, so daß der iganze Sonntag 
der Besichtigung vorbehalten bleibt. (Siehe 
auch Anzeige!) 

e Besichtigung der Gefrieranlange im Bttr- 
gerhaus. Am kommenden Sonntag kann von 
11 — 17 Uhr die moderne Gefrieranlage im 
Bürgerhaus besichtigt werden. Sie wurde sei- 
nerzeit geschaffen, um jedem Bürger der CJe- 
meinde, auch wenn er sich keine eigene Tief- 
kühltruhe in seinem Haushalt leisten kann, 
die großen Vorteile au bieten, die mit dem 
Gebrauch einer solchen Gefrieranlage ver- 
bunden Siind. Tiefgekühlt läßt sich Gemüse, 
Obst, Gebäck, Fleisch und vieles andere 
nahezu unbeschränkt lange aufbewahren, 
ohne daß dadurch eine wesentliche Quali- 
tätsminderung eintritt. iDas bat in Amerika 
und in anderen ifortschrittlichen Ländern dazu 
geführt, daß heute dort ebensoviele TiefküW- 
truhen wie Kühlschränke in den Haushaltun- 
gen zu finden sind. Da bei tiefgekühlten Le- 
bensmitteln keine Qualitätsminderung eintritt, 
Geschmack, Aussehen und Aroma, ebenso wie 
der Vitamingehalt bei gefrorenen Nahrungs- 
mitteln nahezu vollständig erhalten bleiben, 
kann bei klugem Einsatz einer solchen Tief- 
kühlmögiichkoit die 'täigliche Kost im Winter 
wie im Sommer Vitamin- und aibweciislungs- 
reich 'gestaltet werden. Wieviel wertvoller 
wird dadurch aiuch der Garten mit seinen 
Köstlichkeiten, die leider dem jahreszeitlichen 
Ablauf unterworfen siüd und darum nur „ein- 
geweckt" für künftigen Verbrauch gesichert 
werden können. Was man aber einfrieren 
kann, das sollte man nicht „einwecken", das 
wird jeder Ernährungswissenschaftler bestäti- 
gen. Und wer es gut mit sich und seiner Fa- 
milie meint, der glaubt das diesen Leuten, die 
in vielen exakten Prüfungen die einzelnen 
Konservierungs verfahren untersucht baiben 
und einmütig feststellten, daß Einfrieren die 
beste und in vielen Fällen die einzige Kon- 
servierungsart von Nahrungsmitteln rät, bei 
der der Vitamingeihalt weitgehend erhalten 
bleibt, eine Tatsache, die jedem Ibedeutungs- 
voll ist, der seine Gesundheit lieibt. An all das 
hat die Gemeindeverwialtung gedacht, als sie 
im Keller des Bürgerhauses die Schaffung 
einer 'großen 'Gefrieranlage vorsa'h. Die Muge 
Hausfrau sollte sich das einmal anflehen, zu- 
mal die Anschaffungskosten für ein solches 
Fach so gehalten sind, daß sie sich auch in 
bescheidene VerhäiHnisse einplanen lassen, 

e Endlich wird gebaut. Im Haushaltsplan 
der Gemeinde Bgetlsbach von 1961 ist auch der 
Bau eines dreigeschossigen Wohnhauses mit 
insgesamt 9 Wohnungen vorgesehen, von 
denen 6 frei verfügbar und 3 ifür heimatver- 
triebene Familien vorgeseüeii sind. Durch 
Schwierigkeiten mit dem Baugelände infolge 
von Einsprüchen bei der Fluiibereinigung 
mußte der ursprünglich vorgesehene Baube- 
ginn hinausgeschoiben werden. Nun ist es 
so weit. Die Schwierigkeiten sind beseitigt 
und der Bauunternehmer konnte nun mit dem 
Bau des Wohnhauses beginnen. Wieder ein 
Schritt weiter in der so dringend notwendigen 
Wohnraumbeschaiflfung. 

^flrrrtfeal 
o Unser Glückwunsch. Heute begeht Frau 

Dina Bernhard geb. Nitzsche, Dieburger 
Straße 34, ihren 73. Geburtstag. Frau Katha- 
rina Werner geb. Hickler, Dieburger Str. 34, 
kann am Sonntag ihr 76. Wiegenfest feiern. 
Wir gratulieren den beiden Offenthaler Ge- 
burtstagskindern herzlichst und wünschen 
ihnen für ihren weiteren Lebensweg alles 
Gute. 

e Landestheater — Weihnachts-Märchen. 
Wer mit der Schule in der Woche vor Weih- 
nachten das Märchen „Tischlein deck dich" 
besuchen will, nvuß sich bis 'morgen (Samstag) 
bei Rektor i, R. Wilhelm Lohr, Rhainstr. 73, 
melden. 

£i2bauCen 
ez Wir gratulieren. Heute kann Herr PhU- 

lipp Schmidt, verlängerte Heinrichstraße, in 
seltener geistiger und körperlicher Frische 
seinen 84. Geburtstag feiern. Der Altersjubi- 
lar, der früher ein begeisterter Turner war, 
unternimmt täglich noch ausgedehnte Spa- 
ziergänge. Zum Gelburtstag gratulieren neben 
seinen Verwandten und Bekannten 2 Enkel 
und ein Urenkel. 

ez Karnevalerttffnung am 11. 11. Morgen, 
am 11. 11. um 20.11 Uhr, eröffnen die Erz- 
häuscr NarhaUesen der Sportvereinigung in 
ihrer „Aula der Narren" die neue 'Faschings- 
saison. Nach dem vorjährigen erfolgreichen 
Debüt in Erziiausen darf man mit einigen 
Stunden echter karnevalistischer Freude 
rechnen. 

ez Geistliche Abendmusik in der ev. Kirche. 
Am Sonntag, dem 12. November 1961, abends 
20 Uhr, wird in der ev. Kirche eine geistliche 
Abendmusik zu hören sein. Neben Orgelwer- 
ken und Chören des 'Kirchenchores wird der 
Posaunenchor unter Leitimg von A. Wendel 
und ein Instrumentalkreis unter Leitung von 
Kantor E. Fischer an der Gestaltung dieser 
kirchenmusikallischen Feierstunde beteiligt 
sein. Orgelsolis und Gesamtleitung liegt eben- 
falls in den Händen von Herrn Kantor 
E. Fischer. 

Gemeindevertretersitzung in Erzhausen 
Heute aibend findet um 20 Uhi* -im Sitzungs- i 

Baal des Rathauses eine öffentliche Sitzung I 
der Gemeindevertretung statt, auf der die 
folgende Tagesordnung zur Beratxmg steht; 
Beratung und Genehmigung der 2. Nachtrags- 
haushaltssatzung mit Nachtnagshaushaltsplan 
Rj. 1961. — Änderung der Satzung und Ge- 
bührenordnung der öffentlichen MüEafbfuhr 
§ 7, 8, sowie ^ 3 und 4 der Gebührenordnung. 
— Antrag der Sportvereinigung Enzhausen 
e. V. wegen Aufnahme ettnes KonunminaHdar- 
lehens zur Ablösung anderweitiger Schuld- 
verpflichtungen durch die Gemeinde Erz- 
hausen. Der zu erwartende Schuldendienst 
(Zins- und Tilgungaverpfliichtungen) werden 
von der Spwrtvereinigung, hier, übernom- 
men. — Antrag der Fa. Herbert Küster, Erz- 
hausen, betr. Ankauf von Gemainldegelände 
(Bericht des Bauausschusses). — Antrag des 
Herrn Walter Wemibacher, hier, zwecks Er- 
werb von Industriegelände (Bericht des Bau- 
aussciiulsses). Antrag des Vereins für 
deutsche Schäferhunde Erzhausen .tmd Um- 
gabung, hinsichtlich des Ankauifes des jetzi- 
gen Hundeüfoungsplatzes. — Schreiiben des 
Finanzamtes Langen/Hessen wegen Aneiken- 
n^mg der 'BiHigkeitsmaßnahmen aiuf dem Ge- 
biet der Gewerbesteuer für die Fa. Robert 
Schütz, Schreinerei, Erzhausen, Rj. 1960. — 
Schreiben der Bundesbahndirektion Frank- 
furt/Main, wegen der Stiiiaegung der Stück- 
gut- und Güterabfertigung des Baihnihofis Erz- 
hausen. — Ergebnis der Verhandlungen mit 
dem „Nass. Heim" Frankfurt/M., hinsichtlich 
der Überlassung des StraOengeländes östlich 
der Wohnblocks. — Mitteilungen. 

Erfolgreiche Vogelausstellung 
Die wohl bis jetat größte Ausstellung, die 

der „Verein der Vogelfreunde" ausgerichtet 
hat, wurde am Samistag früh in einer kurzen 
Feier von Bürgermeister Lötz eröffnet. Dann 
setzte der Zustrom der Besucher ein, als 
zahlreiche Scbulkiassen dieses lebendige An- 
schauungsmaterial besahen. Zu sehen gab es 
Vögel aus Australien, Malakka, Japan, China, 
Afrika und aus den Bergen des Himalaja. 

Auch aus der Vogelwelt des noidamerika- 
nischen Kontinents waren herrliche Tiere 
ausgesteilti Als besonderen Blickpunkt dieser 
Ausstellung, die über den Rahmen einer ört- 
lichen Schau weit hinausging, gab es diesmal 
eine Voliere auf der Bühne des Saals, in der 
die einheimische Vogelwelt in ihrer natür- 
lichen Umgebung zu seh^ war. Ein rich- 
tiger Wasserfall belebte die.ses anschaiuliche 
Bild. 

Eine reiclihaltige Tombola, sowie eine Über- 
sicht über die verschiedenen Arten von 
Vogelfutter ergänzte diese Jahresausstellung, 
der als schönsten Lohn für die viöle Arbeit 
der Erzhäuser Tierliebhaber ein großer Er- 
folg besciiieden war. 

Vorrat im Haushalt 
gibt Sicherheit 

Zum Grundvorrat gehören: 
Reis, Teigwaren, 
Zucker, Fett, Fleisch- und 
Fischkonserven 

(ßäpaibain 
I g Wir gratulieren Herrn Paul Helm, Brühl- 

straße 8, auf das herzlichste zu seinem 82. Ge- 
burtstag, den er am kommenden Montag be- 
gehen wurd und wünschen ihm ifür das neue 
Lebensjahr Gottes Segen und DurchhiMe. 

g Silberne Hochzeit feiern am kommenden 
Montag die Eheleute Georg und Susanne 
Bauch, Wallstraße 15. Wir wünschen ihnen 
viel gemeinsame Freude im Kreise ihrer lie- 
ben Angehörigen für die nächsten 25 Jahre. 

g Wann wird endlich die Brttcke gebaut? 
Die SPD brachte in der let^iten Sitzung der 
Gemeindevertretung einen Antrag ein. In ihm 
wird hetftigKritik daran geübt, daß dieBrücke 
über den Hengstbach, die seit dem Unwetter 
am 2. Juni zerstört ist, noch immer nicht wie- 
der hergestellt wurde. Der Gemeindevorstand 
wird durch den Antrag der SPD beauftragt, 
beim ßtraßenwirtschaftsamt in Darmstadt 
und beim Kreisausschuß des Landkreises Of- 
fenbach energisch gegen die Verzögerung zu 
protestieren. Die SPD weist da'bai darauf hin, 
daß Götzenhain nun sdhon ein halbes Jahr in 
zwei Teile geteilt ist. Etwa 400 Ortsbürger 
wohnen in der Siedlung über dem Hengstbach 
und können nur über einen Notsteg den übri- 
gen Ort erreichen. Seitdem nun auch noch 
die Landstraße 171, die von Offenthal— 
Philippseioh im Hengstbachgrund entlang 
nach Dreieichenhain führt, wegen Kanal- und 
Straßenarbeiten gesperrt ist, sind ernsthafte 
Versorgungssöhwieriigkeiten für die abge- 
trennten Ortsrbürger und täglich größer wer- 
dende Verluste für die Geschäftsleute einge- 
treten. Körperbehinderte müssen sich bis zum 
Arzt, der nur etwa 300 Meter von der Sied- 
lung am Hengstbach enWernt wohnt, über 
Philippseich bis ans Straßenwärterhaiis kurz 
vor Langen und dann über Dreieiohenhain 
und den Alten Berg fahren lassen, was eine 
Entfernung von etwa 8 Kilometer ausmacht. 
Der Antrag scixließt 'mit dem sehr ernstzuneh- 
menden Hinweis: „Sollte einmal ein Schaden- 
feuer ausbrechen, was wir nicht wünschen, 
so müßte die fehlende Brücke zu einer Kata- 
strophe iführen". 

g Wirtschaftszweig oder Zufahrtsstraße ? 
Die Bundesanstalt für Flugsicherung Ffm. hat 
im letizten Jaiiir den HöiUenwiesenweg, der von 
der Neuhöfer Landstraße zur Sendeztöntrale 
auf der Hub ifüha-t, mit einer festen Teerdecke 
versehen und ihn somit au einem Zufahrts- 
weg ausgebaut. Ihr war jedoch bereits nach 
einem Beschluß der Gemeindevertretung im 
Jahr 1960 mitgeteilt worden, daß der Weg für 
die Gemeinde Götaenhoin nur ein landwirt- 
schaftlicher Wirtschaftsweg sei, der für die 
Götzenhainer Interessenten noch durchaus be- 
fahrbar ist, wenn er für PKW's unpassierbar 
wird. Nach der Instandsetzung nun war die 
Sendezentrale mit einem Zusatzprotokoll zu 
dem bestehenden Vertrag, der (Mtizenhain zu 
keinerlei Leistung für die Bundesanstalt ver- 
pflichtete, an den Gemeindevorstand herange- 
tieten. Die darin enthaltenen Vorschläge wur- 
den in der letzten öffentlichen Sitzung der 
Gemeindevertretung von Bürgermeister Len- 
hardt und anderen Sprechern des Ortsparla- 
ments als „eine Zumutung" abgewiesen. Ein- 
stimmig stand man zu dem Beschluß von 1960 
und leimte es damit ab, „die Verkehrssicher- 
heit des Weges ■zu garantieren und die dafür 
nötigen Ausbesserungen zu übernehmen." Als 
ganz absurd wurde der Vorschlag der Bxm- 

d^anstalt bezeichnet, daß „die Gemeinde als 
Eigentümerin des Weges, der Bundesanstalt 
jede Beschädigung zu melden habe." Der Ge- 
meindevorstand wurde beauftragt, der Bun- 
desanstalt eindringlich den Beschüß von 1960 
erneut in Erinnerung zu 'bringen. 

Herzschlag in der Kirche, In Laudenbach 
an der Bergstraße wurde am Sonntag ein 60- 
jähriger Mann während des Gottesdienstes 
von einem Herzschlag ereilt. Er brach tot dn 
der Kirchenbank zusammen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 12. November 1961: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 15.30 Uhr: Knaben-Jungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 20.00 Uhr: Eviang. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Mittwoch, 18 — 20 Uhr: Mädchen-Jungsciiar 
Dormerstag: Keine Bücherausgabe der evang. 

Geineindebücherei 
20.00 Uhr: Evang. Jugend II 

Freitag, 16.30 Uhr: Knaben-Jungschar I 

Kirchliche Nachrichten £rzhauten 
Sonntag, den 12. November: 

9 Uhr: Christenlehre, 
10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext, Matthias 24, 15 - 28, ' 
11 Uhr: Kindergottesdienst, 
20 Uhr: Kirchenmusikalische Abend- 
feier. 

Dienstag, den 14. November: 
20 Uhr: Ev. Frauenhilfe. 
20 Uhr: Ev. Kirchenchor. 

Mittwoch, den 15. November: 
20 Uhr: Ev. Jugend, 
20 Uhr: Ev. Posaunenchor. 

Freitag, den 17. November: 
20 Uhr: Bibelstunde. 

; Jr, 
Kirdilidie Nachrichten Götzenhain 

Drittletzter Sonntag des Kirchenjahrs 
14 Uhr: Gottesdienst 

Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 19.30 Uhr: Jugendkreise 
Donnerstag, 20 Uhr: Frauenabend 
Konfirmandenunterweisung Mittwoch und 

Freitag wie üblich 

Schwämme   
Fensterleder 
Autoleder 
Auto-Polituren mit Silicon 
Auto-Hartwachs mit Lackschutz 
Auto-Schleif-Polierpaste 
Feinsdiliff-Ladcreiniger 

FARBEN-GERNANDT 
Egelsbach - Ernst-I.udwig-Straße 49/54 

TANZ inäen KARNEVAL 
S<imsitag, den 11. November 1961, 20.00 Uhr 
im Studio Schneppenhausen - Eintritt 1,50 

Karnevallstische 

Großtanzstunde 
Sonntag, den 12. November 1961, 14.00 Uhr 
Eintritt frei! 
Omnibusabfahrt 14 Uhr ab Bahnhof Wix- 
hausen. 

- SdkaUi 
am 12. November 1961 

im Bürgerbaus 

Blintritt DM -,50 

Freiverlosung und Tombola 

Es ladet ein: 
Der Geflügelzuditverein Egelsbach 
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Kann der CInb den Vonnarsch der Darm- 
stftdter aufhalten? 

Noch vor wenigen Wochen Raubte kaum 
jemand daran, daß es dem SV Darmstadt 96 
in gleicher Wedse wie Borussia Fulda und 
Hanau 93 gelingen könnte, gleich Im ersten 
Jahr nach dem Abstieg am der II. Liga Süd 
die Meisterschaft in der Hessischen Landes- 
liga zu erringen. Auswärts wurden immer 
beide Punkte abgegeben, und auf eigenem 
Platz waren Siege zunächst meist nur die 
Folge der besseren Kondition, denn sie kamen 
stets erst durch Tore in der 2. Halbzeit zu- 
stande. Allerdings mulßten sich von Anlang 
an alle Gastmannschaften am Böllenifalltor 
schließlich geschlagen geben. Damit wurde 
eine gute Ausgangsposition im Mittelfeld ge- 
halten, die min nach dem ersten Auswärts- 
sieg in Bürstadt sofort einen Vorstoß In die 
Spitzengruppe ermöglichte. Der Erfolg Im 
Südhessen-Derby wurde zwar wiederum erst 
in der letzten Viertelstunde sichergestellt, war 
aiber allg^ein durchaus erwartet worden, 
denn dem Darmstädter Angriff traut man in- 
zwischen sehr viel zu. Er hat durch die schuß- 
kräftigen und technisch versierten Neuzu- 
gänge Czegledi und Schal stark an Durch- 
schlagskraft gewonnen und kann selbst die 
stabilste Abwehr der I Amateurliga ins Wan- 
ken bringen. Die „Lilienträger "haben somit 
einen Angriff zur Verfügung, der eventuell 
mit dem des VfL Marburg konkurrieren kann 
und zusanunen mit der schon Immer äußerst 
zuverlässigen Abwehr um Stopper Habermehl 
eine Mannschaft bildet, der man im Kampf 
um die Meisterschaft eine Chance einräumen 
muß. 

Der Club weiß somit, was ihm in seinem 
nächsten Heimspiel bevorsteht. Die Abwehr, 
die sich in den letzten Wochen inuner be- 
währte, muß ihr Meisterstück liefern imd 
wird den Gästesturm nur mit konsequenter 
Manndeckung halten können. Trotzdem darf 
man ihr zutrauen, da!ß sie dieser schweren 
Aufgabe gewachsen ist, wenn sie die Wamim- 
gen vor dem Gegner ernst nimmt, ohne ner- 
vös zu werden. 

Deshalb wird der Spielausgang wahrschein- 
lich in erster Linie von den Leistungen des 
Langener Angriffs abhängen. Er muß auch 
ohne die nach wie vor nicht einsatzfähigen 
Freisens, Berger und Lötz in der Lage sein, 
mehr System in seine Aktionen zu bringen 
und außerdem entschlossener schießen, denn 
nur ein Tor dürfte diesmal noch weniger als 
vor einer Woche zu einem Sieg reichen. 

Schwerer Gang zum TSV Trebur 
Zum letzten Auswärtsspiel der Vorrunde 

fahren iBgeflsbachs Fußballer am Sonntag zum 
Ta/bellenvorletzten nach Trebur. Die Mann- 
schaft von Tretwir scheint an diesem Jahr 
nicht richtig in Form zu sein. Auf auswär- 
tigen Plätzen konnte sie bischer noch kei- 
nen Punkt holen. Aus Trebur allendings ge- 
lang les bisher nur Weiterstadt 'beide Runlcte 
zu entführen. Nach den letzten Engebnissen 
scheint Trebur ifest entschlossen zu sein, dhiren 
scihlechten TäbellenStand zu verbessern. Im- 
merhin gelangen dem TSV-^Angriifif schon 30 
Treififer, denen nur 33 Tore gegenüberst^en. 

Nach dem Aiisfall von Wannemacher II, der 
gerade in den letzten Wochen zu den Haupt- 
stützen der schwarwelißen Elf zälhlte, wind es 
schwerfallen, düe entstandene Lücke au schlie- 
ßen. Der Sturm der Bgelshacher würd daher 
sicher umlformiert w«i<den müssen. Ob Knöß II 
seine leicihte Verletziuing ütoetiwunden hat, 
scheint fraglich. AWlgemein rechnet anan mit 
dem Einsatz von H. J. Becker, der sich aus 
der Reserve hlsraus ranbietet. Diie Abwehr 
bleibt voraussichtDich in der alten Besetzung. 

Leiciht liat es in Trebur die Mannschaft der 
Bgeläbacher jedenfalls nicht. Schon in frü- 
heren Jahren hingen dort dlie Punkte lischt 
hocli. Nur eine geschlossene und kämpiferische 
Eiif wird dn Trebur bestellen. Nach den letzten 
EitJolgen der !^eM)acher sollte man den 
Schwaraweiden jedoch eine reelle Chance ein- 
räiumen. 

Abfahrt der Mannschaften mit Bus um 
11.45 Uhr alb Vereiosloikal Theis. Im Bus sind 
noch eintge Plätze frei. 

SSG Offenthal bei der TG Ober-Roden 
Nach ihrem söhönen Erfolg vom vergange- 

nen Sonntag stehen die Offentiialer Fußballer 
vor einer sehr schwer zu lösenden Aulgabe. 
Als Tabellenvorletzter müssen sie am kom- 
menden Sonntalg Ibei dem TabeUeneiweiten, der 
TG Ober-Roden, antreten. Die TG Ober-Roden, 
die am letzten Sonntag zum TafbeUenlfUhrer 
Hassua Dieburg aufschießen konin/te, ihait reelle 
Chancen aiuf die Meiistersohalt der Fußball 
A-Klasse Darmstadt, Gruppe Ost; sie wird 
sich kaum von den Oiffenthalem überraschen 
lassen. 

TV-HandibaU 
Die Jugend mußte am vergangenen Sonn- 

tag die vierte Niiedeiüaige dieser Runde gegen 
Hüe SG lE^elisibach Winnefhmen. Ihr Gegner 
verfügte dieses Mal über eüne äußerst einsatz- 
freudiige Mannschaft, die die etwas um^nd- 
lich und unlconzentiliert spielenidlen Langener 
nie richtig zur Enl^altung kommen ließen. Das 
Endergdbnis rvon 12:6 <5:3) Toren entspricht 
damit auch dn dieser 'Höhe dem SpSeüverlaul. 

Zum letzten Pökalspiel stiellt such am Wo- 
chenende mit der TG (Bessunigen ein Gegner 
zum Kampf, der olhne Zweifel zu den stärk- 
sten Mannschalten des Kreises 'gehört. Aus 
diesem Grund verspricht dieses Spiel eine 
spannende Auseinandersetizunig au werden, 
dsnn gegen scdch einen Gegner mit Namen 
hat man noch nie sohlechut abgeschnitten. 

Um die Spielpaoose (bei der I. Mannschaft 
bis zum näciisten Hallenspieltalg am 3. 12. in 
Pfungstadt ©ut zu nutzen, trägt diese Mann- 
schaft am iheutigon Freitagal>erid in der 
FranJcfurter WdntersporthaUe ein Freund- 
schaftsspiel gegen die Reserve des FSV Frank- 
furt auis. Irgendwelche Vorlhiersagen hierzu 
zu machen, dürften sich erübrigen, da man 
seitens des TV 'bemüht sein wird, dlie Mann- 
schaft einem neuerlichen Test zu unterziehen, 
um daraus die Spielkultur auf kleinem Feld 
noch zu festigen. 

KSV Langen muß zum AC Hanau 
Am kommenden Samstag muß Kier KSV 

Langen mit seiner Gawichthebeimannschaft 
die Fahrt nach Hanau antreten. Der Paipier- 
form nach müßte es einen glatten Sieg der 
Langener 'geben. Trotzdem iwill man den Geg- 
ner keineswegs auf die leichte Schulter neh- 
men imd mit einer starken 'Mannschaft in 
Hanau antreten. Neben den Siegpunkten w<d- 
len die Langener auch zu einer guten Mann- 
schaftsleistung kommen. Der ^begehrten 3500- 
Pfundgrenze hoffen sie hderbei ein gutes 
Stück näher zu kommen. Normalerweise 
könnte eine Langener MannsciiaftsleiBtung 
von 3450 Pfund ohne weiteres ziu erreichen 
sein. Es fragt siich jedoch, welche 'Kampf- 
stätte die Lrangener in Hanau antreffen. Um 
zu einer guten Gewichtheberleistung au ge- 
langen, bedarf es eines gut geheäzten Saales, 
einer guten Pritzsche u. einer guten Hantel. 
Ob diese Voriaiussetzungen dn Hanau igelgeben 
sind, muß erst abgewartet werden. Seither 
wurde in Hanau auf einer ziemlich alters- 
schwachen Bühne gehoben. Weichler Athlet 
kann 'auf einer schwankenden Unterlage mdt 

Ü 

so gut bekömmlich 
fOr Leber, Calle, 
Magen und Darm 

itoquell 
VolJwerl-Fellnahrung aus dem Reformhaus 

230 Pfund auf der Brust aus der tiefen Hocke 
hociikommen, so wie dies zum Beispiel bei 
den Langenern sonst der Juigendliche Eckert 
demonstriert? Die (Hanauer liaiben verspro- 
chen, eine neue und feste Unterlage zu be- 
schaffen, ob dies aber schon geschehen ist, 
muß erst abgewartet werden. 

Die Langener fahren also mit berechtigten 
Siegesaiussdchten nach 'Hanau, außerdem mdt 
dem gedämpften Optimismus, den belgehrten 
3500 Pfund nahezukommen. 

Leichlsinn kosteie Doppelpunktgewinn 1 
Eiche Darmstadt - SSG Langen 4:4 (1:4)! 

Für eine Üljerrasdhunig sorgte am vergan- 
genen Wochenende die SSG Langen mit dh- 
rsm 4:4 bei Eiche Darmetadt. Wer hätte wohl 
den Langenern, nach den bisher enttäiuschen- 
den Leistungen, ausgerechnet beim iwdeder- 
erstarkten Darmstädter Tabellendritten, einen 
iPuntotgewinn zugetraut? Nioch dam olme 
Schmidt, Herth und Nobez! 

Doch so erfnmlich diieser Telilerfölg ist, so 
vermag er nicht 'über erschreckende Schwä- 
chen hinwegzutäuschen. Schon die letzten 
Spiefle zeigten, daß die Mannschaft psychisch 
ikaum imstande ist, Eidollge des Gegners kalt 
standzuhalten, dn IDaimstadt trat das gerade- 
zu beängstligend zutaige. Wie kionnte es sonst 
passieren, daß die SSG mit einem 4:0 Vor- 
spnunlg am Ende noch um das Unentschieden 
bangen mußte? 

Als das Spiel nach 35 Spielmdnuten, nach 
Toren von Vögel 3 und Debzert 1, 4:0 ifür den 
Gast stand, wanderten schon einilge Darm- 
städter Anhänger, enttäuscht von ihrer Mann- 
schaft, «wieder ato. Zu klar ibeiierrschten die 
Langener bis dahin das Spielgeschehen. Fast 
glaubte man an eine Sensation, denn chan- 

cenmäflig konnte das Spiel ebenso 5 oder 6:0 
stehen. Da begann die Langener Hintermann- 
schaft, dm Gefühl 'des sicheren Sieges, leicht- 
sinni;g zu werden. (Es 'wunde quer, zurück und 
wieder quer geepiel't, bös plötzlich der Daim- 
städter Anschlußtreffer igelang. Von diesem 
Zeitpunkt -an vergaß die Langener Mann- 
schaft nicht nur zu spielen, sondern, wias iviel 
scWimmer war, die Hintermannschaft verlor 
fast völlig die 'Nerven. Der Platzibesitzer, von 
einem stimmkräftiigen Anhang unteretützt, 
lag plötzlich pausenlos dm 'Angrifif. Als ihm 
gar, innertialb von 15 Minuten der Ausgleich 
gelang, war die HöHe ilos. Lediglich dem auf- 
opferungsvollen Einsatz von Schreiber und 
Gausmann war es zu danloen, daß die Hdnter- 
mannsciiaft der SSG nicht voUständdg aus- 
einander genommen iwurde. So war man am 
Ende heilfroh, wenigstens einen Punkt ge- 
rettet zu halben. 

Nach einem schönen Spiel und «linier a.uis©e- 
zeichneten Leistung unterlag die Resperve- 
mannschaft der SSG ihrem Geigner ungMck- 
lich mit 3:2 Toren. 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

t 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

Unser Schlager 

der Woche... 

SCHUI 

Langen und Sprendlingen 

Der Automobil Club Langen 
bildet eine neue Jugendgruppe 

Schon vor 10 Jahren geliörte der Langener 
Automobil Club zu den ersten ADAC Orts- 
cluibs, die sich durch die Bildung einer Ju- 
gendgruppe der schwierigen Aufgabe der Ju- 
gendarbeit zuwandten. Dde Jugendgiruppe be- 
stand bis zu dem Zeitpunkt, an dem ihre 
Weiterführung an der Frage des Übungsplat- 
zes scheiterte, denn das ausgebaute 'Gelände 
am Paddelteich durfte nicht mehr benutzt 
weräen ■und von der Stadt war trotz aller Be- 
mühungen ein anderer geeigneter Platz nicht 
zu bekommen. Erst als Anfang dieses Jahres 
Herr Ballalc als Jtigendbetreuer des Flücht- 
lings-Durchgangslagers dn Langen für seine 
motorradfahrende Jugend an idie Stadt we- 
gen eines Fahrgeländes herantrat u. sich der 
ACL, in Zusa'mmenaiibeit mit Herrn Bailak, 
in die Bemühun'gen um ein passendes Gelände 
einschaltete, wurde es Wirkliclilkeit, daß die 
Stadt ein gerodetes Waldstück, iiinter dem 
Stadiongelände, für diie motorbegeisterte Ju- 
gend bereitstellte. Wenn der Ülbunigsplatz 
auch nur aulf verhältnismäßig kurzfristigen 
Widerruf bereitgestellt iw'ird, schafft er doch 
die Voraussetzungen, 'im ACL wieder eine 
Jugendgruppe zu bilifen, der sich auf Grund 
der Abstimunig mit Herrn BaUak, die inter- 
essierten Jugertdlichen aus dem Flüchtlings- 
Durchgangslager an'schMießen werden. Damit 
ist Gewähr dafür geboten, daß die Juigend- 
arl>eit nach den Richtlinien 'und mit der Un- 
terstützung des ADAC Hauptclubs durchge- 
führt wir'd und auch der enforderliche Ver- 
sicherungsschutz für die Mi'tglieder der Ju- 
gendgruppe sichergestellt ist. 

Der Automobilclub Langen spricht jetzt 
die Eltern der Jugendlichen an, die motor- 
begeistert sind und der Jugendgruppe bei- 
treten möchten, Ihre Kinder lunter Beifügung 
ihrer Einverständniserklärung bei sedner Ge- 
schäftsstelle, 'Rheinstraße 4, zu melden. 

Der Jugendgruppe können Jugendliche ab 
14 Jahre bis zur Erreichung des ^l. Lebens- 
jahres angehören. 'Die Jugendgruppe 'wird 
hauptamitlich von Herrn Rolf Hdlbrich 'ge- 
führt werden, dem 'Herr Gotthard Riottloff, 
früherer Jugendgruippenleiter, und Herr Al- 
fred Dröll, ehemaliges Jugendgruippenmit- 
glied u. erfolgreicher Sandbahnrennen-'Fah- 
rer, zur Seite stehen. 

Zweite Ausspielung des 'Scliachwanderpokals 
der Stadt Langen 

Der Schachklub Langen, dem der Wander- 
pokal durch dde Stadt Langen zur Ausspie- 
lung gestiftet wurde, nimmt demnächst die 
aweite Ausspielung vor. 

Der Austragungsmoduls richtet sich nach 
dem Grad der Betedligung und (kann daher 
erst am letzten Auslosungstag festgesetzt 
werden. Die Zulassung ist für alle in Langen 
wohnhaften Schachspieler mSgUch. Der 
Sohachklub selbst wird, wie im vergangenen 
Jahr, auch dieses Jahr wieder ffir die beste 
Anfängerleistung ein schönes Schachbuch zur 
Verfügung stellen. 

Eis ist daran gedacht, eine ibesondere 
Gruppe für Schachspieler ohne Tumliererfah- 
rung einzurichten 'und den Sieger dieser 
Gruppe dann gegen den Hurniersdeger der 
sogenannten Tumierspdelergruppe um den 

Wanderpokal spielen zu lassen. Doch hängt 
dies von der iBetedligung ab. (Siehe aiuch heu- 
tige Vereinsanzeige). 

Erfolgreiche Schäferbunde! 
Die Ortsgruppe Langen der Vereins für 

deutsche Schäferhunde veranstaltete am 
vergangenen Sonntag ihre diesjährige letzte 
Schutzhundeprüifung. Bei dieser Gelegenheit 
ermittelte sie auch den Vereinsmeister für 
1961. Erfreulich für den Verein: die PriiAing 
wurde zum größten Teil ivon jungen Mitglie- 
dern bestritten, die mdt sehr guten Leistun- 
gen aufwarteten. Geduld, Ausdauer und dine 
große Liebe zum Tier ist die Voraussetzung, 
um den Hund überhaiuipt zur Prüfung führen 
zu können. Diese mühevolle Arbeit hat sich 
gelohnt, die Prüfung waT ein voller Erfolg. 

Im einzelnen würben folgende 'Ergebnisse 
erzielt: 

Schutzhundprüfung III: 
Lex von der Wettengels Mühle, iFfflirer und 

Besitzer Hch. PfiannenvüUer, Note vorzüglich. 
Lex wurde damit erneut Vereinsmeister. 

Schuitzhundprüfung: II: 
Cyras vom Holzlieimer Bichwald, Führer 

unld Besitzer Hieinhold Panzer, Note gut; Dina 
V. d. sidben Pappeln, Führer ■und Besitzer 
Werner Stork, Note sehr gut; Dolly vom Vier- 
röhrenbrunnen, Führer und Besitzer Hans- 
Walter Jost, Note sehr 'gut. 

Fährtenhundprüfung: 
Betty vom liaus Guthörl, Besitzer Eduard 

Dietzel, Note sehr gut. 
AusdauerprüJung: 
Cyras vom H'olzhelimer Eichwald, Führer 

und Besitzer Rednhold Panzer; Airman v. 
Colonta Agraippina, Besitzer 'Wilhelm HeU; 
Judda von der MindelaUe, 'Pührer und Besit- 
zer Heömut Werner. Sämtliche Schäferhunde 
haben diese Prüifung bestanden. 

Aus der Welt des Films 

„Der Hochtourist" (UT). Femsehliebling 
Willy MUlowdtsch spielt in ddesem Film die 
Hauptrcüle, Als „Gipfelstürmer" eifletot er in 
Lederhose und mi't Seppel-Hut manche Aben- 
teuer in den Alpen. Lassen wir ihn selbst 
sprechen: „Liebe Freunde, Gönner und Bier- 
trinker! Jetzt weiß ich, wie ein Berg von oben 
aussieht. Einfach toU! Was dch als Hoch- 
tourist erlebe, das muß jeder sehen! Grüazi, 
Servus, o, k. Euer Willy M." 

„Die Rote Schwadron" (LiLi). Der Kam^ 
der „Roten Reiter", einer berühmten Polizei- 
truppe im jungen, stürmischen Kanada gegen 
Ende des vorigen Jahrhimderts, bildet den 
Handlxmgshintergrund dieses Abenteuerfilms, 
in dem zwei tapfere Männer den Kampf ge- 
gen einen Indianerstamm luid gegen weiße 
Gangster aufnehmen. 

„Das Wunder des Malachias" (Lichtburg). 
Ein künstlerisch hochstehender Film, der den 
Zuschauer in einem spannenden G^chehen 
miterleben läßt, was geschehen würde, wenn 
sich heute, mitten imter uns, ein Wunder er- 
eignete. 
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Wenn das Dasein sinnlos und leer erscheint. 

Heraus aus der Einförmigkeit - Abwechslung tut Jetzt gut - Friseur und Sdmeiderin helfen mit 
Für jede alleinstehende Frau kommt ein- 

mal eine Zeit tiefer Niedjrgeschiagenheit, in 
der sie ihre Einsamkeit als lähmende Be- 
klemmung empfindet. Alle Arbeitsfreude ist 
verflogen, der Beruf, der nodi vor kurzem 

PelzShnlicher, broncefarbener PInmes wurde 
zo einem für die neue Saturnllnie diarakte- 
rlsttsdien Modell verarbeitet Rund und volu- 
mlnOs Ist der Hutkopf auf einem „Sodtel 
aus zwelfarbenem Lederband In Topas und 
Schwarz, das hinten In einer Schlclfcngarnl- 
tur endet. Foto; AG „Hut'VSdilebusdi 

VCllXU^Cli, ..w —- . , 1 . 
innere Befriedigung schenkte, wird zur gleich- 
förmigen, lustlos getanen Routine-Arbeit, de- 
ren Bewältigung täglich aufs neue die letzten 
Kraftreserven fordert; und das unbefangene 
Geplauder der Kollegen bringt die innere Ein- 
samkeit nur noch tiefer zum Bewußtsein. 
Kurz: man ist unglücklich, das Dasein sdieint 
leer und sinnlos geworden, und die Einsame 
zieht sich mehr und mehr audi äußerlich von 
ihrer Umwelt zurück. 

In einer Gesellschaft, in der der einzelne 
nicht mehr von der Gemeinsdiaft getragen 
wird, und den Unverheirateten keine Funk- 
tionen mehr mit dem weiteren Familienver- 
band verknüpfen, ist eine soidie Krise eine 
fast zwangsläufige Ersdieinung. Aber das 
Wort Krisis besagt ja, daß mit diesem Zu- 
stand gleichzeitig auch ein Wendepunkt er- 
reicht ist, der alle Möglichkeiten der Gene- 
sung in sich schließt. Allerdings — der erste 
Sdiritt muß hier von der Frau selbst getan 
werden. Sie muß die Gieidigültigkeit abschüt- 
teln, die ihr ärgster Feind ist. 

Sie glauben, niemals mehr einem anderen 
Menschen etwas bedeuten zu können, weil 
sich niemand um Sie kümmert? Sie halten 

sich für reizlos, weil seit einigen Monaten 
alle Kontakte abbröckelten, und Ihre Freunde 
Sie enttäuschten. Nun —, wenn Sie anderen 
Menschen interessant erscheinen wollen, so 
interessieren Sie sidi zunächst für etwas. Al- 
les, was Ihre Aufmerksamkeit von der Be- 
schäftigung mit sich selbst und Ihrem Kum- 
mer ablenkt, steht auf der Rezeptliste oben- 
an. Bringen Sie Abwechslung in Ihr Leben, 
ändern Sie das Einerlei, bevor es Sie ver- 
schlingt! 

Regelmäßige Spaziergänge sind ein ausge- 
zeichneter Ausgleich für alle seelischen und 

geistigen Ermüdungserscheinungen. Auch Sport 
wird Ihnen gut tun. Können Sie Ihr Spiegel- 
bild „nicht mehr sehen"? Dann ändern Sie 
auch Ihr Aussehen, mit einer neuen Frisur 
vielleicht, die Ihnen einen ganz anderen Aus- 
druck? gibt. Verwöhnen Sie sich überhaupt 
ein wenig! Mit einer sorgfältigen Körper- und 
Gesichtspflege, mit einem neuen Hütchen, 
einem neuen Kleid, mit einem ausgewählten 
Sonntagsprogramm, mit einem Hobby, für das 
Sie sich Zeit nehmen. — Unversehens werden 
sich für den neuen Menschen, der Sie ntm 
sind, auch neue Freunde finden. 

Auberginen und Fenchelknollen - fremdländische Gäste 

„Saturn-Linie ' - die Hufmode der Saison 

Es ist im Zeitalter der Weltraumfahrt kaum 
verwunderlich, daß die Hutschöpfer nach den 
Sternen greifen, um sich Inspirieren zu lassen. 
Saturn, der Planet mit dem gelieimnisvollen 
Ring, stand bei den Hutschöpfungen Pate, die 
in dezenter Eleganz, zuweilen auch etwas 
exzentrisch, die Köpfe der Damenwelt in die- 
sem Herbst und Winter „behüten" sollen. 

Rund oder rund-oval Ist der Kopf, um den 
ein teils breiter, teils weniger breiter Wulst 
gelegt ist, zuweilen schön gerade, so daß der 
obere Teil des kugelförmigen Kopfes nur 
knapp darüber hinausragt, zuweilen auch 
keß schräg gestellt oder vorn hoch gezogen 
und hinten heruntergekippt, so daß von der 
eigentlichen Kopfform fast gar nichts mehr 
zu sehen ist „ 

Sehr jugendlich wirken auch jene Modelle, 
die sich die untere Halbkugel des Saturns 
samt Ring zum Vorbild nahmen. Ueber einem 
Rand, der den Kopf fest umschließt — er 

Blamen halten «Ich länger »rlacii, wenn man 
Ihre Stengel unter fließendem Wasser abschnei- 
det Die Sdinlttstellen sollen sowenig wie mög- 
lich mit der Luft In Berührung kommen. 

kann ganz schmal sein oder ringförmig nach 
außen gestülpt — Ist der voluminöse Kopf 
kugelartig ausgebuchtet Gerade bei dieser 
Form sind die Individuellen Möglichkeiten 
groß. Junge Mädchen werden sicher an der 
etwas „schrägen Note" einseitiger Drapierun- 
gen viel Gefallen finden. . , „ .. 

Die Zelt der ausgesprochen „hochkopfigen 
Hüte der vergangenen Saison Ist vorbei, die 
Köpfe sind flacher geworden, wenn auch nicht 
flach! Alles In allem haben sich die Hut- 
schöpfer recht kleidsame Modelle elnfalkn 
lassen, die unsere Sympathie auch durA die 
Tatsache gewinnen, daß sie einen Teil der 

Frisur sehen lassen — was jedem Gesicht 
schmeichelt — und trotzdem so fest auf dem 
Kopf sitzen, daß sie Wind und Wetter trotzen. 

Als Material wird weiches, seidig glänzen- 
des Material bevorzugt, das der gegenwärti- 
gen Vorliebe für Pelz entgegenkommt, wie 
Melusine-, Biber- oder Plumesqualltäten. 
Gobelin, Muskat Bronze und Zinn heißen eile 
neuen Farben, man wird aber auch viel 
Buchara- und leuchtendes Paprikarot sehen. 

Zu den fremdländischen Gästen, die sich ge- 
genwärtig für unseren Tisch anbieten, gehören 
audi die blaurot glänzenden Auberginen und 
die zwlebelähnllchen Fenchelknollen. Sie sind 
keine Unbekannten für diejenigen, die schon 
einmal einen Urlaub In Frankreich, Italien 
oder Spanien verbrachten und nicht die Spe- 
zialitäten des Landes verschmähten. 

Der Steckbrief der Aubergine, einer Ver- 
wandten der Tomate, weist auf Westindien 
als Urheimat hin. „Egg plants", d. h. „Eier- 
früchte", nennen die Amerikaner diese 
schmackhafte Gemüseart, die in Italien den 
Namen Melanzane erhielt und Im Spanischen 
Berengena, während sich bei uns die fran- 
zösische Bezeichnung eingebürgert hat. Weiß 
oder gelb waren die Früchte ursprünglich und 
hatten etwa die Form eines Hühnereies — die 
Bezeichnung „Eierfrucht" entspricht darum 
durchaus dem auf Realität bedachten Sinn der 
Amerikaner. Die heute kultivierte Art hat sich 
nicht nur beachtlich in die Länge gestreckt — 
sie wird 10—20 cm lang und ist etwa 5—7 cm 
dick —, sie hat auch jene blaurot glänzende 
Farbe angenommen, nach der man eine ganze 
Gruppe ostasiatischer Porzellane „Aubergine" 
bezeichnet. 

Gedünstet oder gebacken, aber auch als Sa- 
lat eignen sich die Früchte vorzüglich zur Er- 

Bei Drei/ahrigen mit der Zahnpflege beginnen 
Bei einer Umfrage zur Zahngesundheit 

wußten 87 Prozent über die Notwendigkeit 
der Zahnpflege Bescheid. Nur 11 Prozent der 
Erwachsenen jedoch konnten sagen, in wel- 
chem Lebensjahr systematische Zahnpflege 
beginnen muß. Zahn, Mund und Klefer sind 
ein Sorgenzentrum der heutigen vorbeugenden 
Medizin. Schon das Milchgebiß unserer Kin- 
der verlangt daher besondere Aufmerksam- 
keit und regelmäßige Pflege. Gelenkrheuma- 
tismus, Erkrankungen von Herz, Magen oder 
Niere und viele schwere Beeinträchtigungen 
haben oft ihre Wurzel in unbeachteten früh- 
kindlichen Zahndefekten. 

Welch verhängnisvolle Schäden entstehen 
durch elterliche Sorglosigkeit gegenüber dem 
Milchgebiß Ihrer Kinder. Die Aerzte stellten 
bei vielen Tausenden von Kindern fest: 

Von den Dreijährigen haben 30 Prozent 
schon kranke Zähne, 

von den vierjährigen haben 50 Prozent 
schon kranke Zähne, 

von den Fünfjährigen haben sogar 85 Pro- 
zent kranke Zähne! 

Bei der Musterung unserer Schulanfänger 
Ist es also zur echten Vorsorge schon zu spät 

Der Gefahr Ins Auge sehen — links gehen! 
Wenn die Tage kürzer werden, muß man ge- 
legentlich im Dunkeln den Heimweg vom 
Feld antreten. Wer dabea als Fußgänger 
Landstraßen ohne Gehweg benutzt, muß auf 
der linken Fahrbahnseite gehen. Nicht niu:, 
weil es das Gesetz so will — die eigene 
Siciierheit verlangt es. Kraftfahrzeuge und 

Fußgänger kommen so einander auf der glei- 
chen Straßenseite entgegen Der Fußgänger 
ist von vom durch sein heUes Gesicht für den 
Kraftfahrer leichter zu erkennen. Gut ist es, 
wenn man außerdem ncxih helle Kleidung 
trägt. Umgekehrt sind entgegenkommende 
Fahrzeuge auch eher zu bemerken. Schlimm- 
stenfalls kann man noch rechtzeitig zur Seite 
springen. 

gänzung unserer Mahlzeiten. Wer beim ersten 
Male nicht so reiht auf den Geschmack kommt, 
hat gewiß übersehen, daß die Aubergine, wie 
auch Ihre Verwandte, die Tomate, mit Ge- 
würzen und Kräutern angerichtet werden 
muß. Sehr gut schmecätt, wenn man 1 cm 
didce Scheiben, gesalzen und in Paniermehl 
gewälzt In scliwimmendem Fett ausbäckt oder 

Zähne sind zerstört und stören durch Ihren 
Verfall den ganzen Organismus. Noch immer 
ist die Meinung verbreitet, daß die Milch- 
zähne unwichtig seien. Gerade sie sind jedoch 
besonders wichtig: 

Kranke Milchzähne beeinträchtigen den 
Kauvorgang und stören die Verdauung. 

Kranke Milchzähne können die bleibenden 
Zähne anstecken. Kranke Milchzähne beein- 
trächtigen den Wuchs der nachfolgenden 
Zähne. 

Kranke Milchzähne stören die Anmut des 
Gesichtsausdruc3?es und das Wachstum des 
Kiefers. 

Kluge Eltern nehmen Ihre Kleinen schon 
Im 2. oder 3. Lebensjahr gelegentlich mit zum 
Zahnarzt So gewöhnen sich die Kinder an 
den Behandlungsraum, an den „weißen On- 
kel" und seine Helferin und lassen sich auch 
schon in den Mund schauen. Konmit man mit 
einem Kinde erst im Zustand einer schmerz- 
haften Zahnerkrankung zum Arzt so ist für 
solch behutsame Gewöhnung die Zelt ver- 
säumt Der frühklndllch zugefügte Sdire^ 
oder Schmerz sitzt dann oft lebenslänglich „In 
den Knochen". Nicht selten überträgt er sich 
von den Eltern auf die Kinder. 

In unserer motorisierten Zelt könnte man 
sagen; Auto und Zahn haben eines gemein- 
sam: sie reparieren sich nicht von selbst! Der 
kluge Mensch pflegt sie und läßt sie sorg- 
fältig vom Fachmann „warten". Deshalb vom 
dritten Lebensjahr ab täglich zweimal Zähne- 
putzen und zweimal jährlich zum Zahnarzt! 

Dr. Wolf 

Ein besonders hObsdies Modell für junge Mäd- 
chen: zum lltlsfarbenen Hutkopf gibt die bunt- 
bestickte Flechtgarnitur des Hutbandes und 

der Randunterseite einen guten Kontrast. 
Foto; AG _Hut"/Fal(ice 

wenn man die halbierten Früchte aushöhlt 
das Mark mit Zwiebel, Salz und Paprika in Oel 
weichdünstet, es mit Tomatenmark und Sem- 
melbrösel vermengt in die Hälften füllt und 
diese eine halbe Stunde lang unter öfterem 
Begießen mit heißem Oel in der Pfanne garen 
läßt 

Fenchel als Hell- und Gewürzpflanze ist 
jeder Hausfrau nicht nur bekannt, sondern 
auch unentbehrlich. Schleimlösender Fenchel- 
honig hat schon bei so mancher Erkältungs- 
welle Hilfe gebracht, ein paar Löffel Fenchel- 
tee den unruhigen Säugling endlich schlafen 
lassen. Recht wenig hat der Gartenfenchel, 
dessen Fruchtsamen auch in fränkischen und 
württembergischen Kulturen geerntet werden, 
rein äußerlich mit Fenchelgemüse zu tun, dem 
die Italiener den lustig klingenden Namen 
finocchi gaben. Hier sind es die faustdicken 
Knollen, die uns für den Tisch eines der aro- 
matischsten Gemüse überhaupt liefern, das 
zur besonderen Delikatesse wird, wenn man 
es vor dem Auftragen mit Käse bestreut 
und kurz überbäckt. In ihrer italienischen 
Heimat schätzt man sie übrigens auch roh als 
Nachtisch, was noch den Vorteil hat, daß die 
Vitamine voll erhalten bleiben. 

Moderne Menschen 

modernes Leben -, 

Marlboro gehört dazu 

FILTER CIGARETTES 

Marlboro 

Erleben Sie 

mit jedem Zug, 

wie gut 

diese Cigarette 

schmeckt! 

King SIze Filter • 20 StOck DM 1,75 

Der berühmte Marlboro- 

Geschmack hat diese 

Cigarette in der ganzen 

Welt bekannt gemacht 

w 



NASSOVIA 

sucht}!zum buldmöglichen Eintritt 

Fertigungskontrolleure 

Horizontal-Bohrwerksdreher 

Universalfräser und Dreher 

Vertlkal-Bolirer 

Werkzeugschleifer 
für Zerspanungswcrkzpiige 

sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellungen erbeten 
Monliig bis Freitag von 8 bis 16 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFAgmil G.M.B.H. 
LXMStN k. ftaikftrt Hilf 

Wm' suchen zum sofortigen Antritt; 

Maschinenlackierer 

Frauen m die Kontroii* 

Putzfrauen und 

1 Garderobenwärter 

Frauen für di« EI«ktro-W*rkstatt 
für leichte und saubere Montagearbeit 

Gute Verdienstmöglichkeiten, 
Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 und von 14—17 Uhr erbeten. 

P'TTLER Maschinenfabrik 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Wir stellen per sofort für unsere Maschineiibiuiabteilung 

Mechaniker und 

Maschinenschlosser 

Vorzustellen in der üblichen Geschiiftsze't. 
5-Tagc-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen, Mörfelder Landstraße'35, Telefon 2107 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt zuverlässigen 

Kranführer 
oder auch Kraft zur Anlernung 
für die Bedienung eines Hallen-Brückenkranes 

und einige 

■H i If sarbeiter 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr an 

NAiaOViA WEtmEUeMASCHIHENFAMIK 8.M.I.H. 

STEUEIRBÜRO in Darmatadt sucht 

Kontoristin 
mit Handelsschulbildung. 

Bewerbungen erbeten unter Off. 1611 
an die Langener Zeitung. 

Wir stellen sofort ein 

1 Arbeitskraft 
für Anstreich- und Weißbinderarbeiten 

FIEISSNER 
GmbH & Co., Maschinenfabrik 
Egelsbach 

Beifahrer 
und 

i-agerarbeiter 
gesucht. 

Philipp K«im 2. 
Fahrgasse 5 

Wir suchen zum baldmöglichsten Ein- 
tritt eine 

Stenokontoristin 
vertraut mit Sekretariats-Arbeiten. 
Bewerbungen mit Zeugnisunterlagen er- 
bitten wir an 

CONTI ELEKTRO 
Industrie A. G. 

Voigt & Häffner 
Werk Langen, Elisabethenstr. 38-52 

Für eine vielseitige Bürotätigkeit wird 

eine Mitarbeiterin 
mit kaufmännischer Ausbildnng 

nach Darmstadt gesucht. 

Zuschriften u. Nr. 1612 an die LZ. 

Bauiloiz 

nach Liste eingeschnitten, 

Schnitthölzer aller Art 
Stangen imcl Rundhölzer 
Hobelbretter und Leisten 
Sperrhölzer und Türen 
Hartfaser-, Dämm- u. Spanplatten 

Hans-Joacilim Witticamp 
Holzhandlung 
Langen, Egelsbacher Straße 16 
Telefon 6 8613 

Fernseher „Imperial", neu, 59er Büd f 
I. u. II. Progr., Mod. 1961, orig. ver- 
packt mit Gar. nur 648,— statt 898, . 
Imperial - Automatik - Femseher, neu 
statt 998,— nur 798,—, solange Vorrat' 
Nehme Altgeräte in Zahlg. Gebrauchte 
überholte Fernseher m. Gar. ab 198,  
Dr. Sciiumaiui, Frankfurt/M., 
Weserstraße 7 - Tel. 33 49 74 

Stadt-BDcherei, ZimmerstraBe 
Bfloher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bi« ifl.OO Uhr 

Treppe, Flur, Diele 

sollten keine Stiefkinder unseres Heimes sein. 
Ein Läufer bringt auch hier Gemütlichkeif und 
die Atmosphäre gehobener Wohnkultur. 
Selbstverständlich ein Läufer 
mit dem Sympathie-Zeichen von 

J. K. Bacii 
Fahrgasse 17 

Ö 
TEPPICH 

l^odefHß 
Wintermäntel 

Kostüme 

Kleider 

kaufen Sie preiswert und gut im Fachgesdiäft 

RUDOLF KÖHLER 

Langen, Bahnstraße 54 Laufend Neueingänge 

IN FRANKFURT 1 

J 'Raüring; E 

von Seit 1807 

UND SOHN 
AUF DER ZEIL 

meteh vom paukiiaus konstahi.kh 

G-uterhaltener, mod. 
Speisezimmer- 
Ausziehtisch 

mit 4 Stühlen, preisw. 
abzugeben. 

Westendstr. 42, II. r. 
(werktags ab 18, sams- 
tags/sonnt. 9—12 Uhr) 

Gelegenheitskauf ! 
Fernseh-Stondgerfit 

53 cm, (Schaub-Lorenz) 
für 500,- DM zu ver- 
kauifen. - Off. unt. Nr. 
1600 an die Lang. Ztg. 

Gebrauchte 
Kunstlaufrollschuhe 

Gr. 35, zu kaufen ge- 
sucht. 

Göcke«, 
Vor der Höhe 27 

Pariser t4agazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

.Hlooton" 
ist altbew&hrt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3,25 
In allen Apotheken 

bleibt Ihnen efspart, ■ —  
wenn Sie Ihr Geld 

nach Geschoftsschluß 
. unserem 

Nachttresor 
anvertrauen ! 

Bezirkssparkasse Langen 

Jlifcbh'chc 'hacA'mAPu 

Evangelische Kirche Langen 
Kirchliche Nachrichten 

Sonntag, den 12. November: (Dritt!. So. d. Kj.) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext; Matth. 24, 15—28 
Lieder: 288 — 318 — 10 

S.3Ü Uhr: Gottesdi.änst im Gomeindehau? 
(Pfarrer Dr. Ziagler) 
Predigttext: Matth. 9, 18—26 
Lieder: 123 — 302 — 288 — 140 

11.15 Uhr: Kindorgottesdienst in der Sliidt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchlicho Zwecke 

Montag, 13.11., 20 Uhr Singkreis „Obenliiiden- 
in der „Westendhalle" 

Dienstag, 14. 11., 20 Uhr; Gusiav-Adolf- 
Frauemvierk im Gemeindehaus 

20.00 Uhr; Ehekreis „Oberlinden" in der 
„Westendhalle" 

Mittwoch, 15. 11., 20.15 Uhr: Letzte Fürbitt- 
anldacht an' der Stadtlkirche unter Mit- 
wirkung des Posaunenchors 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 

Donnerstag, 16. 11., 20 Uhr: Bibelstunde im 
Gömeindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Freitag, 17. 1., 20Uhr: Probe des Kirchenchor.s 
im Gemoin'dehaus 

Stadt-MlMlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlidber Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

UJlZ. 11. 1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Kropf, Bahnstraße 45, Tel. 2524 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienctbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 12.11. bis 18. 11. 61 

Rosen-Apotheke, Bahn-, FriedriohstraBe 

misuä 
-Ab Freitag bis Montag tägj. 20.30 Uhr 

Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 
■Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 Jahren 
Jubel, Trubel, HelterkeU mit 

rMÜlowibtftI 
Der, 

Hoch' 

Jourist 

Es „klettern" mit: 
Claude Farell, Marlies Behrens u. v. a. 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung ' 

Die Chaplin Revue 

Ein hinreißender Film vom König 
der Leinwand! 

Sonntag 14 Uhr .lugendvorstellung 
ab 6 Jahren 

Telefon 2112 
Ein Lustspielfilm mit einer der stärk- 

sten komischen Begabungen, über die 
die Internationale Leinwand verfügt! 
Dean MARTIN - Shirley MacLAINE 

Der große Erfolg! 3. Woche in Frankfurt 

. lOJlHiO« . lUCUlS ' cu« . 
Frappant, pikant, charmant! 

Lachen Sie wie .Tackle Kennedy! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Ein Toter ruft an 
Ein raffinierter Reißer, der Ihren Atem 

stocken läßt — Das perfekte Verbre- 
chen auf der Leinwand — perfekte 
Spannung im Zuschauerraum! 

Sormtag 16 Uhr Ju«endvorstellung 

Die rote Schwadron 
Hier wird geritten — geschossen und 

gekämpft! 
Frei ab 12 Jahren! • 
Der spannendste Abenteuer-Farbfilm! 

Bund für Vogelschutz 

Einzigartige NATUR-TJRKVNDEN in Farben 
Es spricht Fotograf H. WOLTER - GIENGEN über: 

Reiches Erleben 

a u f ein s d m e r N o r d s e e i n s e I 

in Langen am 13. November 1961 um 20 Uhr im Real- 
gymnasium. Unkostenbeitrag: Mitglieder 1,— DM, Gäste 
1,— DM, Jugendliche 0,50 DM. 

Turnverein 1862 Langen 

Morgen, Samstag, den 11. November 1961, findet im großen 
Saal des Tumverelnshauses der diesjährige 

statt, bei dem 17 Jubilare geehrt werden. 
Es spielt der Orchesterverein Langen, 

es wirken mit: die Gesangsabteilung der Tumgemeinde 1848 
Sprendlingen, 

die TV-Tumabteilung und 
der TV-Spielmannszug. 

Alle Geehrten und Jubilare des Vereins nebst ihren Ange- 
hörigen sind herzlichst edngeladen, desgleichen die übrige 
Mitgliedschaft. 
Beginn: 20.00 Uhr Eintritt frei! 

Reiche Auswahl in 
Zier-, Fernseh-, Leuch- 
ter- und Advents- 

Kerzen 

DROGERIE ^ 

l^eißner 
Langen. Fahrgasse IS 

skai 

am 11. und 12. November im Saalbau „Zum Lämmchen" 
150 Rassegeflügel und Farbentauben 
3 Votieren ZlergeflUgel und Vögel 
Bekannt gutausgestattete Tombola 

Eintritt 0,75 DM - Alle gelösten Eintrittskarten nehmen an 
einer Freiverlosung von lebendem Geflügel teil. 
ÖFFNUNGSZEITEN: 

Samstag, den 11. November von 15—18 Ulir 
Sormtag, den 12. November von 9 bis 18 Uhr 

Zum Besuch ladet ein: 

Gefiügeizuciltverein 1898 Longen 

Regensciiirme 
jeder Art 

nur von 

SCHIRM-LISKÄ 
Neckarstraße 3 
(a. d. Post) 

Inserieren bringt 6cwinn 

Tel. 2209 
Freitag bis einschl. Donnerstag 

Wo. 20.30 - Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00., 18.00 u. 20.30 Uhr 

Der deutsche Berlinale-Erfolg 1961 

Ein Film von Bernhard Wicki 
frei nach dem gleichnamigen Roman 
von Bruce Marshall. Kühn in der Idee, 
reich in der Fülle, tief in der Wirkung. 

Horst Bollmann, Richard Münch. 
Günter Pfitzmann, Christiane Nielsen, 

Karin Hübner, Brigitte Grothum, 
Pinkas Braun, Kurt Ehrhardt, 
Senta Berger, Wolfgang Spier. 

Herm Hartmann 
Musik: Hans Mayewski 

Prädikat wertvoll - Frei ab 18 Jahren 

Sonntag, den 12. November, 16 Uhr 
Gastkonzert der 

Ural-Kosaken 

Melodien zwischen Wolga und Ural 
Gründer und Dirigent: Andej Scholuch 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr: 
Spätvorstellung 

Draciila 

und seine Bräute 

Ein neues, schauerliches Kapitel aus 
dem Legendenkreis von Dracuia, den 

blutsaugenden Mädchenmörder. 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Botr.: Einfrieren von "Wasserleitungen und 
Wasserzählern 

Wir machen darauf aufmerks'am, daß in der 
kalten .Jahressseit die Wasserzähler, Wasser- 
leitungen und -hähnc gogen Frostschaden 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stroh, 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schütten sind. 

Fenster u. Türen in der Nähe der Wasser- 
zähler bleiben zwcckmättigenwei.se während 
einer Fro.stperiode verschlossen. Was-sermes- 
serschächite sind mit Stroh, Holzwolle oder 
dergl. zu füllen. 

Durch Nichlbeiachtung obiger Vorsichts- 
maßnahmen entstehende Frostschäden kön- 
nen zur Folge haben, <laß ein Grundstück 
längere Zeit ohne Wasserver-songung bleiben 
muß. Die Kosten für aJle Schäden, die durch 
Einfrieren von Zählern und RöhrJeltungen 
entstehen, fallen dem Hauabesiteer zur Last. 

Langen, den 7. November 1961 
STADTWERKE I.ANGEN 

Offentlidie Aussdireibung 
Für den Nsuibau Dreioichsobule (Gymna- 

sium), III. Bauabschnitt, Musik-Pavillon und 
Hau.'tmeislerhaus, Langen, Goethestraßc. wor- 
den die Erd-, Maurer-. Beton- und .Slahlbe- 
tonarbeilen öffentlich ausgeschrieben. 

Angebotsunterlagen können ab sofort beim 
Stadlibauamt Lanigen. Rath'aushdt-Feu:M wehr- 
garagen. II. Stock, Zimmer 5, abgeholt wer- 
den. Dortselbst liegen die Entwurfspläne xur 
Einsichtnahme aus. 

Die Angebote sind bis 7vum Siibmissions- 
termin, am 29. 11. 1961, vormittags lO.tIO Uhr, 
in ver.schlosenem Umschlag mit der Auschrift: 

„Angebot für die Erd-, Müi.n-er-, Bcton- 
und StahlibetOTarlbeiiten für .Icn Neubau 
Dreioichschule, III. Bauabschnitt" 

beim Stadtbauamt Langen einzure.rhen. 
Langen, den 10. Novomber 1961 

Der Magistrat: Liebe. Erster 

G«w«rb«v«r«in Langsn 

Wir erinnern hierdurch nochrmils nn 
unseren 

Familienabend 
mit Tanz und ITnterhaltung 

morgen, Samstag, den 11. November 61. 
im Hotel „Weingold" und würden uns 
freuen, die Langener Gewerbetreiben- 
den und ihre Angehörigen begrüßen zu 
können. 

am Samstag, 11. Nov. 61, 20 Uhr 

Gasthaus 

ZufM gotdeheH eZßwen 
J. M. Anthes 
Frankfurter Straße 26 

Klein- 

Transporte 
Umsflge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
gtraSe 42, Ruf 2471 

SSG GASTSTÄTTE 

Morgen, Samstag 11.11. 

TANZ 

Beginn 20 Uhr Eintritt 1,— DM 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Wtrz 

II „Ostermorsch der Atomwoffengegner 
Am Donnerstag, dem 16. November 1961, 20 Uhr, 
im kleinen Saal der TV-Turnhalle Filmvorführung. 

Sprecher: Stadtpfarrer Weber, Sprendlingen. 
Frauen, Männer und Jugend, bringt durch Bure Anwesenheit 
Euren Protest gegen die Uneinsichtigkeit der Großmächte 
zum Ausdruck und erscheint zahlreich. Es geht um unser 
Leben und das Leben unserer Kinder. 

Naturfreundejugend 
Langen 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
Ortskartell Langen 

Wäldschwimmbad Gaststätte 
Neu-Isenburg 

(bekannt gute Küche) 

Jeden Samstag 20 Uhr 
und sonntags 17 Uhr 
es spielen die „4 FLAMMINGOS" 

Tanz 

Kontoristin 

mit einschlägigen Büroarbeiten ver- 
traut, Ktirzsclirift und Schreibe 
maschine beherrschend, zum 1. 1. 61 
von Langener Betrieb gesucht. 
5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit Unterlagen erbeten 
unter Nr. 1609 an die Langener Zeitung. 

SCHREIBMASCHINEN 

ReckcnaoscIiiMR - Dllttiflrncsdiiita - VervielfäKI«<iRgt|trite 

können Sie nun zu sehr günstigen Bedingungen 

in LANGEN kaufen. 

KARLHEINZ STORNFELS 
Büromaschinen 

Peter-Müller-Straße 11 

Nervöser Magen? 
GASTROFEEbaugt Sodbrennen, Hagendruck , Aufstoßen und 
Völlegefühl vor, beruhigt und entspannt die Uagenaer- 
van, ragt die Verdauung an, stärkt die Verdauungs- 

^ Leistung und ist schleimhautscbützend. Im Reformhaus 

Reformhaus am Lutherplatz 
Ingeburg Knorr Telefon 20 34 

c?ÜR UHREN 
SCHMUCK 
TRAURINGE 

IN FRANKFURT 

,■>0 METLR VOM I'AKKITAUS KONSTAHI.KH 



Plötzlich 

ganz müde? 

Mflnntrchfr Uedarkrau 
1838 Longtn 

Heute, Freitag, 20.30, 
Obungsstunde 

i. Vereinsl. Weingold. 

§ Sport- Bfld 
SBngarginnln- 
scliaftt889t.V. 
rangen 

Abt. FuBball 
Freitag, 21 Uhr; Spie- 
lervensammlimg. 
Am Sonntaig, I. u, II. 
Mannsciia^t dxi Ijanigen 
gegen HähnJein. Be- 
ginn: 12.45 lu. 14.30 Uhr 
Jugendabteilung 
Samstag, 15.30 Uhr, 
liier, Schüller geigen 
Gräfenihausen. Sonn- 
taig, 10.30 Uihr, Junio- 
ren geg. SG Arhedlgm. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BB3CANNT 

yinanftet! yHüUet * Henate y^üUet 
geb. Werner 

VIEI^RUm/Odw. LANGEN/Hess. 
Hauptstraße 7 WoI&gartenstraBe 28 
Kirchliche Trauung; Samstag 11. November 1961, 14.00 Uhr, 

dn der evangelischen Kirche zu Vielbrunn 

sie vor Kälte und Nässe zu 
schätzen. Trotzdem können sie 
apart und modisch beschuht sein: 
In eleganten, herrlich gefütterten 
Aprös-SkI und Schlupfstiefeichen 
fQhlen sich Ihre FQBe wohlig 
geborgen. 
Natürlich kauft man sie 
Im Fachgeschäft 

Sonntag, den 12.11.61, 
Verbandsspiel 

geg. SV 98 Danmstadt 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
Reserven 12.45 Uihr 
AI spielt am Sonntag 
gegen SKG Gräfen- 
hausen um 10.15 Uhr, 
in Gräfenhausen. 
Abitahrt 9.15 Uhr 
A2 spielt hier gegen 
SKG Ro&dorf. 
Beginn 10.30 Uhr 

ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

Wnttmud %ümpel * Wefner SckinUet 

Langen, im November 1961 

Mühlstraße 42 Teichstraße 28 

■1, Deutsches 
1^ Rotes Krem 

Ortsvereinigg. Langen 
Freitag, den 10. Nov., 
20.00 Uhr, findet im 
Gasthaus Zum Löwen, 
(Anthes), (Frankfurter 
Straße, eine 

Mitg:!.-Versammlung 
statt. Da die Tages- 
ordng. eine sehr wich- 
tige ist, bitten wir die 
Mitglieder um regen 
Besuch. Der Vorstd. 

laranivereln 

„Vlpeitrofe" 
LAN O G N 
Gegr. 1921 

Samstag, den 11. 11. 61 
besuchen wir unseren 
Bruderveredn .Jldel- 
weiß" Neu-linburg. 
Abfaiirt mit Bundes- 
bahn-Bus, 20.10 Uhr, 
Caf6 Krone. Es hättet 
um zaihJreiche Beteili- 
ung der Vorstand 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

j^UcM ^fützHef * &tefmaHH jS,eiHewebef 

31. Olttober 1961 

Fr.-Ebert-Str. 36 

SCHUH 

Jahrgong 1911/12 
(1926 schulentlassen) 

trifft sich morgen, 
Sams'tag, 11. 11, 61, bei 
Kameradin Döbert in 
der Turnhalle um 20 
Uhir, mit Anhang. 

Opel Rekord 
45 OOO lom, neuwertig, 
xmifalifrei, 3900,— DM 

VW Export 
sehr gut. Zustand, un- 
fallfrei, 2700,— DM, 
Besichtigg. u. Probe- 
fahrt, aus erster Hand, 
sehr preisgünstig. 

Kahabka, 
Lerchgasse 13, 
Telefon 2137 

Möbliertes oder leeres 
Zimmer 

evtl. m. Kochgelegen- 
heit von 'benufstätiger 
Dame gesucht. - Off 
unt Nr. 1607 a. d. LZ 

1-2 Fomllien-Hoiis 
mögl. von Privat, au 
kiauifen gesucht. (Grö- 
ßeras Kapitail vorhan- 
den) - Off. u. Nr. 1597 
an die Langiener Ztg. 

Guterhaltener 
Mädchen- 
Wintermontel 

8—10 J., 2u verkaoifen, 
Egelsbach, 
Ta'Unusstraße 8 

Ihre Verlobung geben l>ekannt 

.Kameradschaft' 
Jahrgang 1887 

Unsere Zusammen- 
kunft am 14. 11. 1961 
findet nicht statt. Wir 
haben dieselbe verlegt 
auf den 21. 11. 61 (TV- 
TumhaHe), 17 Uhr. 

Irma tiojbauer 

Herben SAneider 

11. Novemiber 1961 

Morgen, Samstag, den 
11. 11. 1961 treffen wir 
uns um 20 Uhr in der 
Westendhalle zum 
großen Start in den 
Ka-meval. Stimmung, 
Humor u. gute Laune 
sind mdtizubnineen. 
Wir laden alle LKG- 
Mitglieder mit „An- 
hang" herzlicäist ein. 

Der Vorstand 

Möbliertes 
Zimmer 

mit Heizung, Ein- od. 
Doppel'bettiaimmer, zu 
vermieten. 

Egelsbach, 
An der Woogswiese 8 
(3 Min. V. Bushadtest.) 

SchOTe 
3-Zimmerwohnung 

an kinderlos., ruhiges 
Ehepaar zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1585 a.d.LZ 

Gutenhaltene 
Kinderwagen 

Kombination, zu ver^ 
kaufen. 

Müllerschön, 
Wemerplatz 2 

GONNINGEN 
Kr. Reutlingen 

LANGEN 
W.-Rietig-Str. 50 

Relcord 57 
Kapitfin 57 

von pnivat au verkauf. 
A. Weiber, 
Südl. Bingstr. .179 

3-Zlmmerwohniing 
ca. 60 qm - Altbau - 
Dachgesch., m. Küche, 
Bad u. Keiller, ibei Be- 
darf Garage, in Nähe 
Finanzamt, gegen An- 
ge[^t ab 1. 1. 62 evitl. 
frülher zu vermlieten. 
Off. u. Nr. 1603 a.d.LZ 

Weißer, emaillierter 

GröBeres Leerzimmer 
separat gelegen, aib so- 
fort i. Langen gesucht. 
Off. u. Nr. 1572 a.d.LZ 

AUen Verwandten, Bekannten u. Nach- 
barn meinen herzlichsten Dank für die 
Geschenke und Glückwünsche zu mei- 
nem 40jährigen Arbeitsjuhiläum. 

rechts, sehr gut erhal- 
ten, zu vericaiufen. 

Friiedlhofstraße 40 
Kinderbett 

zu verkaufen. 
Pang, 
Frankfurter Str. 25 

eewerkschoft der Elsen- 
bahner Deutschlands 
Ortsbezirk Langen 

Einladung 
Am Mittwoch, 15. 11., 
findet um 20.15 Uhr 
im SSG - Olubhaus dn 
Langen, Zimmers traße, 
eine 

Eisenbahner. 
Versammlung 

statt. 
Tagesoordnung: 
1. Kurzfilm über die 

Erholungsheime der 
GdBD. 

2. Diskussion über ak- 
tuelle Fragen mit d. 
Kollegen Bender u. 
Nutz von der Orts- 
verwaltung (Ffm. 

3. Neuwahl des Orts- 
Ibezirlcsvorsitzenden 

4. Verschiedenes. 
Wir bitten um einen 
guten Besuoh dieser 
VersammJung. 
Mit koUegliatem Gruß 

Friedrich Vollhardt 

2 neuwertige 
HeiBiuftöfen 

preisw. zu verkaufen. 
Hemmann, 
Neckarstraße 48, I. 

Autogorogen 
m. Kippflügeltore, Me. 
fert in aUen Größen 
(Montage möglich) 
Autohaus SCHROTH, 

Opel-Händler, 
Langen, Tel. 453, 
E3.>io-Station 

Komplettes 
Schlafzimmer 

günstig Bu verkaufen, 
Heinrdchistraße 36 

VALENTIN LANG in igut. Zustand, preis- 
wert zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-®tr. 17 Knn)derl. Bhepaarsuöht 
in H^ngien od. Umgbg. 

2-3-Zimmerwohnung 
gegen MVZ. - Qflf. oi. 
Nr. 1602 a.d.Lang.Ztg. 

Dieburger Straße 51 

2 VW Export 
zu verkaufen. 

Alfons Straub, 
Langen, 
Danmstädter Str. 47 

Budenis- 
HelSluftofen 
70 ccm, 
Flurgarderobe 

beSd. fast neu, zu ver- 
kaufen. 

Obergasse 6, I. 

WIR ERÖFFNEN 
Juüjges fEhepaar sucht 

2-2V2-Z.-Wohnung 
in Langen od. Umiigeb. 
gegen Baukosten^u- 
scliuß Od, Mietvoraiusz. 
Oflf.-Nr. 1437 a. d, LZ 

Garage 
zw vermieten. 

FXachsbadhßtr. 45 
am Dienstag, 14. November 1961 unsere aufs 

modernste erweiterten Räume Fiat 600 
für 700 ib4s 800 DM zu 
verkauien, 

Frankifurter Str. 28 
(n. stock links) 

Bauplatz ' 
ca. 300 - 400 qm, in 
günstiger Lage zu 
kaufen gesucht. 
Oilf.-Nr. 1613 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Gasbackofen 
Beistellherd 
Zimmerofen 

(braun lack.), zu ver- 
kaufen. 

Gerhart- 
Hauptmann-<Str. 20 

OftiiAdkiJk Juniges iElhepaar such/t 
für Anfang 1962 

2-Zimmerwohnung 
gegen BKZ öder MVZ. 
Off.-Nr. 1616 a. d. LZ 

Moped 
NSU Quickly, für 70,- 
DM zu verkaufen. 

Kramer, Egels-bach, 
Taunusstraße 32 

(Anzusehen Samstag, 
So., sonst ab 19 Uhr) 

Friedrichstraße 20 - Telefon 2156 
Tüchtige 

Friseuse 
oder Aushilfe sof ges. 

Frriseursalon Fnifcz 
Nördl. Ringstr. 35 Jung. Ehepaar (beide 

(berufstätig) sucht 

r/,.2.Z.-Wohnung 
©sgen gute Mete. Off. 
u. Nr. 1587 an die LZ 

I Eweiflammdiger 
Gasherd 

1 eleiktriBches 
Heizöfchen 

zu verkaufen. 
Gerihart- 
Hauptmann-Str. 32 

Sdiadiklub 
Landen 

2. Ausspielung des 
Wanderpokals d. Stadt 
Langen. Letzte Mel- 
dung zur Teilnahme 
für alle Langener 
Schachspieler a. Icom- 
menden Donnerstag, 
dem 16. 11. 61, 20 Uhr, 
im Spiellokal „Zum 
Schützenhof" — Kol- 
legzammer. 

Der Vorstand 

Gutaussehende Dame 
sucht 

Beschäftigung 
in Gaststätte, als Bü- 
fetthilfe od. Beiköchin. 
Off.-Nr. 1620 a. d. LZ 

BMW Isetta 300 
zu verkaufen. 
SüdL Bingstr. 102, n. 

Horex Regina 
250 ccm, zu verkauf. 

Ahomstraße 11 

Zeichen beginnender Abbau-Prozesse wer- 
^ durch Galama Birkenheide günstig be- 
- Birke und Heide wachsen auf 
^■^.^unverbrauditem Boden. Ihre Wirkstoffe er- 

l'filcben, erfrischen, reinigen. 

Älterer Herr in guter 
Position sucht 

möbl. Zimmer 
mit Garage oder Ga- 
ragenaiusbau, (ibei al- 
leinstehender Dame 
bevorzugt). 
Off.-Nr. 1617 a jd .LZ 

Angestellter - 
Handwerker 
32/185, siucht nette Be- 
kanntschaft, auch geh- 
beiiiind. m. Kind ange- 
neh, spät. Heirat erw. 
Bildzusohr. unter Off. 
Nr. 1598 an die LZ 

19« Birkenheide 

Leiterwagen 
omd 
Schiebkarren 

zu verkaufen. 
Dieburger Str. 36 

Schöner, neuer 
Persianer-Pelzmantel 
zu verkauf, Gr. ca. 48. 
Zu besichtigen: 

Damen-Modehaus 
Rudolf Köhler, 
Bahnstraße 54 

Goggomobii 
250 ccm, zu verkauf. 

Goethestraße 128 in Reformhaus und Aootheke 

Möbl. Zimmer 
sofort zu venniiieten. 
Off.-Nr. 1614 a. d. LZ 

Gebrauchtwagen 
Caravan 60 
Caravan 58 
Record 60, 4tür., 1,7 lt. 
Kapitän 57 
Ford Kastenw. FK1000 
DKW, 700 ccm, 7sitzig 
Lloyd 600, 79iitciig 

Autohaius Schrotih, 
Opel-Hänldler 
iEsso-Station 
Langen, Ted. 453 

Maurermeister 
sudht 
Dauerstellung 

Langjähr. Erfahig. dn 
Hoch- u. TUeJbaai als 
Bauführer u. Polier. - 
Off. u. Nr. 1588 axJ.LZ 

Zulassungen Möbl. Zimmer 
in iBaihnhofsnähe, ru- 
llige Lage, V. Student, 
mögl. per sofort zu 
mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1615 a, d. LZ 

Vertln d. Vogelliebhaber 
Langen 

Samstag, den 11.11.61, 
20 Uhr, 

Monatsversammlung 
im Vereinsloikial „Zum 
Lämmchen". 

von Kraftfahrzeugen bei dem Land- 

ratsamt in Offenbach erledigt Wer erteilt 
Mathematik- 
Nachhilfe 

für Primanerin? 
Off.-Nr. 1610 a. d. LZ 

Langen : Gewerbe- 
raum, Neubaiu, gute 
Lage, 88 qm, 2 WC, 
Tel., Heizg., 2 Nelben- 
räumle, gr. Hof, geeig- 
net als Arztpraxis, 
ohne MVZ unld BKZ, 
Miete 345 DM. 
Egelsbach : 1 Zim- 
mer, Koclinische, 
Wannenbad, Neuhau, 
85 DM, ohne MVZ u. 
BKZ, zu vermieten, 
durch WoVerMl 

M. Naimiann, 
Feldbengstraße 7 

Möbliertes 
Zimmer 

(Bushaltestelle), zum 
1.12. an jungen Herrn 
zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 1599 an die LZ 

Herren-Wintermantel 
mittlere Größe 
Hsrren-Anzug 
Mädch.-Wintennantel 
für ca. 12 Jahre und 
Damen-Pelzmantel 
Größe 46 und 1 Paar 
Rollschuhe 
alles igut ertialten, bil- 
lig zu verkaufen. 

■Annastraße 31, II. r. 

Versidierungsbüro Roth 
Bahnstraße 95 - Telefon 527 

u/ir^CiriPereii 
1862 

Abt HandbaU 
-Am Sonntag, 12. 1/1. 61, 
Jgd. gegen Bessningen, 
9.15 Uhr, hier. 

WALDSTADION ! 
Wer fand am Sonntag, 
5. 11., nach dem Puß- 
iballlspiiel den grauen 
Herrnschlrm (a. leiinem 
-Ast hängend), gegen- 
über der Trii1>üne? Ich 
bitte den eihrl. Finder 
um Rückgafbe, da An- 
denken. 
Roemer, Gartenstr. 76 

Elektr. Eisenbahn I Schöne 
Spur 0, ziu verkauifen. Ferkel 

I^angen, zu haben. 
S. Rinigstr. 151, E. lks. Umbach, Lutherstr. 53, 

Leeres 
Zimmer 

fließ. Wasser,. Zentral- 
heizung, ab sofort zu 
venmieten. - Off. unt. 
Nr. 1604 an die LZ 

Chaiselongue 
au verkaufen. 

Sehretstraße 20 

Achtung! Achtung! 
Der Filmabend Jlindet 
am 10. ai., 19.00 Uhr, 
im Meinen Saal des 
Li^enfels statt, 
(I. Stock). Also nicht, 
wie von uns mitge- 
teilt, dm Gymnasium. 

Beiiuistät., aileinsteh. 
Dame suoht leeres 
Zimmer und KOche 

odisr Leerzimmer miit 
Kochgelegertheiit. Off. 
unt. Nr. 1608 a. d. LZ 

GefbrauchÜeB 
Herrenfahrrad 

zu verftaiufen. 
Egelsibaoh, 
Rathausstraße 12 

Hoher Verdienst 
(auch nebenamtlich) 

Wllhelmi, 
Wiesb.-Bierstadt 

.<i«4te S LANGBNBR ZEITUNG Freitag, den 10. Nov-emlber 1961 

Ladenhüter hat ein Jeder 
Mein Freund ist Kaufmann; Eisenwaren, 

Werkzeuge, Baubesdiläge und Haushalts- 
geräte. Sein Gesdiäft geht gut, er Ist sehr be- 
sdiäftigt Mandtimal kommt es vor, daß er, 
wenn idi ihn besuche, gerade nicht abkom- 
men kann, weil er mit einem Fabriksvertreter 
verhandelt oder eine Lieferung abnimmt. 
Dann madie ich mich auf und gehe auf Ent- 
deckungsreisen In seinen Laden und In den 
dahinterliegenden Lagerräumen. Man kann 
Ja nur staunen, wie viele tausend verschie- 
dener Artikel so ein Geschäft am Lager hal- 
ten muß. 

Neulldi gelangte ich dabei in einen Raum, 
den idi noch nidit kannte. Er lag ganz hin- 
ten und in ihm herrsdite ein großes Durdi- 
elnander. Eigenartige Waren lagerten dort. Es 
waren z. T. „Neuhelten", die idi vor Jahren 
als „Messeschlager" und „epochale Erfindun- 
gen" auf den Tischen der StraßenhSndler 
gesehen hatte. Da waren Messer, mit denen 
man die versdiiedensten Funktionen ausüben 
kann, und die nie stumpf werden. Kochtöpfe, 
in denen nie ein Essen anbrennen kann. 
Kombinationswerkzeuge für alle Gelegenhel- 
ten. 

Als Idi den Freund nachher darauf an- 
spradi, zuckte er mit den Schultern und lä- 
dielte; „Da bist du in das Lager meiner 
Ladenhüter geraten. Die Sachen dort sind mir 

'eine Anfeditung. Die werde Idi nie verkau- 
fen. Idi will sie auch nldit verkaufen, denn 
idi weiß, daß sie nldits taugen. Idi würde 
mir damit meine Kunden vertreiben. Es pas- 
siert eben jedem Kaufmann mal, daß er sich 

(beim Einkauf vertut und Waren hereinnimmt. 
,die enttäuschen. Und dann sitzt man auf die- 
sen Ladenhütern. Idi weiß nicht, wie ich sie 

'loswerden soll Dem Schrotthändler will idi sie 
nicht geben. Das sprädie sidi herum und 
wirft ein schledites Licht auf mein Geschäft. 
Ich mag sie audi nicht hier auf den Schutt- 

' platz fahren. Wenn du willst, Idi schenk dir 
den ganzen Kram! Du tätest mir einen Ge- 
fallen, wenn du mich davon befreitest" 

Ich konnte Ihm natürlich auch nidit helfen. 
Wir sind ja alle ml' solchen Ladenhütern 

belastet In jedem Haushalt, In jedem Büro, 
in jedem Betrieb sammeln sidi Dinge an, die 
unnütz sind und veraltet von denen man sich 
aber doch schwer trennen kann. Irgendwie 
und irgendwann sind sie uns mal aufgehängt 
worden und nun schleppen wir sie mit. Audi 
in unseren Gedanken und Vorstellungen 
gibt's soldie Ladenhüter. Vorurteile werden 
sie auch genannt Sie taugen nldits, sie stim- 
men nidit, aber man bringt sie — im Ge- 
gensatz zu unserem Kaufmann — immer 
wieder unter die Leute. 

Ein Lehrer erzählte mir vor einigen Tagen: 
„Ich habe meine Schüler mal gefragt, warum 
ate Leute In die Klrdie gehen. Mehr als aie 
Hälfte der Klasse antwortete treu und bie- 
der: J3amlt sie gesehen werden!' Wie kom- 
men die Kinder darauf?" 

„Ganz einfadi, das haben sie von Ihren 
Eltern gehört Das hat man mal vor 50 Jah- 
ren, zur Kaiserzeit gesagt Vielleidit hat's da- 
mals wirklich Bürger gegeben oder Beamte, 
die Wert darauf legten, von Ihren Mitbür- 

gern beim Kirchgang gesehen zu werden, isin 
uralter Ladenhüterl Ich kann mir heute nlAt 
einen Menschen vorstellen, dem es wlditlg 
wäre, bei der Ausübung seines Glaubens von 
den Leuten gesehen zu werden. Die Männer, 
die heutzutage In die Kirdie gehen, paradie- 
ren nldit mit Ihrem Gesang- oder Gebetbudi. 
Das stedct meist verborgen in der Tasche." 

Aber gerade auf diesem Gebiete geistern so 
viele alte Ladenhüter hefum. So kann man 
immer nodi bei uns hören; „Von den Kirdien 
wurJen Im Kriege die Waffen gesegnet!" Sol- 
len wir uns dann nodi darüber wundern, daß 
uns von der Sowjetzone her dieser alte La- 
denhüter, der vor 40 Jahren sdion nidit 
stimmte, abgestaubt und frisch poliert präsen- 
tiert wird? „Die westli^e Militärkirdie" und 
„die' Klerlkalfaschlsten", so tönt es von ost- 
zonalen Sendern. Gewiß, es gab und gibt noch 
heute Seelsorge der Kirchen in den Heeren; 
Uebrigens nldit nur in Deutschland. Wenn* 
nun von den Soldaten 95 oder 98 Prozent sidi 
zum christlichen Glauben bekennen, Ist es 
dann nidit selbstverständlich, daß die Kir- 
dien sich auch um diese Menschen kümmern? 
Sollten die Seelsorger — Insbesondere während 
des Krieges, wenn gekämpft gelitten und ge- 
storben wird — nl^t bei den Menschen sein, 
die ihnen anbefohlen sind? 

Noch ein Artikel aus diesem Lager; „Idi 
habe keine Zelt für religiöse Dinge!" Ob der, 
der das sagt, es selber glaubt? Man hat Ja 
so viel Zeit für alle möglichen Dinge. Aber 
nehmen wir an. es handele sich wirklich um 
so einen bedauernswerten, abgehetzten Men- 
schen. Wäre dann nicht zu fragen, ob er nicht 
gerade deswegen so zerfahren und gehetzt 
ist, weil er In seinem Leben keinen Raum 
zur Besinnung läßt? Nodi ein letztes, dieser 
abgegriffenen Schlagworte: „Die Leute, die 
sich für Glaubensdinge einsetzen, tun es nur 
um des Geldes willen." Wer es heute aufs 
Geldverdienen abgesehen hat, wird wohl 
schwerlich darauf verfallen, Pfarrer, Diakon 
oder Diakonisse zu werden. Ich wüßte eine 
ganze Menge anderer Berufe, in denen man 
es leichter hat und schneller sein Geld ver- 
dient Außerdem: Einem Arzt, einem Riditer 
oder irgendeinem anderen Men.schen in einem 
freien Beruf nimmt man es doch ab, daß er 
aus vollem, ganzem Herzen in seinem Beruf 
steht, in ihm den Menschen dienen will. Man 
wirft ihm sdiließlidi doch auch nicht bei jeder 
Gelegenheit vor. daß er dafür bezahlt wird? 

Mein Freund hat eines schönen Tages sein 
ganzes Ladenhüter-Sortiment auf seinen Last- 
kraftwagen geladen, ist bei Nacht und Ne- 
bel auf den Schuttplatz der Nadibarstadt ge- 
fahren und hat die ganze Herrlichkeit her- 
untergekippt Es ist ja nicht so einfadi, etwas, 
was überflüssig ist, veraltet und falsch, sang- 
und klanglos verschwinden zu lassen. 

Mit dem Vorurteilsgerümpel, das wir aus 
früheren Jahrzehnten gedankenlos hüten, 
sollte es einfacher sein. Weg damit! Und 
wenn uns jemand so einen alten Ladenhüter 
auftischen will, dann verweisen wir ihn eben 
dorthin, wo er hingehört: auf den Müllplatz 
für abgedroschene Redensarten! 

Möwen jagen den Bussard 

Ich,hatte den dicken Mann mit dem dicken 
Dackel auf seinem abendlichen Spaziergang 
durchs Moor getroffen, das zwischen Berg und 
See die stille Anmut seiner zart überblühten 
Wiesen mit Weiden, Kiefern und Schilfgrün- 
den breitet Wir blieben stehen, wo ein paar 
zartblättrige Birken die späte Sonne mit flat- 
ternden Schatten abflngen, und sprach ein 
bißchen, behaglidi eingesdilossen In die blau- 
grüne Ruhe ringsum und angezogen von der 
Betrachtung eines Bussardpaares, das Uber 
dem Wäldchen kreiste. Ich kannte das Räuber- 
paar seit Jahren, Immer wieder entzüdtt von 
der großartigen Ruhe seines stillen, weitkur- 
vigen Segelflugs, immer wieder ersdiredtt 
vom bösartigen Triumph im heilen Schrei 
der scharfen Stimmen. 

An diesem Tag hatte das Paar sein Jun- 
ges bei sich, und während die Alten ihm nodi 
in sorgsamem Umkreisen die Flugkünste der 
Familie beibrachten, kamen auch schon die 
Krähen. Das Bussard Weibchen entfloh mit 
dem Jungen, der Alte bot sich den Schwar- 
zen an und lockte sie hinter sich her. Krei- 
sdiend und krächzend kam die Jagd über 
das Moor daher, über das Wäldchen dem See 
zu, weitab vom Genist des Raubvogels und 
dem der Krähen. Räuber und Jäger wurden 
sdion müder, eine nach der andern der Krä- 
hen löste si^ aus der kampflustigen Sdiar 
der Verfolger und kehrte um mit schwerem, 
dunkelm Flügelschlag. Det Raubvogel glaubte 
sich lösen zu können und versuchte zu stei- 
gen — da kamen die Möwen. Sekunden zu 
spät mochte er die neue G( fahr erfaßt haben. 
So versäumte er es, übern, sidieren Ufer zu 
bleiben. 

Sidierer und rascher im Flug als die plum- 
pen Krähen stürzten sich die weißen Vögel, 
kreisdiend vor Angriffslust, auf den Bussard, 
der wütende, gellende Schreie ausstieß. Eine 
weiße Wolke umflatterte ihn. Es gelang ihm 
nicht, sie zu durchstoßen. 

Der Kampf nahm kein Ende. Det Bussard 
gab es auf. ans alte Ufer zurückzukehren, 
er suchte im Bogen die nähergelegene Bucht 
vor den Möven zu erreichen, aber sie fielen 
in immer neuen kampflustigen Sdiaren über 
ihn her. Sein Schreien riß nicht mehr ab 
Mein Herz flog ihm zu. Ich hatte ihn oft ge- 
haßt, wenn er nach raschem, gierigem Stoß 
ein winziges, zappelndes Leben davongetragen 
hatte, jetzt haßte Ich plötzlich die Vielzalil der 
anderen. Sie schienen zu merken, daß er er- 
lahmte Ein paar der weißen Vögel ließen 
sich vor ihm aufs Wasser nieder und um- 
schwammen die Stelle, wo seine weltgespann- 
ten, braunen Schwingen ein paarmal schon 
die Flächen des Sees berührt hatten. 

Und wie es schon ist: Wenn einer alle ge- 
gen sich hat, verschwören sich auch noch die 
Dinae. Als er sich eerade wieder-hochreißen 

wollte, trotz der unermüdlidi hackenden Mö- 
vensdinäbel, trieb eine "Sherwartet wild auf- 
sdiäumende Welle heran, erfaßte seinen lin- 
ken Flügel und zog ihn an sidi. Er flatterte 
auf, kam aber nidit mehr vom Wasser hoch. 
Die Möwen stürzten auf ihn. Triumpf in den 
rostigen Stimmen, und auf einmal war er 
versdi wunden. 

Der dicke Mann neben mir nidcte still zur 
Tragödie des Bussards. Weit drüben kreiste 
das Bussardweibchen mit dem Jungen. Ihre 
Flügel glänzten In der Abendsonne. Der dicke 
Mann zeigte auf seinen dicken, melancholisch 
blickenden Dackel. „Die Menge macht's", sagte 
er. „Sie werden es nldit glauben, aber meinen 
Hund hier hätten beinahe die Hasen umge- 
bradit Dreizehn Hasen waren morgens auf 
unserem Grundstück. Denken Sie, dreizehn! 
Er ist hinter allen dreingesaust, und weil er 
nidit alle dreizehn hat fangen könnnen — er 
hat gar keinen erwischt —, hat er vor Auf- 
regung einen schweren Herzanfall bekommen, 
an dem er fast geblieben ist Nur von den 
vielen Hasen." 

„Ja", sagte ich, „viele Hasen sind des Hun- 
des Tod." Aber es war mir nicht komisdi da- 
bej zumut, und an diesem Abend mochte Ich 
die herrlichen Möven nidit mehr, die ruhig 
und elegant sidi aufs Wasser niederließen. 

jdieLen un^ 

Von K. H. Bodensiek 
Ehe deinen letzten Hauch 
Flüchtige Winde in die Ewigkeiten tragen. 
Eh' aus deinen Augen nicht der bittre Rauch 
Von vielen Fragen, 
Der sie brennt, genommen, 
Wirst du stets nur warten... 
Ungeduldig, bald versonnen. 
Liebend bald und bald entronnen 
All den Sorgen, 
All dem Wanken, 
All dem Borgen fremder Taten 
Und Gedanken. 
Ehe deinen letzten Hauch 
Kühle Wtnde heimwärts tragen. 
Bleibt dir nur ein Danken, Sagen, 
Loben, Heben und Erfahren. 

Gute Chancen fflr Holzhäuser aus Schwe- 
den. Massenexporte von kompletten Holzhäu- 
sern plant Schweden an die Bundesrepublik, 
um Spitzen im deutschen Wohnungsbaupro- 
gramm abzufangen. Man hofft, daß die Ab- 
neigung gegen Holzhäuser in letzter Zeit 
nachgelassen hat. Der Wert des geplanten Ex- 
portes: 300 Millionen DM. 

,Herr Doktor, ich habe keine Zeit' 

Wenn der Patient warten muß — Ungeduld vor der SprechzimmertUr 
Es ist überalll das gleiche Bild: wer zum 

Arzt muß, findet voU besetzte, wenn nicht 
sogar überfüllte Wartezimmer vor. Man muI3 
viel Zait mitbringen, wenn man krank ist 
und medizinischen Rat braucht. Zeit aber 
fehlt den meisten von uns in dieser unruhi- 
gen Gegenwart, jedenfalls behaupten wir im- 
mer wieder, daß wir keine Zeit hal^n, nicht 
mal Zeit, um krank zu sein. 

So sitzt man also im Warteraum beim Arzt 
oder Zahnarzt, blättert nervös in den Zeit- 
schriften, rutscht unruhig auf dem Stuhl 
herum und denkt, wie lange soll das nur 
noch dauern? Und dabei sind noch sechs, 
nein sieben, Patienten vorher dran. (Der Dok- 
tor könnte sich wirklich etwas beeilen . . . 

Natürüch, bei den anderen Patienten 
könnte er das, meint man, wenn man aber 
selbst im Sprechzimmer sitzt und die eigenen 
Leiden vorträgt, dann möchte man, daß der 
Onkel Doktor geduldig zuhört, eingehend 
fragt und gründlich, ganz besonders gründlich 
untersucht: den Puls, den Blutdruck und die 
Reflexe, daß er aber auch die lAingen ab- 
horcht und vielleicht auch noch die Röntgen- 
röhre einschaltet. 

Jeder Arzt wird dies alles tun, wenn er es 
für notwendig hält und wenn er glaubt, da- 
durch eine bessere Diagnose stellen zu kön- 
nen. Aber er tut es verständlicherweise nicht 
nur bei uns, sondern bei den meisten Patien- 
ten, und das kostet Zeit, viel Zeit, denn jeder 
Arzt ist sich seiner großen Verantwortung 
bewußt und läßt es an Gründlichkeit bei den 
Untersuchungen nicht fehlen. 

Draußen aber, im Warteeimmer, sitzen wir 
und sehen nur unsere eigenen Interessen, un- 
sere Termine, die veipaßten Autotous- 
anschlüsse oder die Verpflichtungen am heu- 
tigen Abend, wir haben "Ja keine Zeit, glau- 
ben wir, keine einzige Minute haben wir Zeit 
— -bis wir selbst dann endlich dran siind. 
Dann scheren wir uns freilich nicht darum, 
daß nach uns noch ein Dutzend andere war- 
ten, kranke Menschen wie wir, vielleicht aber 
auch noch viel viel kränker. 

Jeder Arzt, das sollte uns allen bekannt 
sein, ist überlastet. Er hat ja nicht nur seine 
Sprechstunde zu halten, er muß seine Haus- 
ibesuche erledigen, in fast jeder Nacht rufen 
ihn dringende Fälle. Auch die tägliche 
Sprechstunde verläuft im übrigen keineswegs 
so planmäßig und ruhig wie es den Patienten 

erscheinen mag, die im Wartezimmer Illu- 
stierte lesen. Oft genug wird der Arzt auch 
während der Sprechstunde noch an das Bett 
eines Schwerkranken gerufen oder zu einem 
Unfall, bei dem rasche ärztliche Hilfe häufig 
ein Menschenleben retten kann. Diese unvor- 
hergesehenen Dinge spielen sich hinter der 
Sprechzimmertür ab, vor der wir nichts- 
ahnend sitzen. 

Nicht wahr, daran denken wir nicht, wenn 
wir zu unserem Arzt gehen. Keiner denkt 
daran, weil w.lr Menschen allesamt eine gute 
Portion Egoismus mitbekommen haben, die 
nur zu gern die Waagschale der Gerechtig- 
keit zu unseren Gunsten senkt. Sollten wir 
uns dagegen nicht endlich einmal wehren? 

Jedem Handwerker lassen wir Zeit, wenn 
er unseren Kraftwagen generalüberholt, den 
Femseher überprüft oder ein Sofa neu auif- 
polstert — nur bei unserem Körper soll jede 
Reparatur so rasch als möglich gehen. Denn 
wir haben ja alle keine Zeit zu warten . . . 
Und dabei vergessen wir ganz, daß eine 
Stunde, die wir im Wartezimmer verbringen, 
unser Leben vielleicht um ein Jahnzehnt ver- 
längern kann. Denken Sie mal darüber nach, 
wenn es Ihnen demnächst bei Ihrem Arzt 
wieder mal ... zu lange dauert. 

Prozeßweg zulässig ... 

Beim Ausscheiden aus ihrem Betrieb können 
Arbeiter über Art und Dauer ihrer Beschäfti- 
gung ein Zeugnis fordern, das auf Verlangen 
auch auf Führung und Ledstung auszudehnen 
ist. Das Zeugnis muß objektiv richtig sein. 
Wenn der Arbeitnehmer glaubt, das Zeugnis 
sei unrichtig, kann er es zurückweisen und 
verlangen, daß ihm ein neues ausgestellt wird. 

Muß er dazu den Prozeßweg beschreiten — 
meint das Landesarbeitsgenicht Köln — so hat 
er nach den allgemeinen Grundsätzen seinen 
Anspruch trestimmt zu formulieren und die 
Richtigkeit seiner Behauptung zu toeweisen. 

Aufgabe des Gerichts sei es — wird dann 
weiter ausgeführt — zu prüfen, ob die im 
Zeugnis aufgeführten Tatsachen zuträfen, ob 
sie vollständig seien und ob dos Werturteil 
ülber den Arlieitnehmer bei verständiger Wür- 
digung gerechtfertigt sei. (Urleil des Landes- 
arbeitsgerichts Köln vom 5. 1. 1961 — 2 Sa 
433/60). 

Stellt vor: Die neue Hilfe im Haushalt! ° 

Für alle jungen Hausfrauen, 

die sich den Glanz 

ilirer neuen Wohnung 

erhalten wollen 

Das ist Ihr Wunsdi: Ihre neue Woh- 
nung müßte immer so neu bleiben! 
dor bewahrt den Glanz: dor reinigt 
sdinell und gründlidi, ohne daß Sie 
zu sdieuern braudien! Mit dem aus- 
gewrungenenLappen wisdienSie ein- 
fadi den Sdunutz ab. Nadispülen und 
Nachtrodsnen sind jetzt überflüssig. 
So reinigen Sie sdionend Türen, Fen- 
sterrahmen,Fußböden,Küchenmöbel, 
Kunststoffbel&ge, Kadieln, Fliesen, 
Ihre Badewanne, Ihr Waschbedcen, 
Ihr Kühlsdirank werden jetzt immer 
wieder wie neu erstrahlen, — An den 
Händen spüren Sie, wie mild dor ist. 

I Lappen in die 
Lauge taudien und 
gut auswriDgen. 

I Leidit Über die zu säubernde 
Flädie wischen — schon Ist 
der Schmutz versdiwunden« 
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Ehescheidung schützt vor Schmuggel 

Paradoxer Prozeß in Belgien - Gesetz gegen gesunden Menschenverstand 

IiiRrid Ancircc und nielmar Scliönherr sind in dem Kriminairilm 
^TreihjaRd auf ein Leben", einem Film um Spionage in einem Uran- 
Clicmie-Wcrlt, in ein spannungsgeladenes Gescheiten gestellt InBrid 
Andree — im Film Regine Pausin — muß erliennen, daß der Mann, 
den sie liebt, einem gefäiirllciien Handwerk nadigclit. So wird sie 
unKcwollt selbst zur Mitwisserin — und Objekt mehrerer Anschläge 
aui Ihr Leben .. Für seinen spannenden Krimlnai-Splonagefilm 
hatte Ralph Lothar außerdem noch Silva Simon, Pero Alexander 
und Horst Frank gewinnen können, mit deren Hilfe es ihm gelang, 
..Treibjagd auf ein Lehen" zu gestalten. Foto: FPF/DFG, FTR 

... eine Sache der Einsiebt und Bildung? 

10 000 US-SdiUIer auf Ehrlidikeitgetestet - 62 Prozent versagten 

; Von Raoul Breitenstein 
i Als Opfer des Gesetzes wird in 
[ der belgisdien Stadt Arlon der fran- 
: zösische Industrielle Daniel Mirat 
; (38) vor Gericht stehen. Seit Tagen 
I werden in der belgischen Oeffent- 

lichkeit Wetten abgesdilossen, ob 
hier der gesunde Menschenverstand 
oder das Gesetz siegen wird. 

Die Vorgeschichte dieses para- 
doxen Gerichtstalles ist einfach und 
auch sehr schnell erzählt. Sie'' begann 
damit, daß der Industrielle Minit 
eine Belgierin heiratete, die in Bel- 
gien, vier Kilometer von der fran- 
zösischen Grenze entfernt, ein sehr 
hübsches Häusdien besitzt. Da Da- 
niel Mirat die ganze Woche über in 
seiner Fabrik beschäftigt ist. sieht 
er seine Frau und seine Kinder 
nur .'im Wochenende. Dann kommt 
er mit dem Wagen aus Frankreicli 
herüber. 

Dieser Wagen, in Belgien gekauft 
und mit einem belgischen Kennzei- 
chen geschmückt, erregte den Un- 
willen der französischen Zöllner. „Sie 
sind Franzose und wohnen in Frank- 
reich", sagten sie, „und deshalb dür- 
fen Sie keinen Wagen fahren, der 
im Ausland gekauft worden ist." 
Daniel Mirat bezahlte eine Strafe, 
fuhr den Wagen zum letzten Mal 
über die Grenze nach Belgien und 
verkaufte ihn dort. Dann kaufte er 
in Frankreicli einen neuen Wagen, 
diesmal ganz ordnungsgemäß mit 
einem französischen Nummernschild. 
Das erregte aber den Unwillen der 
belgisdien Zöllner. 

In elf Bundesstaaten fanden theo- 
retische und praktlsdie Tests über 
die Frage statt, inwieweit der Ameri- 
kaner noch ehrlich ist. Unter an- 
derem wurden 10 000 Schüler ge- 
prüft, denen aus der bewußt falschen 
Beantwortung einer Frage ein klei- 
ner Vorteil erwuchs, während sie 
bei ehrlicher Antwort leer ausgingen. 
G2 Prozent zogen den Vorteil der 
Wahrhaftigkeit vor. Die ehrlichen 
Kinder hatten im Durchschnitt einen 
höheren Intelligenzgrad als die un- 
ehrlichen. 

Daß Anständigkeit zum großen 
Teil eine Sadie der Einsicht und Bil- 
dung ist, bewies ein anderes Experi- 
ment. In einer Großstadt wurden 
an einer Straßenecke adressierte, of- 

fene Briefumsdiiäge ausgelegt, 
welche drei bis zehn Dollar enthiel- 
ten. Eine verborgene Kamera nahm 
jeden auf, der sidi nach einem Brief 
büdcte. Sieben Männer und fünf 
Frauen versdiiossen den Umschlag 
und stedcten ihn in den Postitasten, 
vor dem er lag. 15 andere Männer 
und drei Frauen unterschlugen ihn. 

Von 500 Einwohnern einer ande- 
ren Stadt, welche je einen Dollar mit 

B'Me erhielten, ihn zusammen 
mit einer persönlichen Spende einem 
Waisenhaus zu überweisen, behiel- 
ten 89 den Dollar für sich. 339 sMck- 
ten ihn an das Waisenhaus, und nur 
72 fügten noch einen Betrag hinzu. Ohne Worte. 

Gehört • notiert i • • 
i kommentiert I • • 
j Es muß wirklidi ein Urbedurf- ; 
: nis der menschlidien Natur sein, ; 
• den lieben Mitmenschen — es S 
: müssen durchaus nicht immer ; 
; „Feinde" sein! — „eins am Zeug ; 
; zu flicken", denn überall in Wort : 
• und Schritt, in geselliger Unter- : 
: haltung ebenso wie in den Spal- ; 
: ten von Zeitungen und Zeitschrif- : 
• ten wimmelt es von spitzigen Be- : 
: merkungen gegen ... Wir kom- • 
; men kaum zu einem Ende, wenn • 
• wir erst einmal aufzuzählen be- i 
: ginnen; gegen „die" Frauen, gc- 
: gen ..die" Männer, gegen Vertre- 
; ter bestimmter Berufe und Klas- 
: sen, politischer und weltanschau- 
; lieber Gruppen, Kunstrichtungen 
; usw. usw. Je schärfer sr.ch eine i 
: hingeworfene Wortspitze ist, desto 
S „geistreicher" findet man sie und 
: fragt den Teufel danach, ob der 
; Spötter mit seinem spitzen Ge- 
} Schuß nicht daneben oder zumin- 
• dest „übers Ziel hinausschoß". 
: Denn wie nidit alles Geistreiche 
: unbedingt spitz sein muß, so hat 
; noch viel weniger jedes spitze \ 
j Sätzlein ein Anredit darauf, 
; „geistreidi" zu heißen. Nur einem i 
: innerlich wahren, sachlich bcj-ech- ; 
j tigten Wort kommt dieser An- : 
• Spruch zu. Schärfe ohne innere t 
: Wahrheit ist bestenfalls salon- • 
• fähig zugeschliffene Grobheit, 5 
: weiter nichts. • 

Der Deotsdie ist Koionnenfabrer" 

Europas Automobilisten im Spiegel humorvoller Kritik 
rr 

In einer Mailänder Zeitschri/t 
glossiert ein italienischer Autofahrer 
humorvoll Stärken und Schwächen 
seiner Kollegen hinter dem Steuer 
in anderen Ländern. Die Oesterrei- 
cher, so schreibt er, sind keine Auto- 
narren. Sie fahren nur, wenn sie 
müssen, nicht toeil sie wollen. Das 
läßt sich mit den schlechten Straßen 
und dem winzigen Autobahnnetz er- 
klären, das vorerst nur aus Teilstük- 
ken besteht. Im allgemeinen wird 
diszipliniert gefahren. Herren der 
Landstraßen sind die Motorrad- 
fahrer, die sich mit Sturzhelmen, rie- 
sigen Staubbrillen und langen Gum- 
mistiefeln schmücken. 

In Deutsdiland halten nur „arme 
Studenten mit Furunkeln auf der 
Nase" fremde Autos an. Der Nor- 
malbürger, dessen Leben nidit gänz- 
lidi fehlgeschlagen Ist. besitzt selber 
einen Wagen. Mit ihm fährt er dis- 
zipliniert in Kolonnen. Stoßstange an 
Stoßstange, über das große Auto- 
bahnnetz, hupt beim. Ueberholen 
grundsätzlidi nicht und hält in je- 
dem Rasthaas, um Bier zu trinken. 
Bei einem Unfall bleibt er gelassen 
und wartet auf die Polizei, die im- 
mer mit Verspätung eintrifft. Diese 
Zeit benutzt er dazu, um auf dem 
Resten seines Autos noch ein Bier 
zu trinken. 

Die Atommacht Frankreich besitzt 
die schleditesten Straßen und die 
häßlichsten Wagen. An Wochenend- 
tagen kann man nur mit be- 
sdiränkter Geschwindigkeit fahren. 

Diesmal weigerte sich Mirat, die 
Strafe zu bezahlen. Er ließ es auf 
ein Strafverfahren ankommen. Er 
soll wogen Sclimuggels vor einem 
belgischen Gericht erscheinen. Falls, 

• • 
: Kunterbuntes Panoptikum i 
• In Brüssel beruhigte eine Braut ; 
: den Pfarrer einer Kirche. Uer • 
; Priester war ungeduldig gewor- i 
5 den. »veil der Bräutigam nicht er- : 
: schien. Dieser suchte nämlich mit • 
: dem Hochzcitsauto einen Park- : 
j platz. Die angehende Ehefrau bat, ; 
: die Wartezeit mit dem Spiel der ; 
: Orgel zu überbrücken. Der Or- ! 
• ganist mußte über eine Stunde i 
: präludieren, bis schließlich der • 
; Bräutigam einen Unterschlupf für ! 
: seinen Wagen gefunden hatte. i • • 

wie zu befürchten ist, das Gesetz 
über den gesunden Menschenver- 
stand siegen wird, riskiert der un- 
glückliche Autobesitzer zwischen vier 
und zwölf Monaten Gefängnis, 7000 
Mark Geldstrafe und die Beschlag- 
nahme seine.s Wagens. 

Wie er sich aus der Affäre ziehen 
kann? Das hat sein Rechtsanwalt mit 
einem Vorsdilag erklärt, der die 
ganze Paradoxie derartiger gesetc- 
lidier Bestimmung offenbart; „Fflr 
Herrn Mirat gibt es — juristisch ge- 
sehen — eine einfache Möglidikeit, 
im Rahmen der Gesetze zu handeln. 
Er braucht sich lodiglidi von seiner 
Frau scheiden zu lassen und sie in 
ihrem belgisdien Haus fortan als 
Freund zu besuchen. Dann kommt 
er ganz legal mit einem franzö- 
sischen Wagen als Wociienendtourist 
nach Belgien . " 

Die Eiche der einsamen Herzen 

Seriöses Unternehmen mit Tradition und „Stamm"-Kundschaft 
Um auch hei Mangel an Gelegen- 

heit doch noch zu einem Ehepartner gen schließlich die vielen Briefe, die 
«ie fast täglich aus Deutschland und und damit unter die Haubt bezie- sogar ans dem Ausland erhält. 

hungsweisc unter den Pantoffel zu 
kommen, gibt es heutzutage außer 
der Heiratswunscheclce in den Zei- 
tungen noch die sehr ehrenwerten, 
streng vertraulich gegen geringe Ge- 
bühr arbeitenden Eheanbahnungsin- 

Alle einlaufende Post liefert der 
Briefträger gewissenhaft ab. Sie 
kommt in ein hochgelegenes Loch im 
Raum, das durch eine eigens zu die- 
sem Zweck angefertigte Leiter zu 
erreichen ist und die bei der Eiche 

stitute. Zwischen diesen gepflegten aufbewahrt wird. 
Unternehmen befindet sich eins, das 
gratis arbeitet und daher wert ist, 
einem noch größeren Kreis von In- 
teressenten und Heiratslustigen be- 

Der fesche Bote von der Post ist 
im übrigen entweder ein ein- 
gefleischter Hagestolt oder ein ganz 
besonders standhafter Briefträger: ... AA rt ut;- 

kanntgemacht zu werden, als es bis- obgleich er noch unverheiratet ist 
linrl st>in «V. ^ T?„ her schon ist. Es handelt sich um ein 

wohlfundiertes Haus, dessen Wur- 
zeln weit reichen. Die ganze vor- 
nehme Einrichtung besteht aus echt 
Eiche natur. 

und sein Gluck in einem der Um- 
schlage verborgen sein könnte, hat 
er bisher noch keinen der von ihm 
ausgetragenen Briefe geöffnet. Das 
besorgen im allgemeinen die jungen 

Dies Haus ist ein Baum, eine rfes nahegelegenen Dorfes oder 
STiaiiernnnnfir Hio nrt Eiche — ganz ernsthaft: eine rich- 

tige Eiche, Die „Liebesbriefeiche", 
genaue Adresse: Bräutigamselche, 
Malente, Holstein, ist wohl die selt- 

Spaziergänger, die an der Eiche mehr 
oder minder zufällig vorbeikommen. 

Fällt einem Heiratswilligen dabei 
ein entsprechender Wunschbrief in 
die Hände, entspinnt sich nicht sel- samste Ehevermittlung Deutschlands a.wi „„.„i a«- e.-~   —ten ein reger Briefwechsel. Wie uiele Sie ist ein ungemein seriöses Unter- 

nehmen mit Tradition und „Stamm"- Ehen die seriöse sechshundertjährige 
Kupplerin im Laufe der Zeit ge- Kundschaft, ca. 600 Jahre alt und 

'srz ss; t »sSÄtfÄ: 

ganz leises Raunen ist Selbstuer- 
ständlichkeit. Das gediegene Insti- 
tut, das immer noch im Wachsen 

Ehepaare die sich durch Vermitt- 
lung der Eiche gefunden haben, aus 
Pietät und Takt und zum Danke 

begriffen ist und ständig Jahresringe .Vre,7 die kZde Zl^ 
produziert, ein sehr sinniges Sym- 
bol, liegt in einer landschaftlich sehr Wohltäterin einschneiden müssen. 

An e'ngeschnittenen Initialen und 
if' ""angelt es nicht, man könnte 

IrfpnfJt ow «• 1, I- V auch der Mühe unterziehen, sie romantische, bebende zu zählen, aber ob man dann mehr 
Herzen. Warum gerade diese Eiche loeiß, bleibt zweifelhaft. Denn wer 
einen ebenso eigenwilligen wie dif- kann mit Bestimmtheit sagen, wie- 
fizilen Beruf ergriffen hat, ist nicht viel falsche Herzen, ganz außer Kon- 
fjfa h '^^rrenz, für ewige Zeiten mit ein- jolg hat. ist unbestritten. Davon zeu- geschnitten wurden? 

weil Frankreidi von einer Unfali- 
psychose befallen ist. Deshalb ereig- 
nen sidi audi so viel Verkehrsun- 
fälle. Die Polizei ist übersdinell und 
übereifrig. Man braucht nur am 
Straßenrand zu halten und sich die 
Füße zu vertreten, da kommen schon 
die „motards" an und fragen, wen 
man überfahren iiat. 

Holland besitzt die besten Auto- 
straßen in Westeuropa, ohne viel 
Aufhebens davon zu machen. Seine 
Kraftfahrer haben eine unange- 
nehme Eigenschaft, sie beharren un- 
ter allen Umständen auf dem Vorr 
fahrtsrecht, audi wenn der andere 
Verkehrsteilnehmer nodi Zeit und 
Platz hat, vorbeizukommen. In die- 
sem Fall ist ihnen ein Zusammen- 
stoß lieber, um zu beweisen, daß 
der andere unrecht hat. Wenn sich 
der Holländer ans Steuer setzt, wird 
er ein anderer Mensch. Er verzieht 
keine Miene, blickt geradeaus und 
schweigt. 

In Spanien gehören die miserablen 
„carreteras" zur „hispanidad". Ihre 
Oberflädie wechselt mit der Land- 
sdiaft von Kilometer zu Kilometer. 
Die Benzinpumpen liegen 200 Kilo- 
meter voneinander entfernt. Man 
erhält Normalbenxin, das aussieht, 
als wäre es soeben aus einer schmut- 
zigen Naphthaquelle geschöpft wor- 
den. Die einzige spanisdie Oelsorte 
sollte man lieber zum Salatanma- 
chen verwenden. Der Autoverkehr 
ist spärlich, denn die Spanier sind 
ein geborenes Fußvolk. Rrioft Teilen Deutschlands und sogar aus dem Ausland kommen die 

r T ..V"'e'""e''men Eidic". Der Postbote bringt sie getreulidi Tag für Tag an ihren seltsamen Bestimmungsort. Koti>: Senckplehl 

Jetzt schon dran denken - 

zu Weihnachten Möbel schenken - natürlich von 

Südhessens 

gcöBtem 

Einrichtungshaus 

Dormstadt 

Wilhehninenstr. 7 

Gegr. 1880 
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Gütgelungenes Konzert der SSG 

Die Abteilixng „Gesang" der Langener 
„Sport- und Sangergemelnscliaft 1888" ver- 
anstaltete am vergangenen Sonntag im voll- 
besetzten großen Saal des Turnvereins ihr all- 
jährliches Chorkonzert. In den tjeiden vergan- 
genen Jahren liatte man Chor-Orchester- 
Werke, namentlich Opemchöre, gebracht. 
Diesmal galt das Konzert emster Chormusik 
und dem Volkslied alter und neuer Zeit. 

Groß war das Aufgeijot der Mitwirkenden: 
Hanne Eiffert-Marten,Bad Homburg (Sopran), 
der Langener Meisterpianist Norbert Matzka, 
zum Streichtrio vereint die Langener Musik- 
lehrerin Ruth Bambach (1. Violine), ihr 
Schüler Gerliard (2. Violine) und Ferdinand 
Steitz (Cello). Instrumental war ebenfalls be- 
teiligt das Akkordeonorchester „Akkordeana" 
Frankfurt unter Leitung von Rudi Kircher, 
sowie der Kinder-, Frauen-, Männer- und ge- 
mischte Chor der SSG. 

Das Konzert wurde begonnen mit zwei Wer- 
ken von Franz Schubert. Zuerst die „All- 
macht" — „Groß Ist Jehova, der Herr!" Ein 
ergreifender Gesang in seinem hohen Bogen 
zwischen demütiger Erschütterung und strah- 
lendem Lobpreis. Solistin, Pianist und der ge- 
mischte Chor waren hier durch Chorleiter 
Karl Dlether zu einem guten Klangkörper 
verschmolzen. Das zweite Werk war der be- 
kannte 23. Psalm „(Jott ist mein Hirte". Es 
ist für Frauenchor mit Klavierbegleitung ge- 
schrieben. Dynamisch war es gut erarbeitet. 
Besonders das Pianissimo am Anfang gefiel 
gut. Technisch wurde von den Frauenstimmen 
viel verlangt. Leider war der Chor an einigen 
Stellen Intonationsschwankungen, gerade bei 
sehr großer Höhe des Soprans, unterworfen. 
Vielleicht hötte an manchen Stellen auch das 
Tempo etwas zügiger angelegt werden können. 

Johannes Brahms war mit seinen beiden 
Volksliedweisen „In stiller Nacht" und dem 
„Abschiedslied" vertreten. Der Männerchor 
brachte das vom Text und der Musik her sehr 
ernste „Gras föllt!" von Krietsch zu Gehör. 
Frauenchor und Kinderchor vereinigten sich 
bei der Volksliedkantate „Ich weiß ein lieb- 
lich Engelspiel" von Walter Rein. Streichtrio 
und Pianist waren bei dieser Kantate einfühl- 
same und anpassende Begleiter. 

Frau Hanne Eiffert-Marten hat, das darf 
man schon sagen, in Langen Ihre Freunde, die 

immer wieder begeistert sind, wenn sie in 
Langen singt. Das grdße Stinimvermögen und 
ihr gedunkeltes Timbre lassen immer wieder 
aufhorchen. Sie sang Im ersten Teil drei 
Brahms-Lieder „Mainacht", „Waldeinsamkeit" 
und „Vergebliches Ständchen". Ihre Dramatik 
gab sie im zweiten Teil kund l>ei „Liebesfeier" 
von Felix Weingartner und „Bist Du" von 
Franz Liszt. In dieser Gruppe sang sie noch 
das „Caro mia ben" von Giordani. Wenn man 
von Text und Musik her namentlich die ijei- 
den ersten Lieder betrachtet so hätten sie 
besser in den ersten Teil gepaßt. Behutsam 
und fein sang Frau Eiffert-Marten drei Lie- 
der aus des Heidedichters Hermann Löns 
„Kleinen Rosengarten" in der volksliedhaften 
Vertonung durch Fritz Jöde. Instrumentale 
Einleitung des zweiten Teils war Akkordeon- 
musik. Aber nicht, wie man es meistens ge- 
wohnt ist, sondern wirklich orchestermfißig. 
„Präludium und Fuge a-moH" von Selber und 
„Teufelstanz" von Hellmesberger waren der 
Beweis dafür. 

Ebenso waren die Akkordeonspieler gute 
Begleiter der Kantate vom frohen Wandern, 
die Erdien mit der rechten strömenden Mu- 
sizierfreude und schlichter Melodik kompo- 
nierte. Der gemischte Chor sang drei Lieder 
von Quirin Rische: „Vor lauter Freud", „Von 
Luzem auf Wäggis zu" und die bekannte 
„Schöne Nacht". Der Frauenchor wartete mit 
der Liedfolge „Alleweil ein wenig lustig" von 
Schneider-Heyse auf, und der Männerchor 
sang die rhythmisch so schwierige Weise „Und 
Narren sind wir nicht" mit großem Elan. Den 
Schluß machte wieder der gemischte Chor mit 
der heiteren Weise von der „Kirschendiebin". 

Anhaltender Betfall dankte der Solistin, 
dem Meisterpianisten Norlsert Matzka, der wie 
immer Chor und Solistin der rechte anpas- 
sende Begleiter war, den Instrumentaiisten, 
den Sängern und nicht zuletzt Karl Diether, 
der wieder einmal bewies, daß sein SSG-Chor 
ein Instrument in der Hand des Chorleiters 
ist, ganz auf ihn eingestimmt und das aus- 
drückend, was er in rechter Interpretation 
sagen will, zu musizieren, sei es ernste Musik 
großer Meister oder das Volkslied. Dieses 
Konzert reiht sich würdig in die Reihe der 
vergangenen ein. Es war ein Abend, der 
Freunden der Musik noch lanige in guter Er- 
innerung bleiben wirtl. 

Start in den Karneval 

Morgen ist der 11. 11. und an diesem Tag 
beginnt iln allen Metropolen des Karnevals 
diie neue Saison. Zwar kann Langen nicht als 
Metropole ibraedchnet werden, aber es steht 
außer Zweifel, daß die Lanigener Kamevall- 
sten bekannt und ibeliebt im weiten Hessen- 
land sind. Gleich, ob es sich hierbei upi stram- 
mes Auftreten der Lamgen-Latte-Garde, um 
Glanaleisbungen der netten Tanzgarde oder 
um diue Leistungen der heimischen Büttred- 
ner handelt. Immer wiird man bestätigt fin- 
den, daß Langen mnd sein Karneval einen 
guten Ruf genießt. 

Eine neue Saison steht nun den Freunden 
dieses Brauchtums fc>evor und wie alljährlich 
wird man auf Übernaschiungen gespannt sein 
dürlen. Morgen Abend wird die LKG nun in 
ihrem Vereinsdokal Westenidhallle vor den ei- 
genen Mitgliedern und Gästen iliren ersten 
Testversuch für 1962 unternehmen. 

Zu den bstoannlen Kräften der LKG kom- 
men nenie Vortralgende aius der Garde hinzu 
und es ist zu wünschen, daß dadurch die Ak- 
tiven der Kamevalgesefllschaft eine wertvolle 
TJnterstiil/.ung erhalten. Für den musikali- 
schen Rahmen wurde die Kapelle RAMONA 
verpflichtet, die auch nach dem Programm 
zum Tanz aufspielt. Nicht nur Büttrödner aus 
der Feder der LKG Büttredner und Lieder 
werden geboten werden, sondern auch Rück- 
blicke auf .die 'letzte Saison in Wort und Bild 
und schließlich diie traditionelle Vereidiigung 
des Elferrates. Damit sind dann die Geschicke 
des karnevallstlschen Geschehens, wieder den 
Männern übertraigen, die Jahr für Jahr den 
Karnevail in Langen gestalten. 

Der 11. 11. soll, nacih dem Wiillsn der LKG, 
nicht mehr sein als ein öffnen der Tür zum 
Karhevial und erst mit'Beginn des.lahres 1962 
wirid man die LKG wieder in der Öffentlich- 
keit miterldben können. Dennoch ist es 
Freunden des guten, literarischen Karnevals 
möglich, ibereits am 11. 11. an der LKG-Ver- 
anstailtunig teilzunehmen, wenn sie .sich für 
aktives Mitwirken im Karneval interessieren. 
Die LKG wird neue Kräfte und Freunde stets 
willkommen heißen. 

Der Start in den Karneval sdll pünktlich 
um 30.11 Uhr erfolgten und wird aicher aiuch 
in diesem Jahr zu elinörn frohen und gemüt- 
lichen Abend im Kreis der zahlreichen LKG- 
Mitglieder werden. 

Gesetz schützt ernste Feiertage 
Für drei Tage äm November sind wegen 

ihres ernsten Ohianakters besondere Bestim- 
mungen im Hessischen 'Gesetz über die Sonn- 
und Feiertage festgieleigt. Am Volkstrauertag 
(19.), Büß- urtd Bettag (22.) und Totensonn- 
tag (26.) sind nicht nur öSfentliche Tanizver- 
anistaltungen verboten, sondern ajuch Tanz- 
unterhaltungen geschlossener Gesellschaften, 
wenn sie in Gaststätten oder in deren Neben- 
räumen sitattfindien. 

Ferner sind an diesen Tagen untersagt: 
öffentliche Veranstaltungen, Aufzüge u. Um- 
züge, sportliche Veranstaltungen und Veran- 
staltungen ernsten Charakters die der Unter- 
haltung dienen. Die Beschränkung für sport- 
liche Veranstaltungen gilt am Volkstrauertag 
nur bis 14 Uhr. — Da kabarettistische Vor- 
führungen nicht als Veranstaltungen ernsten 
Charakters angesehen werden, sind sie eben- 
falls nicht gestattet. 

Der besondere gesetzliche Schiut^ dieser 
droi Tage •ers'treckt sich von Mitternacht bis 
Mitternacht. 

Sturz vom Baum. Im Mannheimer Stadtteil 
Neckarau wollte ein SOjähriger Mann ein 
paar Bh-nen abmachen, die in seinem Garten 
hoch an einem Baume hingen. Dabei stürzte 
er von der sechs Meter hohen Leiiter u. starb 
bald danach im Krankenhaus. Diese Birnen- 
ernte hatte sich nicht gelohnt. 

Das Wertvolle, Bleibende wurde bejaht 
Ehekreisveranstaltung im 

Landesfiachtlingslatrer 
In der vergangenen Wöche hatte Pfarrer 

Lauber in seiner Bigenschalt als Seelsorger 
des Flüchtlingslagers Im GemeinschaftsBaal 
zu einem Abend für Eheleute eingeladen. Er- 
freulich stark war die Beteiiligunig. Rund 30 
Ehepaare waren der iEinladunig gefoJgt. Ge- 
samtthema des Reiferales u. der Diskussionen 
wiar „Revolution aus dem Evangelium", Man 
sprach von den Begegnungen der Christenheit 
auf ihren Kirchentagen, von der Welt im Um- 
staarz, davon daß, was gestern noch herr- 
schende Anschauung war, heute ibereits Irag- 
würdiig geworden und morgen vielleicht Ge- 
genstand des Spottes ist. Auch über die neue 
Bauweise der CJotteshäuser wiurde diskutiert. 

Dabei klang auch die Bezeiohniung „Post- 
moderme" auf, ein Name, der der Fachsprache 
amerikanischer Architekten entstammt, die 
sich darüber Gedanken gemacht haben, wie 
man wohl ein Stilbemühen kennzeichnen 
könnte, das einerseits ohne Kompromiß der 
Zukunft zugewandt andererseits zum Verzicht 
auf alles bloß Modische. Beispiele dafür 
könnte man genug anführen, von Automo- 
bilen, über die Mode selbst, bis hin zu den 
Tänzen, die einmal atiXkommien und baild 
wieder vergessen sind. 

Als praktisohos Beispiel konnte auch der 
vorgesehene Bau der neuen „Martin-Luther- 
Kirche" 'im Oberlinden angesehen werden. 
Das Modell, das am Sonntag zu besichtigen 
war, bestätigte dies. Diese Kirche ist nicht 
nur nach vorne otfen, sondern auch nach 
oben durch ein Lichtband, das erahnen läßt 
„Morgenglanz der Ewigkeit, Licht vom uner- 
schöpften Lichte"!, ein Verzicht auif alles 
Modische. Nur das strukturell V/ertvolle, 
Bleibende wird gewahrt. 

Eifrig diskutiert wurde auch die Frage, ob 
die Christen noch das Schicksal der Mensch- 
heit zu beeinflussen vermöchten. In diesen 
Gesprächen wurde auch der Begriff von 
Heinrich Rendtorff vom „unterschwelligen 
Christentum" herangezogen. 

Zwischen den einzelnen Gesprächen schal- 
tete man kleine Pausen ein, währand denen 
Volkslieder gesungen und dem hessischen 
Nationalgetränk, dem Apfelwein, zugespro- 
chen wurde. 

Dieses Treffen von Eheleuten jeden Alters 
fand eine so gute Resonanz, daß geplant ist, 
die Bhekreise auch im kommenden Jahr 'fort- 
zusetzen. Im Dezember findet jedoch keine 
Ehekreisveranstaltung statt. 

Heute sei bereits darauf hingewiesen, daß 
der Stellvertreter des Hessischen Kiirchen- 
präidenttn, Oberkirchenrat Prof. ID. Sucker, 
das Flüchtlingslager am Montag, dem 11. De- 
zember, besuchen wird und um 20.00 Uhr im 
Gemeinschaftssaal einen Gottesdienst hält, 
bei dem der Chordienst von dem neugegrün- 
deten Kirchenchor „Oberlinden" übernommen 
wird. 

Volkshocilsciliile 

Kiinstijemeiiule 
II 

Studienfahrten ins Ausland 
Für die in unserem Programm vorgi-sehe- 

nen StudienJahrtien: Schlösser der I^ire und 
Paris vom 9. bis 16. Mai 1962; und Wien und 
das Burgenland vom 30. Juni bis 8. Juli 1962, 
liegen bereits Vorimeiikungen vor, so daß mit 
einer zahlreichen Beteiligung au rechnen ist. 
Wir empfehlen weiteren Interessenten, .sich 
bei Fr. Jensen, Tel. 3669 oder Rathaus, Zim- 
mer 9, vormerken zu lassen, damit die erfor- 
derlichen Plätze rechtzeitig disponiert werden 
können. Vorerst sind kenne Anzahlungen not- 
wendig. 

Lichtbildervortrag 
mit dem Bund fUr Vogelschutz 

Kommenden Montag, den 13. November, 
findet gemeinsam mit dem Bund für Vogel- 
schutz ein Filmvortrag von H. Wolters, Gien- 
gcn, statt. Der Vortragende ist in Langen 
durch seine iwundervodlen Filme vom Vogel- 
letoen bestens bekannt. 

Beglinn: 20 Uhr, Singsaal Realgymnasium, 
Atriumbau. 

Goldene Mosaiken 
Unter dem etwa langatmigen Titel: Rom — 

Ravenna — Palermo: die Wunderwelt der 
goldenen Mosaiken von frühchristlicher Zeit 
bis zur Romantik verbirgt sich lein FarWbilder- 
Vortrag von Frau Dr. Eva-Maria Wagner, 
Frankfurt, die sich in ihren kunstgeschicht- 
lichen Arbeiten überwiegend mit dieser Kate- 
gorie der Kiunstdarstellung beschäftigt hat. 
Die goldenen Mosaiken, die neben anderen 
Stätten am stärksten in den oben angeführ- 
ten Orten vertreten siind, haben die Bewun- 
derung vieler tausend Betrachter gefunden. 
Sie sind von einer Farbenpracht und einer 
Nuancierung, von efiner Plastik u. Ausdrucks- 
kraft, die von bedeutendem Einfühlungsver- 
mögen der iherstellenden Künstler zeugen. 
Die Kunst des Mosaikilegens war in den Mit- 
telmeerlänldem bereits im Altertum hoch ent- 
wickelt, da sich dort eine Fülle hochwertigen 
Materials in der Natur anbot. 
Donnerstag, den 16. November 1961, 20 Uhr, 
Atriumbau des RealgymnaSluans. — Gäste 
DM 1,—. 

Von Langener Architekten geplant; 

Bezirksschule in liödist (Odenwald) 

In Höchst im Odenwald wird jetzt eine so- 
genannte Beaia-ksschule gebaut, in der Kinder 
aus 19 Gemeinden des vorderen Odeniwaldes 
künftig unterrichtet wenden. Diese Bezirks- 
schule ist die ei-9te ihrer Art in Hessen und 
soll Vorbild sein für den weiteren Schul- 
bau. Sie nimmt eine Mittelstellung zwischen 
Volksschule und Gymnasium ein. Die oberen 
Klassen der Volksschule und die Klassen 
einer Mittelschule sind hier zusammengefaßt. 
Die Schule hat 24 Klassen und 8 Fachklasson. 
Sie besitzt außerdem eine große Turnhallo 
und eine Gymnastikhalle mit den dazuge- 
hörenden Kleinsportfeldern. 

Der Entwurf zu diesem Bauvorhaben 
stammt von dem Langener Archltekturbüro 
Loewer und Boll. Bs handelt sich dabei um 
einon mit dem 1. Preis innerhalb eines Wett- 
bewerbs tiusgezeichne'lon Entwurfs, der die 
Zustimmung eines anspiuchsvollen'Richterkol- 
legiums fand. Vorsitzender dieses Gremiium.s 
war Prof. Pabst von der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt. Besondere Anerkennung 
fand die Berücksichtigung der städtebau- 
lichen. architoktonischen und pädagogischen 
Forderungen. Ausschlaggebend für die Ge- 
samtbcurteilung war ajuch die Wirtschaftlich- 
keit der Gesamtanlage hinsichtlich des Bau- 
werkes und seiner späteren Unterhaltung. 

Die beiden Architekten Dieter Loewer und 
Fritz Boll sind relativ junge Leute. Sie haben ten entstehen. 

.lieh bereits auf dem Gebiet des Schulibaues 
nicht nur die Anerkennung der Fachleute er- 
worben, sondern können auch »uf beachtliche 
Leistungen und Erfolge zurückblicken. Sie 
errangen mehrmals Auszeiohnunigen bei Pla- 
nungswEttibewerben, wobei vor allem der mit 
dem I. Preis ausgezeichnete Entwurf der 
Kreissberufisschule Butzbach namentlicher Er- 
wähnung bedarf. Die Schule ist inzwischen 
gebaut worden. Im benachbarten Mönfelden 
entsteht demnächst eine größere VoJksschule 
nach den Plänen der ^beiden Genannten, die 
heute bereits in Fachkreisen einen Namen auf 
dem Gebiete des Schulbaues ihaben und denen 
der entscheidende Durchbruch gelungen ist. 

Herr Boll entstanmmt' mütterlicherseits 
einer alteingesessenen Langener Familie und 
Herr Loewer wuchs als Sohn deutscher Eltern 
in Mailand auf. Später siedelte er nach Darm- 
stadt über, wo er sich niit Herrn Boll zusam- 
menschloß. Inzwischen wurde das Büro nach 
Langen verlegt, wo Herr Boll seit Jaihren ein 
Haus besitzt und wohnhaft ist. 

Die Ideen werden weiter von Langen aus- 
gehen. Der Name der Stadt wird daher mit 
allen großen Bauwerken der Zukimft eng 
verbunden sein, die aus der schöpferischen 
Tiitigkeit der boiden erfolgreichen Architek- 

Modell des mit dem 1. Preis ausgezeichneten Entwurfs der Bezirkssciiuie in Höclist / Odw. 

RUND UM DEN 

VXeMdkkenJkunnm 

E jeder, der den Schorsch 'gut kennt 
der iwaaß, daß zu dem Wocheend 
aa Thema den bestimmt ibewegt 
weil er aa Hobby — wie mehr secht 
sei eige nennt — es is Euch klar, 
der 11. 11. is schon da. 
Ihr könnt Euch wende wie er wollt 
ob Ihr erfreut seid odder grollt 
was net empfehlenswert mir scheint 
weil Arger schädlich is form Teint 
Ihr kennt zwar meckern, awwer ja 
der 11. 11. Is trotzdem da. 
E jeder, der wo frdhen Sinn 
im Herze sich bewahret drin, 
der lächelt morje an dem Dag 
un stimmt mir zu, ganz ohne Frag, 
daß alles soi muß wie es war 
de 11. 11. also aa . . . 
Ihr könnt uff des, was Lange biet 
ich maane, grad uff dem Gebiet 
doch stolz sei un Ihr seid des aach 
Soweit Ihr Spaß versteht — hernach 
is also alles klar 
der 11. 11. is halt da. 
E jeder denkt, soweit er kann 
arg viel an ernste Sache idann, 
die ewe in un um uns sin 
mir ännern's not. un unser Sinn 
der regt sich ständiig immerdar 
de 11. 11. is trotzdem da. 
Ihr sollt un mißt als freie Leut 
dem Zeitigeschehe gestern, heut 
ganz ruhig bloß entg^esieh, 
dann seid Ihr alle, bitteschee, 
wohl aans mit mir und saget ja 
de 11. 11. is halt da. 
E jeder Narr erkennt die Lag 
un spricht devoo in seiner Sprach 
de Mensche frohe Stunne dann 
vermitteln ja net jeder kann, 
doch wer's versteht, der sei aach da 
drumis de 11. 11. da. 
Ihr mißversteht mach sicher net 
ich kenn Euch alle — odder net — 
Ihr weilt debeisei, wann es gilt 
un wann es „närrisch Soll" erfiHlt 
so seid erfreut un lächelt klar 
de 11. 11. is halt da. 
E jeder will — des is viel wert 
gedött sei mal vom Alltagsherd 
von Krise un von dem Geschrei, 
des niemals bringt was gutes ei 
zu helfe dadebei ach ja 
is unsertm 11. 11. da. 
Ihr wißt Bescheid, wie eh un je 
wann ich des Wocheend beseh 
von meiner Wart un Standpunkt aus 
es kimmt doch nix debei eraus 
wann mer sieh gräme dut, ach naa 
dazu is 11. 11. net da. 
Der 11. 11. as der Start 
des Karnevals, in jeder Stadt, 
die was uff frohen Sinn da hält 
als Ausgleich for die, alle Welt 
bewegende politisch Flut 
von negativem Ivirwermut. 
Die Paßnacht unser Narrerabiehn 
die Mensche ou erheitern dien 
un so beseh; habt bloß de Mut 
is jener 11.11. gut . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 
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LANOBNBR ZIITUNO 

Staatsmänner mit 
Kl«ine Geschichten 

r pflegte von seinem kleinen Lieblingssohn zu sagen: „Dieser kleine Kerl 
Ist der Herr ganz Grledienlands!" 

„Wie denn das?" fragte ein Freund. 
„Gsm elnfadi", erwiderte der Staatsmann, 

„er beherrsoit seine Mutter, seine Mutter be- 
herrsAt midi, ich beherrsdbe die Athener und 
ciie Athener beherrsdien ganz Grledienland!" 

Lange Liste 
französUdie Staatsmann MIrabeau 

raacbte sidi viele Feinde und erhielt Duell- 
forderungen sozusagen am laufenden Band. 
Ebenso prompt erwiderte er auf Jede Forde- 
rung brleflidi; „Mein Herr, Ihr wertes Sdirel- 
ben habe Ich erhalten, und Ihr Name ist In 
meine Liste eingetragen worden. Ich muß Sie 
^er darauf aufmerksam madien, daß die 
Warteliste lang Ist und id» keinerlei Bevor- 
zugung gewähren kann." 

Betrug dnrcii Wahrheit 
to Jahre 1604 wurde der spanlsdie General 

Splnola auf der Dui^reise nadi den Nleder- 
^den in Paris vom König Helnridi IV. be- 
fragt, weldien Plan er für den bevorstehen- 

Geist und Humor 
von großen Poliiikern 

den nlederländisdien Feldzug habe. Splnola 
^ßte sehr wohl, daß der König den Nieöer- 

seine wirWichen Abslditen mit Helnrldi IV. aber 
berühmte Feldherr ihm seine Gehelmnisse anvertraute, verständigte 

K« Oranien von 
Q I 1"""• 8®"®" ''ss Gegen- teiJ bei Splnola anzunehmen. Der Prinz han- 

rt!™® ^tsprediend. DoA Splnola tat, was er gesagt hatte. Dieser ärgerte sich 
nun sehr und meinte: „Die anderen betrügen 

j -u ® Lügen aufbinden, 
Wahrheit 

Die Vorfahren 
Abraham Lincoln unterhielt sidi auf einer 

Gesellschaft über seine Vorfahren. Er be- 

»»<* bestimmt frisch? Sota sagt, dieser Raketentyp sei nralt 
und werde seit Jahren nicht mehr gebaut." 

(USA) 

merkte; „Idi weiß nicht, was mein Großvater 
war. Es Interessiert midi vielmehr, was sein 
Großsohn werden wird." 

Frau Pauli leuchtete mit der Kerze 
nich bin doch Icein Akrobat!" 

jÄ Irt sUea vorbereitet, Ella, da kannst den 
.wagen Jetit relnfahren" (Schweden) 

Üeber die Zeit 
j schon einmal darüber nachge- dacht, was das äst: die Zeit? Wenn ii^n 
m emem ^xikon nachschaut, dann liest man; 

des Nacheinanderseins 
T auch nicht. Immerhin w::ssen wir, daß Zeit heute 

SeltCTheit ist, -weil nämlich die meisten von 
uns keine haiben oder zu haben glauben Und 
wanum? Weil sie sich keine nehmen. "iDenn 
l^de davor besitzen wir eine entsetzliche 
Scheu, wir kommen uns vor wie ein Dieb am 

waren nach Hause gekommen. Sie 
Wohnzimmer betreten, da ging das Lidit aus. 

„Das hat uns nodj gefehltl" jammerte Frau 
Paiül. Sie tastete sldi in die Küdie, kehrte 
mit einer brennenden Kerze zurück und 
sagte energisdi: „Möchtest du nicht mal nadi- 
sehen, was mit dem Licht ist, Ferdinand? I" 

pahtn sie die Decdce von dem Tisch und 
stellte eineD Stüh] darauf. 

,31tte, zieh' dir aber erst die Schuhe aus, 
bevor du auf den Stuhl steigst!" 

K<^®™ Sessel und 'Pipversnügt: „Wer sagt dir denn, 

k^^o'Safr 
„Was Ut denn nur heute abend mit dir los?" 

„Ich kenne dich ja gar nldit wiederl" 

®' ergeben, entledigte seiner Sdiuhe und kletterte auf den 

Frau PauU leuchtete Ihm mit der Kerze. 
„Welter, Ferdlnandl", rief sie aufmunternd. 

unbehaglich in die Höhe und In die Tiefe. 

®'°® ^emllch wacjcellge Ange- legenheit, Berta!" sagte er ängstlich. 

,,Ach, Unsinn!" erwiderte seine Frau und 

Angsl?" 
Angst, aber wo 

äJ der das eingestehen würde? — Also^ieg er vorsichtig auf den Stuhl, und als 
aufri^tete, gelang es ihm, mit den 

xianden den Kronleuchter zu erreichen. 
"i' ,^°aufte er, „das werden wir gleich 

loctlrt hat sich die Birne ge- 
schraubte er hin und her, schüttelte 

^dere^selnl" 

er^mu'l'r'^R während 
•^®'' hantierte. HötzliA stieß er emen Schrei aus, und bevor 

D®"?, geschehen war, flog Herr Pai^l durdi die Luft und landete mit 
einem harten Fall zwischen Couch und Sessel. 
^i„Was Ist denn? Was hast du denn?!"forschte 

Herr P^li griff sich stOhnend an den Kopf 
den eine Beule zierte. ^ ' 
^^„Elnen Schlag hab' ich bekommen", stöhnte 

Da sagte Frau Pauli aufatmend* Na riotf 
T daÄte sc^n dte Ä- rung wäre kaputt!" 

Freitag, den 10. Nawemlber 1961 

£ächerUdte Kleinigkeiten 
Frei Haus geliefert 

,,Frau Pldiel, man sieht Sie Ja so selten 
auf der Straße?" 

„Das kommt daher, well Ich alles, was Ich 
"it ®' Haus bringen las.se." „Nanu, holen Sie denn niemals Ihren Mann 

von der Arbelt ab?" 
r, 1® meistens auch gebracht! 

Der lange Weg 
„Papa, sag-, kriegt die Giraffe auch Hals- 

^ schmerzen, wenn sie nasse Füße bekommt?" 
„Ja, mein Junge, abei erst nach einer Woche." 

Der Unterschied 
Frau Schmidt: „Mir unverständlich, was 

die Leute für Aufhebens machen über die 
Stltmne von Fräulein Lohmann. Fräulein 
Bwtram hat doch eine viel reichere Stimme. " 
ho» »i" .!i. ®''®'' Fräulein Lohmann hat einen reicheren Vater!" 

Gut Keatöhnt 

Geschäften! Ich muß tatsächildi jetzt jeden 
Tag Geld zusetzen!" 

Bu^denWzü?-'""" 
Max: „Wie dumm du daherredest Bude 

zumachen, von was soll Ich denn dann leben?" 
Kritik 

delÄhe/sV-""'' 
„Oh, wenn die Suppe so warm gewesen 

wäre wie der Wein und der Wein so alT^e 
"®' «" '®" "''e die Gast- geberin, wäre es wirklich großartig gewesen." 

• Dasein und doch gehört die Zeit eibenso wie 
A ® u VI'.® einatmen, zu de« wenigen ^nehm idhkeiten, die wir uns nehmen dür- 
fen, ohne mit dem Gasetz in Konflikt izu kom- 
men Aber warum Ist die Zeit eigentlich so 
kostbar. Wc J sie Geld ist — wie ein Sprlch- 

freUich, für eine halbe Stunde 
Zeit gilbt keiner drei Pfund Mehl oder ein 
Hör einzige, was wir mit der Zeit bezahlen können, sind die ReinfäUe 
in u^ereni Leben ... Im allgemeinen sterben 

Nur Uhrmacher leben davon. In einer Welt ohne Zeit würde 

man den Beruf des Uhrmachers also über- 
haupt nicht kennen. 

Alle Menschen wiissen, daß sie mit der Zeit 
einmal aus der Welt gehen müssen, darum 
klammern sie sich an die Minuten, was sie 
aber wiederum nicht hindert, ganze Stunden 
sinnlos zu verschwenden. SoUte man sich 
nicht ooch aib und zu mal an FViedrich Schil- 
ler erinnern, der mahnend schrieb: 

„W^ man von der Mimute ausgeschlagen. 
gibt 'keine Ewigkeit zurück." 

Än-ktL'ir "TPX;;.-) 

Aus dem Sozialrecht 
Eine Krankenkasse Idarf Kranikenhauspflege 

nicht mit der Begründung versagen, der Ver- 
sicherte habe sich die Krankheit durch eige- 
nes vorwerfbares Verhalten, wie z. B. Trun- 
kenheit am Steuer, augezogen. Entscheidend 
für ihre Gewährung könen nicht die Ursachen, 
sondern grundsätzlich nur Art imd Schwere ' 
der Krankheit sein. (UrteU des Bundessozial- 
gerichts vom 16. 12. i960 — 3 RK 50/60) 

MAMNA ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Lltag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(19. Fortsetzung) 
Von unten kommt Lärm und Gelächter 

Poltern und Dröhnen. Die Nacht legt die 
Fenster in Tiellren Vierecken in das Zimmer 
hinein. 

Eine Maus knabbert... oder knackt es Im 
Holz? Raschelt es in den alten Tapeten? 

Es Ist auch unten plötzlich so unheimlich 
still geworden. Hat man sie vergessen? Wa- 
rum kommt denn der Toni nicht sie suchen? 

Sie wartet noch eine Weile. Als alles ruhig 
bleibt, schlägt sie mit Anstrengung den Dek- 
kel ganz iurüdc und steigt heraus. Ein Schau- 
der überrinnt sie. 

Es war ihr schreckhaft eingefallen, einmal 
gehört zu haben, daß In einem Schloß eine 
Braut in einer solchen Truhe auch beim 
Brautsuchen erstickt war, 

Sie wollte jetzt hinuntergehen und sich Ir- 
gendwo. im Stall, hinter den wannen Lel- 
berii der Pferde verstecken, nur nicht hier 
bleiben, am Ende würde sie wieder die tunge 
.Frau sehen, mit der roten Narbe über der 
Stirne. 

Sie stand letzt mitten im Zimmer, als die 
Tur aufging. Kam sie schon? Nein! Es war 
die kleine gebeugte Gestalt der alten 
Gschwandtrierin. und es war, als ob die 
schweren SDberketten um den mageren Hais 
und der ganze prunkvolle Staat die Frau 
ganz und gar niederbeugen würde Aus den 
unn die Handgelenke eng gefalteten Aermetn 
Sahen diese Hände noch wachsgeiber und un- 
wirklicher hervor. 

stieß Nanna entsetzt hervor und 
hielt die schwere Brautkrone vor sich hin wie 
eine Waffe. 
^ war alles so unheimlidi da heroben, 

nnd sie wuOte es nicht, war das die Mutter 

LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
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wirklidi oder war es auch eine von Jenen 
Gestalten und sah Ihr nur ähnlich. 

Die Gschwandtnerin kam näher, Sie nahm 
die Brautkrone aus den zitternden Händen 
der Nanna und legte sie schweigend In die 
offene Truhe zurüc:k. 

„Sollst nunter kommen. Nanna I Der Toni 
der sucht die heut nimmer, den habn s' auf 
sei Bett tragen, der hat an Rausch!" 

Da schrie sie auf „Heut, an unserm Hoch- 
zeitstag, hat er ein Rausch?" 

Die Gschwandtnerin zuckte die Achsein. Es 
war ein ganz müdes Sichergebenhaben in 
dieser Bewegung, 

„Mußt dich dran gwöhnen! Er vertragt 
halt net viell Und ,. 1.,, i möcht etzt helm- 
gehen, 1 bin rechtschaffen müdl" 

„I möcht mit dir gehen, Mutter!" 
„Na. dös kannst net. Nanna! Du därfst etzt 

net fort, du ghorst her Es muß wer da sein, 
der was die Vorrät versperrt, daß morgen 
a no was da Is, weil's morgen wieder von 
neuem anhebt." 

Sie gehen miteinander die breite, alte, knar- 
rende Holztreppe hinunter. 

„I möcht hinaus", flüstert 'die Gschwandt- 
nerin, 

„I hol dir dei Tuch, Mutter!" 
Dann huscht .ein gebeugter Schatten durch 

die blaue Mondnacht, niemand achtet seiner. 
Wie die Nanna in das große Zimmer kommt, 

in dem die Tafel steht, Ist diese fast leer. Am 
oberen Ende sitzt der alte Gschwandtner, steif 
und aufrecht, nur den Ellbogen hat er auf 
den Tisch und den Knpf In die Hand ge- 
stutzt, Sein Blick ist leer, er geht über alles 
weg, in die Wand. 

Am unteren Ende sitzen noch ein paar 
Burschen zusammen, es sind die. die zuerst 
gelacht haben und die auftragenden Mädeln 
In die Waden gezwickt haben Der eine liegt 
mit den Aymen breit In den Tisch hinein 
Der Reiter-Franz hat die Rotweinkaraffe in 
der Hand, stiert und schenkt am Glas vorbei, 
das er mit der Linken ^u^echlrlchten will," 
auf den weißen Damast des Tischtuchs Es 
rinnt ein roter Bach von dort hinab auf den 
Boden, 

Da kocht In Nanna der Zorn hoch. Das an 
Ihrern stolzen Tag, daß alle betrunken sind 
und die Sachen ruinieren! Sie weiß njcht, wo- 
her sie den Mut nimmt, sie tritt zum Alten 
und rührt seine Schulter an. 

„Bauer", sagt sie. „mach ein End!" 
Der Alte hebt den Kopf Seine wasserblauen 

Augen bekommen einen angestrengten auf- 
merksamen Blick, 

Bauer hat sie gesagt Ja, das war er und 
das blieb er. Wenn sie Vater gesagt hätte, 
hätte er sie wahrscheinlich von sich gewiesen 

„Was willst?" 
Sie wies stumm, mit au.sgestrecktem Finger, 

auf die. die da unten lungerten. 
Da fuhr er hoch. Dröhnend war seine 

Stimme 
„Franz! Was treibst? Stell d" Flaschen hin! 

Seid ihr ganz besoffen? Ihr Lauskerlnl Ver- 
tragts net amal a Glas Welnl So Is die junge 
Brut! Nehmts den Paul und fahrts ab mit 
ihm! Vorwärts! Will euch nimmer sehenl" 

Dann ging er den Torkelnden nach. 
Es stand am Himmel der Mond, er schien 

gerade auf den Hof herunter Au.s dem Stall 
kam das dumpfe Aufwiehern eines Rosses und 
der Atem der Rinder. 

Der Alte stand still und sog alles in sich 
ein, das Bild, Jeden Geruch. Jeden Laut, und 
er fühlte, daß sie Ihm nachgegangen war und 
jetzt hinter ihm stand. Da wandte er nach 
ihr den Kopf, 

,.Wanri du nefs Heft In die Hand "kriegst 
geht alles zum Teufel! Drum häft 1 ja die 
Schuclimüllerstochter haben wollen, well sie 
a Hantige Is," 

Die Nanna lehnt noch an der Mauer Mußte 
das sein? Der Lolsl mußte weg, die Eltern 
mußten gehenl Mußte das sein? 

Am liebsten wäre sie Jetzt heimlich auf 
den Hummelhof gelaufen und hätte sich ne- 
ben die Wettl-Tant In das große Bett ge- 
legt, Die Wettl-Tant schlief wohl schon lange, 
denn sie war viel früher heimgegangen. 

_ Aber sie besann sich auf ihre Pflicht In 
der Küche war niemand mehr da wie die 
Marie. Sie schafften die Reste, es waren 
große, noch nicht angeschnittene Braten, ge- 

kochtes Fleisch, Kuchen und Torten, in die 
Speisekammer, auch die Töpfe mit Schmalz, 
und sperrten sie ab. 

„Etzt geh i a heim, I kann mi schon kaum 
mehr aufrecht halten!" sagte die Marie 

Da schrie die Nanna auf: „Laß mi net al- 
lein! Bleib bei mir! Mir legen uns in dös 
einfenstrlge Zimmer, da is a Bett drinnen und 
a Diwan," 

Die Marie gab nach, es war Uir gleich, wenn 
sie sich nur irgendwohin legen konnte, und 
sie schlief auch sofort ein. Die Nanna aber 
lag wach, sah in den Mond, und er spiegelte 
sich in ihren Tränen. 

Das also war ihr Hochzeitstag! 
* 

Der Lolsl hatte die erste, herbe Enttäuschung 
seines Lebens, daß Ihn alle verlassen, die er 
gekannt hatte, überwunden Seine ganze Zu- 
flucht war letzt der Turm, der um Ihn herum- 
wandelte. Er mußte seinen blonden Wuschel- 
kopf gan? tief In das Genick ,turüc^legen, 
weti^n seine blauen, fragenden Augen das 
große Gesicht da oben erfassen wollten. 

Manchmal beugte er sich zu Ihm herunter, 
der Turm, und wenn er so nahe war, war 

. der Mund und die Nase so groß, daß er sich 
fast davor fürchtete. Aber er begriff bald, daß 
er dieser schweigsamen Frau folgen müsse, 
denn sie war eben kurz genommen der Re- 
spekt an sich. 

Vor ihr gab es kein Nichtwollen, wie bei 
der Wettl-Tant oder der Mammi, oder dem 
Christian, Sie befahl selten und strafte nie. 
Er lief Im Schatten seines Turmes durch das 
kleine Haus, durch den Garten und hin- 
aus auf den einzigen Acker, der zu dem klei- 
nen Anwesen gehörte. Dort saß er in der 
Sonne oder trippelte herum, jauchzte den 
Schmetterlingen nach und beobachtete die Kä- 
fer, die durch das Gras liefen. Wenn sie aber, 
mit. der Sichel in der Hand und mit dem 
gefüllten Grastuch am Rücken,. das sie noch 
größer und breiter machte, zu ihm sagte: 
„Loisl, komm!"" da ließ er alles und trottete, 
am Zipfel Ihres Rockes, hinter ihr drein. 
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Wie gesagt, ein Täßchen fehlte ihr 
Jo, ja, der Molly / Von Georg Mühlen-Schulte 

Ist nun auch schon über neunzig, die Häus- 
lerin Suse, Hat noch immer Leib und Seele 
beieinander. Bloß oben im Gehirnschrank da 
fehlt ein Täßchen ... 

Um das klarzulegen, muß man weit zurück- 
greifen. 

Da war der Hans Hasemann gewesen, der 
Sohn des Viehhändlers. Schon auf der Schul- 
bank hatte Ihm der Sinn nach fremden Län- 
dern, nach Abenteuern, Insbesondere nach Be- 
gegnung mit anderem Getier als den lang- 
weiligen Rindern und Schafen des väterlichen 
Interessenkrelses gestanden. Er war schließ- 

See gegangen, der Hans. Belm Ab- 
smied des blühenden, kräftigen Buipschen war 
die halbe Gemeinde zugegen gewesen. Der 
Gemeindevorsteher hatte ein paar passende 
Worte gesprochen. Zum Schluß war die Suse 
angetrabt gekommen, damals noch ein rüsti- 
ges Weiblein. Unter dem Jubel der Zuschauer 
hatte Sie dem Hans Hasemann, Ihrem Paten- 
klnd einen winzigen Jungen Hund übergeben. 
„Moily" hieß der Kläffer, und die Suse hatte 
versichert, daß er dem Hans viel Glück brin- 
gen würde. 

Der Matrose hatte ihn richtig mit auf Fahrt 
genommen... 

Viele Jahre hatte er sich in der Welt her- 
umgetrieben. Bis nach Ceylon hatte es ihn 

vei-schlagen, wo er eine Zeltlang als Tierfänger 
tätig war, Hans hatte Erfolg, Er machte ein 
bißchen Geld. Mit einer kleinen Tierschau 
kehrte er schließllch nach Deutschland zurüch. 

Eines Tages gastierte er In einem Städt- 
chen nahe seinem Heimatdorf, wobei er als 
Glanznummer einen Elefanten vorführte. 
„Molly" hatte er den Dickhäuter zur Erinne- 
rung an sein längst verstorbenes Glücäcstier- 
cl^n genannt. Unter den Ehrengästen des 
Abends befand sich auch die inzwischen uralt 
gewordene Häuslerin Suse Zwischen Ihr und 
dem Hans Hasemann kam es dann nach der 
Vorstellung zu folgendem Zwiegespräch: 

„Na, Oma Suse, wie geht es dir denn so?" 
„Och, na Ja, es geht Ja ..." 
„Is Ja fein. — Und was sagst du denn zu 

mir?" 
„Och, na Ja, büschen mlcjcrig bist du Ja woll 

geworden." 
„Macht nichts, Oma Suse..," Hans Hase- 

mann gibt dem Elefanten einen Klaps auf 
das HinterteiL „Und wie flndest du den hier 
den ,Molly'?" 

„Och, na Ja — er hat sich bannig raus- 
gemacht seit damals..." 

Wie gesagt, ein Täßchen fehlt ihr, der Gu- 
ten. Aber wer von uns behielte sie wohl bi» 
In alle Ewigkeit zusanunen?! 

Unfaßbar schön, cJieses morgen früh! 

Zwanzigtausend Mark in bar / Von Karl Wilhelm! 
Der Wind fegte die Pappelallee entlang. 

Mit der Dämmerung war Nebel gekommen, 
und im letzten Licht glich das Tal zur Rech- 
ten einem riesigen Waschkessel, in dem tau- 
send unsichtbare Geisterhände um die Wette 
rührten. 

Erwin stapfte mit hochgeschlagenem Man- 
telkragen. die Hände im Trenchcoat vergra- 
ben, am Straßenrand stadtwärts. Wie immer 
mittwochs, wenn er am Nachmittag frei hatte, 
würde er Jetzt Erika abholen. Dann gingen 
sie ins Kino und fuhren mit dem letzten Bus 
heim, in das kleine Siedlungshaus der Eltern 
draußen am Wald. 

Autoscheinwerfer zwangen ihn auf das 
grasbewachsene Bankett. Er trat in ein Loch 
und schimpfte. Es war zum Verzweifeln — 
der Nebel, die Straße, überhaupt alles. Daß 
seine Firma pleite gegangen war und er, statt 
am Reißbrett zu stehen. Jetzt sozusagen als 
kleiner Schütze auf einem blödsinnigen Amt 

mitarbeiten mußte, daß sie nach drei Jahren noch itimier keine eigene 
Wohnung hatten. Na, und so fort Was hatte 
man denn sdion vom Leben. 

. &win knurrte und stopfte sich im Weiter- 
gehen eine Pfeife. Und dabei stieß sein Fuß 
gegen e»was. was hier nicht hingehörte, an 
den Straßenrand. Er stockte und bückte sich 
Eine Brieftasche! Erwin blickte sich scheu 
nTh. • hatte es gesehen. Er schob Pfeife und Tabak achtlos In die Tasche und 
öffnete hastig die Lederhülle. Sie war voller 
Geld, lauter große Scheinet Er riß die Bank- 
noten heraus. Sie waren gebündelt Zweimal 
zehntausend. 

Erwin steckte das Geld zurüdc und schritt 
wie geistesabwesend weiter Seine Linke um- 
krampfte den Fund in der Manteltasche. 
Zwanzigtausend! Das wäre, wenn ... Er wollte 
den Gedanken von sich weisen. Aber er kam 
zurück. Wenn einer so viel mit sich herum- 
schle^n konnte, dann mußte er genug ha- 
ben. Dann würde es Ihm bestimmt nicht viel 
ausmachen um zwanzigtausend ärmer zu seüi. 
Aber für ihn, für ihn und Erika könnte das 
ganze Elend auf einmal ein Ende haben. Er 
kramte die Pfeife wieder hervor und zün- 
dete sie an Seine Hand zitterte dabei, und sein 
Herz klopfte wie nach zwanzig Kniebeugen. 

Dann karn der Wagen, ein schwerer Mer- 
cedes. Er fuhr langsamer als die andern. 

rollte heran — und hielt. Drüben auf der an- 
deren Fahrbahnselte. Ein Mann rief: 

„He, hallo, Sie!" Erwin übercjuerte langsam 
die Straße. „Ja", trug er, als er am Wagen 
stand. 

Der Fahrer war ein älterer Mann, mit eis- 

TROST . 

ÄlIeTcönen unö Berdiiiiecöen; 
Älle Lelöen öfefec Ztlt 

Wenn fle Gott gecolömct toecben, 

Bringen Feucht öec Seifghelt. 

graiaem Haar und einem kühn gescaininenen 
Professorengesicht Sein BlicSc flatterte. „Ich 
habe etwas verloren, vorhin, dort auf der 
beite. Ich habe nach dem rechten Schelnwer- 
rer schauen müssen." In seiner Stimme war 

Angst „Haben Sie was gefun- 

Erwins Bliebe flüchtete über die Kühler- 
n. . denn?" sagte er tonlos. Er wußte Ja die Antwort, und als sie kam, hatte 

er aie linke Hand schon aus der Tasche ge- 
nommen. Das Leder glänzte matt Im Schein 
der Armaturenbeleuchtung. 
„Mannl" keuchte der Im Straßenkreuzer 

„Sie wissen Ja nicht ," Er griff nach Envins 
Hand, als wolle er sie zerquetschen, „Ich hab' 
Jetzt keine Zeit, da" — er drückte Ujm ein 
weißes Kärtchen In die Hand - „kommen Sie 
morgen, wann Sie wollen, jederzeit ... ich 
werde Ihnen das nicht vergessen." 

Erwin stand noch an der gleichen Stelle, als 
der schwere Wagen schon längst In einem wag- 
halslgen U-Bogen gewendet hatte und seine 
roten Schlußleuchten Im Nebel verschwunden 
waren Dann erst erinnerte er sieh des Kärt- 
^en.s In seiner Hand Im Geflacker des Sturm- 
feuerzeugs konnte er es mühsam entziffern 
..Böge & Co. - Konstruktionen — Entwürfe 

Planungen" und darüber: „Albert C 
Boge :n Fu. . , 

/Ü! S'®" 'n die Nebel- 
® hindurch und blickte In weite, helle Räume. Mit Staffeleien 

IX^In P'e^'glaswinkein, »t! Winkelmesset,1. Erika dachte er. Aber er würde es Ihr noch nicht sagen erst 
danach Und auf eimnal wa^"« 

morgÄi;,":"'" 

Schlagfertig 
Ludwig Uhland mochte keine langen Briefe 

abreiben. Als er einmal mit seiner Krau eine 
Meinungsverschiedenheit hatte und sagte: Je- 
Tm. ^wei Seiten" antwortete Frau Uhland schlagfertig: „Ich kenne aber ein Ding 
das nur eine Seite hat deine Briefe!" 

„Kurtchen'S erklärt Papa Raffke energisch 
semem Sprößling, „die MaJerakademle mußt 
du unbedingt besuchen, denn es kann nie 

herÄl^^"" Handwerk be- 

Mutä weiß, was ihr schmeckt: 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Ein sorglos glückliches Kindergesicht - das ist 
der schönste Lohn, den j'ede Mutter kennt. 
Denn es schenkt ihr die Gewißheit: Rama 
auf Brot ist nahrhaft und bekömmlich I 
So appetitlich und gesund! — 
Da bleibt kein Brot übrig. Ja, Rama hat eben 
den vollen naturfeinen Geschmack! 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus pflanzlichen Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie 
auch so nahrhaft, so bekömmlich, 
so gesund I Rama hat den vollen 
naturfeinen Geschmack. 

Wertvoll 
— weil 

pflanzlich 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Copyright „LItag", Westendorf, 
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(20, Fortsetzung) 
Er schlief In der Kammer bei ihr, aber 

nicht eingekuschelt im selben Bett wie bei 
der Mammi oder der Wettl-Tant Er hatte 
seine eigene Gitterbettstatt Sie stand am 
tenster, und wenn er nicht gleich einschla- 
ren konnte, konnte er die blinkenden Stern- 
lein am Himmel sehen. 

Durch einen schmalen Gang getrennt war 
das Bett der Mahm. denn Mahm sagte er zu 

ut hatte sich das selbst erfunden, es schien ihm etwas gan^ Großes auszudrük- 
kp. Auf der anderen Seite des Bettes war 
eine ganz große Maueröffnung, außer der 
Tür, in die Küche, die gleich als Wohnstube 
diente, und diese Oeffnung sollte der Wärme 
Zustrom in die Kammer geben. 

Es war das Schönste, wenn die Mahm ihn 
da durchkriechen ließ am Abend," denn da 
plumpste er in das hohe Federbett, und lag 
darinnen, als wäre er In einen tiefen Teich 
pfallen, bis sie durch die Tür kam, Ihn 
heraushob und in sein Bettstattel hinein, 

Arn schönsten aber war es, wenn sie ihn 
auf den Arm nahm. Da war er wirklich so 
ho^ oben wie auf einem Turm und konnte 
auf alle und alles heruntersehen. 

Sie tat es selten und meistens nur am 
bonntag, wenn es schon spät war und es 
^sammengeläutet hatte Sie versäumte die 
Kirche nie, und weil sie Ihr, nicht zu Hause 
lassen konnte, nahm sie ihn mit. 

Das erste Mal war er ganz erschroc:ken 
vor der Pracht und Helligkeit da herinnen, 
vor dem Brausen der Orgel und den vielen 
tremden Menschen, aber plötzlich, ganz weit 
vorne, sah er eine Gestalt Er sah sie durch 
aen Weihrauch hindurch, der sie sanft um- 
nebelte 

„Mammi!" Jauchzte er auf und strecäcte die 
Arme vor. 

,,Pst!" macht die Kreszentia und zog ihn 
mit einem merkwürdigen Ruck, näher zu sich 
heran Dann flüsterte sie Ulm zu: 

„Dös Is die Mammi neti Dös is die Him- 
melsmutter!" 

Er begriff noch nicht, wer die Himmels- 
mutter war, aber sie floß In seiner Vorstel- 
lung mit der Gestalt der Mammi In eins zu- 
sammen. 

Aus ihrem einsamen Leben, aus ihrem 
manriesstarken, auf sich selbst gestellten Da- 
sein heraus, fing die Kreszentia Anrainer an 
das folgsame Kind zu Heben. Mit dieser Liebe 
die sich nicht in Zärtlichkeiten äußern konnte! 
wuchs der Haß auf die Mutter, die Nanna, 
Die würde eines Tages kommen und Ihr das 
Kind wegnehmen wollen, denn sie hatte ein 
Recht, und sie selber hatte keines. 

Das Geld, das die Nanna schickte, hatte sie 
auf die Seite gelegt und nicht angerührt 

Seit der Hodizeit, die so stimmungslos ge- 
endet, waren ein paar Wochen verstrichen. Die 
Nanna war blaß und immer ein wenig müd. 

Sie duldete die Liebkosungen Ujres Mannes, 
sie erwiderte sie nicht mehr. 

Etwas an Ihm störte sie, es war sein her- 
rischer Ton, mit dem er mit allen verkehrte 
auch mit ihr. 

Dann überstürzte er sie wieder mit einer 
wilden Glut die sie wohl an Ihm kannte, 
die sie aber jetzt eher abstieß. Ob er sie 
wirklich gern hatte, wie sie Ihn? 

Sie hafte ihn noch gern, aber er sollte an- 
ders sein. 

Er nannte sie eine Stützige, Was sie derui 
hat? 

Sie konnte ihm nichts darauf erwidern 
Sie fühlte nur, daß sie allein war. ganz al- 
lein. Sie hatte alles hergegeben, das Kind 
hergegeben, und was hatte sie eigentlich da- 
für gewonnen? 

Die Tage gingen noch tiefer In den Herbst 
hinein, wurden trüb und traurig. 

Am Allerheiligentag gingen sie alle mit 
Kränzen auf den Friedhof. Sie hatte die letz- 

ten Blumen geschnitten und hatte damit die 
Gschwendtnersche Gruft geschmüdct 

Es war ein kalter, schwerer Marmorstein, 
so schwer wohl, wie die Menschen, die da 
unten schliefen, so schwer und stark wie der 
Alte, der vielleicht auch bald da unten ru- 
hen würde, denn er war plötzlich greisen- 
haft geworden In den wenigen Wochen. 

Sie war an den vielen KindergräArn vor- 
beigegangen und war bei einem ganz frem- 
den stehengeblieben, das verlassen, ohne Blu- 
men, ohne Licht war, hatte ihre letzten Blu- 
men dort niedergelegt und plötzlich bitterlich 
zu weinen angefangen. 

Die Mütter die da ihre Kinder in die warme 
Erde hatten legen müssen, denen hatte sie 
der Wille Gottes und die Hand des Todes vom 
blutenden Herzen gerissen, sie waren ohne 
Schuld. Sie selber aber hatte ihr Kind frei- 
wllig weggegeben, hatte es für alle Men- 
sdien dahier gestorben sein lassen. Was half 
es, daß sie Geld schickte und daß sie vor- 
gestern erst beim Greisler Schokolade gekauft 
hatte, verpacitt und weggeschicitt was nützte 
es, daß sie hin und wieder heimlich hin- 
fahren konnte, es gehörte ihr doch nicht mehr 
und mußte ohne Mutter aufwachsen. 

Aus diesen Gedanken heraus, die sie selbst 
anklagten, wuchs auch eine Bitterkeit gegen 

u Das hätte er nie verlangen dürfen! Aber hatte er es denn verlangt? Er hatte es 
nicht verlangt daß sie sich von dem Kind 
trenne, er hatte doch gewollt daß sie sich 
einen Dienst suchen soll... und doch ist er 
mitschuldig dran. 

Wie sie von Ihrem Friedhofgang heimkam 
sah sie die Julie mit der zweiten Magd beisam- 
menstehen, Sie redeten eifrig miteinander und 
verstummten Jäh. Da wußte sie, daß sie über 
sie gesprochen hatten, und daß die Julie 
deren Feindschaft sie fühlte, auch die andern 
gegen sie aufhetzte. Selbst die Knechte be- 
gegneten ihr mit weniger Achtung in der letz- 
ten Zelt Was hatte sie ihnen getan? 

Sie war fo müd und hilflos. Sie dachte an 
die Rede des Alten: Wenn du nicht das Heft 
In die Hand krlegstl 

Nein, das Heft hatte sie nicht in der Hand. 
Es geschah alles, ohne daß sie gefragt wurde. 
Der Toni befahl, die Julie schaffte verbissen 
und stumm Im Haus, beim Vieh, als wäre sie 
diejenige, die zu entscheiden hätte, was ee- 
schehen müsse.' 

Man^mal hörte sie das kichernde Lachen 
der Julie, wenn er etwas sagte, und sie war 
auch die einzige, die sich Ihm zu widerspre- 
chen traute. 

* 
Es war Abend. Am Haue zog der Sturm 

vorbei, bog die Aeste der zwei großen Bäume, 
daß sie gegen die Mauer preschten, und rüt- 
telte an den Fenstern. 

Im oberen Stock, wo die Nanna die Läden 
geschlossen hatte, ächzte es im Gebälk der 
Decken, es knarrten die Dielen Da floh sie 
herunter zu der warmen, erleuchteten Küche. 

Wie sie atemlos vor der Glastür hält sieht 
sie drinnen die Julie hart vor Ulm stehen 
und seine Hand fährt gerade hoch und wui 
zufassen, da sieht er sie. 

Aergerlich wendet er sich ab, und die Julie 
wirft zuerst einen erschrodtenen und dann 
zornigen Bild? gegen die Tür. 

Da ist sie eingetreten. Die Julie wischt hart 
an ihr vorbei zur Tür hinaus. Sie murmelt 
etwas, und es klingt wie eine Verwünschung. 

Die Nanna ist sehr blaß. 
sagen, Toni, gib sie weg! Sie 

verdirbt die andern, sie hetzt gegen mi!" 
Da lacht er auf. 
„Mag wohl sein! Mach dir nix drausl" 
Sie sieht ihn groß an, 
„Warum sagst mag wohl sein? Weißt leicht 

an Grund, warum sie so is gegen mi?" 
Er merkt daß die Nanna etwas ahnt und 

sagt ablenkend: 
„Geh ,. in die Sachen von den Dienstleut 

soll man si net elrunischen." 
Er nimmt sie um die Taille, schiebt sie in 

die Bank hinein und setzt sich hart neben sie. 
„Sag mir lieber, is no allweU nix?" 
Sie versteht ihn nicht gleich. 
„Was meinst?" 
Da wird er heftig. 

(Fortsetzung folgt) 



Mal anfangen - ^ ^ 

das ist wichtig 

auch beim Bausparen. Ob Sie dann den Vertrag für 
eine eigene Wohnung odor ein eigenes Haus ver- 
wenden, können Sie Immer noch in Ruhe überlegen. 
Et wird Ihnen Freude madien, wenn Sie sehen, wie 
ratch sich bei Wüstenrot Ihr Geld durdi Zinsen und 
Prämien vermehrt. So wird das Ziel rasdter erreldit, 
als Sie vielleidit vermuten. Betreuung durdi erfahre- 
ne Berater Ist bei Wüstenrot selbstverständlidi. Kein 
Wunder, daß die Zahl unserer Bausparer ständig 
wächst, heute sind es sdion über 800000. 
Unter örtlicher Kundendienst macht Ihnen den An- 
'-ing leidit. Wenden Sie sidi vertrauentvoll an 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach/M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzeit In Langen; Langener Volksbank, 
Ecke BahnstraBe und Frledrjchstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

AEG wir suchen für den Bau von Hoch- und 
Niederspannungischaltanlagen sowie 
Industriesteuerungen in unseren Werkstätten: 

Elektromonteure- 

Verdrahter 

Bauschlosser 

Spritzlackierer 

Löterinnen 

außerdem 

Kistenschreiner 

Arbeiter 
für Transport, Lager uiw. 

Wir bieten gute Arbeltsbedingungen 
und Verdlens'möglichkelten. 

Bewerbungen bitten wir zu richten an. 

AEG- Zentrolwerksttitten 
Frankfurt am Main-Niederrad 
Goldsteinstraße 238 

bietet VIVO 

•V-i-V-0- Margarine „Extra" 
250 9 DM 

Klein Edamer-, 
Klein Tilsifer-Blöckchen - 
30"/« F. i.T.Schmelzkäse 250 g Stück DM •' 

Seelachssclmilzel in Öl 
130 g Glas DM 

lamaica-Rum-Verschnit! O Vi 
38 Vol. °/o '/= Fl. m. Glas DM »«wU 

Speise-Blockschokolade _ 7Q 
40'';o Kakao-Bestandteile 200gTfl. DM •*W 

•V I-V-O-RefomiBienenhonigO W 
500 g Glas DM ib«ibU 

und 3% Rabatt 

Flotte Stenotypistin 
mit Englischkenntnissen, in Dauer- 
stellung bei abwechslungsreicher 
Tätigkeit zum 1.1.1962 nach Langen 
gesucht. Modernes Büro, 5-Tage- 
Woche, überdurchschnittliche Be- 
zahlung, netto Arbeitskollegen. 

Zuschriften unter Nr. 1574 a. d. LZ 

DUcUer-Qertte-RechenaMecMnwi 
Addiermaschinen ■ BOromSM 

TaliaMung 

OOnttMr Schmidt K.-a 
1*1^ KdsMMnS« » («NM SM 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

ITfl 

iie^k 
dih 

da^ 

hMM 

rass 

itkannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrig» Pniwl 

Frankfurt, ZEIL 52 (Könstab|er Wache) 

Bnehachlag (am Rathaus) 
Telefon 67636 und 2810 

Frauen: Mo. von 14—21, Do. 10—21 Uhr 
Herren: Di. u. Fr. von 16 — 21 Uhr 

und Samstag von 10 — 20 Uhr 

Flachglasschleifer' 

lür Walze und Flachmaschine bei guten 
Bedingungen nach Frankfurt (Main) so- 
fort gesucht. Schöne 3- oder 4-Zimmer- 
Wohnung mit Bad vorhanden. 

Offerten unter Nr. 1605 an die LZ. 

Wir stellen noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schwei6er 

und Hilfsarbeiter 

Geboten wird: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

• b 
FLEISSNER GmbH & Co. 
Masdiinenfabrik - Egelsbach 

Für Familien ideal 

sind Eiger)heim, Reihenhaus 
oderElgentunriswohnung.über 
200000 Wüstenrot-Bausparer 
haben dieses Ziel schon er- 
reicht. Wir helfen auch Ihnen. 
Kostenlose Auskunft durch 

Bezirksleitar F. R. Keller 
Oltanbach/Main, Wiesenstr. 1*. 
Telefon 84306 
Sprechzelt In Langen 
Lang. Volksbank, Ecke Bahnstr. u. Friedrichstr. • Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 

OftSte dtuNcht lauspdrfcoiit 

Schreiner 

sofort gesucht. 

 VlDBfZ , 
^essinanitj 

Neu-Isenburg 

Wir suchen infolge Betriebserweiterung 

1 Buchhalter 
(auch halbstags) 

1 Lageristen 

2 Maschinenschlosser 

1 Lehrling 
als Industrie- u. Exportkaufmann 

3 Maschinenschlosser- 
Lehrlinge 

1 Betriebsmaurer 

1 Betriebszimmermann 

1 Hilfsarbeiter 

DEUSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
Langen, Pittlersträße 46 

Schokoladen- 

Bisquits 
120-130 g 
Beutel -.78 

Kokosmukionen _ on 
auf Oblaten 200 g Btl. "OW 

HoH. Honigkucheil 11 n 
„Holland-Mäder 450 g !■ iU 

Dominosteine 
mit Schokolade 
doppelt gefüllt 

Chrlsislellen 2.75 

mit Schokoladenüberzug, 1.50 
400 g 

750 gi 

Äußerst preisweft! 

Qualitnts-Schokoladen 
v/ollmilch una 
Zartbitter «jofeln . QR 

Ad 100g nur ■ ww 

u.FÜUGR^ 

Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder mSnnltohe und weiMielie 
Lehrlinse ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

industriekaufmann und 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
leam zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
lung von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zu- 
schuß. Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vor- 
handen. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Kondensmilch 
7,5% Fettgeh. 

3 Dosen d 170 g 

colif. Pfirsiclie 
halbe Frucht....Dote 

tpcul. 

Af^rlkoMn 
h«lb« Frucht */t Doic 

Reglo-Koffee 
•"Wf »In Kaff«t, dtr höh# 

voll befriedigt   
250^-Paket 

Tief atmen ist gesund! 
Gegen Verstopfung im Nasenraum 
Ii" führendem Stod(sdinupfen, 

H 

Wir stellen ein: 
mehrere 

Kroftfahrzeugchlosser 
sowie 

koufm. Lehrlinge 
und 

Kraftfahrzeugschlosser- 

Lehrlinge 

Alfons Straub 
VW-Vertragswerkstatt ■ 
Langen, 
Darmstädter Straße 47 

Zum sofortigen Antritt stellen wir noch 
einen 

Packer und 

Lagerarbeiter 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung übertarifliche Be- 
zahlung und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zeit von 8—12 Uhr und 13—17 Uhr 
bei unserer Personalabteilung erfolgen. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen-Hess., Rheinstraße 27-29 

Versandhaus 
mit eigener WSidivfobrik 

sucht 
haupt- und neben- 

berufliche 
Vertreter(innen) 

Umfangrtich« Koll«kHon«n 
für Bettwäsche, Aussteuerartikel, 
Damen-Bekl. Uhren und Schmuck 
H6chstproviilon fOrolle Aufträge 

sQfort Gvfd 
Schreiben Sie bitte an den Verlag 
unter 1596 

Ofen 
neuester Bauart, 

•f. jeden Brennsto'ff, 
in jeder Preislaige. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

PHILIPP HOLZMANN 

AkUengesellsciiaft 

Für eine Tätigkeit innerhalb unseres Werksgeländes 
in NEU-ISENBURG (nahe dem Bahnhof) 

stellen wir ein 

jüngeren ANGESTELLTEN 
der im Büro unserer Spannbetonwerkstatt mit kauf- 
männischen Aufgaben betraut werden soll; 

femer zum Frühjahr 1862 

LOHNBUCHHALTER 

STENOKONTORISTINNEN 
die nach vorangegangener Einarbeitung bei Produktions- 
begtnn unseres Fertigteil-Werkes dann in dessen kauf- 
männische Verwaltung übernommen werden. 

Interessenten bitten wir um ihre schriftliche Bewerbung (Lebenslauf, 
ausführliche Tätigkeitsübersicht, Zeugniskopien), nach deren Erhalt wir 
dann ggf. zu einer persönlichen Unterredung einladen werden. 

PHILIPP HOIZMANN 
Personal-Abteilung 
FR AN K FU RT/MAI N, Taunus-Anlage 1 

Aktiengesellschaft 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

SUqantu. 

(^mmlkoUeleäehm 
ganz ohne Stäbe. 
bc.sondcre Formgebung 
durch strahlenförmige Gummi- 
verstrebung der Leib und 
Hü ftpartio. 

Elastibella 
macht Sie sichlbjtr schlanker 

H. HEINIG 
Ihr Fachgeschäft 
für Berufskleidung u. Wäsche 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil.-Flughafen 
suchen wir: 

Arzt (innere Medizin) (1) Telefonistinnen (engl.) 
Bauingenieur (engl.) (1) Elektriker 

Kiichenpersonal 
Heizungsmonteure Radiomechaniker 
Heizer Autoschlosser 
Zimmermädchen Kühlschrankmechaniker 

► 

Lebensvers., Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellui^ beim Personalbüro, R/M Mil.-Flughafen 
Montag bis Freitag, 8—15 Uhr. Bitte Ausweise vorlegen. 
Telefon: Frankfurt 699-8074 

Sarglager ^ ^ 

111* 

Überführungen 

(GASOUIT) 

OLIN-MOTORDIENST 
vom 13. 11.—1-7. 11. 1961 

\ 

Gasolin-Tankistelle 
Diäter Flere« 

I Langen/Hetien, Bahnsfaße 6 

Telefon 3777 

Mit der Zeit gehen - bargeldlos zahlen 

nmimitH 

VOLKSBANK 

dutch BANK-GIRO 

Auch Sie können, wie unsere zahlreichen 
Kunden, schnell, sidier und bequem bar- 
geldlos zahlen und ebenso mühelos Zah- 
lungen empfangen. 

Ober alle Einzelheiten beraten wir Sie gern. 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. — SPRENDLINGEN 

Zweigst. LANGc^N 
Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Kattenttunden: 
Werktags auD. samstags von 8.30-12 00 Uhr 

von 14.50-16.00 Uhr 
Dienstag und Freitag bis 18.30 Uhr 



Wir stellen noch ein; 

Mechaniker 
für Fertigung und Montage. 

Femer suchen wir noch zu Ostern 1962 i 

kaufmänn. Lehrlinge 

Wir bieten eine umfassende Ausbildung an den verschiedenen 
Abteilungen unseres neuen modernen Betriebes. 
Spätere Aufstiegsmöglichkeiten in xinserer Organisation, die 
sich nicht nur über das gesamte Bundesgebiet (einschl. 
Berlin), sondern darüber hinaus über die gesamte Welt 
erstreckt, sind gegeben. 

Persönliche Vorstellung oder schriftliche Bewerbung ertoeten an 

ADRESSOGRAPH & MULTIGRAPH 
(3. m. b. H. 

SPRENDLINGEN BEI FFM., ROBERT-BOSCH-STRASSE 5 
TELEFON: LANGEN 6 60 41, App. 38 

r' 
Jüngere mSnolidie Arlieitskraft nidit unter 25 Jahren für unsere 

Auf bereitungs - Abteilung 
gesucht. 

Persönliche Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag, 8-17 Uhr. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 
G. m. b. H. 

Sprendlingen, EisenbahnstraBe 180 

V. 

Verlangen Sie unverbindlich 
unseren neuen Katalog 1961/62 

Verkauf von Nadelgehölzen ab sofort. 

Obstbäume aller Art, Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
Edeltannen, Nadelgehölze uSw. - Sonntags geschlossen. 

DUDDA- BAUMSCHULEN 

Dreieichenhain, ScWllerstr. 30, Telefon Langen 67261 

^ Kredite fflr Jedermann \ 

^ Kurzfristige Aasznhlung zi gönstigen 

Bedlngongen (0,4''/o Zinsen p. 14.) 

NUR gegen Verdienatauswels 

Scklttud " Langen, Bahnstr. 39 

^0. 

BOroseU: Montag — Freitag 17.00 — 1S.80 
Samstag 10.00 — 14.80 

KrafMahrzOTg-Hnonzieniiig - Vtrslcterungen 
Dariahin - Boaiparkassen - Hypotheken 

Obstbäume, Koniferen 

Ziersträucher 

in reicher Auswahl empfiehlt, zur so- 
fortigen Lieferung 

Baumschule 

Wilh. Fr. Heil 
Sprendlingen, Mainstraße 13 
Telefon Langen 67734 

kein ÖL schleppen — 
kein ÖL-Geruch durch 
Zentroi-Öiversorgung — 

die Zentralheizung des kleinen Mannes. 
Fachmännische Beratung und unver- 
bindliche Auskunft: 

Firma Hch. Wannemoclfer 
Öfen - Herde - Kühlschränke - 
Waschmaschinen - Elektro- und 
sanitäre Installation 
Langen, Bahnstr. 38 - Telefon 559 
Olofen - Wartungsdienst Jederzeit! 

GroBstadtauswahl 

in Oel u. 

Kohleöfen 
der Saison 61/62 

bietet an: 

Werner & Dutinä 
Fi^nkfurter Str. 9 

Tel. 548 
Lieferung und Mon- 

tage jederzeit 

QONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunais 17 M de Luxe, 1958 3600,— 
llajunius 12 M, 1959 3600,— 
Taunus 15 M, 1957 2500,— 
Opel Reikond, 1958 3000,— 
Renault EXauphine, 1958 2850,— 
Goliath „Goli", 1959 1500,— 
Goggo Kombi, 1960 3200,— 
Bongward Isabella Kombi 2400,— 
DKW AU lOOO, 1960 4200,— 
Opel Bl'itE, 1956 3300,— 
Taumis 12 M, Kcffnibi, 1953 900,— 
PK 1250 Kasten, 1958 2400,— 
Renaailt CaraveJila, 1961 6950,— 
Daimler Benz 220 S, 1957 3950,— ' 
VW Kasten, 1957 2550,— 
Simca Aronde Komtoi, 1957 2100,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zell 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 66, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schnüttstr. 47, Tel. 33 69 44 

Fahrrflder 
In allen Preislagen 

Sdineidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Inserieren bringt Gewinn 

Gerode Du brouchst Jesus! 

Der Herr tagt auch Dir: 
Ein jeder nun der mich vor den Menschen 
bekennen wird, den werde auch Ich be- 
kennen vor meinem . Vater, der In den 
Himmeln Ist (MatthHus 10, Vers 32). - 

Höre auch Du täglich 
am Rundfunk das Evangelium durch Werner Heukelbach 

über Radio Luxemburg, Mittelwelle 208 m od. Kurze Welle 49m 

Sonntag Montag Dlantfag Mllla'och Donnaratag Fraltag Samitag 
7.15 5.45 u. 7.15 6.05 u. 7.15 5.}0u.«.S5 5.30 7.15 7.15 Uhr 
Wer 
Näheres über mein früheres Leben 
und 
Näheres über 
wissen möchte, dem 

Diese BrosdiU'e hat 
wird Jedem, der mir 

W«rn«r 

mein Jetziges Leben 
sende Ich gern meine neue Broschüre: 
Vom OoHeileugner xum Evangelli'en. 
Buchformat, Ist 72 Selten stark und 

dieserhalb schreibt, kostenlos zugesandt. 

Heukslbach, Wiedanatt, Bz. Köln 

PFAFF 

'onOHEINMUlUR^ 
fUHinillAMMW 

SCHIUEISTtAiSI« 
■B dar HauptwaA* 

TaL33602 

Man erwartet von Ihnen, daß sie immer 
gut aussehen. 

Es gibt auch für Sie eine einfache 
Methode, um vollendet gepflegt zu sein. 

Helena Rubinstein 

entsendet ihre Assistentin vom 16. bis 
17. Nov. einschließl. in imser Geschäft, 
damit Sie sich imverbindlich beraten 
lassen und über die neuen Pflege- 
methoden informieren können. 

' Bitte melden Sie sich rechtzeitig an. 

Fach-Drogerie 

Langen b. Ffm. - Telefon 551 
Lutherplatz - Bahnstraße 

Auto- 

verlelti 
Merc.190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
<traUe 42, Ruf 2471 

PELZ 

-Mäntel 
-Paletots 

'-Jacken 
Besatzfelle Nerze 

Iltisse 

PeSz-Möller 
Egelsbach 

Westfendstraß.e 8, 
Ruf 2338 

tURMOS 

joRMIKt 

ittr d®" - 

Frisch importiert! 

Polnische 

■ Mastgänse IC OR | 
bratfertig 3200 g Stück!WeUlf I 

■ Je nach Vorrat: 3300g i6.35 I 
3400 g 16.85 I 

3500 g 17.35 ■ 

Lili-Pufen aus USA I 

2.4SI 

I 

bratfertig 
jung und zart in 
Gewichten ab 2000 g 500 g 

Holländisches 

Fleisch-Huhn 
gekocht Dose 1650 g 
(850 g Fielscheinwaage) 

H E ]/SAT^TP LKTT' FV/RryPlE STT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Berugspreis; Monatlich 2,— DM zuzUgl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KO., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstödter Straße 26. — Buf 493. 

Allgemeiner .^Inzeiger 
Amlsverkündigunsrsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlä.sse nach Anzeigonpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Helsinki bedroht - Bonn gemeint 
Skandinaviens Ministerpräsidenten 

trafen sich in Finnland 
SowJetvorstoB seit langem geplant 

Der sowjetische Druck auf Finnland, der 
einen zweiten „Fall Berlin" im europäischen 
Norden befürchten läßt, hat eine starke diplo- 
matische Aktivität auslöst. Finnland hat zu 
einer ersten Fühlungnaliime miit den Sowjets 
seinen Außenminister Karljalainen nach 
Moskau geschickt, und am 11. und 12. No- 
vember sind in dem Siimischen Hafen-Städt- 
chen Hangö bei Helsinki die Ministerpräsi- 
denten von Finnland, Schweden, Norwegen, 
Dänemark ur>d Island zusammenigekommen. 
CMfizielles Gesprächsthema war zwar der 
Eiitwuitf einer nordischen Konvention über 
die handelspoliiüische Zusammenarbeit dieser 
Länder. Aber es liegt auf der Hanld, daß da- 
neben das Thema Sowtjetdruck auf Finnland 
und die Haltung, die die nordischen Staaten 
dazu einnelunen sollen, eine wesentliche 
Rolle gespielt hat. 

Straße des Hinterhalts 
Das sowjebisehe Veittanigen, auf Gnunid des 

fiimiisch-sowjettischen ,3eistandspaiktes" von 
1948 mit Finnland über Möglichkeiten einer 
„gemeinsamen Verteidigung" 'gegen ednen an- 
geblichen Angriff der BundesrepuMdk zu ver- 
handeln, kam für Kenner der Verhältnisse 
nicht allau überraschend. Die härteste Kon- 
sequenz der Sowjetforderung wäre eine Be- 
setzung Finnlands durch Sowjettruppen, zu- 
mindest der wichtigsten miMtärisohen Stütz- 
punkte des Landes. |Es ist in Finnland längst 
kein Geheimnis mehr, daß die Soiwijets der- 
artige militärische Schritte seit langem vor- 
bereitet haben. Schon dm vergangenen Jahr 
Siel auf, daß sowjetische Ofllziiere in Finn- 
land HafenanQagen, Flugplätze und (Bisen- 
bahnanäagen auf ihre Verwendbarkeit durch 
Sowjettmippen geprüft und genau ausgemes- 
sen haben, um einen Überblick über ihre 
Kapazitäten eu gewinnen. Im hohen Norden 
Finnlands iät im letzten Sommer mit dem 
Bau einer strategisch bedeutsamen Straße 
begonnen worden, die es sowjetischen Trup- 
penverbänden ermöglichen würde, auch 
schweres Gerät wie z. B. Raketen/wafifen, dn 
kürzester Zeit aus dem Milatärbeairik Mur- 
mansk nach Finnisch-(Lappland und an den 
Bottnischen Meerbusen zu verlegen. Geibaut 
wird dde Straße von finnischen äPlirmen, die 
von Moskau den Auftrag erhalten ihaben, dn 
der völlig menschenleeren, unwegsamen lap- 
pischen Tundra auf sowjetischem Territoiüum 
ein Wasserkraiftwerk zu errichten. Um von 
Finnland aus die Baustoflfe dorthin zu ver- 
frachten, muß erst eine für schwere Last- 
kraftwagen befahrbare Straße geljaut wer- 
den, deren strateigüBche Bedeutung nur allzu 
augenfällig ist. 

Norwegen nahm Rücksdcht 
Alle nordischen Staaten hat>en der 'Sonder- 

lage Finnlands, dessen relative Unaibhängiig- 
keit allein vom Wohlwollen Moskaus ab- 
hängt, stets Rechnung getragen. Als es 
darum ging, NATO-Atomraketen auch schon 
in Friedenszeiten in Norwegen zu stationie- 
ren, war die Rücksichtnahme auf Finnland 
edner der wesentlichen Grjinde Idafür, daß die 
Norweger eine entsprechende Genehmigung 
nur für den Kriegsfall erteilten. Nur au leicht 
hätte schon damals die Sowjetunion die 
Stationierung von Raketen in Norwegen, 
dei-sn Flugbahn finnisches Geljiiet überque- 
ren würde, zum Anlaß nehmen können, dde 
Klauseln des finnisch^owjetischen „Bei- 
stan!dspaktes" anzuwenden. Danach können, 
nach entsprechender Konsultation mit Finn- 
land, in der Praxis sowjetische Militärmaß- 
nahmen in Finnland schon dann ergriffen 
werden, wenn die Gefahr eines Angriffs ge- 
gen die Sowjetunion von Seiten Deutsch- 
lands oder seiner Verbündeten gegeben ist. 

Wa'hl bombe ? 
Obwohl man also die Möglichkeit stets ein- 

kalkuliert hat, daß die Sowjets über den 
„Beistandspakt" versuchen würden, ihr Mili- 
tärpotential weit in dde Ostsea hinein auszu- 
dehnen, besteht sowohl in den nordischen 
Ländern wie bei westflichen Diplomaten noch 
immer keine Klarheit, warum Chi^cht- 
sehow gerade jetzt dazu übergehen will, den 
Finnen Daumenschrauben anzusetzen. Die 
Sowjetnote — mit der iFVirderung auf Konsul- 
tationen üiber Abwehrmöglichkeiten angeb- 
licher deutscher Angrifsabsichten — jjatzte 
nämlich mitten in den ifinnischen Präs.ident- 
sohaftswahlikampif hinein. Im Januar werden 
die Flinnen entscheiden, ob der (bisherige Prä- 
sident Kekkonen, der aus der den Kommu- 
nisten nicht unfreimdJiioh gesonnenenBauern- 
partei hervorgegamgen ist, siedn Amt behält, 
oder ob sein Rivale, der parteilose ehemalige 
Jiistizlianzler Honka, Staatsoberhaupt wird, | 
den die betont antikommunistischen Sozial- 

demokraten aufgestellt haben. Mit Kekkonen 
sind die Sowjets immer gut gefahren. Er kam 
ihnen nach Meinung vieller Finnen oft weiter 
entgegen, als es für die Unabhängigkeit des 
Landes notwendig gewesen wäre. Die Sowjet- 
note hat eine neue Wellie antisowjetlsoher 
Geifühle im finnischen Volk ausgelöst, das bei 
den letzten Reichstagawahlen immerhin zu 
einem Viertel Kommvunisten gewählt hat und 
dessen Parlamentsmehrheit aus Bauernpartei, 
Kommunisten und einigen Linäosgmpven 
durchaus sowjetfreundlich gesonnen ist. Der 
Gedanke ist nicht von der Hand zu weisen, 
daß der neue Sowjetdruck dem bisherigen 
Präsidenten Kekkonen sein Amt kosten 
könnte, es sei denn, ChruEchtschow macht es 
bei den Verhandlungen nicht so schlimm, wie 
viele fürchten, um Kekikonen die Möglichkeit 
zu geben, als „Retter des Vaterlandes" vor 
das Volk zu treten. 

Sehr viel Wahrscheinlichkeit spricht dafür, 
daß Chruschtschow mit seinem Druck auf 

Finnland, in Ergänzung zu Berlin und zur 
SuperixOTibe, die nordischen Staaten ein- 
schüchtern will. Den Finnen will er offenbar 
ganz deutlich machen, daß sie nicht darum 
herum kommen, dem geplanten Friedensver- 
trag Moskaus mit der Sawjetzone beizutreten 
— ein Schritt, den die Finnen nur mit knir- 
schenden 2^hnen tun würden, weil ihnen aus 
traditionellen imd wirtschaftlichen Gründen 
wirklich an einer ungetrübten Freundschaft 
mit der Bundesrepublik gelegen ist. Im 
Grund genommen geht der sowjetische Druck 
auf Finnland vor allem gegen die Bundes- 
republik. An Hand eines vöUkerrechtlichen 
Vertrages, des ifinnisoh^owjetischen „Bei- 
standspaktes", will Chruschtschow aller Welt, 
vor allem den über die deutschen Verhält- 
nisse schlecht unterrichteten Entwicklitngs- 
völkern, demostrieren, daß dlie Bundesrepu- 
blik den Frieiden störe. Diese Behauptung ist 
natürlich absurd für aufgefldärte Völker. Wird 
aber in allen Teilen der Welt so gedacht? 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Die Hamburger Quittung 

In Hamburg fanden am Sonntag die Bür- 
gerschaftswahlen statt. Slie entsprechen etwa 
den hessichen LandtagswahJen, hatten aber 
diesmal über Hamburg hinaus eine ibesondere 
Bedeutung als „Testwahlen", die darüber 
Autschluß 'geben konnten, wie es aussähe, 
wenn etwa die Bundestagswahlen wiederholt 
würden. Natürlich lassen sich die Hfimbur- 
ger Verhältnisse nicht ohne weiteres liUf das 
gesamte Bundesgebiet übertragen, denn 
Hlamburg hatte immer eine 'gesicherte SPD- 
Mehrheit. Es war daher selbsverständlich, 
daß sich dort die Kritik an der letzton Re- 
gierungslbildung besonders deutlich ■ nach- 
weisen lassen iwürde. 

Bei nur 70 "/o Wahlibeteiligung gegenüber 
85,6 "/o bei den Bundestagswahlen, konnte die 
SPD rund 17 000 Stinunen gegenüber den 
Bürgersohaftswahlen 1957 dazugewinnen, 
während inach den vorliegenden Ergebnissen 
die FDP im Hinblick auf die letzten Bürger- 
schaftswahlen zwar ihren Stinunenanteil von 
88 201 auf 95 438 erhöhen konnte, gegenüber 
der letzten Bundestagswahl aber, bei der sie 
187 255 Stimmen errang, nahezu die Hälfte 
ihrer Wähler wieder verlor. Bei der CDU läßt 
sich der Stimmenverlust schon an den Bür- 
gerschaftswahlen 1957 nachweisen. Damals er- 
rang sie 32,3 »/o der gültigen Stimmen gegen- 
über 29,1 "/o bei diesen Wahlen. 

Daß dieses Ergebnis der Hamburger Vfah- 
len zumindest von der FDP richtig einge- 
schätzt wird, wurde durch den zweiten Bür- 
germeister von Hamburg, Edgar Engelhard, 
deutlich, der am Sonntagabend in einer Fern- 
sehsendung sagte, er sei fest davon überzeugt, 
daß die imerfreuUchen Vorgänge bei den Koa- 
litionsverhandlungen in Bonn das Hamburger 
Wahlergebnis beeinflußten. 

Gemeinsamkeiten pflegen 
Es wäre aber falsch, wollte man anneh- 

men, daß der Kaneder nun, da er wiiederge- 
wählt, nichts aus den Ereignissen der letzten 
Zeit gelernt hätte. Konrad Adenauer brachte 
schon jetzt seinen Willen zum Ausdruck, sich 
um ein gutes Verhältnis zur Opposition zu 
bemühen. Seine Worte, die er während des 

BNärnsebinterviowB am Sonnta'g gebrauchte, 
lassen dies jedenfalls vermuten. Er, der vor 
der Wahl immer eine außenpolitische Ge- 
meinsamkeit mit der Opposition verneinte, 
finldtet sich nun zu dem Ausspruch bereit: 
„Ich hoffe, daß in wirklich so lebenswichtigen 
außenpolitischen Fragen, wie sie an uns her- 
antreten, doch zwischen der Koalition und 
der Opposition Übereinstimmung erzielt 
wird." Inwieweit er dabei in der Praxis der 
Gegenseite edn Mitspracherecht einräumen 
wird, muß die Zukunft lehren. Eine Ände- 
rung in der deutschen Außenpolitik 'ist damit 
jedenfaHls nicht verbunden, zumal eine solche 
im Hinblick au'f idie weltpolitische Lage kaum 
von der SPD ernsthaft gefordert werden 
wird. 

Erste Stellungnahme Schröders 
Auch vom neuen Bundesaußenminister 

Schröder liegen die ersten Äußerungen vor. 
Auch er sprach davon, daß die Bonner 
Außenpoddtik „zielbewußt" fortgesetzt" werde 
und brachte darüber hinaus seine Abäicht 
zum Aiisdruck, sich den jeweiligen Gegeben- 
heiten gesohmeSdig anzupassen. Hinsichtlich 
seiner Stellung zur Opposition versuchte er 
etwaige Vorbehalte gegenüber seiner Person 
abzubauen, indem er sagte, daß sein bisheri- 
ges Amt als Innenminister ihn oft in „harte 
Frontstellung" zur Opposition gebracht habe. 
Doch hoffe er dn seinen neuen Aufgaben- 
krets mehr die Gemeinsamkeiten mit der 
Opposition pflegen zu können. 

Das neue Kabinett 
Für heute Nachmittag hat Bunüestagspräsi- 

dent Gerstenmeier das Parlament zur Ver- 
eidigung des neuen Bundeskabinetts einbe- 
rufen. Damit wertJen auch dlie letzten Un- 
klarheiten über die Besetzung der neuen Re- 
gierung beseitigt werden. Zunächst ist anzu- 
nehmien, daß das neue Kabinett AJdtenauer 19 
sibatt bisher 17 Minister aufweisen wird, un- 
ter denen erstmalig auch eine Frau sein soll. 
Ob diese einem neuen Gesundhoitsministe- 
rium oder einem Ministerium für Frauen- 
fragen vorstehen wlird, steht zur Stunde 
noch nicht fest. 

Vielleicht eine der letzten Hodizeiten mit 
einer Braut in der überlieferten Trac^it erlebte 
die aberhessische Gemeinde Weitersbausen. 
Der Bräutigam trug sdion den allgemein üb- 
iidien schwarzen Anzug, wie audi die Gäste. 

176 US-Raketen einsatzbereit. Die USA ha- 
ben jetzt 176 abschußbereite Raketen mit ato- 
maren Sprengköpfen auf ihren 'Startbasen, 
deren Aktionsradius die Sowjetunion erreicht. 

Neuer Kanai für das 2. Fernsehprogramm. 
Ein Sender der Deutschen Bundespost auf 
dem Großen Feldberg (Taunus) strahlt das 
zweite Fernsehprogramm auf dem nach dem 
Stockholmer Wellenplan zugewiesenen Ka- 
nal 27 (= Kanal 34 nach künftiger Zählweise) 
aus. Die Sendeleistung beträgt 500 kW (ERP). 
Die Anlage ist technisch so ausgerüstet, daß 
weitere Femseh-Programme im Bereich V 
ausgestrahlt werden können. Es wird emp- 
fohlen, die Antennen für die Empfangsanlagen 
so auszurüsten, daß weitere Programme im 
Bereich V danut empfangen werden können. 
Der Sender auf Kanal 17 strahlt für eine ge- 
wisse Übergangszeit das zweite Programm 
ebenfalls noch aus. 

„Soziale Aufrüstung" für jährlich 50 Ge- 
meinden. Innenminister Heiniiich Schneider 
hat am vergangenen Sonntag in Arnsbach 
(Kreis Friitalar-Hom'l>erg) das 168. hessische 
Dorfgemeinscha^tsha^ls seiner Bestimmung 
übergeben. Es ist das 12. Gemeanschaftehaus 
in diesem Landkreis. 

Lucie I>e8tand die Gesellenprüfung. Unter 
den Maurei^esellen, die jetzt in Gießen ihren 
Geselllenbrief erhi^en, ;befand sich auch ein 
ISjähriges Mädchen aus Wiieseck. Sie bestand 
sogar besser als mancher zünfti'ger Maurer- 
geselle. 

Sammelwodie des Volksbundes 
Deutsdie Kriegsgräberfürsorge 

Der Voliksbund Deutsche Krielgsgräiberfür- 
sorge veranstaltet vom 14. — 20. November 61 
eine Sammelwoche, Der Hessische Innenmini- 
ster Heinrich Schneider hat dazu folgenden 
Auifruf erlassen: 

„Seit Ende des zweiten Weltkrieges fiel 
der Volikstrauertag, den Wir alljährlich be- 
gehen, noch nie in efine Zeit, deren politischer 
Horizont so dunkel verhängt war wie in un- 
seren Tagen, Umso eindringlicher mahnen 
uns die Millionen Kriegggräiber 'in aller Welt 
zu Frieden, Freiheit und Völkerfreundschaft, 

Jahr .für Jahr werden die Gräit>er der 
Kriegsopfer gepflegt. Ihre sterblichen Über- 
reste ifiniden letzte Ruhe lauf besonderen 
Friedhöfen, die für uns und unsere Kinder 
zugleich Gedenkstätte und Mahnmale aind. 
Insbesondere derVolkabund Deutsche Kriegs- 
gräljerfürsorge hat sich dieses Werttes tätiger 
Nächstenldabe angenommen. Hingebungsvoll 
betreut er auch jene Grabstätten dm In- und 
Ausland, die von 'An'giehörd.gen lund Freunden 
nicht gepflegt werden können. Durch sein 
Wdrken schlägt der Volkäbund Brücken der 
Freundschaft zwischen Menschen und Völ- 
kern, die sich im Krieg einst gegeniüber- 
standen. 

Diese verdienstvolle Arbeit des Volksbun- 
des Deutsche Kriegsgräberfürsorge verdient 
unser aller Dank und Anerkennung. Dieser 
Dank möge slioh in klingende Münze ver- 
wandeln, wenn der Volksbund in der Zeit 
vom 14. — 20. November 11961 seine Sammel- 
woche durchführt. Ich bitte daher alle Bür- 
ger unseres Hessenlandes, entsprechend ihren 
CinanzieiOen Möglichkeiten durch eine Spende 
die dem Gedenken der Kri«igstoten sowie dem 
Frieden der Völkerverständigung dienende 
Arbeit des Volksbundes zu unterstützen." 

Haben die Sowjets Atom-U-Boot-Pläne der 
USA? Nach Ansiicht des amerikanischen Se- 
nators Clinton Anderson sind amerikanische 
Baupläne 'für den Antrieb von Atom-jU-'Boo- 
ten nach dhrer Übermittlung an Großbritan- 
nien, das selbst den Bau eines Atom-U-Boots 
betreibt, gestohlen worden und in sowjetische 
Hände gelangt. 

Anerkennung der DDR? Aus sowijetischer 
Quelle verlautet, daß eine Reihe neutraler 
Länder in Kürze das DDR-Regime anerken- 
nen wird. Es soll sich dabei in erster Linie 
um Teilnehmerstaaten der Belgrader Konfe- 
renz der blockfreien Staaten handeln, jedoch 
sollen sich auch einige Länder des Bnitischen 
Commenwealth darunter ibefinden. 

Entspannung in Kongo erwartet. Der Be- 
fehlshaber der Gizenga-Armiee in Stanleyville, 
General Lundula, traf am Wochenende über- 
raschend in der kongolesischen Hauptstadt 
L6opoldvilile ein, wo er mit dem Oberbefehls- 
haber der kongolesischen Armee, General 
Mobuto, zusammenkam. Die Begegnung der 
beiden rivalisierenden Militärs wird als mög- 
liche Entspannung der Lage gedeutet. 

Neue Partei in Niedersachsen. Der Landes- 
verband der Nieidersächsischen Landespartei 
(NLP) konstituierte sich am Sonntag in Celle. 
An der Gründungsversammlung nahmen rd. 
100 Mitglieder der neuen Partei teil, die aus 
ehemaligen Mlitgliedern der Deutsch-Hanno- 
verschen Partei und der Deutschen Partei 
besteht. 

Molotow wieder in Moskau. Der ehemalige 
Außenminister Molotow ist aus Wden kom- 
mend am Sonntag 'in Moskau eingetrofifen. Er, 
der ifrühere Ministerpräsident Malenkow und 
der ednsti'ge stellvertretende scnwjetische Mi- 
nisterpräsident 'Kaganowitsch sind am Wo- 
chenende von ihren zuständigen Ortsgruppen 
aus der Kommunistischen Partei der Sowjet- 
union ausigeschlossen worden. 

Stalingrad wurde uml>enannt. Der Name 
Stalingrad dst von der Landkarte gestrichen. 
Der Oberste Sowjet verfügte, Stadt u. Region 
Stalingrad in Wolgograd (umzubenennen. 

Auch ameriltanische Sorgen. Große Mengen 
von Waffen aller Art, die New Yorks Polizei 
Verbrechern alhgenanunen hatte, sind am Wo- 
chenende im Atlantik versenkt worden. Das 
auf diese Weise aufgelöste Waffenlager war 
22 Tonnen schwer und umfaßte u. a. über 
7000 Revolver. 

Warnung vor deutschem Medikament. Das 
holländische Gesumdheitsministerium warnte 
vor einem deutschen Medikament, „weil bei 
der Herstellung d/ieser Medizin ein gefährli- 
cher Fehler unterlief". Bin Sprecher des Mini- 
steriums erläuterte: „Wir glauben, daß die 
gefährliche Natur dieser Medizin 'hier zuerst 
entdeckt wurde. Wir haben Verbindung mit 
den deutschen Behörden aufgenommien. Wir 
wissen nicht, ab das Medikament din Deutsch- 
land wedt verbreitet ist". Es handelt sich um 
das Medikament "Calcium Thylo" einer Firma 
in Mainz. 
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Larvgen, 14. November 1961 
Feuchte Tage 

Man hat sdhon ein 'unangenehmies Gefühl, 
wenn man an einem dieser Novembermorgen 
die Augen aufschlägt aind in den grauen Tag 
hineinschaut. Mag es nun regnen oder nicht, 
man steigt .mit einem leasen Grausen aus dem 
Bett, fröstelt häufig und freut sich auf den 
ersten Schluck des warmen Kaffees. 

Mon würde etwas drum geben, wenn man 
daheimbleiben könnte — wer aber kann das 
schon? Die Herren der Schöpfung müssen 
pünktlich am Arbeitsplatiz sein, und viele 
Kolleginnen mit ihnen, auf die Schiulklinder 
wartet der Unterricht, und oanseren Haus- 
frauen kann niemand den Weg zum Bäcker 
und Kaufmann ersparen. Wolhl dem, der we- 
nigstens auf gehfestem Wog dorthin kommt:. 
Man hat eigentlich immer nur den Wunsch, 
unter Dach zu kommen, in warme Räume und 
gemütliche Stuben. Jetzt schätzt man wie'der 
den Ofen, ob er nun als Kachelbau in der 
Ecke steht, als Zentralheizung strahlt oder mit 
eisernen Rohren buHert. Wenn inan sich lin 
diesen feuchten Tagen nur keine Erkältung 
holt — das 'ist die große Sorge aller Leute, 
und sie wissen, daß die Sorge fast immer be- 
gründet ist. Zu keiner Zeit des Jahres sind so 
viele Menschen verschnupft, heiser und ver- 
grippl wie jetzt, zu keiner Zeit des Jahres 
al3er wird auch soviel Alkohol getrunken, 
nicht mal zum Fasching, wie die Statistik 
zeigt. Similia simUi'bus curantur — sagt die 
Heillehre, Ähnliches wird also durch Ähnli- 
ches betiandelt, und dai-um: außen feucht und 
innen feucht, Prost! 

WIR QRATÜLIEREH 
. . . Herrn Gustav Singer, Friedrich-Ebert- 
Straße 59. zum 87. Geburtstag, Frau Elisabeth 
Bernhardt. Darms.tädter Straße 6, zum 80. Ge- 
burtstag, Frau Christina Keim, Mühistraße 18, 
zum 77. Geburtstag, und Frau Helene Gut- 
zeit. Qdenwaldstraße 15, zum 75. Geburtstag 
am 15. November; 
. . . Frau Elisabeth Dorothea Müller, Mieren- 
dorffstra'ße 36, zum 78. Geburtstag, Frau Frie- 
dericke Jäckel, Wallstraße 38,.zum 76. Ge- 
burtstag, Frau Meta Schuster, Dorotheen- 
straße 8, zum 75. Geburtstag am 16. Nov.; 
. . . Herrn Georg Steitz, Wassergasse 20, zum 
79. Geburtstag, tmd Herrn Ferdinand Kropf, 
Westendstraße 25, zum 76. Geburtstag am 
17. November. 

Wir wünschen den Hochbetcigten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Eine Bitte des Turnvereins. Durch Ver- 
lagerung von Vereinseigentums und anschlie- 
ßendem Verlust während der letzten Kriegs- 
tage fehlt dem Turnverein 1862 Langen das 
Festbuch zu seinem 50jährigen Jubiläum im 
Jahre '1912. Der Verein bittet diejenigen, die 
die Festschrift noch besitzen, um leihweise 
Überlassung derselben. Sie kann sowohl in 
der Turnhallengaatstätte wie auch beim Vor- 
sitzenden abgegeben werden. 

* Verband der Heimkehrer. Kommenden 
Freitag findet um 20.30 Uhr im „Lämmchen" 
die Monatsversammlung statt. Auf der Ta- 
gesordnung stehen u. a. Rentenfragen für 
Heimkehrer, Wehrsold für ehemalige Kriegs- 
gefangene und die Kreisverbandstagung in 
Sprendlingen. Das wichtige Thema „Renten- 
fragen" ist ein lebenswichtiges Kapitel, des- 
halb bittet der Vorstand um guten Besuch. 

* Die Diskussionsredner stellte die Junge 
Union. Die Junge Union Deutschlands, Orts- 
gruppe Langen, legt Wert aiuf die Feststellung, 
daß die drei Diskussionsredner in der SPD- 
Versammlung vom 3. H., auf der das MdB 
Philipp Seibert über „Die Situation nach der 
Wahl" sprach, nicht der Katholischen Jugend 
— wie virir berichteten — sondern der Jungen 
Union angehörten. 

* Der Jahrgang 1904/05 veranstaltet am 
kommenden Samstag ein gemütliches Beisam- 
mensein um 19.30 Uhr im „Hotel Weingold". 
Alle, die dem Jahrgang angeäiören, auch wenn 
sie nicht in Langen die Schule besuchten, 
sind herzlich eingeladen. 
' Theaterabend der S8G. „Warum denn nur 

zur Weihnachtszeit". So heißt das Volksstück 
in vier Alkten, welches am Sonntag, dem 10. 
Dezember, im Sa^baiu zum Lämmchen, über 
die Bülhne geht. FHinifizeh'n Lalenspielerinnen 
und -Spieler wirken mit. Der Inhalt des StüJc- 
kes fordert alte Menschen auf, nicht nur zu 
Weihnachten, sondern immer zur guten Tat 
bereit zu sein. Der Eintrittspreis beträgt 
DM 1,20, Näheres wind noch bekanntgegeben. 

* Die ersten Strafanzeigen. Wegen Nicht- 
sauberhaltung der Straßen hat die Polizei nun 
die ersten Strafanzeigen gegen Grundstücks- 
besdtzer erstattet, die trotz Aufforderung ih- 
ren Straßenanteii nicht in der erforderlichen 
Weise reinigten. 

* Festgenommen. Auf Grund eines Haft- 
befehls wufde in den Morgenstunden am 
Sonntag ein Mann aus der Nördlichen Ring- 
straße von der Polizei festgenommen und in 
die Haftanstalt nach iDarmstadt gebracht. 

* Mädchen belästigt. Am Freitagmittag 
wurden zwei Mädchen von einem bis jetzt 
noch unbeikannten Matm auf dem Wege aus 
dem Gebiet Im Loh zum Otoerlinden belästigt. 
Der Täter wird wiie folgt beschriöben: Etwa 
30 Jahre alt, mittelgroß, schwarze lockige 
Haare. Er trug 'blaue Anzugjaoke uod blaue 
Arbeitshose und führte ein iheEblau lackier- 
tes Herrenfahrrad mit sich. Die Polizei nimmt 
sacMienliche Hinweise entgegen. 

* Parken ist auf BürKersteigen verboten. In 
der Pittlerstraße wurden immer wieder Kraft- 
fahrzeuge auf dem Bürgersteiig geparict. Da 
die "Fußgänger dadurch gezwungen wurden 
die Fahrbahn zu b&nutzen, griff die Polizei 
ein und erteilte einige Strafmandate. 

Polizei meldet unruliiges'Wochenende 
Am Freltagaibend wurde die Langener Po- 

lizei in eine Wohnung gerufen, wo es zu einer 
Schlägerei zwischen Untermietern gekommen 
war. Einer der Beteiligten stand erheblich 
unter Alkoholeinfluß. Da er .sich nicht aus- 
weilsen wollte, wurde er mitgenommen und 
zur Ausnüchteimng in die Polizeizelle ge- 
bracht. 

Am gleichen Abend er.schien bei der Polizei 
ein Langener Einwohner, der eine blutende 
Kopfwunde hatte. Er stanld stark unter Alko- 
holeinfluß und ga:b an, in Neu-Isenburg ange- 
griffen woixlen zu sein. Die Polizei brachte 
den Verletzten zur Behandlung ins Kreis- 
krankenhau.s. 

Eine Stunde später wuilden die Beamten in 
eine Gaststätte gerufen. 'Dort randalierte ein 
Mann und verließ, trotz mehrfacher Auffor- 
derung durch den Wirt, 'das Lokal nicht. Die 
Beamten scliafften den Betrunkenen nach 
Hause. 

Eine Türscheibe ging am Samstagabend in 
einem Wohnhaus in Trümmer, als eine Frau 
mit ihrem im 'gleichen Gebäude wohnenden 
Sohn 'In Streit geriet. Die Polizei mußte auch 
hier einschreiten. 

Schließlich wunde die Polizei in der Nacht 
zum Sonntag noch in die Bahnstraße gerufen, 
wo es zu einer Schlägerei gekommen war. 
Ein Mann aus Dietzensbach war von einem 

anderen niedergosclülagen worden. Sein Geg- 
ner hatte sich (bereit^ entfernt, stellte sith 
jedoch später der Polizei. 

' Betrunken Im Auto. Vor einer Gaststätte 
traf eine Polizeistreife am Sonntagabend ei- 
nen Mann am Steuer seines Autos an, der er- 
lieblich unter Alkoholeinfluß stand. Die Be- 
amten stellten das Fahrzeug sicher. Der Fahr- 
zeugbesitzor hatte weder Führerschein, noch 
Wagenpapiere bei sich. 

Immer wieder Fahrerflucht 
Auf dem Hofe eines 'hiesigen Hotelanwe- 

sens wurde am Donnei-tag in den späten 
Abendstunden ein dort abgestellter Personen- 
wagen von einem anderen Wagen beschädigt. 
Der Fahrer des Fahi'zeuges, das den Unfall 
verursachte, fuhr anschließend davon, ohne 
sich um den Schaden zu kümmern. Da der 
Hotelbesitzer jedoch das polizeiliclie Kenn- 
zeiclien notiert hatte, 'konnte der Fahrer er- 
mittelt werden. 

In der unteren Bahnstraßo wurde am Sams- 
tagvormittag. in der Zeit zwischen 11 und 
12 Uhr, ein Personenwagen von einem bis 
jetzt noch unbekannten Vei'kehrsteilnehmer 
beschädigt. Der Wagen war gegenüber der 
Filiale Schade & Füllgrabe aibgestellt. Die 
Polizei sucht Zeugen des Unfalls. Wer Anga- 
ben machen kann, wind gebeten, sich umge- 
Incnd bei der Stadtpolizei zu melden. 

Ehrenabehd des TV Langen 

Elf 50jährige und fünf 25jährige Mitglieder wurden ausgezeichnet — Ehrenmitgliedschaft 
für Heinrich Konrad Sehring 

Der Vorstand des Turnvereins 1862 Larvgen 
zeichnete am Samstagabend während eines 
Ehrenabends in der Turnhalle am Jahnplatz 
11 Mitglieder für 50jährige Verpinstreue und 
fünf Mitglieder für 25jährige Zugehörigkeit 
zum TV aus. Vorsitzender- Heinrich Helfmann 
vorlieh dann noch dem verdienten Turner 
Heinrich Konrad Sehring die Ehrenmitglied- 
schaft, die vom Turnverein nur noch selten 
vergeben wird. An dem Ehrenabend nahmen 
einige hundert Mitglieder teil. Die Feier 
wurde musikalisch 'umrahmt vom Spiel- 
manns- und Musikzug des TV unter Leitung 
von Stabführer Priedel Bretdeil; sowie vom 
Orchesterverein Langen unter seinem Diri- 
genten Emil Lenk. 

Unter den 50jährigen Jubilaren befindet 
sich eine ganze Reihe von Turnern, die heute 
noch maßgeblich im Verein tätig sind. Hein- 
rich Helfmann überreichte den Jubilaren die 
goldenen Nadeln und die Ehrenurkunden. Es 
sind dies: Karl Burckhardt, Wilhelm Görich, 
WUhelm Schulmeyer, Wilhelm Schmidt, Lud- 
wig Helfmann, Philipp Küster, Friedrich Wer- 
ner, Georg Lang, Jakob Brunner, Adam 
Schmidt und Jakob Schmidt. Die beiden 
letztgenannten Jubilare konnten an der Feier 

nicht teilnehmen. Ihnen wurden die Aus- 
zeichnungen in die Wohnung gebracht. 

Silberne Nadeln erhielten für 25jährige 
Mitgliedschaft Anni Breidert, Elfriede Weid- 
ner, Albert Steitz, Adam Hill u. Kurt Pullich. 

Bevor der erste Vorsitzende des Turnver- 
eins. Heinrich Helfmann, Heinrich Konrad 
Sehring die Ehrenmitgliedsehaft verlieh, be- 
tonte er, daß der so Ausgezeichnete ein Be- 
griff für die Langener Turnerschaft darstelle. 

Der Vorsitzende ehrte auch alle Mitglieder 
des Vereins, die in diesem Jahre Siege für 
den Turnverein errangen. Sogar im Ausland 
sind Aktive des TV gewesen. So die Leicht- 
athleten in Holland und England, während 
die Turner zu Turnfreunden In den Schwei- 
zer Kanton Wallis reisten. Die Erfolge des 
Turnvereins seien nicht zuletzt der Arbeit der 
Abteilungs- und Übungsleiter zu verdanken. 

Friedrich Werner dankte für die Ehningen. 
Er überreichte dem Vorstand ein Geldge- 
schenk, das zur weiteren Ausgestaltung der 
Turnhalle und zum Ankauf von Sportgeräten 
verwandt werden soU. 

Die Turnerinnen und Turner des Vereins 
zeigten anschließend am Reck, Barren und 
Stufenbarren ihr großes Können. 

Der Vorstand des Turnvereins 1862 Langen zeichnete am Samstagabend in der Turnhalle 
elf Mitglieder für Stjährige Vereinstreue und fünf Mitglieder für 25jähr. Mitgliedschaft aus. 

VerkehrsausschnB tagte: 

Platanen sollen nicht dem Verkehr weichen. 
Am Freitagabend befaßte sich der Ver- 

kehrs-Ausschuß mit der vom Magistrat emp- 
fohlenen Fällung der vorderen Platanenreihe 
in der Baihnstraße. Die 'überwiegende Mehr- 
heit der Ausschußmitglieder konnte sich mit 
der Absicht, die ganze Platanenreihe zu fäl- 
len, nicht befreunden. In der Aussprache wur- 
den die Platanen in der Bahnstraße als ein 
„Schmuckstück" der Stadt bezeichnet. Nicht 
aUe Menschen seien sclUießlich Kraftfahrer 
und zumindest den Fußgängern gefalle dieses 
grüne Blätterdach sehr gut. Im übrigen 
würde die Fällung einer Platanenreihe das 
Verkehrsproblem in der Bahnstraße auch 
nicht wesentlich ändern, derm nach Beseiti- 
gung der vorderen Baumreihe würde die 
Fahrbahn verbreitert, und dann würde die 
hintere Reihe der Platanen das gleiche Schick- 
sal erwarten. Es setzte sich die Ansicht durch, 
daß die Beseitigung der Platanen gegenwär- 
tig noch nicht diskutabel sei. Man solle erst 
einmal abwarten, wie sich der Ausbau der 
Südlichen Ringstraiße auf die Verkehrsver- 
hältnisse in der Bahnstraße auswirken werde. 

Nur der Vorsitzende des Ausschusses, Stadt- 
verordneter Kurt Birken, setzte sich für die 
Beseitigung der vorderen Platanenreihe ein, 
weil die Bäume nach seiner Meinung eine Ge- 
fahr für Leib und Leben der Bevölkerung 
darstellten. 

Polizeioberkommissar Dohle unterstützte 
ihn aus der Sicht der Verkehrspolizei. Der 
Polizeichef wies darauf hiri, daß man in 
Höhe der Einmündung Zinmierstraße die 
Bahnstraße beim gegenwärtigen Ausbau drei- 
bahnig angelegt habe und daß man beim 
weiteren Ausbau der Bahnstraße unterhalb 
der 'Heinrichstraße nicht wieder eine Stralßen- 
veretxgung vornehmen könne, so wie sie jetzt 
durch die vordere Platanenreihe venursacht 
werde. 

Der Ausschuß beschloß jedoch mit großer 
Mehrheit, daß eine Fällur^ der vorderen Pla- 
tanenreihe vorerst noch nicht empfohlen wer- 
den kann. 

Markierung am Ta.unusplatz 
In der gleichen Sitzung belaßte sich der 

Verkehrsausschuß noch mit anderen Ver- 

kehrsangelegenheiten. So wurde die Markie- 
tTjng auf dem Tauniusplatz, wie sie jetzt ange- 
legt ist. Im großen und ganzen gebilligt. Je- 
doch soll die Fahrbahn der Gartenstraße 
(westliche Richtung) und die Walter-Rathe- 
nau-iStraße in beiden Bichtungen geringfü- 
gig, auf Kosten der mit Zebrastreifen mar- 
kierten Verkehrsinseln, verbreitert werden. 
Auch 'die Zunge der Verkehrsinsel in Höhe 
der Einmündung Nordendstraße soll um 1,50 
Meter zurückgenommen werden. Einmütig 
war man der Meinung, daß anstelle von Ver- 
kehrsinseln vorerst die mit Zelbrastreifen ver- 
sehenen Inselmar^lerungen bleiben sollen. 
Man will zunächst einmal auf längere Zeit 
den Verkehr beolwchten. 

Verbot für Dauerparker 
Bezüglich des neuangelegten Parkstreifens 

in der dbei-en Bahnstraße zwischen Luthei'- 
platz und HeinrichstraÖe empfahl der Aus- 
söhuß die Einführung eines Parkverbotes. Es 
soll iledilglich das Parken bis zu einer Stunde 
erlaubt sein. Als KontroUeinrichtung wurlde 
die Verwendung sogenannter Parlcscheiiben 
empfohlen. Man will 'mit dieser Beschrän- 
kungsmaßnahme erreichen, daß die Dauer- 
parker, Idie jetzt von morgens bis abends den 
Parlcstreifen beilegen, von ihren Stammplät- 
zen vertrieben werden. Der Parkstreifen soll 
für Verkehrsteilnehmer freigehalten werden., 
die für kurze Zeit in der Bahnstnaße oder 
Umgebung etwas zu besorgen haben. 

Langfeldleuchten 
Schließlich hatte dier Ausschuß noch die 

verschiedenen in der Südlichen Ringstraße, 
westlich der B 3 .installierten Beleuchtungs- 
körper besichtigt. Dabei setzte sich die "Mei- 
nung durch, daß die sogenarmten Langfeld- 
leuchten lu. die Verwendung von Peitschen- 
masten für 'diese Straße 'am ziweckmäßi^gsten 
sei. 

Der Ausschuß war auch oinm'ütiig der Mei- 
nung, daß in der Friedrich-Ebert-Straße ein- 
seitrge Beschränkungismaßnahmien durchge- 
führt werden mtissen. Darum wurde empfoh- 
len, auf der Westseite ein Pai'kverbot einzu- 
führen. 

Vorfahrt nidit beaditet 
Eine Ursache — viele SehMen 

An der Einmündung Anrtastraße in die 
Bahnstraße ereigtiete sich am Freitagnach- 
mittag ein Zusammenstoß zwischen zwei Per- 
sonenwagen, bei dem der Fahrer eines aus 
der Annastraße kommenden Personenwajgens 
einen anderen aus Richtung Bahn kommen- 
den Wagen übersah. 

Weil der Faihrer eines vom Lutherplatz 
kommenden Personenwagens bei seiner Fahrt 
durch die Gartenstraße nicht die Vorfahrt 
eines anderen Personenautos beachtete, das 
am Stresemannring in Richtung Gartenstraße 
fuhr, gab es am Freitagabend an der Stra- 
'ßengabel einen heftigen Zusammenstoß, bei 
dem der Fahrer des einen Wagens verletzt 
wui^e. 

Die Voi-fahrt beachtete am gleichen Abend 
auch ein Radfahrer nicht, als er aus der Wie- 
senstraße kommend die Bahnstraße in Rich- 
tung Goethestraße überqueren wollte. Dabei 
wurde er von einem Personenwagen auf der 
Bahnstraße angefahren. 

Ein Personenwagen, der aus der Heine- 
straße in die Bahnstraße einbiegen wollte, 
stieß — mit einer Frau am Steuer — mit 
einem in Richtung Stadtmitte fahrenden Last- 
wagen zusammen. 

An der Autobahnausfahrt Mönfelder Land- 
straße ereignete sich am Freitagmorgen ein 
Unfall, bei dem ein von der Autobahn kom- 
mender Personenwagen mit einem anderen 
zusammenstieß, der die Mörfelder Landstraße 
in Richtung Mörfelden befuhr. Bei dem hef- 
tigen Zusammenprall wurde der Fahrer des 
von der Autobahn kommenden Wagens ver- 
letzt. Der Sachschaden bei diesen Unfällen 
■iB/A teilweise recht beträchtlich. 

' Fahrrad gestohlen. Ein Mann aus der 
Südlichen Ringstraße erstattete jetzt Anzeige, 
daß ihm bereits am 4. November aus dem An- 
wesen eines großen Industriebetriebes in der 
Pittlerstra(3e sein Fahrrad gestohlen worden 
sei. Das Rad habe sich im Fahrradständer be- 
funden. Es handelt sich um öin Falbrikat 
Wanderer". Sachdienliche Hinwei.se nimmt 

die Langener Polizei entgegen. 

Die neuen Postleitzahlen 
Jeder Postort hat ab sofort seine Nummer 
Neue Postleitzahlen können, aber müssen 

nicht ab sofort angewandt werden 
Anfang nächsten Jahres werden alle Haus- 

liail'tungen kostenlos ein Verzeichnis mit den 
neuen Postleitzahlen zugesandt, beikommen. 
24 000 Postorte sind darin enthalten. Langen 
wird die Postleitzahl 607 zmgewiesen. 

Jeder Postort bekommt eine Zahl. iDa aber 
nur rund 2 700 Postleitzahlen ziusammenge- 
stellt 'Wurden, erhalten viele Orte eiine 'gleich- 
lautende Zahl. Unter Postort versteht man 
eine Gemeinde, in der eine Pcstanstalt an- 
sässig ist. 

Die neuen Postleitzahlen können ab sofort 
vor den BestinrOTiunigsort (gesetzt werd.en. Auf 
absehbare Zelt ist es jödoch noch nicht Vor- 
aussetzung zur Beförderung einer Sendung. 
Auch wird sich die Post nicht ■weigern, Sen- 
dungen zu befördern, auf denen die alten 
Za'hlen stehen. 

Die Notwendigkeit, die bestehenden Post- 
leitzahlen zu ändern, ergab sich aus der Ent- 
wicklung des Briefverkehrs. Di'e fortschrei- 
tende Automatisienung des Briefvert'eildien- 
stes erforderte eine Verfeinerung des Post- 
leitzahlsystems. Nach betniebsonganisatori- 
schen Planungen 'wurde daher eine ein- bis 
vierstellige Postleitzalhl entwickelt. 

Die neue Postleitizah'1 soll llnltB neben dem 
Best'imungsort st^en. Und zwar ohne Klam- 
mern. Für Orte, die nicht in das Verzeichnis 
aufgenommen wurden, weil sie kein eigenes 
Postamt haben, 'gUt die Postleitza'hl des Ortes, 
von dem aus sie postalisch versorgt werden. 

Aas der Welt des Films 

„Wcim die Kraniche ziehen" {Lichtburg). 
Mit diesem bemerkenswerten FUm ha-ben sich 
die Russen — zum erstenmal wieder seit vie- 
len Jahren — in die Weltfilmproduktion ein- 
geschaltet und aus der Fülle ihrer Möglich- 
keiten eine beachtliche schauspielerische Lei- 
stung vollbracht. Auch höchsten Ansprüc*hen 
wird dieser Film, 'der in Cannes mit der 
„goldenen Palme" ausgezeichnet wurde, ge- 
recht. 

„Man kann's ja mal versuchen" (UT) Ist 
ein Film, der eigentlich nur In Frankreich 
gedreht worden sein kann. Dieses Lustspiel, 

, in dem die Beziehungen wischen Mann un(d 
Frau pikant glo.ssiert werden, list ein wirlclich 
amüsantes Spiel mit der Lielbe. 

Volksliocilsciliile 

Kiiiistyenieiiiile 
II 

Goldene Mosaiken 
Awf den Vortrag; „Rom-Ravenna-Palermo", 

die 'Wunderwelt der godenen Mosaiken, von 
frühchristlicher Zeit bis zur Romanik (ivicht 
Romantik, d. Verf.), weisen wur nochmals hin. 
Frau Dr. Eva-Maria iWagnw, Franlkfurt, er- 
läutert die Kunstwerke an Hand henfticher 
Fatibdlas, die schon ohne Eifltlärung eine Au- 
genweide darstellen. 

20 Uhr, Atrlumbau Realgymnasium, Sing- 
saal, Gäste DM 1,—. 

Theaterring Langen 
Als 3. Veranstaltung kommt am Montag, 

dem 20. Novemiber, das Schauspiel „EINER 
VON UNS", von Michael 'Mansfiield, zur Auf- 
führimg. Es spielt das Ensemble der Christ- 
lichen Landeslbühne Darmstadt. 

Vorverkauf findet nicht statt. Veitfügbare 
Karten nur a. d. Abendkasse. Beginn 20 Uhr. 

Aus der evang. Kiichengemeinde 
Am Mittwoch, dem 15. November, 20.15 Uhr 

findet unter Mlitwirkunig des Posaunenchors 
in der Stadtkirche die vorerst letzte iBXirbitt- 
andacht statt, zu der hiennit die ganze Ge- 
meinde besonders herzlich eingeladen ■wird. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Chrdst geb. Kern, Tau- 
nusstraße 37, zum 77. Geburtstag, und Herrn 
Adolf Betz, KJrchstraße 14, zum 75. Geburts- 
tag am 15. November; 
. . . Herrn Adam Grein, Rheinstraße 81, zum 
76. Geburtstag am 17. November. 

Wir wünschen den hochbetagten E^els- 
bacher Einwohnern alles Gute zu ihrem Wie- 
genfest. 

25 Jahre Karneval in Egelsbach 
Zu einer internen .Jubiläumsfeier halte die 

Karneval - Gesellschaft 1937 Egelsbach e. V. 
am Samstagabend Mitglieder und Freunde der 
„Hlsahbächer Passenacht" eingeladen. Man 
benutzte den 11. im 11. dazu, nicht nur die 
Karneval-Saison 1961/62 zu eröffnen, sondern 
gedachte zugleich in einer- schlichten, aber 
gerade deshalb schönen Feierstunde des 25- 
jährigen Bestehens der KGE. <Auaführlicher 
Bericht in der nächsten Freitag-Ausgabe). 

Linftschutzversanunlung in Egelsbach! Am 
konunenden Freitag findet um 20.15 Uhr im 
Bürgerhaus eine Luftschutzversammlung statt. 
Möglichen Gefahren vorbeugend, soll die Be- 
völkerung über Schutzmaßnahmen Im Not- 
standsfalle aufgeklärt werden. Man geht hier- 
bei von der Begründung aus, daß jode mili- 
tärische Verteidigung ihren Sinn verliert, 
werm ihr nicht mit mindestens gleichem Ge- 
wicht Maßnahmen für den Schutz der Zivil- 
bevölkerung gegenüberstehen. Alle Einwoh- 
ner sind hierzu herzlich einigeladen. 

ZahlreiAe Preise fflr Egelsbadis 
GeflflgelzOditer 

Der Saal im Bürgerhaus war voll Federvieh 
Eine sehr schöine Lokal-Geflügelschau zeigte 

der Geflügelzuchtvereln Egelsbach am Sonn- 
tag im Bürgerhaus. Dieser schöne, sehr helle 
Saal ist für eine solche Schau besonders ge- 
eignet. Die AussteUimg war gut organisiert 
und im Saal übersichtlich aufgeijaiut. 

Die Egelsfbacher Züchter hatten 153 Tiere 
ausgestellt, darunter 78 GroIStiere, 32 Zwerg- 
tiere, 40 Tauben und 3 Volieren. Die Preis- 
ridhter Pfeffer imd Daum, Darmstadt-Eber- 
stadt, vergaben 14 Ehrenpreise 15 Zuschlags- 
preise, 31mal sehr gut, 65mal gu und 28mal 
befriedigend und bezeichneten das Gesamter- 
gebnis als gut. 

Den Ehrenpreis vom Landesverband eiTang 
Wilhelm Kaiser auf Italiener, Gold, und den 
Ehrenpreis von der Kreisfachschaft Johann 
Becker auf Wiener Tümmler. 

Je zwei Ehrenpreise errangen Frau Lauben- 
heimer auf New-Hampshire, Adam Katzen- 
meder auf Italiener, rebhuhnfarblg, und 
Rhodeländer, Heinrich Weber atuf Sebright. 
Silber, und Berliner Tümmler, Kurze, und 
Peter Müller auf Komorner Tümmler, Blau. 

Je einen Ehrenpreis errang Georg Diefen- 
bach auf Bamevelder, dopp. gesäumt, Georg 
Löffler auf Kraienköpfe, Silber, Wilhelm 
Heilmann auf Brakel, Silber, und Karl Bern- 
hardt auf Zwerg-Wyandotten, Schwarz. Je 
einen Zuschlagsehrenpreis vom Landesverband 
errang Heinrich Weber und Wilhelm Kaiser, 
und einen von der Kreisfachschaft erhielt 
Karl Bernhardt. 

Die Lokalschau erfreute sich den ganzen 
Sormtag über eines lebhaften Besuchs. Nicht 
nur viele Egelsbacher Kleintierfreunde, son- 
dern auch eine große Anzahl Züchter von aus- 
wärts waren gekommen. 

Viel Interesse fand bei den zahlreichen Be- 
suchern die reichhaltige Tombola, deren 
Stand meist von Loskäufern umlagert war. 
Schon lange vor Beendlgurrg der Ausstellung 
waren alle Lose verkauft. Viele schöne Preise 
gab es. Mit der Eintrittskarte nahm man auch 
an einer Freiverlosung teil. Die glückliehen 
Gewinner werden gebeten, ihre Preise unter 
der Vorlage der numerierten Eintrittskarte bei 
Fritz Ruiths, Bahnstraße 71, in Empfang zu 
nehmen. Die Nummer 16 gewann ein New- 
Hami>shire-Huhn, die Nummer 170 ein Italie- 
ner-Huhn und die Nummer 103 gewann einen 
Satz (12) Eier. 

^flrntba! 

o Maul- und Klauen.ceuche in Offenthal. 
Unter dem Viehbestand des Landwirts Hein- 
rich Konrad Jost ist die Maul- und Klauen- 
seuche ausgebrochen. Bie Gemeinde Offen- 
thal wurde deshalb zum Sperrgebiet erklärt. 
Als Gegenmaßnahme wurlde bereits der ge- 
samte Klauenviehlbestand in der Gemeinde 
geimpft. 

o Landes - Jugendschau der Geflügelzüch- 
ter muß verschoben werden. Die für das kom- 
mende'Wochenende geplante Landes-Jugend- 
schau der Geflügelizüchter muß wegen des 
Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche ver- 
schdben werden. Im Einvernehmen mit dem 
Umdiesverlband wurde vom Geflügelzuchtver- 
ein Otfenthal als neuer Ausstellunigstermiin 
der 9. und 10. Dezem'ber genannt. Die bereits 
verkauften Eintrittskarten behalten ifür diese 
Tage iihre Gültigkeit. Für den ausrichtenden 
Offenthaler Verein bedeutet diese Terpiiniver- 
schiebung nelben der Mehrarbeit eine höhere 
finanzielle Belastung, denn für das ikommcnde 
Wochenende waren die vonbereitenden Ar- 
beiten bereits albgesohlossen. Rund 300 Tiere 
an 50 verschiedenen Rassen (Zwerghühner, 
Tauben, Wassertiere) haben die Jungzüchter 
für die Ausstellung gemelidet. Für die .besten 
Ziuchtlelstungen stehen viele Preise zur Ver- 
fügung. Unter anderem 2 Staatsmedaillen des 
hessischen Landv/irtschaftsministers, 4 Sie- 
gerbänder, 7 JugendpCaketten, 3 Plaketten der 
Gemeinde Offenthal und noch weitere Ehren- 
preise. 

yiodjridjtoi 

(Efzhauten 
ez Maul- u. Klauenseuche. In den Schwei- 

nebeständen zweier hiesiger Landwirte wurde 
am vergangenen Wochenende Maul- imd 
Klauenseuche festgestellt. Kreisveterinärrat 
Dr. Glaser, Darmstadt, veranlaßte sofort die 
erforderlichen Schutzsrnaßiiahmen, wie Imp- 
fungen und Verhütung von weiterer Uljertra- 
gung dieser gefährlichen Tierseuche. 

ez Karnevalsbeginn. Am 11. November 
wurde — wie überall — auch in Erzhausen 
die Eröffnung der Kamevalsaison gefeiert. 
Nach einem abwechslungsreichen bunten Pro- 
gramm erfolgte pünktlich um 11.11 Uhr die 
Eröffnung der neuen Karnevalsaison 1962. 

Kamevalisten lassen sich bekanntlich nicht 
unterkriegen, und wenn auch diese Veran- 
staltiuig einen besseren Besuch verdient ge- 
habt hätte, so ist doch der vollzogene Auf- 
takt als gut gelungen zu bezeichnen. 

ez Arbeiter-Wohlfahrt. Während eines gut- 
besuchten Handarbeitsabends, verburvden iridt 
einem Kaffeekränzchen, wurde der Ehrenvor- 
sitzenden, Frau Lina Berck, zu ihrem 70. Ge- 
burtstag eine große Ehrung zuteil. Über- 
raschend erschien Bürgermeister Lötz und 
würdigte in einer kurzen Ansprache die Ver- 
dienste von Frau Berck als langjähriges Ge- 
melnderatsmitglied und Mitbegründerin sowie 
Vorsitzende der Arbeiter-Wohlfahrt in Erz- 
hausen. Die Überraschung wurde noch grö- 
ßer, als auch der Kreisvorsitzende, Georg Ben- 
der, mit einem Blumengeschenk erschien. 
Seine herzlichen Worte zur Ehrung und sein 
Vortrag über „Kmder- und Müttererholurvgs- 
heime in der Arbeiter-Wohlfahrt" wurden 
mit großem Beifall aufgenommen. 

Gemeindevertreter-Sitzung in Offenthal 

Nur in dem Punkt der Anliegerbeteiligung 
nicht 

Großes Interesse fand bei den Offenthaler 
Bürgern die öffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung vom vergangenen Donnerstagabend, 
ging es doch unter anderem um die Anlieger- 
kosten, die in letzter Zeit so viel Staub auf- 
gewirbelt hatten. Der Andrang der Zuhörer 
war so stai*k, daß sie im Vorraum des Sit- 
zungszinBners kaum aUe Platz finden konn- 
ten. 

Zu Beginn der Sitzung gab Bürgermeister 
Albert Zimmer den Halbjahresbericht über 
die Ausführung des Hau.shadtsplans gemäß 
§ 30 der Gemedndehaushaltsverordnung. Wie 
der Bürgermeister sagte, hielt sich die Ent- 
wicklung des Haiushalts im Rahmen der Plan- 
ansätze. Die sich in einigen Posten abzeich- 
nenden AlDWeichungen sollen in dem noch zu 
beschließenden Nachtragshaushalt ausgewie- 
sen werden. 

Terminschwierigkeiten 
im Straßenbau 

Wegen Terminschwierigkeiten konnten die 
geplanten neuen Straßenbaumaßnahmen erst 
im 2. Halbjahr 'befgonnen werden. Aus diesem 
Grund brauchte auch das vorgesehene Dar- 
lehen für den Straßenbau in Höhe von 25 000 
Mark noch nicht in Anspruch genommen 
werden. Die Aufnahme desselben wird aiber 
erforderlich, wenn die auf 80 000 Mark veran- 
schlagten CJesamtarfceiten durchgeführt sind. 
In der Berichtszeilt fertiggestellt wurde mit 
einem Kostenaufwand von 14 000 Mark die 
Spessartstraße. 

Ein finanzieller Engpaß entstand in der er- 
sten Hälfte des Haiushaltsjahres dadurch, daß 
an die Gemeltmützige Siedlungsgesellschaft 
ein Darlehen in Höhe von 17 145 Marik ausge- 
zahlt werden mußte. Für ,die Sportplatzanlage 
wurden noch 31OOÖ Mark ausgegetoeri. 

■Beträchtliche Mehreinnahmen 
Erfreulich äind die zu erwartenden Mehr- 

einnahmen. An Konzessionsa'bgaben durch die 
Stadtwerke Offenbach waren ursprünglach 
8000 Mark .eingeplant. Voraussichtlich wird 
sich dieser Betrag jedoch um 20 000 Mark er- 
höhen. Diese Mehreinnahmen resultieren aus 
Nachzahlungen. lAuch die Gewerbesteuerein- 
nahmen werden durch Abschlußzahlungen 
aus 1959 und fi-üher sich von 66 000 Mark auf 
85 000 Mark erhöhen. 

Streichen müssen wind man für dieses Jahr 
die eingeplanten 9000 Marik, die als Straßen- 
anliegerbeiträge eingehen sollten, wegen der 
späten Verabschiedung der .Satzvmg aiber 
nicht mehr eingehen werden. 

Gute Zusammenarbeit 
Die Satzung über die Bildung der Schul- 

dopulation, die den bisiierigen Schulvorstand 
ablösen soll, wurde ohne Dobatte einstimmig 

waren sich Offenthals Gcmelndevertretcr 
einig 

verabschiedet. Auch die personelle Zusam- 
mensetzung der Schuldeputation stieß auf 
keine Schwierigkeiten. Als Steuerausschuß- 
mitglied wurde der von der FWV-Fraktion 
vorgeschlagene Georg Jost X einstirrunig ge- 
wählt, sein Stellvertreter wurde Beigeord- 
neter Wilhelm Voltz. Einstimmig war auch 
der Beschluß über die Erweiterung des Was- 
ser^ersorgungsortsrohrnetzes In der Friedhof- 
straße. In der Frage der Ei'weiterung der 
Straßenbeleuchtung plädierte Gemeindever- 
treter Konrad Zimmer (SPD) dafür, der Be- 
leuchtung In der Feldberg - Wingert - Quer- 
und Mittelstraße den Vorrang vor der Wald- 
sti-aße lund Dieburger Straße zu geben, denn 
dort seien die Gefahrenmomente größer als in 
den beiden ausgebauten Straßen. Nachdem 
man diesen Punkt schon zurückgestellt hatte, 
einigten sich die Gemeindevertreter schließ- 
lich doch noch daihingehend, daß alle genann- 
ten Straßen ihre Beleuchtungskörper erhalten 
sollen, fehlende Mittel müssen im Nachtrags- 
haushalt bereitgestellt werden. 

Mit dem aus dem Straßenbau ventuell 
noch üibt<ig bleibenden Geld soll die Wiesen- 
straße bis zum Bahndamm verlängert (Kosten- 
aufwand etwa 3000 bis 4000 Miark) und die 
Verbindungsstraße zwniscäen Taiunus- und 
Philipp-ßiitsch-Straße ausgebaut werden. 

Die Beratung des 1. Nachtralgshaushalts- 
plans für das Rechnungsjahr 1961 war ganz 
schnell abgetan. Bürgermeister Zimmer er- 
klärte, daß mit 51 970 Mark Mehreinnahmen 
zu rechnen seien. 15 000 Mark hiervon möchte 
der Büi-germeister zur Rücklage für den 
Schulliausneubau geben, die Rücklage würde 
damit auf 59 000 Mark ansteigen. — Beide 
Fraktionssprecher, Herr Bitsch (SPD) und 
Herr Moormann (f^V), stimmten darin über- 
ein. ohne Debatte den Entwurf des Nach- 
tragshaushalfcsplans an den Haupt- und Fi- 
nanzausschuß zur Bearbeitung zu übergeben. 

66V.1 °/o Anlieger kosten 
Höhepunkt der Sitzung war nun der Er- 

laß einer Satzung über die Erhebung von Er- 
schließungsbeiträgen gemäß § 132 BBauG. 
Als Sprecher der FWV-Fraktion erklärte C^- 
moin/devertreter Moormann, daß der sprin- 
gende Punkt in der Salzung die Höhe der je- 
weiligen Anteilkosten sei. Auf die von der 
SPD im Wahlkampf aufgestellten Anteils- 
höhen <40»/o Anlieger, 60»/o die Gemeinde) ein- 
gehend meinte Herr Moormann, daß der Ge- 
meiinüehaushalt nicht rosig sei, dazu fehle in 
Offenthal die Industrie. In diesem Zusam- 
menhang griff er auch den von der SPD auf- 
gestellten Zehnjahi-esplan an, der ja allen- 
falls bei einem hohen Umlagesatz zu venwirk- 
lichen wäre. Auf zukünftiges Baugebiet an- 
spiele/üd meinte er noch, daß er keine Ver- 
pflichtung sehe. Jetzt die Belange .-ipäterer 
Offenthaler zu vertreten. 

Im Namen seiner Fraktion schlug Herr 
Moormann dann vor, die Kosten so zu ver- 
teilen, daO die Anlieger 66'/>*/i und die Ge- 
meinde 33V«*/* zu tragen hätten. 

In seiner Erwiderung wunderte .sich Ge- 
meindevertreter Bitsch (SPD) zunächst dar- 
über, daß Herr Moormann den Zehnjahres- 
pJan der SPD aum a und o seiner Ausführun- 
gen gemacht habe. In der heutigen Sitzung sei 
aber nicht der Zehnjahresplan, sondern die 
Satzung zur Diskiussion gestellt. Auf der 
Ebene des Wahlkampfes sei seine Fraktion 
nicht bereit, 'Im Gemeindeparlament au debat- 
tieren. Wenn die FWV meine, daß die Anlie- 
ger 'In der Kosten zahlen sollten, so gehe seine 
Fraktion damit nicht einig. Wie vor der Wahl 
forderte Herr Bitsch verbindlich für die SPD- 
Fraktion eine Anliegerbelastung von nur 40 
Prozent. Er begründete dies damit, daß unter 
den augenblicklich betroffenen Anliegern 
viele Arbeiter und sonstige finanzschwache 
Bürger seien, für die die 66"n »'n eine zu hohe 
Belastung darstellen würde. 

Nach einem weiteren kurzen Rededuell der 
beiden Fraktionsvertreter wurde abgestimmt. 
Der Antrag der SPD, der als weitestgehender 
zunächst zur Abstimmung stand, wurde mit 
5:6 Stimmen abgelehnt. Der Antrag der FWV 
wurde dann mit 6:5 Stimmen angenorrunen. 

In die grundsätzliche Satzung wuixle noch 
eine Klausel eingetoaui, die Härtefäile bei 
Eckgrundsbücken vermeiden soll. Hierzu gab 
auch die SPD-Fraktion ihre Zustimmung. 
Die Satzung soll nicht ruickwirkend, sondern 
erst am Tag nach der Verkündung in Kraft 
treten. 

Überall im Haushalt 

wo es 
um groben 

Schmutz geht 
für 30 Pf 
IMl 

(Bd^enbafn 

g Bleibt die Ortsschelle? Der Bürgermeister 
wies in einer Bekanntmachung daraufhin, 
daß der Mangel an Arbeitskräften leider 
dazu zwinge. In Zukunft nur noch am Diens- 
tag und Freitag ausschellen zu lassen. Der 
Ortsdiener Max Engel sei überfordert, wenn 
er täglich etwa an 50 Stellen des Immer grö- 
ßer werdenden Ortes nach Ankündigung 
durch idie Schelle die öffentlichen Bekannt- 
machungen ausinifen solle. Es müsse darum 
erwogen werden, ein Benachrichtiguivgsblatt 
für die Ortsbürger einzuführen. „In unserer 
Zeit der Technik, Motorisierung und des 
Lärms dürfte das Schicksal der Ortsschelle 
bald besiegelt sein." 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma Spielwaren Behle. Frank- 
furt ,bei. 

Zum Totenfest 
Weißfichten u. Moos- 
kränze, Buketts sowie 
Islandmooskränze, 
Herzen, Kreuze und 
Kissen verkauft 

Hermann Bader, 
Egelsbach, 
Ostendstraße 16 

Zimmerofen, 
Elektroherd, 
(2 Platten. 
1 Backröhre), 

billig abzugeben. 
Egelsbach, 
E.-Ludwig-Sü\ 2 

iHerren-Ulster 
grau, gut erhalten, 
Größe 48—50, 
für 30 DM. 

Rhcinstraße 49 

Wegen Erkrankung unseres derzeitigen Fahrpersonals stellen 
wir in unserem Neu-isenburger Betrieb (Kohlen und Bau- 
stoffe) sofort in Dauerstellung em: 

Kraftfahrer 
(Klasse II oder III) 

Hilfsarbeiter 

Gg. Rhliipp Warner K.G. 
Baustoff-Großhandlung 

Langen, Bahnstraße 1, Telefon 534 
Brennstoff-Handelsgesellschaft 

Uack, Stroh & Co. G.m.b.H. 
Sprendlingen, Hauptstraße 82, Telefon 67149 
Neu-Isenburg, SchleuBnerstraße, Telefon 2457 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, scxwle 
für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Anna Schlapp 
geb. Heberer 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn PfaiTer Kietzlg für die tröstenden 
Worte am Gralbe, Herrn Dr. W. Schlapp, den Schulkollegen 
Jahrgang 1899/1900 Langen und Egelsbach, dem VdK, sowie 
allen denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Familie Karl Schlapp 
Familie Robert Schlapp 
Familie Werner Hoppe 

ch-ic + tsq-aena 

Die neuen bildschönen Heimschuhe vereinen mo- 
dischen Chic mit großer Bequemlichkeit. Es gibt sie 
in vielen sympathischen Typen, die Ihnen bestimmt 
gefalien werden, bei 

^0ikntäfUi 

Egelsbadis Schuhhaus mit der großen Auswahl 
Audi führend in StrUmpfen 
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Zollhund Kasso jagt die Schmuggler... 

„Paß auf!" flüstert Zollassislent Berger sei- 
nem Diensthund Kasso zu. — „Paß gut auf!" 

Er schlägt die Kapuze seines Rogenumhan- 
ges hiich und vergewissert sich noch einmal, 
indem er den angefeuchteten Zeigefinger hoch- 
streckt, daß der leichte Windzug von der 
Grenze her kommt. Denn Hunde können 
Menschen Ja nur dann anzeigen — „verwei- 

. sen", wie es in der Fachsprache heißt —, wenn 
ihnen der Wind „Witterung" zuträgt. Dann 
läßt sich Berger auf der Knüppelbank nieder 

und zerrt aus einer Haselhecke Ware hervor - Erzählung von Walter Kuppel 

der Hand den Fang zu, denn Kasso hat eine 
dumme Angewohnheit: er „verweist" gerne 
durch Bollen und verrät so vorzeitig seinen 
Herrn. Borger wartet noch. Er will den 
Schmuggler weit genug von der Grenze weg- 
gehen lassen, damit er nicht mehr zurück- 
fliehen kann. 

und lehnt sich an den Buchenstamm an. 
Gleichförmig prasselt der Regen durcli das 
blattlose Geäst. Es fröstelt ihn. 

Er spürt, wie Kasso den Kopf an seine 
Stiefel schmiegt und fährt ihm kraulend zwi- 
schen die Ohren. „Bist ein guter.. 

„ICaffeestOndchcn" 

Langsam nur rüdcen die Leuclitzeiger der 
Armbanduhr voran. Zu langsam. „Vier lang- 
weilige Stunden heute", denkt Borger. 

Doch da ist jemand! Kasso ist in die Leine 
gesprungen, stiert unablässig ins Dunkel und 
knurrt böse. Ein Mensch! Bei Wild, das weiß 
Borger, würde er miefen. 

Siefert und Merz, zwei altbekannte 
Schmuggler aus dem Bergdorf, haben sich 
drüben in der Schweiz an die Grenze heran- 
gepirscht bis auf etwa 50 Schritte. 

„Alles klar?" fragt Siefert. Und Merz ant- 
wortet: „Alles klar." 

Vieler Worte bedarf os zwischen Schmugg- 
lern nicht auf ihren Gängen. Ihr Plan ist bis 
7.U jedem Schritt au.sgeklügelt und festgelegt. 
Siefert muß heute als „Vorläufer" gehen. Die 
Grenze ist nicht fortwährend an allen Punk- 
ton besetzt; die Beamten laufen ihre Streifen 
zu unregelmäßigen Zeiten und tauchen über- 
raschend einmal da, einmal dort auf. Ob jetzt 
gerade ein Zöllner drüben auf Poston steht? 
Die beiden Sdimu.^jgler wissen es noch nicht. 
Eioferl wird es erkunden. Wird er erwischt, 
snine Strafe für den unerlaubten Grenzüber- 
1-'tt ist nicht hoch, zv.'ei Mnrk Buße, Aber 
Merz ist dann gewarnt und mit seinem Paci: 
kostlinrer Schweizer Uhren drüljcn. 

AIgo los! 
„pjß Huf!" ermuntert Zollassistent Berger 

r.ochmrils seinen Hund. Jetzt hält er ihm mit 

„Halt, Grenzbeamter! Halt, Grenzbeamterl" 
Berger klinkt die Leine aus. „Vooo .. .rann!" 

schreit er. In weiten Sprüngen prescht Kasso 
davon, gleich darauf hört er ihn bellen. Bor- 
ger eilt hinzu, knipst die Stablampe an. „Blei- 
ben Sie stehen!" befiehlt er dem Schmuggler. 
Kasso legt sich auf ein energisches „Platz!" 
„Fünf Schritte zurücktreten und Hände hoch!" 
herrscht Borger den Mann an. Er durchsucht 
ihn von rückwärts. Keine Waffen. Waren? 
Auch keine Waren. 

Er nimmt den Schmuggler in den Lichtkegel 
seiner Stablampe und heißt Kasso im nahen 
Gebüsch suchen. „Brings ... brings ..." Die 
Nase tief am Boden, stöbert der Hund eifrig 
hin und her. Und tatsächlich! Den Uhrenpack 
zerrt er nach wenigen Augenbliclton aus einer 
Haselhecke! 

Siefert, den „Vorläufer", hat Berger unge- 
schoren über die Grenze herüberkommen und 
entweichen lassen. Denn was hier gespielt 
werden sollte, das hatte ihm Kasso mit sei- 
ner vortrefflichen Nase sofort angezeigt. Nach- 
her, wenn Dergor den Schmuggler seinem 

Wenn Kasso erzählen könnte, was er so alles 
auf der Jagd nach Schmugglern erlebt, würde 
sicherlich ein ganzes Buch daraus. Foto: Herzog 

Postenführer übergeben hat, wird er seinen 
Hund auf Sieferts Fährte setzen. Vielleicht er- 
wischen sie ihn noch. 

Ein Legespiel aus Sifeichholzschachteln 

Von links nucli lechts: 1. deutsche Hi'fon- 
•sladt. G. Schweizer Kanton, 7. alte Waffe, 10. 
otndt in Holland, 13 Schieferfelsen, 14. türki- 
scher Titel. 15. alte« Längenmaß. 16. Baustoff. 
Von oben nacii unten: 1, ein der Biene ähn- 
liches Insekt, 2. Flachenmaß. 3. natürlicher 
Dünger, 4. Flußbegrenzung. 5 Autountorkunft, 
3 v.'äimendes Tierprudukt. 9. eine für ihren 
Käse bekannte hnlländi.sche Stadt, 10. Ge.samt- 
heit der Welt. 11. persönliches Fürwort, 
12. britische Insel. 

Auflösungen 
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Ein Poslauto, das rechts und links fährt 
V/CT in den Ferien in die Berge darj, wird 

sich jreuen, eine Fahrt mit dem Pastauto zu 
machen und je höher die Palhtrafie, je enger 
die Kurven, um so herrlicher scheint der Aus- 
flug. Doch, was soll das? Das Posthorn schallt, 
und der Fahrer weicht einem entgegenkom- 
menden Wagen nach links aus. 

Fuhr er nicht bisher rechts, wie jedes Fahr- 
zeug? Der Feriengast, der sich wundert, weiß 
nur nicht, daß die Postantos au} vielen Berg- 
straßen jevjeils an die Bergseite ausweichen. 
Diese Straßen sind extra bezeichnet, damit 
sich alle anderen Fahrer danach richten kön- 
nen. Der Feriengast merkt dann auch, daß 
auf all diesen Straßen der Wagen, der berg- 
auf fährt, die Vorfahrt vor dem talwärts fah- 
renden Fahrzeug hat. 

Ist die Straße also eng, wird allemal der 
herabfahrende Wagen auf der Ausweichstelle 
warten, damit der andere nicht zu bremsen 
braucht und so den nötigen Schwung verliert. 

An trüben November- 
tagen macht es keinen 
Spaß draußen zu spie- 
len. Die Zeit könnt ihr 
benutzen, um für eure 
kleinen Geschwister so 
ein lustiges Legespiel zu 
basteln. Sie werden sich 
bestimmt dorü!-:er freuen 
und gern damit spielen. 

Als Pilnterial braucht 
ihr: 12 leere Streich- 
holzschachteln, 1 große 
Zigarrenkiste ohne Dek- 
kel, Klebepapier, Zoi- 
chenblocl5 und Farb- 
kasten. 

Zuerst nehmt ihr euren Zeichenblock zur 
Hand und zeichnet, am besten ein Märchen- 
biid in der Große der 12 Streichholzschachteln 
auf. Ihr könnt natürlich auch das Bild von 
der Zeiciinung abzeichnen. Oder, wem das 
noch zu schwierig ist, der kann sich ein pas- 
sendes Bild in der Größe der 12 Schachteln 
suchen und dieses verwenden. Das fertige 
Bild wird in 12 gleiche Teile, die in der 
Streichholzschachtel-Oberfläche entsprochen, 
geschnitten. Dann nehmt eure Streich- 

holzschachteln zur Hand. Sie werden, da- 
mit sie sich nicht mehr öffnen können, mit 
einem Streifen Buntpapier umklebt. Auf jede 
Streichholzschachtel wird dann ein Bildchen 
aufgeklebt. Nun braucht ihr nur noch die Zi- 
garrenkiste mit irgend einer bunten Farbe 
anzustreichen. In die Zi.garronkiste werden 
die Streichholzschachteln hineingelegt, aber na- 
türlich nicht So, daß sich gleich das Bild er- 
gibt. Das sollen eure kleinen Geschwister 
selbst herau.ifindon. 

dm (^^tenpieund: 
Schwarrwurzeln brauchen niclit in die Miete 

oder in den Keller 
Da die Schwarzwurzeln frostbeständig sind, 

brauchen wir sie nicht vom Beet dn den Kel- 
ler oder dn die Miete ziu nehmen. Sie können 
auf dem Pflamzibeet vertoleiben. Um auch bei 
Frostwetter ernten au können, müssen wir das 
Beet mit einer Laub- oder Strohschicht ab- 
decken. 

Bekämpfung des Frostspanners 
Die Höliepunlcte im Leben des Frostispan- 

ners — Falterflug, Paanmg der Gesclilechter 
und Biiablage des Weibchens — liegen nicht 
wie bei den meisten Insekten in der warmen 
Sommerzeit, sondern im HeiftKSt. Das Frost- 
spannerweitehen 'besitzt nur Flügelstummel 
und vermag nicht au fliegen. Nach dem Ver- 

lassen der im Boden liegenden Puppe hat es 
Bestreben, an dem Stamm von Gehölzen 

möglichst hoch, bis in die Zrweigspiteen, zu 
klettern. Dabei -wird es von dem Männchen 
aufgesucht ti. begattet. Das toefruchtete Weib- 
chen legt seine 200 Ibis 300 Eier einzeln in die 
Riinderritzen und an diie Ziweigspdtzen ab. Im 
Fi-ühjahr verläßt das Räupchen die EihüUe 
und beginnt mit dem Fraß an dem jtinigen 
Laiuib. Später schädigen die Raupen an den 
Blütienknospen, Blüten und junge Früdite. 

Bekämpfung der 'Frostspanner: l.Oas Um- 
legen von Leimringen um die Stämme. Die 
Leimringe müssen nun sofort befestigt wer- 
den, um die Weibchen vor der Biahlage au 
fangen. 2. Durch die Wintersipritaunig, um die 
abgelegten Eier zu vernichten. 3. Durch die 
Frähjahrsspritzung sogleich nach dem Knos- 
penaufbruch, um die jungen Raupen zu ver- 
tilgen. N 

Zur aaitgerechten Durchführung der Be- 
kämpfungsmaßnahmen w'ird wiederum auf 
die Warnmeldungen verwiesen, die zu gege- 
bener Zeit .im Bekanntmachungskiastcn des 
Obst- und Gartenbauvereins, am Ijindenplatz, 
zum Aushang kommen. 

Neuer Wein 
Da funkelt er also im Glase, ein wenig jung 

noch, und mitunter ungestfim, aber es ist 
itnmerhin ein 61er. Haiben Sie ihn schon pro- 
biert? Sie lächeln verstehend und meinen, 
daß so ein junger Wein eane gefährliche 
Sache wäre und man von dem Probieren 
leicht einen schweren Kopf ityekommen 
könne? Nun, in Maßen genossen liat so ein 
Junger noch niemals Schaden angerichtet, 
wenn auch der Alkoholgehalt schon ganz be- 
trächtlich ist. Die Meinung der Winzer über 

c^en Jahrgang ist in diesem Jahr nicht ganz 
einheitlich. Die eiinen versprechen einen süf- 
figen, gehalbvollen Tropfen, während die an- 
deren mit einem Rückblick auf den verwäs- 
serten Sommer den neuen Jahrgang nicht für 
einen der besten halten. Aber das wird sich 
noch herausstellen, denn seinen wahren Cha- 
rakter zeigt der Rebensaft erst später, wenn 
er in dunklen Kellern zum Mannesalter ge- 
reift ist und die Sonne, die er einfing, über 
Jahrzehnte (bewahrt und in funkelnden Po- 
kalen verschenkt. Seit Jahrtausenden kennen 
die Menschen die Robe, sei't Jahrtausenden 
trinken die Menschen den Wein. Er verzau- 
bert uns das oftmals so graue Dasein, schenkt 
festlichen Stunden freudigen Glanz und ge- 
hört zu den Feiertagen imseres Daseins. Da 
fließt der 61er ins Glas: Zum Wohle, auf Ihre 
Gesundheit, geneigter Leser, und auf einen 
guten Jahrgang! 

MAN NA ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(21. Fortsetzung) 
„Wie du blöd (ragst, als ob du net wissen 

möchtest, auf was 1 wart, auf an Erben vom 
Gschwandtnerhof natürll." 

Sie senkt den Kopf. 
„I weiß da nlxl" 
„So. dös versteh 1 aber neti Mit dem an- 

dern, da hast glei an Bankert kriegt, den 
Loisl." 

Sie fährt hodi auf, glutrot Im Gesicht. 
„Du, dös laß! Da red nix drüberl Dös kann 

1 net hören I" 
„No, DO, gifti wirst a no, wo 1 dodi bloß 

gfragt hab, dös wer 1 do no dürfen!" 
„Fragen kannst, aber auf dem Lolsl laß 1 

kei Schimpf nel sitzen." 
„Da sitzt a keiner mehr, weil er do sdion 

gstorben Is. zum Glüd: für di, sunst hätt 
i dl net gheiraL" 

Sie gibt keine Antwort mehr, und nadi ein 
paar Sekunden steht er mürrisdi auf und 
geht hinaus. Vom Hof herein, durch die offene 
Haustür, kommt ein kreischender Laut, und 
dann Julies Stimme: 

„Aber na ... aber geh ... aber na ... na, 
na...!' 

* 
Am Tag darauf sagt die Nanna, daß sie' 

zum Grab der Mutter fahren will, es wäre 
Allerseelen, und es wäre letzt keine beson- 
dere Arbeil mehr, die Julie kenne sich so aus, 
und sie käm überrporgen wieder. 

Er hat nichts dagegen, sie soll nur fahren 
Die Julie ist guter Laune, singt trällernd 

vor sich hin, und Ihr helles Lachen kommt 
von überall her. 

Die Nanna kauft ein. Sie stopft eine ganze 
Tasche voll Zuckerwerk, Die Greislerin 
staunt. 

„Wem bringst denn nachher dös alls?" 

„Meiner Cousine ihren Klndernl" sagt die 
Nanna und wird rut dabei. 

Im Zug hat sie Herzklopfen vor lautei 
Angst, ob der Loisl sie wohl nodi kennt. 
Denn es ist Jetzt schon eine gute Weile her, daß 
er sie nicht mehr gesehen hat 

In Zwettl steigt sie aus. denn von da aus 
kann sie zu Fuß gehen oder sie kann audi 
mit dem Autobus fahren. 

Sie kauft nodj Strurapferln, Unterhoserln 
und Hemderln. Hier kennt sie niemand, hier 
wird niemand sie (ragen: „Wem bringst denn 
dös?" 

Es ist schon gegen Abend, wie sie die ein- 
same , Straße gegen den Ort zu geht. Ein 
feuchtkalter Novemberwind fegt über die 
Ebene, und die Nanna hat ihre neuen Stödcl- 
sdiuhe an, die ausgeschnittenen. 

Wenn nur der Weg nidit so totenstill tmd 
verlassen wäre. Das nädiste Mal wird sie mit 
dem Autobus fahren. Sie hätte eine Stunde 
warten müssen, und die Ungeduld trieb sie 
vorwärts. In Schweiß gebadet kommt sie end- 
lich an, so ist sie gelau(en. 

In der kleinen Stube brennt Lidit, und die 
Türen sind offen. Die Kreszentia ist Im Geiß- 
staU melken, und da läßt sie Immer oflen. 
daß sie hört, wenn der Loisl was wül. 

So steht die Nanna auf der SdiweHe. Auf 
ihrem Haar, das in Lodcen unter dem klei- 
nen Hut vorkommt, glitzern verwehte Reif- 
körner. Es sieht aus wie ein Heiligenschein. 

Der Loisl sitzt auf einem Schemel und 
spielt mit seinen Sachen. 

„Mammi.. .1" schreit er auf, läßt alles fallen 
und läuft auf sie zu. 

Der Nanna bricht ein kleiner Freudensdirei 
über die Lippen. Sie hebt das Kind auf und 
herzt und küßt es und drückt ihren Mund 
in seine blonden Locken, denn ein Weinen 
sitzt ihr locker In der Kehle. 

„Di hab 1 hergeben! Dös hätt i nie tun 
dürfen!" 

Sie redet mit ihm und setzt Ihn wieder 
nieder und kramt in Ihrer Tasdie. 

„Schau, was 1 dir mitbracht hab, dös und 
dös ... und dösl" 

Dann ist die Kreszentia da, unfrenndllcfa 
sagt sie: 

„Guten Abend I Wo san S' deim reinkom- 
men? Hab i denn 's Gattertüri net abgsperrt 
ghabt?" 

Die Nanna bat ihren Hut heruntergenom- 
men und ihren Mantel tmd beides auf einen 
Stuhl gelegt 

Sie hätte nur einmal wieder nadb ihm se- 
hen wollen, sagt sie entschuldigend und ver- 
legen, und da hätt sie ihm auch etwas Wäsche 
mitgebracht und Geld hätte sie auch mit 

„Sie l;iabn mir eh letzthin eins geben, i 
brauch net so viel, bhalten S' es, 's geht ihm 
eh nix ab, da brauchen S' net nachschauen 
kommen." 

Die Nanna denkt erschrocken: Jetzt hab ich 
sie beleidigt, und beeilt sicii zu sagen, daß sie 
halt nur Seiinsucht gehabt hat, nur deswegen 
wäre sie gekommen. 

„Da hätten S' ihn halt net hergeben!" 
murrt die Kreszentia in sich hinpin. 

„Komm, Loisl, komm, etzt gehn nür sciila- 
feni" 

„Lassen S' ihn doch ein wengeri auf, wo 
1 grad kommen bin!" 

,JIa", sagt die Kreszentia. ,Jfa, a Kind muß 
sei Ordnung habn." 

Und die Nanna muß dasitzen und zu- 
sehen, wie die Kreszentia Um in die Kam- 
mer trägt tmd auszieht, und ein ganz klei- 
nes, dünnes Weinen kommt zu ihr heraus." 

„Bei Mammi bleiben .. 
Da drückt die Nanna ihre Hand fest auf 

das Herz. Sie traut sich nicht hineinzugehen. 
Dann hört sie die Kreszentia mit ihm be- 

ten. Sie weiß auf einmal, daß sie eine ganz 
sdilechte Mutter war, daran hat sie nie ge- 
dacjit, (reilich war er damals auch noch [dei- 
ner. 

Die Kreszentia konrnit zurück. 
„Er schläft scho ein... und was machen 

Sie Jetzt? Warum san S' denn bei der Nacht 
kommen, da kommt man do beim Tagl" 

„I hab net anders können!" entschuldigt sich 
dio Nanna. 

„Kann 1 deim net irgendwo Nachtquartier 
kriegen?" Und sie schaut nÄ einem sehn- 
süditigen Blick auf die TBr. 

„I zahl's geml" 
tlie Kreszentia bat den Bilde verstanden 
„Bei mir net, da drinn schlaft der Loisl und 

L, no a Bettstatt bat kein Platz net. Sciiauen 
S' halt ins Wirtshaus." 

Sie langt sich ein Buch vom Bordbrett und 
beginnt ihren Abendsegen zu lesen. 

Da steht die Nanna auf, ihr ist, als hätte 
sie Blei an den Füßen. Sie legt einen Schein 
auf den Tisch und bittet demütig, daß ihn die 
Kreszentia doch nehmen soll, daß sie wenig- 
stens das tun darf, daß ^e für ihn sorgt 

Dann Ist sie wieder auf der Straße. So ver- 
lassen fühlt sie sich von Gott und Menschen. 
Der Wind pfeift, und sie hat Schmerzen beim 
Atmen, sie ist wohl vorher zu stark gelau- 
feiL Dann ist die Nanna Immer eine von den 
Furchtsamen gewesen. Wenn letzt der Chri- 
stian da wärel Der Christian soU Jetzt bei Uir 
sein, er war immer Ihr Trost und ihre Zu- 
flucht. Es fällt ihr ein, wie seltsam es ist, 
daß sie an den Christian denkt und nic^t 
an den Toni, ihren Mann. 

Im Wirtshaus muß sie lange bitten, daß 
man sie über Naiäit liehält 

„Ja, was glauben S' dennl Mir san ja ka 
Luxushotel net, daß da wer dahergschneit 
kommen kann und möcht übernachten a no. 
Mir san rechtsdiaffene Wirtsleut und mir wis- 
sen ja net amal, wer Sie sanl" 

Da rgdet die Nanna, daß sie ihren Buben 
da hätte, bei der Kreszentia, und claß sie die 
Bäuerin vom Gscjiiwandtnerhof wär, und ihre 
Stimme ist von verhaltenem Wehlen ganz 
zittrig. 

Da hat die dicke Wirtin ein Einsehen. 
„Kommen S' halt mit! A Kammer mit an 

saubren Bett wär scho da, wo sollen S' denn 
a in der Nacht sonst no hin?" 

Aber die Nanna findet fast keinen Schlaf. 
Sie hat Sehnsuciif nach ihrem Kind... jetzt 
hat es halt die andere. 

Morgen steht sie vor dem Haus, sie will 
den Loisl noch einmal sehen, um zehn Uhr 
seht ihr Zug. (Forts, folgt) 

( 
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Kurz und amüsants 
Unter dem Sdieibenwlsdier ... 

seines Wagens fand der Photograph 
Ray Anderson In Sprlngfield (USA) 
einen Strafzcttel wegen zu langen Par- 
kens. der von folgenden Worten beglei- 
tet war: ..Liebling, ich bin um so un- 
tröstlicher über diese unnötige Aus- 
gabe. als Ich In diesem Monat meinen 
Geburtstag habe. Nadlne" Nadine ist 
der Vorname von (VIrs. Anderson, die 
nls Hllfäpnll/Istln tHtIg Ist und die 
Parkuhren kontrollieren muß. 

In Denver ... 
vcrurfeilte der Polizeirichter Pickens 
drei Männer, die mehrfach v/egen 
Trunkenheit HnßehHiten worden waren, 
eine bestimmte Menge Rizinusöl vor 
den Augen des Richters Huszutrinken. 
Die gleiche Strafe soll jedesmal über 
sie verhängt werden, wenn sie wieder 
betrunken auf der Strnße angetroften 
werden. Ein Bewohner von Denver 
fiind diese Art der Bestrafung so tref- 
fend. daß er dem Richter zwei Dut- 
zend Flaschen Rizinusöl übersandte. 

Das Finanzamt... 
von Houston (Texas) schickte die Ein- 
kommensteucrerhlärung an Harry 
Nordling' zurück. Grund: NordÜng 
hatte 85 Dollar als Werbungskosten an- 
geführt und nicht versteuert mit dem 
Hinweis: „Als Ich um die Hand meinet 
zukünftigen Frau anhielt, habe Ich mii 
für 8.5 Dollar einen Anzug anfertigen 
lassen. Dabei handelt es sich also ein- 
deutig um Werbungskostcn!" 

LANOENER ZEITUNG 
Verantwortlich für PoliUk und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Untcrhaltun^z u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Lmßen. D'irnislSdtpr ?Tr«i'e 2fl. M'ii 4W3 

cJCleine <0^ leitet* Ä en gansen \L/ag 

Das nette anspruchslose Kleid für alle Ge- 
legenheiten des Alltags hat seinen Platz luie- 
der erobert. Eine ganze Weile war es von 
der „Rock mit Pullover'*'Woge fast wegge- 
schwemmt, Nachdem ihm die Frühjahrsmode 
sdion eine tüchtige Bresche geschlagen hatte, 
bringt Herbst und Winter aus allen großen 
Couture-Häusern eine Fülle hübscher, cin- 

mk: 

fallsreicher Modelle, die bestimmt mit Freude 
getragen werden. Die neuesten Linien zeich- 
nen eine Silhouette, die so verschiedene Be- 
tonungen verlangt, so raffinierte Modellie- 
rungen der Figur, soviel reizende Details, daß 
Rock und Jumper da nicht mehr ganz mit- 
kommen. Man muß schon mindestens eines 
von diesen Kleidchen haben und an sich selbst 

ausprobieren, wie die tdimale Taille, oder di* 
Spiral-Linie, oder der breite Gürtel einem 
steht. Allein schon die Stoffe verführen,../ 
Tweed, locker gewebt, weich und hauduoH 
wie Spitzen, dabei mollig warm Ist ein be- 
liebte« MateriaL WoU-Etamine, Woll-I^ntn 
und Woll-Cräpet sind federleidit, manchmal 
fast durchsichtig. Jersey phantasievoll gewirkt, 
bringt changierende Farbeffekte und sieht oft 
wie handgestrickt aus. Karos wandern in har- 
monisch dezenten Schattierungen durch alle 
Kollektionen und werden besonders gerne xu 
schlichten Kleidchen verarbeitet. Ein passender 
Schal und das Mützdien aus dem gleichen 
Material schaffen die Verbindung zu Jadtt 
oder Mantel und geben so dem Straßenan- 
zug Ensemble-Wirkung. 

Augentäuschende Bolero-Teilungen betonen 
diskret die Brust, breite Miedereinsätze ge- 
ben der Taille wieder Prominenz, lose flat- 
ternde Rockteile toiricen bewegt und jugend- 
lich, tief gelegte Falten sorgen dafür, daß 
auch bei schmaler Linie immer großzügige 
Schrittweite vorhanden ist. Daß die große 
Liebe zur Asummetrie sich auch auf das Ge- 
biet der kleinen Kleidchen auswirkt, ist na- 
türlich. „Zig-Zog- nennt Paris als Motto für 
viele solche Schöpfungen. 

Modell-Besdireibimg: 
1. Ganz fein gerippt ist der leichte Jersey für 
das ärmellose Kleid mit dem blusigen Ober- 
teil. Ein breiter Gflrtel betont die Taille. Der 
Rocfc ist einseitig geschlitzt und läßt einen 
schmalen, glatten Rock in der Forbe des Gür- 
tels sehen. 
2. Ein hoher Miedergürtel ist dem Kleid mit 
glockigem Rode eingearbeitet. 
3. Das Oberteil des hemdblusenartigen WoU- 
musselinekleides ist diagonal übereinander 
geschlagen. Der Rocfc hat seitlich tief einge- 
legte Falten. 
4. Durch, eine Litze wird die Spirallinie des 
Crepekleides noch besonders betont. 

Oper, Operette und Volkskunst 

Künstlerischer Gemeinschaftsabend im Landesflüchtüngslager 
Die „Volkshoc^schule-Kunstgemeinde" hatte 

am Samstagabend ins Flüchtlingslager zu 
einem Abend aus „Oper, Operette und Volks- 
kunst" eingeladen. Der Gemeinsdhaftssaal war 
fast ganz besetzt, doch waren die Langener 
Kunstfreunde-ndcht sehr zahlreich vertreten, 
was dem Sinn dieses Gemeinschaftsabends 
durchaus nicht entsprach. Zu dieser Veran- 
staltung waren Studierende der Opernklasse 
der Akademie für Tonkunst Darmstadt unter 
der Leitung von Kapellmeister Helmut Franz 
vom Landestheater Darmstadt, und die an- 
gehende argentinische Pianistin Carmen Pia- 
zini verpflichtet worden. Außerdem wirkte 
die Tanz- und Singgruppe des Landesflücht- 
lingslagers Langen mit 

Die jungen Menschen, die sich einmal die 
„Bretter" erobern wollen, um Kunstfreimden 
der Oper und Operette, vor allem auch mit 
— wenn auch manchmal problematischen — 
Schöpfungen der Gegenwart nahezubringen, 
bewi^en an diesem At>end, daß ihr Weg der 
Richtige ist. Sie boten während des Aliends 
sogar Leistungen, die man fast als bühnenreif 
ijezedchnen könnte. Natürlich gab es auch 
eiinige Unsicheriheiten, tedlweise wohl vom 
Lampenfieber (nebeniiei bemerkt, Lampen- 
fieber muß dabei sein!) verursacht. Daneben 
machte auch die Temperatur des Saales ujid 
vor allem die schlechte Akkustik zu schaffen. 
Letzteres ist leider ein sehr grcißer Nachteil 
dieses Raumes, der doch in erster Linie kul- 
turellen Veranstaltungen dienen soll. 

Frisch, ungezwungen und lebendig wurde 
musiziert. Der erste Teil des Programms war 
dem Reich der Oper vori>ehalten. Der „Pro- 
lag" aus dem „Bajazzo" von Leoncavallo 
machte den Anfang. Dann folgte die Arie des 
Lyonel aus „IVIartha" von Flotow, das Duett 
des Papageno und der Papagena aus Mozarts 
„Zauberflöte", das Duett des Wenzel und der 
Marie aus der „Verkauften Braut" von Sme- 
tana und zum Schluß das großartige Finale 
aus „Figaros Hochzeit" von Mozart. AUe Sän- 
gerinnen- und Sänger waren bei diesem Fi- 
nale beteiligt. 

Der zweite Teil galt der heiteren Muse. Alt- 
iJekannte Operettenmelodien aus dem „Vogel- 
iiändler" von 2feller, der „Fledermaus" imd 
„Eine Nacht in Venedig" von Johann Strauß 
und von Franz Lehar aus „Pagandni" und 
„Land des Lächelns" wurden gebracht. Eine 
feine und interessante Wiedergabe war das 
Duett „Bess, you is my woman new" aus 
George Gershins „Porgy and Bess". Der Kom- 
ponist, bekannt und geschätzt in der Alten 
und Neuen Welt, hat in diesen Melodien 
Schwermut und Gefühl von Negerweisen ver- 
bunden mit vitaler Ursprünglichkeit und Ein- 
fallsfrische eingefangen. Abwechslung in der 
Reihe des Vokalen brachte die angehende 
Pianistin Carmen Piazzini mit „Bailecito" und 
„Drei argentinische Tänze" von Carlos Lopez 
Bucliardo und „Rondo über argentinische 
Kinderlieder" von Alberto Ginastero, beides 
noch lebende südamerikanische Komponisten. 
Temperamentvoll, feinfühlig und urwüchsig 
folkloristisch brachte sie diese typische süd- 
amerikanische Musik zu Gehör. Ein hoffnungs- 
frohes junges Talent, das viel verspricht! 

Allen Darmstädter Mitwirkenden wurde 
freudig Beifall gezollt. Das sollte ein Ansporn 
für diese jimgen Menschen sein, denen es ge- 
wiß aucli Freude bereitete, vor Zuhörern zu 
singen, denen vor wenigen Monaten noch die 
Sorge für Leib und Löben, Familie und Be- 
ruf schwer auf der Seele lastete. Besonderer 
Dank galt auch Kapellmeister Helmut Franz 
für viele Langener als Kapellmeister am Lan- 
destheaterDarmstadt kein Unbekannter mehr 

der, wie könnte man es anders erwarten, am 
Klavier ein ausgezeichneter Begleiter war. 

Im Verlauf des Abends sangen die Damen 
Böiim, Rank, Schütz, Komar, Stuiirmann, und 
die Herren Scjhrod, Benz, Bellgardt, Raspach, 
Bert und Schmitt. 

„Programm im Programm", es waren die 
Ecknummem am Ende des ersten und zum 
Anfang des zweiten Teils — „Volkskunst" — 
hatte die Sing- imd Taiizgruppe des Lagers 
übernommen. Und da passierte eine leider 
recht erhebliche Dissonanz im harmonischen 
Ablauf des Abend. Bei allem Woiilwollen für 
diese musische Arbeit der Jugend, die auch 
-freudig getan wird, muß hier doch gesagt 
werden, daß Beethovens Festouverture „Zur 
Weihe des Hauses" znam ersten nicht als ein 
„Tanzspiel" herhalten kann und zum zweiten 
vor allem nicht, wenn schließlich die Musik 
einfach mitten im Takt abbricht und sich der 
„Bearbeiter" so ein Finale schafft. Der Schöp- 
fer dieses Tanzspieles müßte sich einmal 
ernstlich mit dem Problem „Tanzspiel" als 
solchem auseinandersetzen! 

Die Tanzformation „Cha-cha-ciia" und 
„Rumba" wurde schön und flott getanzt. 
Aber paßte .''ie wirklich von der Bewegung 
und der Musik her richtig hinein in die Welt 
der Operette, in die Melodien eincjs Strauß, 
Zeller usw.? Ein „Wiener Walzer", den die 
jungen Damen und Herren ebenso sicher imd 
flott getanzt hätten, wäre sicher ein besserer 
Auftakt zur leichten Muse gewesen. 

Die Singgruppe brachte zwei Weisen, einen 
Kanon, von den bösen Leuten, die keine Lie- 
der haben, imd Gottfried Wolters Weise 
„Freunde, laßt uns fröhUch loben!" Ein Son- 
derlob hier dem Begleiter am Klavier, der 
sofort in. die vom Chor angestimmte Tonart 
transponierte. 

Gold für 10 Mill. DM verloren 

Das Marineministerium Neuseelands lehnte 
d6n 28. Antrag auf Bergung eines WracJts ab, 
das seit 95 Jahren in einer großen Uferhöhle 
einer der Auckland-Inseln liegt. Im Mai 186G 
wurde der aus Australien kommende Klipper 
„General Grant" südlich Neuseelands von 
einem Sturm überrascht, wie er in diesen 
Breiten nicht selten ist. Dem Schiffer schien 
die Naturhöhle ein wunderbarer Hafen zu sein. 
Er hatte aber niclit an die Flut gedacht. Sie 
hob das Schiff um vier Meter. Die Masten 
wurden von der Decke durch den Sc±iffsleib 
gedrückt. Die „General Grant" ging in der 
Mausefalle unter. 

Von 83 Personen an Bord konnten sich nur 
21 retten. Unter den Ertrunkenen befanden 
sich Goldgräber, die es in Australien zu Reich- 
tum gebracht hatten. Sie trugen die Nuggets 
in der Kleidung eingenäht auf sich und star- 
ben, weil das schwere Gold sie in die Tiefe 
zog. Ein Jahr später versuchte ein Ueber- 
lebender den Besitz der Toten zu bergen 
Das Unternehmen mißlang, weil die See an 
dieser Stelle immer unruhig ist und Tauch- 
Hibeiten nicht erlaubt. Auc^ die nachfolgenden 
Versuche waren erfolglos Beim Bemühen das 
Wrack zu bergen, ertranken nach und nach 
18 Menschen, so daß die neuseeländische Re- 
gierung die Sache verbot. Sie ist auch ziem- 
licii aussicditslos, da infolge der nagenden 
Brandung ein Teil der Höhle bereits ein- 
gestürzt und das Gold im Wert von zehn 
Millionen DM für immer verloren Ist 

Nichts paßt sinnvoller zu unserem samtweichen 

Weinbrand als die Bezeichnung „Bouquet". Farbe, 

Duft und Geschmack unseres Weinbrandes sind 

genauso von unwiderstehlichem Zauber wie die 

Blütenpradit und der Duft eines Blumenbouquets. 

 deshalb laßt auch mal „Bouquet" Weinbrand 

sprechen! 

Vi Flasche 

Vz Flasche 

8.50 

4.40 

spredien! 

SCHADE 

,U.FÜLLGRABE 
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Erste Amateurliga Hessen; 
Nachdem Marburg bereits am Samstag ge- 

gen Kassel 03 mit 1:0 beide Punkte abgeben 
mußte, war man ganz besonders auf das Ab- 
schneiden der Vereine TSV Heusenstamm und 
des 1. FC Langen gespannt. Während Heusen- 
stamm beim FV Kastel immerhin noch ein 
Unentschieden zustande brachte, verlor der 
1. FC Langen gegen den früheren Zweit- 
ligisten Darmstadt 98 auf eigenem Platz 6:3. 
Das brachte den Darmstädtern den 3. Tabel- 
lenplatz ein, und es sieht so aus, als ob sie 
— in Ihrer derzeitigen Foi-m — bald Tabellen- 
führer sein werden. 
1. FC Langen — SV Darmstadt 98 3:6 
SG Nieder-Roden — Eintracht Wetzlar 3:0 
TSV Kirchhain — VfR Bürstadt 2:5 
Obertshausen — Germania Ober-Roden 2:2 
Kassel 03 — VfL Marburg 1:0 
FV Kastel — TSV Heusenstamm 0:0 
VfB Gießen — VfB Friedberg 2:1 
Hermannia Kassel — FV Biebrich 0:1 

1. TSV Heusenstamm 13 24:11 18:8 
2. VfL Marburg 13 44:23 17:9 
3. Darmstadt 98 13 32:23 16:10 
4. FC Langen 13 24:21 16:10 
5. Hermannia Kassel 13 23:26 15:11 
6. SG Nieder-Roden 13 21:14 14:12 
7. FV Kastel 13 20:14 14:12 
8. VfB Gießen 13 24:25 14:12 
9. CSC 03 Kassel 13 25:30 13:13 

10. VfB Friedberg 13 30:30 12:14 
11. Obertshausen 13 29:31 12:14 
12. FV Biebrich 13 26:33 12:14 
13. Eintracht Wetzlar 13 25:32 12:14 
14. GeiTn. Ober-Roden 13 20:22 11:16 
15. VfR Bürstadt 13 26:35 10:16 
16. TSV Kirchhain 13 14:36 3:23 
Am kommenden Sonntag: SV Dannstadt 98 
gegen Wetzlar, Heusenstamm — Kassel 03, 
Kastel — Marburg, Hermannia Kassel gegen 
Langen, Friedberg — Oberishaiisen, Nieder- 
Roden — Kirchhain, Gießen — Obier-Roden 
und Bürstadt — Bieiirich. 

Die erste Heimspielniederlage des Clubs 
Mit einem 6:3 (4:1)-Siag holte sich der SV 

Darmsladt 98 im Langcner Waddstadion vor 
nahezu 4000 Zuschauern beide Punkte. 
Der Erfolg der Gäste' fiel zv/ar zahlenmäßig 
flwas zu hoch aus. war aber durchaus ver- 
dient, derm 'der ehemalige II. Ligist verfügte 
über die techniisch bessere und geschlosse- 
nere Mannschaft. Dazu kam, daß die Abwehr 
der „Lilienträger" keine Kompromisse 'kanjite 
und dem ohne Konzept operierenden Angriff 
des Clubs in harten Duellen sehr ibald den 
Schneid nahm. Die Langener Hintermann- 
schaft war dagegen nur in der ersten halben 
Stunde jn der Lage, den gegnerischen Sturm 
mit dem überragenden Schal in der Mitte zu 
halten und im Strafraum am Schuß zu hin- 
dern. Tonhüter Max hätte durchaus drei 
Treffer verhindern können und trug durch 
seine übergroße Nervosität mit dazu bei, daß 
seine Vorderleute mit der Zeit einfach nichts 
mehr zustande brachten und das Ergebnis 
nach dem Seitenwechsel gegen die mit nur 10 
Mann spielenden Gäste nicht mehr wesent- 
lich verbessern konnten. Es wäre trotzdem 
ungerecht, ihm allein die Schuld an der Nle- 
derlaige zuzuschreiben^ denn es gab 23u viele 
schwache Punkte in der Langener Mann- 
schaft. Von einem systematischen Spielauf- 
bau der Außenläufer konnte beispielsweise 
nicht die Rede sein und dm AngrUf blidb es 
nicht bei erfolglosen Einzelaktionen. 

Nur ganz am Anfang sah es so aus, als 
könnte die Kampfiicraift des Clubs zu einem 
Punktigewiinn ausreichen, denn gleich der 
erste Angriff brachte die 1:0-Führung: Glei- 
ser schoß freistehend aus halbrehter Position 
und setzte sich gegen den am Bogen liegen- 
den Torhüter Rau durch, so daß Kaffenber- 
ger noch eirunal in den Besitz des Balles kam 
und zum 1:0 verwandelte. Rau erlitt bei die- 
sem Duell mit Gleiser eine leichte Gehirn- 
erschütterung, blieb alber 'bis zur Pause im 
Tor und schied erst dann aus. In der 13. Mi- 
nute hätte das 2:0 fallen müssen, denn Kaf- 
fenberger kam nach ausgezeichneter Vor- 
arbeit von Farnik und Gleiser im Strafraum 
frei zum Schuß, doch das Leder strich am 
Pfosten vorbei. Es ist schwer zu sagen," wie 
der Kampf ausgegangen wäre, wenn Kaffen- 
berger mehr Glück gehabt und der Club 
gleich zwei Tore vorgelegt hätte. 

Der 0:1-Rückstan;d beeindruckte die Darm- 

slädter jedenfalls in keiner Weise. Sie be- 
stiimmten im Gegenteil mehr und mehr das 
Spielgeschehen und kamen in der 26. Minute 
auch zum verdienten 1:1-Ausgleich. Dall)ei 
war dem Linksaußen Kappermann ein Durch- 
bruch gelungen, und als die Flanke kam, 
schoß Schal ohne zu zögern direkt ein. 

Auf der Gegenseite Ibrachte eine ganz ähn- 
liche Situation dagegen nichts ein, sondern 
der Direktschuß von Kaffenberger auf Flanke 
von Mikulas wurde von Stein gerade noch 
abgewehrt. 

Der erste Fehler des bis dahin recht siche- 
ren Torhüters Max führte in der 39. Minute 
zum 1:2. Der Langener Schlußmann ließ den 
Ball nach einem 'hohen Schuß noch einmal 
fallen, Fischer war sofort da und brachte 
seine Elf in Führung. Derselbe Spieler er- 
höhte drei Minuten später, als Max eine 
Flanke von Kappermann nicht weit genug 
abwehrte, wiederum mit einem Naciischuß 
auf 1:3. 

Unmittelbar vor der Pause erzielte Schal 
das schönste Tor des Tages mit einem un- 
haltbaren Schuß aus 25 m Entfernung in den 
rechten Winkel. 

Nach dem Seitenwechsel traten die Gäste 
ohne Rau an, für den Piadlor ans Tor ging. 
Doch ehe es den nun zahlenmäßig öifberlege- 
nöi Gastgebern gelang, zum Generalangriff 
überzugehen, ließ der inzwischen völlig ner- 
vös wirkende Max eine weite Rückgabe von 
Schwänze in der 58. Minute zum 1:5 passieren. 
Damit war die Entscheidung erid^ltiig ge- 
fallen. 

Gleiser vei<kürizte zjwar in der 68. Minute 
nach einem Eokball von Mikulas auf 2:5, aber 
zehn Minuten später stellte der plötzlich auf 
rechtsaußen durchbrechende Czegledi mit 2:6 
den alten Abstand wieder her. 

Peoh hatten Reichert und Kreti, denn der 
in den Angmilf gewechselte rechte Verteidi- 
ger traf freistehend nur das Atißennetz, und 
der Schuß des Halbrechten wunde von dem 
auf der Linie stehenden gegnenischen Ver- 
teidiger Stein gerade noch rriit dem Kopf ab- 
gewehrt. 

Somit vermochte Mikulas erst in der 83. 
Minute nach Vorarbeit von Kreti und Kaf- 
fenberger dem 3:6-Endstand herzustellen. 

Auch die Reserve des Cluüjs verlor mit 0:1 
(0:1) 'beide Punkte. 

Die Schwarzweißen auch in Trebur erfolgreich 
TSV Trebur - SG 

Auch in Trebur setzten die Egelsbacher ih- 
ren Siegeszug fort. Wenn man auch nicht von 
einem guten Spiel der Schwarzweißen spre- 
chen konnte, denn über weite Strecken be- 
stimmten die Gastgeber das Spielgeschehen, 
so darf man der Abwehr diesmal ein gutes 
Zeugnis ausstellen, sie trug die Hauptlast des 
Spieles. Im neuformierten Angriff klappte 
wenig. Besonders Knöß II hatte einen schlech- 
ten Tag. Seine Pässe kamen ungenau u. auch 
sein Stehvermögen war schwach. Darunter 
litt naturgemäß Rechtsaußen Becker, der je- 
doch seine Drilbblings übertrieb u. viel mehr 
flanken sollte. 
Ruhe in die Angriffsaktionen ibrachtie nur 
Halbstürmer W. Rühl. Auf Linksaußen stand 
Basler anfangs auf verlorenem Posten. Er 
tauschte später mit Rüster den Platz. Für 
beide gab es jedoch kaum ein Vorbeikommen 
am besten Mann der Platzherren, Stopper 
Lösch. Hier, wie bei Egelabaeh, standen die 
besten Leute in der Abwehr. Besonders 'Barth 
ragte hervor. Was er in .'der langen Diiang- 
periode der <Jastge(ber an der 2. Hälfte allein 
mit dem Kopf klärte, war schon Benwunde- 
rung wert. Auch die übrigen Abwehrspieler 
verdienten sich ein Lolb. Bin gutes Beispiel 
von Kampfgeist gab erneut Pschorn, der un- 
ter einem scharf getretenen BaU eines Gegen- 
spielers zusammenibnach, jedoch 'kurz darauf 
wieder seinen Mann stellte. 

Die Treburer hatten iin ihrem Haüblinken 
Dnexler die treibende Kraft im Angriff, von 
ihm ging die größte Gefahr aus. Doch auch 
der übrige Sturm konnte gefallen. Zum Glück 
für die Schwarzweißen lagen die Schüsse der 
Gastgeber meistens zu hoch, und was es sonst 
noch aw tun gab, toereinigte Torhüter Köhler, 
der ■über Mangel an Beschäftigung nicht zu 
kl^en hatte. Schiedsrichter Herbom aus 
Wiesbaden - Frauenstein, ein junger Mann, 
pfi'ff in der 1. Hälfte recht gut, ließ dann aber 
unverständlicher Weise stark nach und fällte 
wiederholt recht umstrittene Entsohejldjungen. 

Das Spiel begann mit klaren Vorteilen der 
Gastgeber. Bei'edts in der 3. Minute venstol- 
perte der 'HaflblinJoe Drexler freistehend den 
Ball. Nach weiteren Möglichkeiten schoß auch 
Rechtsaußen Roth iweH danelben. Doch dann 
hatten die Gäste dn der 18. Minute dJe ibeste 
Gelegenheit in STührung zu gehen. Basler 
wurde im Strafraum gelegt. Der Elfimeter 

Egelsbach 0:2 (0:1) 
wurde von ihm jedoch so schwach geschossen, 
daß Torhüter Rott halten konnte. 

Überraschender Weise gaib dieses Mißge- 
schick der schwarzweißen Elf Auftrieib. Nun 
hatten auf einmal auch die Egelsbacher Tor- 
chancen. Ein Schuß von Basler nach einem 
Abpraller ging (knapp vorbei. Becker kam 
gegen Torhüter Rott mit dem Kopf um Bruch- 
teile zu spät und in der 28. Minute war es 
Rühl, der einen Sohrägschuß nur iknapp am 
Tor vorbeijagte. Wie schon erwähnt, fiel 
Pschorn dann kurze Zeit aus. Als Rüster in 
der 36. Miinute Basüer einsetzen wollte, Ver- 
teidiger Wedel die Vortage erlief von Basler 
jedoch bedrängt wurlde, schob der Verteidiger, 
ziun Entsetzen der Gastgeber, an seinem Tor- 
hüter vorbei den Ball ins eigene Netz. 

Kredite 

Fronz Scbloud. Laigen, BahnstroBt 39 

Vor Seitenwechsel hiatte nur der Treburer 
Linksaußen Kamp noch Gelegenheit zum Aus- 
gleich, Verteidi'ger Gaußmann stoppte ihn 
aber kurz vor dem Einschuß. 

Nach der Pause hatten diie schwarzweißen 
Abwehrspieler dann große Mühe, den knap- 
pen Vorsprung zu hallten. Die größte Ret- 
tungfitat leistete daibei Köhler, als er sich dem 
freistehenden Drexler vor die iFüße wiarf und 
zur Ecke klärte. Kurz "hintereinander brachten 
auch drei Strafstöße für die Gastgelber an der 
Strafraiumgrenze nichts ein. Beim letzten — 
durch die Mauer 'gezielt — stand KöMer gold- 
riclittg. 

Erst 10 Minuten vor Schluß tat sich für 
Rüster eine einnwlige Gelegenheit, doch er 
schoß Tonhüter Rott an. Dem Bangen um die 
Punkte machte dann Basler, 7 Minuten vor 
Schluß, ein Ende. Nachdem er zwei CJegner 
ausgespielt hatte, schoß er über diie ausge- 
streckten 'Hä'öde von Rott in die kurze Ecke. 

Auch der schwarzweißen Heserve gelang 
wieder ein Sieg. Lange stand die Piartie 1:1, 
doch ein Kopfballtrelffer von Lehmann, eine 
Viertelstunde vor Schluß, brachte iden ver- 
dienten 2:1-Sieg. 

SV Erzhausen gegen SKG Mörfelden 2:1 (1:0) 
Sicherer als dias Ergebnis sagt, gelang es 

den Platzherren, ihren westlichen Nachbar zu 
besiegen. Die Mörfelder Gäste waren mdt ei- 
ner sehr jungen Mannschaft erschienen, die 
alber während des ganzen Spieles mit voll- 
stem Einsatz kämpfte und über ein beacht- 
liches Stehvermögen verfügte. iEtes fiel beson- 
ders in der zweiten Spüelhälfte auf, wo man 
die Erzhäuser, nun mit dem Wind spielend, 
tonangefbend erwartet hätte. Aber anschei- 
nend hatte der scharfe Noixiwind des ersten 
Durchgangs, gegen den die Platzherren anzu- 
kämpfen hatten, den 'großen Teil ihrer Kon- 
dition aufgezehrt. 

Mit gutem Tempo begann dieses Treffen 
und man merkte beiden Mannschaften an, 
daß sie schnellstens eine Entscheidung herbei- 
führen wollten. Die Gäste zeigten da ein recht 
gutes Spiel im Mittelfeld, aber Erzhausens 
Hintermannschaft stand eisern, von Best sou- 
verän dirigiert. Die einz/ige Geifahr ging da 
von der liniken Mörfelder Seite aus, aber 
Köhres steillte sich dann schließlich auch auf 
seinen schnellen Gegenspi'cfler geschickt ein. 
Erzhausens 'Stürmer anbeiteten mit Steilvor- 
lagen auif die Flügel und als Gaußmann mit 
einer genauen Vorlage auf- und davonging, 
saß nach einer geschickten Körpertäuschung 
sein scliarfer Schuß unhaltbar im kurzen Eck. 
Nun stürmte man mit dem rechten Flügel, 
aber der Angriff brachte nur etinen Freistoß. 
Hierbei paßte Bert geschickt zu Dilfer, aber 
diesmal ging es um Zenti'meter vorbei. Nach 
dreißig Minuten Spieldauer kamen d/ie Gäste 
vorübergehend stark auif, die Platzherren ver- 
stärkten ihre Hintei-mannsciiaft, aber das 
ging auf Kosten eigener Angriffe, die weit 
weniger und ungeifährliicher wurden. Glück 
hatte Keller im Erzhäuser Tor, als kurz vor 
Halbzeit ein scharfer Schuß 'gerade noch von 
einem Verteidiger zur Ecke abgefälscht wer- 
den konnte. Beste Reaktion zeigte er 5 Min. 
später, indem er einen gefährlichen Straf- 
stoß aus dem rechten Toreck 'Wiederum zur 
Ecke abschlug. 

Nach dem Seitenwechsel kämpfte Erzhau- 
sen zunächst rocht zielbewußt, obwohl Mör- 
felden weiter 'gut mitmischte. Bei einem 
Schuß von Bert war die Torlatte letzter Ret- 
ter für Mörfelden, aber unaufihaltsam wurden 
neue Torchancen herausgespiedt. Nach zwölf 
Minuten kam ein Flankeriball zu Breidert, 
der zögerte, aber Bert iJackelte nicht lange 
und unhaltbar zappelte der Baill am Mörfelder 
Netz. Gute Chancen von Gaußmann, der viel 
zu wenig nach dem Ball U'ef, und von Röder, 

der in aussichtsreicher Position vom Ball ge- 
drängt wurde, brachten keine zählbaren Tref- 
Cer. Man wartete sorglos auif d'ie nächste Mög- 
lichkeit Von dieser Sorglosüglkeit wunde nun 
vorübergehend auch Idie seither so sichere 
Erzhäuser Hintermannschaft angesteckt und 
postwendend klatschte ein scharfer Welt- 
schuß an dem sich noch streckenden Keller 
vorbei ins Erzhäuser Tor. Venaweifeilt kämpf- 
ten die Gäste um den 'Ausgleich, aber den 
kleinen Vorspnung hielten die Gastgeber k^i- 
ciier auch noch ülber die letzten Minuten. 

Erzhausen spialte mit: Keller; Köihres, Ber- 
ner; Dilfer, Best, Wefber; Bert, Breidert. Ro- 
der, Dönges und Gaußmann. 

OIfcnthal hielt lange dem Tabellenzweiten 
stand 

TG Ober-Roden — SSG Offenthal 2:0 (0:0) 
Das Spiel gegen den Tabellenvorletzten 

der Darmslädter Fußball-A-KIasse Gruppe 
Ost hatten 'tich die Ober-Rodener sicher et- 
was leichte i-vorgestellt. Bei den Gästen spürte 
man trotz der Niederlage einen leichten 
Formanstieg. Sollte diese Mannschaft von 
größeren ^msfällen verschont ble'iben, wird 
sie sich in nächster Zeit besti'mmt weiter vom 
Tabellenende absetzen. 

In der ersten Halbzeit des sonntägischen 
Verbandsspiels hatten die Offenthaler sogar 
eine leichte Feld'überlegenheit, wobei iihnen 
allerdings auch der Rückenwind etwas zu- 
statten kam. Tore wollten jedoch in dieser 
Zeit nicht fallen und so bdieib der Spielstand 
bis zur Pause unentschieden. 

In der zweiten SpieUiälifte nutzten nun die 
Gastgöber Ihrerseits den Wind aus und kamen 
auch prompt in der 49. Minute durch ihren 
Rechtsaußen nach eiinem Deckimgsfehler des 
Gegners zum 1:0. Wenn jetzt auch die Ober- 
Rodener mehr den Ton angaben, 'So kormte 
man doch nicht von einer drückenden Über- 
legenheit sprechen. In der 70. Minute gelang 
dann dem Mittrfsbürmer der Einheimischen 
der zweite Treffer. Kurze Zelt später schied 
der Offenthaler Mittelläufer Piahusch wagen 
einer Kopfverletzung aus, die er sich ohne 
Verschulden des Gegners zugezogen hatte. 
Hervorzulioben ist noch d/ie faire Spielweise 
beider Mannschaften, mit der jedoch die 
schwache Leistung des Schi^srichters nicht 
konkurrieren konnte. 

Im Spiel der iReservemannschaften mußten 
die Offenthaler eine knappe l:0-(Niederlage 
hinnehmen. 

Hoher Sieg der I.,angener Gewichtheber 
Der KSV Langen mußte seine Gewicht- 

hebermannschaft zum Verbandskampf beim 
AC Hanau gegenüber den letzten Kämpfen 
umstellen. Fietz und Vogel fehlten wegen 
Verletzung, Hieber war verhindert. Nach 
mehr als einjähriger Pause wirkte ersUnals 
wieder Wolfgang Wilking mit. Er bewies, daß 
er von seiner bestechenden Technik kaiun 
etvvai eingebüßt hat. Wenn er seine Köi-per- 
kraft wieder steigern kann, sollte er in kurzer 
Zeit an seine Bestleistungen anknüpfen. Von 
der Hanauer Mannschaft brachte ein Heber 
keinen gültigen Versuch zustande, so daß der 
Kampf leider zu einer völlig einseitigen An- 
gelegenheit wurde. Der KSV Langen siegte 
schließlich mühelos mit 3435 : 2575 Pfund. 
Ohne das Hanauer Mißgeschick hätte diese 
Mannschaft etwa 3000 Pfund erreicht. Die 
Langener Etzler, Apel und Ottfried Kretzsch- 
mar konnten trotzdem persönliche Best- 
leistungen erzielen. Als achter Mann schaffte 
Glemann außer Konkurrenz beachtliche 420 
Pfund. 

Die Langener Mannschaft: Edgar Zimpel 
490 Pfund, Wolfgang Wilking 485, Reinhard 
Kretzschmar 430, Herbert Apel 450, Friedhelm 
Eckert 515, Otto Etzler 590 (bester Einzelheber 
des Tages), Ottfried Kretzschmar 465 = 3435 
Pfund. 

Am kommenden Wochenende ist die Lange- 
ner Mannschaft kampffrei. Einige Langener 
Gewichtheber beteiliger* sich am Herbstturnier 
für Jugendliche und Junioren der SG Ffm.- 
Bornhelm. 

Erfolgreicher Start in die Waldlaufsaison 
der TV-Leichtathleten 

Bei kühlem, aber schönem Herbstwetter 
wurden die Waldläufe „Quer durch den Bieg- 
wald" in Frankfurt-Rödelheim zu einem schö- 
nen Erfolg der TV-Leichtathleten. 

'In der Meisterklasse über 6000 m starteten 
für den TV Uwe Dorsten. Dieter Steitz und 
Alfred Kurtz. Wenn sie auch nicht ihr Bestes 
geben mußten, ihre Form in den gelaufenen 
Zeiten zeigte wieder einmal ihre Fähigkeit als 
Langstrecken- und Mittelstreckenläufer. Sie 
gewannen nicht nur den Lauf, sondern be- 
legten in der gleichen Folge Platz 1, 2 und 3. 

Beim nächsten Lauf, am Bußtag, werden 
sie nun auf weitaus stärkere Läufer Stößen. 

Packend war auch der Lauf über 2000 m 
bei den Männern. Reinhard Seipp belegte hier 
nach schönem Kampf den 2. Platz. Sein Ver- 
einskamerad Fritz Lötz, der nach langer Zeit 
wieder an den Start ging, belegte den be- 
achtliciien 3. Platz. 

Detlev Leist und Karlheinz Dieglmann zeig- 
ten in der männlichen Jugend für den Anfang 
der Waldlaufsaison gleichfalls sehr gute Lei- 
stungen. Über 2000 m belegten sie Platz 4; 
Detlev Leist, Karlheinz Diegelmann Platz 6, 

Bei den jüngsten Teilnehmern war die 
Freude groß, als im Lauf der männlichen C- 
Schüler Gerd Rudolf über 400 m 1. Sieger 
wurde und Joachim Quaiser sehr schön und 
tapfer Platz 5 erringen konnte. Weitere sehr 
schöne Leistungen boten auch andere Schüler 
des TV. So konnte bei den Schülerinnen B 
400 m Elke Haußmann Platz 4 und Ingrid 
Hancke Platz 6 belegen. Bei den Schülern A 
Im Lauf über 600 m errang EJdgar Hancke 
Platz 4. Weitere gute Plätze belegten bei den 
Sohülem Albert Müller, Rolf Schmidt und 
Kurt Milla. 

SSO-Handball 
TSV Pfungstadt Jgd. — SSG Langen Jgd 9:10 

Auch im letzten Spiel der Pokalrunde gab 
es noch einen Sieg für die Jugend der SSG. 
Dabei war der Langener Erfolg klarer, als es 
das Ergebnis besagt. Nach diesem Spiel konn- 
ten die Jungen der SSG den 3. Platz der 
Pokalnmde behalten, den sie allerdings mit 
ihren Kameraden aus Egelsbach teilen müs- 
sen. Trotz allem ein großartiger Erfolg dieser 
kaum dem Schüleralter entwachsenen Ju- 
gendmannschaft, die noch Jahre zusammen 
spielen kann und für die Zukunft manches 
verspricht. 

In Pfungstadt hatten die Langener eine aus- 
gezeichnete erste Halbzeit. Besonders der 
linke Flügel Steitz-Schreiber riß immer wie- 
der die Deckung des Gegners auf. So stand 
es nach 20 Minuten bereits 6:2 für Langen. 
Dann aber kam — wie so oft in den Spielen 
der Jugend — der körperlich überlegene Geg- 
ner auf. Durch geschicktes Freistellen und 
Führen des Balles kamen die Langener Jun- 
gen trotz allem noch zum Sieg. Daß der Sieg 
so knapp ausfiel, schmälert dabei den Erfolg 
nicht. 

Vorrat im Haushalt 
macht unabhängig 

Zum Grundvorrat gehören: 
Reis, Teigwaren, 
Zucker, Fett, Fleisch- und 
Fischkonserven 

Hallentraining der Aktiven 
Die erste Mannschaft nutzte das spielfreie 

Wochenende zu Trainingsspielen in der Win- 
tersporthalle des Frankfurter Stadions. — 
Leider müssen die beiden Langener handixiil- 
spielenden Vereine zu sehr später Stunde dort 
trainieren, da in Langen Iteinerlei Möglich- 
keit geboten ist, Hallenliandiball zu spielen. 
Ja, in den Langener Turnhallen ist es sogar 
untersagt, mit dem Ball zu spielen, ein Zu- 
stand, der unhaltbar ist. — 

Nun, das Ergebnis entsprach nicht den Er- 
wartungen der Verantwortlichen der SSG- 
Handballer. Zwar konnte man die I. Mann^ 
Schaft des FSV Frankfurt — Mitglied der 
obersten Frankfurter Hallenklasse und voi 
zwei Jahren noch Hessenmeister im Halien- 
iiandball — mit 9:7 Toren durchaus verdient 
schlagen, aber schon in diesem Spiel zeigten 
sich Schwächen im Abwehrriegel, die nur 
durch gute Torhüterleistungen von Vogel und 
Rösner ausgeglichen werden konnten. Ganz 
schief ging es dann gegen den Ortsrivalen, 
den TV, der im Spiel gegen die Reservisten 
des FSV keineswegs überzeugen konnte. Als 
nach einer schnellen 3:0-Führung der SSG 
diese den CJegner offensichtlich unterschätzte 
und man phlegmatisch spielte, kamen die 
sehr eifrigen Spieler des TV mächtig auf, imd 
die SSG hatte zum Schluß Mühe, noch mit 
11:10 zu gewinnen. Als man es nämlich mit 
Gewalt wissen wollte, da klappte nichts mehr. 

Am Mittwoch im Abschlußtraining wii-d 
man in der Frankfurter Wintersporthalle 
noch einiges zu tun haben, um die Mann- 
schaft so einzustellen, daß sie eine gleich gute 
Rolle wie im Vorjahre in Pfungstadt spielen 
kann. 

SCHACH 
Zweite Ausspielung des Wanilerpoksls 

der Stadt Langen 
Öcr Beginn des Schachturniers wurde auf 

den kommenden Donnerstag, 16. November, 
festgesetzt. Alle Interessenten können an die- 
,sem Abend noch ihre Teilnahme melden. Auf 
die heutige Vereinsanzeige des Schachklubs 
Uingen in dieser Ausgabe sei besonders hin- 
gewiesen. Alle in Langen wohnhaften Schach- 
.spieler, auch Nichtmitglieder des Schach- 
l<lubs, sind zur Teilnahme an diesem Turnier 
herzlichst eingeladen. Man wird die.ses Jahr 
in drei Gruppen spielen, wobei eine Gruppe, 
.-lofem sich noch einige Teilnehmer finden, 
ausschließlich aus Nichtmitgliedern bestehen 
soll. Der Sieger dieser Gruppe wird dann mit 
den beiden ersten Siegern der sogenannten 
Vereinsgruppen In einer Siegergruppe mit an 
dem Endkampf um den Wanderpokal 1962 
teilnehmen. Damit will man erreichen, daß 
die Niciitvereinsmitglieder nicht schon von 
Anbeginn an alle Partien und damit auch den 
.Mut und die Freude am Schachspiel verlleren. 
'2. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
RW Walldorf — Opel Rüsselsheim 3:1 
KSV Urberach — TSV Pfungstadt 0:2 
FC Arheilgen — SKG Stockstadt 3:2 
Olympia Lorsch — TSG Messel 4:4 
rSG Darmstadt — Lampertheim 3:4 
SG Ueberau — FC Bensheim 2:3 
Grofi-Urnstadt — SV Münster 4:0 
SV Bischofsheim — Viktoria Urberach 1:1 

Fußball-A-KIassc Darmstadt (West) 
TSC Wixhausen — SC Grieshelm 
SV Nauheim •— SG Arheilgen 
TSV Trebur — SG Egelsibach 
SV Erzhausen — SKV Mörfelden 
FC Leeheim — VfR Groß-Gerau 
SkG Gräfenhausen — SV Weiterstadt 
TC: Be.ssungen — VfB Ginsheim 

1. 

■i. 
4. 
ö. 
fi. 
7. 
8. 
!). 

lU. 
11. 
12. 
13. 
H. 

14 37:23 
11 29:10 
12 31:il8 
13 30:19 
13 31:22 
12 25:20 
13 13:2.) 
13 29:25 
13 32:30 
13 24:25 
13 19:21 
12 25:32 
12 23:32 
13 30:35 
13 12:55 

Sonntag: SG Arheilgen 
gegen Gräfeniiausen, Weiterstadt — Leeheim, 
Groß-Gerau — Trebur, Büttelborn — Erz- 
hiniien, Mörfelden — TG Bessunigen, Gins- 
heim — Nauheim und Egelsbach — Wix- 
iinujen. 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Hasf.'ia Dieburg — Lützel-Wiebelsbach 
TG Ober-Roden — SSG Offenthal 
FSV Spachbrücken — FV Eppertshausen 
FSV Groß-Zimmern — Viktoria Dieburg 
SV Hergershausen — TSV Höchst 
Schaafheim — SKG Roßdorf 
SV Hainsbadt — SG Sandbach 

SC Griesiieim 
SG Arheilgen 
SG Egelsbach 
-SKV Büttel'born 
VfB Ginsheim 
SKV Mörfelden 
FC Leeheim 
Wixhausen 
SV Nauheäm 
SV Erzhausen 
VfR Groß-Gerau 
TG Bessungen 
Weiterstadt 
TSV Trebur 

15. Gräfenhausen 
Am kommenden 

5:0 
1:1 
0:2 
2:1 
0:0 
1:4 
4:0 

21:7 
17:5 
16:8 
16:10 
15:11 
13:11 
13:13 
12:14 
12:14 
12:14 
12:14 
11:13 
11:13 
9:17 
0:26 

1. 'Ha.sgia Dieburg 13 47:9 
2. TG Ober-Roden 13 28:9 
3. Eppertshausen 13 41:19 
4. Schaafheim 13 28:16 
5. TSV Höchst 13 22:19 
fi. Hergershausen 13 27:18 
7. FSV Spachbrücken 13 23:30 
8. SV Hainstadt 13 25:22 
9. Vikt. Dieburg 13 35:30 

10. SG Sandbach 13 23.28 
11. Babeniiausen 13 24:32 
12. Groß-Zimmern 13 21:32 
13. SKG Roßdorf 14 15:30 
14. SSG Offenthal 13 17:42 
15. Lützel-Wiebelsb. 14 15:55 

Am kommenden Sonntag: Eppertshamen 
Sejren Hassia Dieburg, Babenhausen gegen 
Ob( r-Roden, Oßfenthal — Hainstadt, Sand- 
b-Kh — Groß-Zimmern, Viktoria Dieburg ge- 
gen Spiichbrücken, Lützel-Wiebelsbach gegen 
Hergershausen und Höchst — Schafheim. 

B-Klasse Darmstadt 
SV St. Stephan — SV Traisa 
TG 75 Darmstadt — Eiche Darmstadt 
TilS Grrtesheim — Eschollbrücken 
R/W Darmstadt — GW Darmstadt 
Zvuingenberg — Obcr-Ramstadt 
SSG Langen — SKV Hähnlein 

8:0 
2:0 
1:2 
2:0 
1:0 
0:0 
2:0 

23:3 
23:3 
22:4 
16:10 
15:11 
14:12 
14:12 
13:13 
10:16 
10:16 
9:17 
9:17 
9:19 
6:20 
3:23 

1. SV Traisa 
St. Stepiian 
Eiche Darmstadt 
TluS Griesheim 
GW Darmstadt 
TG 75 Darmstadt 
SKG Hahn 
iEschollbrücken 
RW Darmstadt 
Zwingenberg 
Ober-Ramstaidt 

,1. 
■6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. SSG Langen 
13. 'Hähnlein 

Am kommenden Sonntag: 
gen, Eiche Darmstadt — SKG Halm 
RiiTistadt — St. Stephan, Hähnlein — TG 75 
Daimstadt, GW Darmstadt — Zwingenberg 
urail Eschollbrücken — RV Darmstadt. 

10 
10 
10 
11 
10 
10 
10 
10 
10 
11 
10 
10 
9 

34:15 
29:8 
26:14 
19:17 
38:11 
24:16 
24)25 
19:27 
22:29 
18:30 
15:27 
21:46 

9:34 
Traisa 

3:1 
1:3 
5:2 
1:1 
0:1 
3:1 

16:4 
15:5 
15:5 
15:7 
12:8 
12:8 
12:8 
9:11 
7:13 
6:14 
5:15 
5:15 
1:17 

Lan- 
Ober- 

B«Kcinntmachuna <l«r AOK. 
üle Deitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Onenthal: Mittwoch, 15. 11. 61. von 10.30 

bis 11.30 Uhr bei Beckmann. Hesseler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 15. 11. 61. von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Kontoristin 

mit einschlägigen Büroarbeiten ver- 
traut, Kurzschrift und Schreib- 
maschine beherrschend, zum 1. 1. 62 
von Langener Betrieb gesuciit. 
5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit Unterlagen erbeten 
unter Nr. 1609 an die Langener Zeitung. 

Glücklicher 

Hausherr 

wird man heute so: Bausparen, 
dabei die staatlichen Hilfen 
ausnützen und mit zinsgün- 
stigem WUstenrot-Darlehen 
bauenl Entweder Eigenheim, 
Reihenhaus oder Eigentums- 
wohnung. Kostenlose Bera- 
tung durch 

Bazirksleltar F. R. Kelter 
Offttnbadi/Maln, Wiesenstr. 1. 
Telefon 84306 
Spredizelt in Langen 
Lang. Volkibank, Ecke Bahnttr. u. 
Friedrichttr. • Montag und 
Donnerstag Nactimlttag. 

dawtidia lauiparftMM 

Wüstenrot 
ii 

Beton-Misctimosciiinen 

Einachssclilepper 
aus Lagervorrat lieferbar. 

Karl Dammel 
MÖRFELDEN 
Bahnhofstraße 6-8 - Tel. 2010 und 2349 

des Soldaten mit seinen hohen Anforderungen an Disziplin, 
sportlichen Geist undSinn für technische Dinge bietet jedem 
jungen Mann die Möglichkeit, Unterführer zu werden. 
Der Unterführer ist Vorgesetzter und Kamerad seiner 
Gruppe. Er zeichnet sich aus durch Kenntnisse, praktisches 
Führen und gutes Beispiel. Wie in jedem anderen Beruf, so 
können tüchtige junge Leute auch in der Bundeswehr 
durch Leistung aufsteigen. 

DIE BUNDESWEHR 

stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahn- 
gruppe der Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 17 bis 
28 Jahren ein. Wer sich über die vielseitige Ausbildung und Ver- 
wendung, über Berufsförderung und Besoldung unterrichten will, 
fordere mit diesem Coupon Merkblätter und Prospekte über die 
Bundeswehr, insbesondere die Luftwaffe an. - - . 

..f ».V-.'' 

An das Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, Ermekeilstr. 27 
Name: 

Schulbildung: 

( ) Wohnort: 

Kreis: 

Vorname: 

Geb.-Dat.: 

Straße: 

(11/63/ 0441 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 

ferner zrum 1. April 1962 

Büroanfängerinnen, 
die z. Z. noch eine Mittel- oder _ 
Handelsschule besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Steno- 
typistinnen. Buchungsmaschinen- oder Buchhaltung'skräfte. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an 
unsere Personalabteilung zu richten. 

Hessisciie Landesbanic 

- Girozentrale - 
Frankfurt (Main), Dunghofstraße 26 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Herrenhut ver- 
verschwand aus Bus 

Am 8. 11. 61 kam aus 
einem Linienbus der 
Bundesbahn ein neuer 
Herrenhut abihanden. 
Der Hut befand sich 
in einer Tüte. Ver- 
mutlich wurlde die 
Tüte von einer Frau 
beöjn Aussteigen an 
der Haltestelle Wall- 
st raßc mitgenommen 
und zwar gegen 15.30 
Uhr. Sollte dieser Hut 
au-s Versehen mitge- 
nommen worden sein, 
möge er unverzüglich 
bei der Langener Po- 
lizei abgegeben wer- 
den, andernialls die 
Angelegenheat als 
strafbare Handlung 
verfolgt wird. 

Im treuen Glauben an ihren Herrn und Heiland entschlief 
sanft am 12. November 1961 — zwei Tage vor ihrem 81. Ge- 
burtstag — meine liebe Mutter, Schwiegermutter, unsere 
Grotßmutter und Tante 

Emma Schmidtke 
verw. Hoffmann, geb. Pitzer 

In tiefer Trauer; 
IMartin Hoffmann nnd Frau 

Helene geb. Libuda 
Viktoria und Volker, Enkelkinder 
Helene Pitzer 

Gutenbergstraße 15 und 
Im Birkenwäldchen 1 
Beerdigung; Mittwoch, den 15. November 1961, 14.30 Uhr, 
auf dem Langener Friedhof. 

STEMPEL 
MMUMMiM 
»VMMaimaa 

Nahiungsmitl'jlimportagentur. die ihr 
Büro im Sommer nach Dreicichenhain 
verlegt, .sucht 

Stenokontoristin 

die evtl. schon ab .Januar 1962 im 
Frankfurter Büro mitarbeitet. 

Off. u. Nr. 1631 an die Geschäftsstelle. 

DANKSAGUNG 
Für die üt>eraus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
durch Wort und Schrift sowie für die \nelen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Peier Bender 

sagen wir auf diesem Wege allen Vei-wandten. Bekannten 
und Nachbarn unseren tiefempfundenen Dank. Besonders 
danken wir Hen'n Pfarrer Dr. Ziegler für seine zu Herzen 
gehenden Worte. 

In tiefer Trauer: 
Margarete Bender 
nebst Kinder und Enkel 

Langen. Wiesgäßchen 12 

Nach längerem Leiden verstarb am 9. November 1961 meine 
Liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter, unsere liebe Groß- 
mutter, meine gute Urgroßmutter 

Margarete Bärenz 
geb. Breidert 

im 84. Lebensjahr. 

Die Beerdigiuig fand in aller Stille statt. 

Für die Anteilnahme durch Karten, Kranz- und Blumenspenden danken wir 
allen Verwandten. Bekannten und Nachbarn herzlich. Ganz besonders dan- 
ken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostspendenden Worte am Grabe 

In stiller Trauer; 
Jakob BSrenz 
und AnKehSrige 

Langen, den 14. November 1961 
Darmstädter Straße 10 



Sport- nd 
Sflngtrgtmh- 
Khaftf889i.V. 
longin 

Wir machen nochimals 
auf a. Freundschafts- 
treflfen der ehemalig. 
„Freien Tumer" am 
BuBtag in Dietzen- 
bach aufmerksam. Die 
EinBeichnungs - Liste 
liegt bis Sonntag, den 
19. II. 61 lim CJuhhaus 
auf. 

l^/ITjCMniverefR 
1862 

Vorstand 
Heute findet keine 
Sitzung statt. Nächste 
Sitzung am Dienstag, 
dem 21. 11. 61 in der 
Turnhalle. 
An die ält. Mitglieder 
Es wind dringend das 
Festbuch vom 50-jäh- 
rigon Jubiläum des 
Turnvereins benötigt. 
Wer es besitzt, stelle 
es leihweise zur Ver- 
fügung. ßitte beim 
Vorsitzenden oder in 
der TurnhaUen-G«st- 
stätte abgeben. 

Schachklub 
Langen 

Kommenden Donners- 
tag, den 16. 11. 1961, 
20 Uhr, im Spiellokal 
„Z. Schützenhof" Be- 
girm d. Wanderpakal- 
tumiers. Anmeldung 
l>esonders für Nlclit- 
mitglieder können um 
20 Ulir noch getätigt 
werden. Der Vorstand 

Vtrbfid dtr Hilnkahrtr 
r Ortsverband Langen^ 
Freita'g, den 17. Nov., 

^20.30, im „Lämmchen" 
Monatsversammlung 

Aurf d. Tagesordnung 
steht u. a. Kreisver- 
bandsta'gg. in Sprend- 
lingen und Renten- 
fragen für Heinieh- 
rer. Um zahlreiches 
Erscheinen bittet 

der- Vorstand 

Freiwillig. Feaerwehr 
Langen 

Dienstag, 14. 11. 1961, 
20.30 Uhr, Unterriclit. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Bewerkschoft der Elsen- 
bahner Deutschlands 
Ortsbezirk Langen 

Einladung 
Am Mittwoch, 15. 11., 
findet um 20.15 Uhr 
im SSG - Caiibhaus in 
Iiangen,'ZdmimeTstraße, 
eine 

Eisenba'aner- 
Versammlung 

statt. 
Taglesoordnung: 
1. Kurzffilm über die 

Erholungsheime der 
GdiBD. 

2. Diskussion fiber ak- 
tuelle Fragen mit d. 
Kollegen Bender u. 
Nutz von der Orts- 
verwaltung iPfm. 

3. Neiuwaihl des Orts- 
bezirtesvor&itzenden 

4. Versohdedenes. 
Wir bitten um ednen 
guten Besuch dieser 
Versammlung. " 
Mit koUeglialem Gruß - 

Friedrich Vollhardt 

INSERATE 

biUenwlz imineT 
frühzeitig 

auizugeben 

Verlängert 
Dienstagabend 20.30 Uhr 

9l(Xeht0Wii6t 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 
Eine charmante Jagd nach dem 

anderen Geschlecht! 

Man kann's ja mal versudien 
Ein amüsantes Spiel mit der Liebe! 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch. 20.30 Uhr 

Der große Abenteuer-Farbfilm 

Die rote Schwadron 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch 

Der Jugendrichter 
mit Heinz Rübmann 

r 
Wir haben uns verlobt 

Jrmgart) %auttet * ^eotQ ^eymaHH 

Im November 1961 

Frankfurt a. M. 
Niedenau 72 

Langen/Hessen 
Feldstraße 13 

V. y 

„Ostermarsch der Atomwaffengegner" 
Am Donnerstag, dem 16. November 1961, 20 Uhr, 
im kleinen Saal der TV-Tumhalle Filmvorführung. 

Sprecher: Stadtpfarrer Weber, Sprendlingen. 
Frauen, Männer und Jugend, bringt dxuxh Bure Anwesenheit 
Euren Protest gegen die Unelnslchtigkeit der Großmächte 
zum Ausdruck und erscheint zahlreich. Es geht um unser 
lieben und das Leben unserer Kinder. 

Naturfreundejugend 
Langen 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
Ortskartell Langen 

3 Meter hoher 
Gummibaum 

zu verkaufen. - Off. 
unt. Nr. 1621 a. d. LZ 

Auf vielseitigen Wunsch: Wiederholung 
ab Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 

Wenn die Kraniche ziehen 
Die Geschichte einer Liebe in den 
Wirren unserer Zeit. Völliges Bins- 
werden mit so viel wahrer Menschlich- 
keit. — Dieser Film ist ein Werk rus- 
sischer Filmkunst und hat die höchsten 
Prfflse, „Die goldene Palme" und die 
höchsten Auszeichnungen bekommen. 

Prädikat: „Besonders wertvoll" 

Achtung! Wir suchen ab sofort zwei 
Platzanweiserinnen, Vorzustellen am 
Donnerstag von 20.00 bis 21.00 Uhr und 

Samstag und Sonntag ab 18.00 Uhr. 

Garantiescheine erhalten Sie auf STANDARD-MÄNTEL 

Lodenmäntel-Verkauf 
sowie Trachten-Anzüge, -Kostüme u. Kinderbekleidung. 

Verkaufsleltung: Fa. Kögel, Frankfurt am Main 
Verkauf: Mittwoch, den 15. November, ab 9.30 Uhr 

im Gasthaus „Zur Luthereiche" 

Jahrgang 1904/05 
Samstag, den 16. 11., 

Gemütliches 
Beisammensein 

i. „Weingold". Beginn 
19.30 Uhr. 

Jalirgang 1890/91 
Mittwoch, 15. 11. 61, 
16.00 Uhr, 

Zusammenkunft 
im UT - Caf6, Rhein- 
straße 34. 

CLUBHAUS 1. F.C.L. 
RESTAURANT WALDSTADION 
'Freitag, den 17. November 1961, 
Punkt 20 Uhr auf allgemeinen 
Wimsch 

^teis(>Skat 

Wertvolle Preise: 
1. Preis ein Deldkateß-Korb 
2. Preis eine Gans usw. usw. 

Es ladet freundlichst ein: 
FAMILIE KOLIWER 

GeflQgelzuchtvereln 1898 Langen 
Bei der Freiverlosimg auf die verkauf- 
ten Eintrittskarten wurden auf folgende 
Nummern Gerwinne gezogen: 

Nr. 368: ein Minorkahahn 
Nr. 485: eine Mövenhenne 
Nr. 55: ein Paar Tauben 

(Elgterkröpfer) 
Nr. 446: ein Hase 
Nr. 438: ein Paar Zwerghühner 
Nr, 220: ein Paar Pf au tauben 
Nr. 423 eine Zwerghenne 
Nr. 146: 10 Eier 
Nr. 418: 10 Eier. 

Diese Gewinne können unter Abgabe 
der Eintrittskarte bis zum 17. 11. bei 
Herrn Althaus, Schnaingartenstr. 6, ab- 
geholt werden. 
Allen Besuchern unserer AiussteJlung 
herzlichen Dank für ilire Unterstützung, 

DIE AUSSTELLUNGSLEITUNG. 

Mittwodi 15.11. in Langen 8-12 Uhr 
im Frankfurter Hof 

zum Teil mit kleinen Fehlern 

# yüascfimastk'tHeH # 
■ (Duplex" kodit, wäscht, spült 

und schleudert gleichzeitig 
Schlendern - Kombinationen - Maschinen 
schon ab 2 tlg, f, 6 Pfd, ab 

125.- 575,- 250.- 
Ohne Anzahlung - 1, Rate in sieben 

Wochen 
Waschmaschinenvertrieb R, Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Qualitätsware in OIratbäumen, Beeren- 
obst, Ziergehölzen, Zwergkoniferen, 
Rosen, Schnitt- u. Steingartenpflanzen, 
Rhododendron, winterharte Azaleen, 
Clematis, Baumpfähle usw. vorrätig, 
Lieferung frei Haus! 

Phil. Frank 
Garte^estaltung - Baumschulen 
Wiesgäßchen 39 - Telefon 37 95 

Verkaufsstelle Egelsbach: 
Kühn, Lutherstraße 

Obstbäunne. Konlf«r«n 

Ziersträucher 
in reicher Auswahl empfiehlt, zur so- 
fortigen Lieferung 

Baumschule 

Wllh. Fr. Heil 
Sprendlingen, MainstraBe 13 
Telefon Langen 67734 

Elektrische 

Massageapparate 

Personen-Wiege-Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonnen, Original Hanau 
Elektr. Inhalier-Apparate 
Fußpflege-Koffer mit Motor 
Hochfrequenz-Apparate 
Klosettstühle und -hocker 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
Krankenfahrstühle 
Hico-KUmamasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 

Münchener Straße 17, Ecke Weserstraße 
Arzte- imd Krankenpflegewaren 

Bei allen Kassen zugelassen 

Der schwedische 

Heißluftofen POD 

3 große Werbetage in Langen 

zum Heizen und Kochen 
ohne Strom - ohne Kamin - ohne Kohle oder Gas 
Heizkosten nur Pfennige pro Stunde, keine Asche, kein 
Schmutz! Praktische Vorführung imd Musterechau: 
Nur Dienstag bis Freitag 
von 10 Uhr bis Ladenschluß 

Hans Stang, Gigant-Generalvertrieb 
FXm., Hochhaus Bienenkorb 

Arbeiter 

mit Führerschein Klasse 3 gesucht. 

Gg. Keim Söline oHG 
Kohlen - Baustoffe - Heizöle 
Langen, Annastraße 18 

Setvietetin 

für freitags, samstags, sonntags 
gesucht. 

Vorzustellen im 

Caii ÜT ab 20 Uhr. 

Tüchtige junge 

FRISEUSE 

bei Höchstlohn sofort oder später 
gesucht. 

HAARPFLEGESALON 

H. Kumpf 
Wallstraße 12, Telefon 2134 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse 3 
für 3,5-Tonnen-Ford gesucht. 

Jeschke 
Langestraße 3 

Wir suchen 

1 Hilfsarbeiter 

auch Rentner, evtl. aushilfsweise, für 
leichte Arbeiten zum sofortigen Eintritt. 

Hermann Seitz 
NÄHRMITTELFABRIK 
Frankfurter Straße 52-54 
Telefon 604 u. 505 

Reste-Verkauf 
mit groSer Auswahl 

Laufend Neueingänge in Herbst- 
imd Winterware. 

Verkauf findet statt in Langen im Gast- 
haus Frankfurter Hof am Donnerstag, 
dem 16. November 1961 von 9—16 Uhr. 
Nach Gewicht! Selbstbedlenxmg! 
Ausgesuchte Ware bitte frei sichtbar 
tragen! Kein Kaufzwang! 

RESTIA 
Spezialgeschäft für Reste, 

Grete Frltsch, Marktheidenfeld/Main 

2-Zlfflnierwohnung 
mit 'Bad zum 1, 1, 62 
oder später gfesucht. 
MVIZ oder IBKZ mögl. 
Ofif. u. Nr. 16123 aJALZ 

Buohe dringend 
1-0.2-Faniilienlians 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebg. (Altbau 
angenehm) oder bau- 
reifes Grundstück. — 
Off. u, Nr. 1622 a.d.LZ 

Möbliertes 
Mansardenzimmer 

fließ. Wasser, sep, Ein- 
gang, ab 15, 11, 6il zu 
vermieten. 

Im Singes 3 

MölbJiertes 
Zimmer 

(Nleübau) mit ölheizg. 
und (Badbenutzung zu 
vermieten an seniösen 
Herrn, Miete im vor- 
aus, - Off, unter Nr, 
1619 an die Lang. Ztg. 

Suche 
Zimmerofen 

für 40—50 obm. - Off, 
unt. Nr, 1^4 a, d, LZ 

VW Export 
m, Schiebedach, Bj.59, 
80 000 km, pre^isgünst. 
zu verkaufen. 

Tel. 2372 

Gebrauchte 
Nfiiimaschlne 

billiig zu verikauifen. 
JNördl. Ringstr. 73, I, 

Hast neues 
Gller-Cornett 

zu verkaiifen. 
IBahnstraße 11 

Paldl-Bett 
1,20 X 60 mit Ma- 
tratze, 
1 Mfirchenwandbehg. 
billig zu verkaufen, - 
Zu erfragen ibei 
Kuckert, Biirkenstr. 12 

Cgegen 18 Uhr) 

Der Puppendoktor 
hat jed. Tag Sprech- 
stunde. Die Pajtien- 
ten werden schnell 
geheilt, 

Puppen-Klinik 
im Kdnderparadies 
Wassergasise 1 

Kleines, gutgehendes 
Transportuntemehm. 
miit 1 - Tonnen - LKW 
(Plane) u, gutem Kun- 
denstamm izum 1, 1. 62 
zu verkaufen, - Off, 
unt, Nr, 1630 a, ü, LZ 

Saubere 
Haushoithiife 

Dur einige Wochen- 
talge ab sof. gesucht. 
Langen, Nördl. Ring- 
straße 7, am Bahnhot 

Für sofort oder später 
Kaushoitliiife 

nach Vereinbarung 2 
ibis 3 X wöchentlich 
(15—20 SM.) gesucht, 
i. einen mod., gepfleg- 
ten 2-Personen-IIaus- 
halt. Vorstellung bitte 
nach vorherüger An- 
meldung. 
Löwen, Nau-Isenitjurg, 
Taunustr. 32, Tel, 8230 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

Bettfedern 

FertigBetten 

Setten-Xeidßt. 
Langen, Fahrgass* 

£arwcncr2ci'tunff 
14 X 4«49 B ^ W 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: MonaUich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trftgerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 2«. — Huf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsverkündigungsblaiJ der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgcspaltoncMillimet'.-rzoile. 
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DIE WOCHE 

Das neue Kabinett 
Bei Beginn der Amtszeit des neuen und 

vierten Kabinetts Adenauer herrschte am 
Kenstagnachmittag im Bonner Bundeshaus 
eine gespannte Atmosphäre. Noch vor Ver- 
eidd'gung des Bundeskanzlers und seiner 20 
Minister verließ die SPD-Fraktion den Sit- 
zungssaal, nachdem Bunde&tagspräsldent Ger- 
stenmeier ihrem Fraktionsgeschäftsführer 
Karl Mommer das Wort zur Geschäftsordnung 
unter Hinweise auf Wünsche des Bundeskanz- 
lers verweigert hatte. Die Opposition des Hau- 
ses stand auf dem Standpunkt, daß nicht der 
Bundeskanzler, sondern der Bundestag die 
Tagesordnung des Plenums bestimme und daß 
darum zumindest über den SPD-Antrag hätte 
abgestimmt werden müssen. Der SPD ging es 
bei dieser Zuständigkeitsfrage vor allem dar- 
um, den Bundeskanzler noch vor seiner Ab- 
reise nach Amerika zu einer Regierungserklä- 
rung zu veranlassen, da sie ein Anrecht "^r- 
auf habe, ü}>er die Abslohten des Kanzlers 
vor einer derart wichtigen Begegnung unter- 
richtet zu werden. 

Die feierliche Vereidigung der Regierungs- 
mitglieder mußte darum ohne die 202 Abge- 
ordneten der SPD stattfinden, was nicht ge- 
rade als gutes Omen für die kütvftige Zusam- 
menarbeit gewertet werden katm. 

Am Vormittag hatte Bundeskanzler Aden- 
auer ber^ts sein neues Kabinett Bundesprä- 
sident Lübke vorgestellt, wobei dieser, so 
sieht es das Grundgesetz vor, die Ernennungs- 
urkunde überreichte. 

Die Ministerliste 
Nachdem Bundeskanzler Adenauer noch in 

letzter Minute den seitherigen CDU-Frak- 
tionsvorsitzenden Dr. Heinrich Krone in das 
Kabinett als Minister für besondere Aufgaben 
aufnahm, ohne sich dabei um die Meinung sei- 
ner Koalitionspartner groß zu kümmerg, um- 
faßt die Ministerliste nun 20 Personen, die 
den folgenden Ressorts vorstehen: 

Wirtschaftsminister imd Stellvertreter des 
Bundeskanzlers: Ludwig Erhard (CDU); Au- 
ßenminister: Gerhard Schröder (CDU); Innen- 
minister: Hermann Höcherl (CSU); Verteidi- 
gungsminister Franz Josef Strauß (CSU): Fi- 
nanzminister: Heinz Starke (FDP); Justizmi- 
nister: Wolfgang Stammberger (FDP); Ver- 
kehrsminister: Hans Christ. Seebohm (CDU); 
Emährungsminister: Werner Schwarz (CDU); 
Postminister: Richard Stücklen (CSU); Woh- 
nungsbauminister: Paul Lücke (CDU); Ver- 
triebenenminister: Wolfgang Mischnick (FDP); 
Arbeitsminister: Theod. Blank (CDU); Schatz- 
minister: Hans Lenz (FDP); Minister für wirt- 
scliaftliche Zusammenarbeit: Walter Scheel 
(FDP); Atomminister: Siegfried Balke (CSU); 
Minister für gesamtdeutsche Fragen: Ernst 
Lemmer (CDU); Familienminister: Franz Jo- 
sef Wuermeling (CDU); Gesundheitsminister: 
Elisabeth Schwarzhaupt (CDU); Bundesrats- 
minister: Hans Joachim von Merkatz (CDU); 
Minister für besondere Aufgaben: Heinrich 
Krone (CDU). 

Wich Krone Brentano? 
Wie gesagt, die Ernennung Krones erfolgte 

auf ausdrücklichen Wunsch von Dr. Aden- 
auer. Noch am Montagmorgen, als die Unter- 
händler der FDP ihre Bedenken gegen eine 
Erweiterung der Ministerliste geltend mach- 
ten, soll, wie aus Bonn verlautet, Dr. Aden- 
auer geäußert haben, die Berufung von Dr. 
Krone in das Kabinett sei „noch offen". Des- 
sen ungeachtet ließ er ihn jedoch am Nach- 
mittag auf die Kabinettsliste setzen, und zur 
allgemeinen Überraschung war Dr. Krone 
dann am Dienstagvormittag zur Vorstellung 
des Bundeskabinetts beim Bundespräsidenten 
mit dabei. 

Die Vermutung, daß Dr. Adenauer Dr. Krone 
mit dn das Kabinett aufnahm, um den Frak- 
tionsvorsitz wieder für den ausgeschiedenen 
Bundesaüßenminister von Brentano freizu- 
machen, scheint sich jedoch nicht zu bestäti- 
gen, denn, entgegen den fast sicheren Erwar- 
tungen politischer Beobachter, wurde Hein- 
rich von Brentano in der Sitzung der CDU/ 
CSU-I raktion am Dienstagvormittag noch 
nicht wieder zum Fraktionsvorsitzenden ge- 
wählt, obwohl zu diesem Zeiti'junkt Heinrich 
Krone schon dem Wunsche des Kanzlers ent- 
sprochen hatte und in das Kabinett eingetre- 
ten war. 

Die Ernennung der Frankfurterin Elisabeth 
Schwarzhaupt zur Chefin des neuen Ministe- 
riums für Volksgesundheit wurde inzwischen 
vom Verband der Ärzte Deutschlands lebhaft 
begrüßt. Man vertrat dabei die Auffassung, 
daß dadurch die Bedeutung der „gesundheits- 
politischen Frage" eine deutliche Anerken- 
nung erfahren habe. 

Allerdings war die Erweiterung der Katoi- 
nettsliste durch Dr. Krone und Frau Schwarz- 
haupt auch innerhalb der CDU/CSU-Fraktion i 
eine sehr umstrittene Frage. Hinsichtlich des 

neuen Gesundheitsministeriums verteidigte 
der Kanzler jedoch seinen Standpunkt er- 
folgreich mit der Feststellung, so wenig Zwei- 
fel 1957 an der Errichtung eines Atommini- 
steriums bestanden hätten, so notwendig sei 
im gegenwärtigen Zeitpunkt, daß sich ein ge- 
sondertes Ministerium mit den Fragen der ge- 
sundheitsschädlichen Einflüsse besonders bei 
der Luft- und Wasserverunreinigung befasse. 

Der neue Finanzminister 
Zumindest für einen der neuen Bundesmi- 

nister im Kabinett Adenauer wird die Über- 
nahme des hohen Amtes auch eine Art Seß- 
haftigkeit bedeuten: für den neuen Bundes- 
finanzminister Dr. Heinz Starke. Was das 
Reisen angeht, so hat er in den letzten Jah- 
ren seine Erfahrung damit gemacht. Bayreuth 
— Bonn — München — und Straßburg sind 
die Stationen, die der vielbeschäftigte Mann 
bisher ziemlich regelmäßig „abklapperte". 
Überall war er bis zu einem gewissen Grad 
„Zuhause". In Bayreuth, weil er als Haupt- 
geschäftsführer der Industrie- und Handels- 
kammer einiges an Verwaltungsarbeit leisten 
mußte. München ist der Sitz seines Anwalts- 
büros, in Straßburg hatte er seine Pflichten 
als führender PoUtiker des Europäischen 
Parlaments zu erfüllen, und Bonn — nun, ein 

mit Finanzfragen beschäftigter Bundestags- 
abgeordneter hat in der provisorischen deut- 
schen Hauptstadt schon einiges zu tun. 

Dr. Starke ist nicht von ungefähr Finanz- 
minister in Bonn geworden. Wer kann schon 
von sich sagen, daß seine Hobbys ausgerech- 
net Haushaltsdöbatten und die Finanzreform 
sind? Bei dem Nachfolger Franz Etzels ist das 
aber tatsächlich so. Er gilt als ruheloser, über- 
aus penibler Mensch, der es sich nicht leicht 
macht. 

Nicht nur kühl 
Der heute Fünfzigjährige wirkt zunächst 

kalt, wie so manch ein Schlesier, noch dazu 
einer der „typischen Intellektuellen". Und als 
solcher gilt Dr. Starke. 

Aber wer ihn näher kennenlernt, erkennt, 
daß hinter dieser Kühle doch manch anderes 
steckt. Wie hätte sonst auch ein so tempera- 
mentvoller Mann wie Ludwig Erhard guten 
Kontakt zu ihm gefunden. Denn der Mann, 
der heute Kollege des Bundeswirtschaftsmini- 
sters ist, war vor einigen Jahren noch sein 
persönlicher Referent. 

Minister Starke macht kein Hehl daraius, 
daß seine Vorstellungen dahingehen, Finanz- 
und Wirtschaftspolitik müßten aus einem 
Guß sein, wenn das wirtschaftliche Leben 
eines Staates blühen soll. 

Tag der Toten 

„Ein Tag im Jahr ist den Toten geweiht", 
sagt der Dichter Rainer Maria Rilke. Ein Tag 
der offiziellen Trauer, wo man an Ehrenmä- 
lern umflorte Gedanken ausspricht, wo man 
auf Friedhöfen Gedenkstunden abhält, wo 
man in Stadt- und Landgemeinden an den 
verwitterten Kriegerdenkmälern Schleifen- 
kränze niederlegt. Rundfunk, Theater und Ki- 
nos haben,ihr Programm auf „seriös" abge- 
stimmt: Beethoven, Wagner, Bruckner und 
Bruch beherrschen das Programm. Ein Tag 
in Moll. Ein offizieller Trauertag mit offiziel- 
len Ansprachen. „Plötzlich melden sich die 
Toten zurück und ihr Geschrei ist fürchter- 
lich!" sagt Sartre. Seltsam — wenn ziu den er- 
sten Gottesdiensten am Trauertag die Glocken 
rufen, erinnert man sich wieder, daß man im 
Krieg und durch den Krieg nahestehende An- 
gehörige und Freunde verloren hat. Man 
trauert um jene, die so plötzlich aus der Er- 
innerung auftauchen — und das ist gut. Die 
Toten des Krieges und des Terrors haben es 
verdient, daß man um sie trauert. Nur das 
Offizielle stört. 

Einen Tag lang, eine kurze Erinnerungs- 
phase, und dann hat der Alltag die Trauer 
wieder verschluckt. Der nervöse Lebenskampf 

unserer Tage läßt wenig Zeit, mit den Toten 
zu leben. So, wie sie an den vorgeschriebenen 
Trauertagen hervorkommen und unser Herz 
erinnern, so treten sie wieder zurück, die To- 
ten, die im Kriege für uns kämpften, in den 
Bombennächten für uns wachten und in den 
Konzentrationslagern für uns alle litten. 

Ihrer zu gedenken, dazu sollte eigentlich 
eine offizielle Trauer, eine Volkstrauer, gar 
nicht notwendig sein. Haben wir uns so weit 
von unserem eigenen Gefühl gelöst, von gu- 
ter Sitte, von Brauchtum, von der Liebe, die 
nach dem Worte nimmer aufhören soll? „Der 
Volkstrauertag ist eine Organisation für die 
Toten", sagte omlängst ein Bischof. Der Volks- 
trauertag ist durchaus ein Zeichen des ethi- 
schen Verantwortungsbewußtseins des Gesetz- 
gebers. So identifizieren wir uns mit den bib- 
lischen Klageweibern, die für eine bestimmte 
Zeit um die Toten schreien, sich Asche aufs 
Haupt streuen und sich peinigen. Martin Lu- 
ther sagt in einer seiner Schriften über die 
echte Frömmigkeit und Trauer des Menschen: 
„So sey in uns ein Quentlein Trauer soviel 
als da ist Freude in uns, das wir wägen und 
trachten dahin, nicht die zu vergessen, die uns 
wert gewesen sind." 
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Die Bürgerschaft Langens laden wir am Sonntag, dem 19. November 1961, um 
11.15 Uhr auf dem Langener Friedhof zur 

ein, die dem dankbaren Gedenken unserer Im Felde und in der Heimat Gefalle- 
nen sowie derjenigen, die ihr Leben für die höheren Güter der Menschheit oder 
in treuer Erfüllung ehrenhafter Alltagspflichten opferten, gewidmet ist und 
bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 

Volksbund Deutsche Krlegsgräberfürsorge e.V., 
Kreisverband Offenbach-Land 

Verband der Kriegsbeschädigten, Hinterbliebenen 
und Sozialrentner Deutschlands e. V., 

Ortsgruppe Langen 
Verband der Heimkehrer, Kriegsgefangenen- und 

Vermißten-Angehörigen Deutschlands e.V., 
Ortsverband Langen 

Der Magistrat der Stadt Langen 

Lange Samstage. Die vei-kaufsoffenen Sonn 
tage vor Weihnachten fallen auch in diesem 
Jahr weg. Dafür -werden die Geschäfte an 
den Samstagen im Dezember, also am 2., 9., 
16. und 23. Dezemiber 'bis 18 Uhr offengehal- 
ten. Da der 4. Advent (24. Dezember) gleich- 
zeitiger Heiliger Abend ist, können an diesem 
Tag die Lobensmittellgeschäfte einschließlich 
Milclvgeschäfte drei Stunden (in der Regel 10 
bis 13 Uhr) offen gehalten werden. Dies gab 
der Einzelhandelsverband Hessen-Süd be- 
kannt. 

AuBenministertreffen in Paris. Außenmini- 
ster der Vereinigten Staaten, Großbrintan- 
nien, Frankreichs und der Bundesrepublik 
sind übereingekommen, eine Konferenz über 
die Berlin-Frage im Dezemiber in Paris ab- 
zuhalten. 

Weihnachtsgratifikation für Beamte. Ein- 
stimmig verabschiedete der Hessische Land- 
tag am Mittwoch das Gesetz über die Zah- 
lung einer Weihnachtsizitwen'dunlg an Beamte, 
Richter und Versorgungsempfänger. 

Bcsichtigungsprogrumm der britischen Prinzessin Alexandra von Kent 
in Hongkong in diesen Tagen, gehörte auch eine 
I lihrt zur Grenze zwischen Hongkong und der 
Volksrepublik China, wo die Prinzessin einige 

.\ufnahmen „schoß". 

Botschafter Kroll wehrt sich. Der west-' 
deutsche Botscha/fter in MoSicau, Kroll, hat 
sich am Dienstag scharf gegen die Beschuldi- 
gungen gewehrt, der neue sowjetische Vier- 
punikte-Plan gehe ganz oder teilweise auf 
seine Initiative zurück. Zu den Andeutungen 
Bundespressechaf von Eckardts am Montag, 
Kroll habe möglicherweise seine Kompeten- 
zen überschritten, meinte der Diplomat mit 
Nachdruck, ein Botschaflter habe „manchmal 
das Recht, seine Gedanken darzulegen". 

Der Kanzler bestimmt die Politik. In einem 
Kommentar zu den Koalitionsvereinbarungen 
betonte die „Politisch-Soziale Korrespondenz" 
der CDU am Mittwoch, man könne wohl von 
der Annahme ausgehen, daß auch die vierte 
Bundesregierung ein Kabinett Adenauer 
bleibe, in dem der Bunde^anzler, wie es im 
Grundgesetz heiße, die Richtlinien der Politik 
bestimme. 

Strauß wünscht ISmonatige Dienstpflicht. 
Bundesverteidigunigsminister Strauß hat am 
Mittwoch auf einer Pressekonferenz in der 
norwegischen Hafenstadt Bergen angekün- 
digt, daß er in Kürze dem Bundestag Pläne 
für die Ausdehnung der allgemeinen Wehr- 
pflicht von 12 auf 18 Monate vorlegen weixle. 

Neonazismus in Österreich? In Österreich 
wurde eine „Arbeitsgemeinschaft gegen den 
Neonazismus" gebildet, die sich auf Kreise 
der ehemaligen österreichischen Widerstands- 
bewegung stützt und sich gegen „zunelimende 
Tätigkeit neonazistischer Elemente im öffent- 
Leben" wenden soll. 

Höchste Radioaktivität seit 5 Jahren. Den 
bisher höchsten Stand der Radioaktivität der 
Niederschläge in Norddeutschland «eit fünf 
Jahren hat der Deutsche Wetterdienst in 
Schlesweig für die Zeit vom 13. Oktober bis 
10. November 1961 registriert. 

Gepanzert in den Westen. Unter einem 
wahren Kugelregen der Volkspolizei brachen 
am Dienstagabend fünf Ost-Berliner mit 
einem behelfsmäßig gepanzerten Personen- 
wagen der Vorkriogsproduktion nach West- 
Berlin. Das Gefährt, mit zwei Männern und 
drei Frauen besetzt, fuhr mit zehn Kilometer 
Stundengeschwindiiigkeit durch' die Slalom- 
sperren auf dem Seiktoren-Grenzülbeilgang 
Chausseestraße vom Ost-Berliner Stadtbezirk 
Mitte in den West-Berliner Boziife Wetdding. 

Finnland: Parlament aufgelöst. Der fin- 
nische Staatspräsident Kekkonen hat am 
Dienstag das Parlament aulgelöst 'und für den 

Feibruar Neuwahlen ausgeschrdeiben. Zur 
Begründung für seinen Schritt gab Kekkonen 
an, die gegenwärtige 'internationale Lage ver- 
lange Entscheidungen, die nicht bis zu den 
regulären Neuwahlen im Juli nächsten Jah- 
res ziurückstehen könnten. Wie es heißt, ist 
die Sowjetunion der Ansicht, daß die derzei- 
tige finnische Minderheits - Regierung zu 
schwach ist, die Garantie a/bgeben zu hönnen, 
daß es seine neutrale Politik weiterverfolge. 
Es wird daher für möglich geiialten, daß 
Moskau auf Aufnahme kommunistischer Ab- 
geordneter in die Regierung drängt. 

Wurde Lumumba hingerichtet? Der Unter- 
suchungsausschuß der Vereinten Nationen 
vertritt die Ansicht, daß der frühere kongo- 
lesische Ministerpräsident Patrice Lumumba 
im Januar im Beisein hoher katangesischer 
Führer, darunter Ministerpräsident Tschomibe, 
hingerichtet wurde. 

• fl 
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Langen, den 17. Noveml)er 1961 

In vierzehn Tagen ist Advent 
Ganz plötzlich, mitten im Alltag, sagt auf 

einmal jemand: In vierzehn Tagen ist ja 
schon der erste'Advent! Und dieser Satz geht 
einem nach durch alle Stunden, man trägt ihn 
von der Arbeit mit heim, und es ist. als sei 
mitten im Grau der Novembertage ein win- 
ziges Lichtlein entzündet worden, etwas, das 
aus der Ferne herüberstrahlt in Nebel und 
Sorge. 

Advent , . . Wie rasch sind zwei Wochen 
vergangen, das weiß jeder von uns, der durch 
dieses Leben hastet! Und so wird die Zeit 
auch schnell herumgehen, die uns noch von 
jenem Sonntag trennt, an dem wir am Tan- 
nenkranz die erste Kerze entzünden. Eine 
stille Zeit liegt dazwischen: die Stunden der 
Volkstrauor. der Tag der Buße und der Sonn- 
tag der Toten, der unsere Gedanken zurück- 
gehen läßt zu den Lieben, die nicht mehr un- 
ter uns weilen. Aber nach dieser Besinnung 
strahlt doppelt hell der Keraenglanz der Zeit 
der Ei-wartung, tönen verheißungsvoll und be- 
glückend die Glocken der Vorweihnachtszeit. 
Wir können es eigentlich noch gar nicht be- 
greifen. denn für uns ist noch Herbst, un- 
freundlicher graiuer Herbst mit Regentagen 
und frostigen Nächten. Aber es ist schon so: 
zwei Wochen noch, dann weht der Duft der 
Tannen auch durch unseren Alltag, Kerzen 
werfen ihren flackernden Schein über unse- 
ren Kummer, und von irgendwo her klingt 
schüchtern ein erstes Lied, das leise von der 
Nacht zu Bethlehem singt. 

. . . Frau Katharina Frank, Wilhelm-Leusch- 
ner-Platz 10 (Pfarrhaus), zum 87. Geburtstag, 
Frau Elisabeth Vollhardt, Borngasse 15, zum 
81. Geburtstag, Frau Katharina Scheid, Oden- 
waldstraße 13, zum 77. Geburtstag unid Frau 
Elise Stengel, Odenwaldstraße 15, zum 75. Ge- 
burtstag am 19. November; 
. . . Herrn Heinrich Kaiser I., Zimmerstraße 2, 
zum 80. Geburtstag am 21. Novemtoer. 

Wir wünschen den Hochibetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Silberhochzeit. Das Hausmeister-<Ehepaar 
der Kirchschule, Joh. WUhelm Steite u. Frau, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 12, konnte am ver- 
gangenen Dienstag seine silberne Hochzeit 
feiern. 

* Der Reisetauben-Zfichter-Verein „Heim- 
iiehr 1880 Langen" veranstaltet am Sonntag 
im Saalbau „Zrum Lämmchen" seine diesjäh- 
rige Siegerschau. Zur Ausstellung gelangen 
alle Sieger aus den Flügen von Ansbach 
(Bayern) bis nach Wien (620 km). Die Ausstel- 
lung ist mit einer reichhaltigen Tombola aus- 
gestattet. 

* Der Verband der Heimkehrer verweist 
auf seine heute abend um 20.30 Uhr im Gast- 
haus „Zum Lämmchen" stattfindende Monats- 
versammlung. - Am konunenden Sonntskg 
(Volkstrauertag) treffen sich die Heimkehrer 
um 11 Uhr vor der Friedhofskapelle zur Teil- 
nahme an der Feierstunde. Zahlreicher Be- 
such wird erwartet. (Siehe auch heutige An- 
zeige.) 

* Friedrich Breidert wurde Gau-Stabfüh- 
rer. Auf der diesjährigen Gautagung für das 
Spielmannszug-Wesen im Gau Darmstadt, die 
am 27. Okt. in Pfungstadt stattfand, ist Fried- 
rich Breidert, der Leiter des Spielmannszuges 
vom TV 1862 Langen, zium neuen Gau-Staib- 
führer gewählt ■^orden. Weiterhin hat man 
Willi Breidert und Edgar Herth, ebenfalls 
beide vom TV-Spielmannszug, als technische 
Leiter für die Bläser bziw. Flötisten ernannt. 
Diese Auszeichnungen sprechen für den Form- 
anstieg des gesamten TV-Spielmannszuges; 
eine erfreuliche Entwicklimg, die klar zeigt, 
daß man auf dem richtigen Wege ist. 

* Langener Freie Demokraten ziehen Kon- 
sequenzen. In der Wiederwahl von Dr. Ade- 
nauer sehen der 2. Vorsitzende Ider FDP lin 
Langen, Walter Branidt, und der Ki-eisvor- 
sitzende der Deutschen Joingdemokraten im 
Landkreis Offenibach, Wolfgang Lindner, Lan- 
gen, einen eklatanten Vertrauensbi-uch der 
Parteiführung 'gegenüber den Wählern. Aus 
diesem Grunde legten sie ihre Amter nieder. 
Der 2. Vorsiteende der FDP in Langen, Herr 
Brandt, erklärte auch deswegen seinen Aus- 
tritt aus der FDP. 

* Landestheater Darmstadt. Die nächste 
Theaterfahrt der Besuchergruppe Langen fin- 
det am kommenden Dienstag statt. Zur Auf- 
führung gelangt „Liebeslust und Liobesleid" 
von Shaikespeare. Beginn 20 Uhr. Abfahrt des 
Busses an den bekannten Zusteiigestellen um 
19.10 Uhr. 

" Opemabend des Gymnasiums. Die Drei- 
eichschule Langen veranstaltet am Samstag, 
25. November, um 20 Uhr, in der TV-Turn- 
haUe. einen Opemabend. An der Veranstal- 
tung beteiligen sich auch Chor und Orchester 
der Schule, unter der Leitung von Oberschul- 
lehrer Schmitt mit einer Kanldate. (Siehe auch 
Anzeige). 

* Berichtigung. Anläßlich des Ehrenabends 
des TV Langen, über den wir in unserer letz- 
ten Ausgabe berichteten, wurde , Martin 
Schmidt und nicht — wie irrtümlich mitge- 
teilt — Jakob Schmidt für 50jährige Vereins- 
zugehörigkeit mit der goldenen Ehrennaidel 
ausgezeichnet. Da Martin Schrrtidt wegen 
Krankheit leider nicht an der Feier teilneh- 
men konnte, wurde ahm die Auszeichnung in 
die Wohnung gebracht. 

* Autofalle. Regelrecht abgeschnitten vom 
übrigen Stadtgebiet wurden die Bewohner 
des Wohngebietes in den Tannen. Durch den 
Bau des Fußgängersteges über die Main- 
Neckar-Bahn wurde anstelle des alten Zu- 
fahrtsweges ein provisorischer neuer Wog an- 
gelegt, der aber ibald derart aufgeweicht war, 
daß er mit Kraftfahrzougon nicht mehr be- 
nutzt werden konnte. Die Anlieger benutzten 
daher einen Weg in der Verlängerung der 
Friodrich-Ebert-Straße, wo sie aber auf neue 
HindernlsLse in Gestalt gefällter schwacher 
Bäume .stießen, ®e über dem ^Weg lagen und 
die Zu- und Abfahrt iversperrten, ohne daß 
ein Verantwortlicher da'für zu finden war. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise entge- 
gen. 

* Sie konnten nicht bezahlen. In Kassel 
wurde ein Mädchen aus Langen festgenom- 
men, das dort eine Taxe benutzt hatte und 
anschließend nicht toezahlen konnte. — In der 
Nacht zum Dienstaig könnte in einem Lange- 
ner Lokal ein Gast aus Sprendlingen .seine 
Zeche nicht ibezahlen. Die Polizei stellte des- 
sen Peraonalien fe.<it. 

" Einer hatte es eilig. Auf der Bundesstr. 44 
zwischen Walldorf und Mitteldick wurde am 
DiensUtgabend ein VW-Bus von einem ent- 
gegenkommenden Personenwagen gestreitt. 
Der Un.^a^ ereignete sich beim Überholen, als 
der VWrBus an einer Kolonne vorbei'fuhr. 

' Aufgefahren. Am MüntagnachmitUvg fuhr 
in der Dieburger Straße ein amerikanischer 
Personenwagen auif ein amertkandsches Ar- 
meefahrzeug auf. Der Unitall ereignete sich, 
als die Militärflahrzeugikolonne plötzlich an- 
hielt. E,s entstanden an beiden Fahrzeugen 
Schäden. 

' Mopedfahrer schwer verletzt. Auf der 
Mönfolder Landstraße wurde am Dienstag in 
den Morgenstunden ein Mopedfahrer, der die 
Mörfelder Landstraße in Richtung Autobahn 
befuhr und nach Egelsibach links einbiegen 
wollte, von einem nachfolgendep Personen- 
wagen angefahren und auf die Pahrfjahn ge- 
schleudert. Mit schweren Verletzungen wurde 
er ins Kreiskrankenhaus gebracht. 

* Betrunken auf dem Fahrrad. Am Mitt- 
wochabend wurde in der Frankfurter Straße 
ein Mann von der Polizei amgehalten, der auf 
seinem FahrraKi in Schlangenlinie in Rich- 
tung Sprendlingen fuhr. Da der Alkoholtest 
der Polizei |X)sitiv verlief, wurde eine Blut- 
probe durchgeführt, wobei der aus Sprend- 
lingen stammende Mann auch noch Wider- 
stand leistete. 

' Moped gefunden. In der Pittlerstraße 
wurde auf einem Parkplatz ein Moped gefun- 
den und der Polizei übergeben, die das Fahr- 
zeug sichergestellt hat. Der Eigentümer kann 
sich dort melden. 

Ein neues Krankenhaus soll gebaut werden 
Einstimmiger Beschluß des Kreistages in Egelsbach 

A'.n Dienstagvormittag kam nach langer 
Unterbrechung der Kreistag wieder emmal 
im großen Saal des Bürgerhauses in Egels- 
bach zu einer öffentlichen Sitzung zusam- 
men. Wichtigster Punkt der Tagesordnung 
war die Beschlußfassung über das Kreiskran- 
kenhaus in Langen. 

Seit Monaten ist die geplante Erweiterung 
des Langener KreiSkrankonhauses im Ge- 
spräch und das Problem der CJeruchbelästi- 
gung durch die angrenzende Präserven fabrik 
Seitz spielte dabei eine besondere Rolle. Der 
Kreis stellte zunächst die Forderung, daß vor 
der Erweiterung des Kreikrankcnhauses diese 
Geruchbelästigung beseitigt wenden müßte. 
Die in diesem Sinne geführten Verhandlun- 
gen mit der Firma Sei'tz iführten ibisher noch 
zu keinem Ergebnis, obwohl sich mehrere 
brauchbare Lösungen anboten. In gewisser 
Hinsicht spielt dabei auch die Tatsache eine 
Rolle, daß die Bodenuntersuchungen in Ver- 
bindung mit der vorgesehenen Erweiterung 
des alten Kreiskrankenhauses Bedenken hin- 
sichtlich des Untergrundes aufkommen lie- 
ßen, der zur Errichtung eines dreistöckigen 
Baues, wie er vorgesehen war, nicht geeignet 
zu sein schien. 

Mehr und mehr wuchs so die Vorstellung 
von der Notwendigkeilt zur Erichtung eines 
Neubaues. Daraufhin erklärte sich die Stadt 
bereit, den für diesen Neubau erforderlichen 
Grund und Boden von 35 — 40 000 qim unent- 

geltlich zur Verfügung zu stellen und verband 
damit gleichzeitig mehrere Standortangobote. 
Bei der Kreisverwaltung setzte sich schließ- 
lich die Erkenntnis durch, daß man bei einem 
Krankenhaus-Neubau auf lange Sicht planen 
und der Krankenhaussituation im Otfcn- 
bacher Westkreis Rechnung tragen müsse. 

Fast hunderttausend Einwohner laben im 
Betreuungsgöbiet des Kreiskrankenhauses 
Langen, für die, so errechnete man, zwischen 
300 bis 400 Betten ibereitgestellt werden müß- 
ten. Das ist die vierfache Aufnachmefähigkeit 
wie igegenwärtig. Ein Neubau in dieser Grö- 
ßenordnung erfordert über 20 Millionen Mark, 
ein Betrag, der auch für den Inidustriekreis 
Offenbach nur unter Auflbietung aller Kräfte 
bereitgestellt werden kann. 

Landrat Heil berichtete dem Kreistag in 
ausführlichen Darlegungen über die Notwen- 
digkeit eines Krankenhausneubaus. Er fügte 
hinzu, daß geprüft werden müsse, ob die von 
der Stadt Langen vorgeschlagenen Plätze für 
den Bau eines neuen Kreiskrankenhauses 
praktisch seien oder ob in Langen ein ande- 
rer Platz gesucht werden müsse. Schließlich 
wies der Landrat auch noch darauf hin, daß 
im Falle eines Krankenhaus-Neubaues das 
derzeitige Kreiskrarukenhaus als Alters- und 
Pflegeheim Verwendung finden könne. Aber 
auch in diesem Falle müsse zunächst die Ge- 
i-uchsbelästigung durch die 'Firma Seitz be- 
seitigt werden. (Ausführlicher Bericht Seite 5) 

Verstärkter Impfschutz gegen Kinderlähmung 

Nach einer Empfehlung des Hessischen Mi- 
nisters für Artieit, VoUkspwohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen sollen die seit mehreren Jah- 
ren in Hessen durchgeflührten Salk-Impfun- 
gen in den Wintermonaten 1961/62 verstärkt 
fortgesetzt weiiden. Hessen liegt zwar — nach 
den Zahlten des Bundesgesiuidheitsamtes — 
darin an der Spitze der Bundesländer, doch 
bleibt diie Durchimpfiung der hessischen Be- 
völkerung im Vergleich mit anderen euro- 
päischen Ländern noch inuner ungenügend. 

Wenn auch der Bundesgesundhöltsrat bei 
der derzeitigen Poliomyelitis-Situation es für 
vertretbar hält, Lebendimpfstofife zurSchduck- 
impfung zuzulassen, wurde doch den Ländern 
Zurückhaltung Ibei der Ausführung dieser 
Impfaktionen empfohlen. 

Die Anwendung der Lebendimpfstöffe wird 
nur gelenkt und unter Aufsicht der Gesund- 
heitsbehörden entsprechend der jeweiligen 
epidemieologischen Laige erfolgen. Mit Rück- 
sicht aiuf diese Tatsache sollten deshalb die 
Eltern dafür sorgen, für ihre Kinder in die- 
sem Winter rechtzeitig einen kompletten 
Impfschutz gegen alle drei Typen der Kinder- 
lähmung au erhalten. 

Zur Unterrichtung der Bevölkerung wird 
mitgeteilt, daß in der Bundesrepublik vom 
1. 1. bis 7. 10. 1961 3183 Erkrankungen an 
Kiruäerlähmung gemeldet wurden, von denen 
167 tödlich verliefen. AUeLn in Hessen wur- 
den in der gleichen 2^it 248 Erkrattkungsfälle 
gemeldet. 

Die Ärzte des Kreisgesundheitsanrrtes füh- 
ren ab 15. November innerhalb des Landkrei- 
ses Schutzttmpfiungen gegen Kin'dertähmung 
durch. Es wird inäbesondere der Geburtsjahr- 
gang 1960 durchgeimptft. Die Eltern und Er- 
ziehungsberechtigten der Kinder dieses Jahr- 
ganges (1960) erhalten von dem Kreisgesund- 
heitsamt in wenigen Tagen eine entspre- 
chende Aufforderung, doch können auch an- 
dere Kinder, insbesondere neu zugezogene 
oder von dem Gesundheitsamt nicht enfaßte 
Kinder der Jahrgänge 1951—1959, die seither 
keine Schutzimpfung erhalten haben, bei dem 
Impftermin izur Impfung vorgestellt werden. 

Die Impftermine für Langen sind Montag, 
20. 11. und Donnerstag, 23. 11. 1961, jeweils 
von 14 bis 16 Uhr. 'Die Impfung findet in der 
Turnhalle, Zimmerstraße 1, statt. 

Große Tage für Langener GeflQgelzuditer 
Zu der Lokalgeflügelschau am Samstag und 

Sonntag im „Lämmchen" hatten die Mitglie- 
der des Geflügelzuchtvereins 1898 Langen drei 
Volieren mit Ziergeflügel und 153 Nummern 
edlen Rassegeflügels zur Prämiierung gemel- 
det. Als Preisrichter fungierten die Herren 
Schwenk aus Limburg und Neubecker aus 
Sprendlingen. 

Als beste Tiere der Ausstellung wurden 
ein Rhodeländer-Hahn von Peter Schäfer, 
eine Silbermöven-Henne von Valentin Bek- 
ker und zwei englische Zwergkröpfer-Tauben 
in den Farben blau und rot mit Ehrenpreisen 
des Landes- und Kreisverbandes ausgezeich- 
net. Zuschlagspreise der genannten Verbände 
erhielten Peter Schäfer auf eine Rhodeländer- 
Henne, Jakob Althaus auf eine schwarze Mi- 
norka-Henne, Fritz Krech auf einen Zwerg- 
Sussex-Hahn bunt, und Gottfried Federlein 
auf einen Brünnerkröpfer weiß. 

Weitere Ehrenpreise errangen die Züchter 
Fritz Krech (zweimal), Heinrich Kaiser, Heinz 
Löffler, Wilh. Seibert, Wilh. Karg, Heinrich 
Sallwey und Horst Sternberg (dreimal). Horst 
Sternberg errang außerdem den Gesamtlei- 
stungspreis des Vereins. 

Die Note „sehr gut" wurde 69mal, die Note 
„gut" 50mal vergeben. 8 Tiere befriedigten die 
Ansprüche der Preisrichter gerade noch. 

Die reichhaltige Tombola fand den Anklang 
der Besucher und war deshalb auch schon 
frühzeitig ausverkauft. Die Aussteller fanden 
ihre züchterische Leistung durch den guten 
Besuch belohnt. 

* Gefährliches Uberholmanöver. Kaum zu 
überbietenden Leichtslinn bewies der Fahrer 
eines Personenwagens, als er am Mittwoch- 
morgen auf der Bundesstraße 44, zwischen 
Walldorf und Mitteldick, einen Lastwagen zu 
überholen versuchte, obwohl ihm zwei andere 
Fahrzeuge entgegenkamen. Als der Fahrer 
merkte, daß er nicht mehr rechtzeitig vor- 
bei kann, wich er nach links lin den Straßen- 
graben aus. Dadurch wunde der Fahrer des 
vorderen entgegenlkommenden Wagens ge- 
zwungen, scharf ®u bi'emsen, wodurch wie- 
derum der nachfolgende PKW auffuhr. An 
beiden Fahrzeugen entstanden Schäden. 

* Zum Volkstrauertag veranstalten um 11 
Uhr die Stadt Langen, der Heümkehrerver- 
band sowie der Verband der KriegSibeschä- 
digten und KriegBh'interbliebenen am Ehren- 
mal auf dem StadUfriedhof eine Feier. Durch 
Ansprachen unId Kranzniederteguinigen wird 
der Gefallenen und Opfer der Gewaltherr- 
schaft gedacht. Die Bevölkerung Langen's ist 
zu dieser Gddentofeier eingeladen. 

* Überholverbot in der oberen Dieburger 
Straße. Hinter der Einmündung der östli- 
chen Ringstraße ist in der Dieburger Straße 
jetzt ein Überholverbot eingeführt worden. 
Es darf auf dieser Strecke kein Kraftfahrzeug 
ein anderes überholen. Die Maßnahime er- 
folgte zum Schütze der Fußgänger, weil diö 
Dieburger Straße auf diesem Albschnlitt noch 
keinen Bürgersteig hat. Die Fußgänger (es 
handelt meist um die Anlieger) sinid gezwun- 

i-gen, die Fahrbahn zu benutzen. Ddbei wurden 
' sie bisher durch überholende Fahrzeuge er- 
heblich gefährdet. 

RUND UM DEW 

Laagcnar 0«1»«bb«J 

Mei liewe Langener, wer awends noch Zeit 
un Fernsehruh hat, wer noch net so abge- 
schafft is, daß em die Aage zufalle, der werd 
sich dann wohl em Zeitungslese oder annere 
entspannende Tätigkeite widme. Was so all- 
gemein in de hiesige Tages- un Wochezeitung 
steh dut, des kennt er also. 

Was awwer net dndrei steht, des will de 
Schorsch heut emal schreiwe. Also fange mer 
aa: 

Unser Krankehaus, des ja gar net uns — 
sonnern em Kreis Offebach gebeert, soll neu- 
gebaut wem. Dadriwwer könnte mer uns ja 
freue, wann mer die Gewißheit hätte, daß es 
aach in Lange gebaut wem .soll. Des is awwer 
noch gar net so bestimmt. Erst am 6. Dezem- 
ber will de Kreisdag entscheide, wo de Neu- 
bau hiekimmt. Mer könne bloß hoffe, daß 
Lange als Sitz von dem 20-Millione-Neubau 
gewählt werd. Un hierzu en Vorschlag. Da 
owwe in de Näh vom Paddelteich deet's ganz 
gut hiebasse, un dann könnt mer die Um- 
gewung leicht als Erholungsgebiet ausbaue. 
Dos war ''och ebbes! Un des, mei liewe Leser, 
hat bisher noch net — außer im Gebabbel — 
in cre Zeidung gestanne, gelle. 

Dadefier will mer absolut die Kiesgrub als 
Erholungszentrum ausbaue, was die meiste 
Langener weder verstehn noch begrieße deete, 
weil die viel zu weit eweg is. Awwer uff uns 
will mer ja net heern — un des kann mer 
aach in kaaner Zeidung lese, gelle. 

Daß de Stadtbus jetzt in Richtung Haupt- 
bahnhof bloß noch dorch die Gartestraß 
fährt, des wisse mer inzwische. Es fragt sich 
bloß, warum mer da neulich erst uff de .neue 
„Avenue de Bähnstraß" erunnerzu's noch 
Bushaltestelle eigericht un extra Platz gelasse 
hat. Des hett mer doch aach vor vier Woche 
eichentlich schon wisse könne, daß der Bus 
„hinnerum" fährt — awwer des steht in kaa- 
ner Zeidung, gelle. 

Die Post krieht bald ihr Zweigstell „Lange- 
West"; ebenso die Sparkass. Wann mer unser 
Briefmarke-Audontvate awwer als umlagert 
sieht, dann könnt mer maane, daß die Post e 
Zweigstell von de Sparkass wär. Geld nenvme 
die Audomate aa, soviel se schlucke könne — 
awwer Briefmarke sin in de seltenste Fäll 
drin. Mer sollt se alsemal uffille — die Audo- 
mate — doch des steht net in de Zeidung, 
gelle. 

Ewesowenig wie des Folgende: Nachtbrlef- 
käste solle doch, ihrer Bestimmung nach, net 
bloß nachts gefillt, sonnern aach nachts ge- 
leert wem. Wann mer awwer awens um 
9 Uhr (21 Uhr) en Brief eischmeiOt un es 
steht uff em Kaste „Nächste Leerung" um 
halb 6 (6 Uhr morjens), dann is des doch 
kaan Nachtbriefkaste. So geschehe am Mon- 
tag, 13. November am „Nacht"-Briefkaste 
Keßletplatz. Gelle, des steht als net in de 
Zeidung. 

Egal, wie's aach sei mag. Mer kann sicher 
net alles in de Zeidung schreiwe — awwer im 
Langener Gebabbel wolle mer doch iwwer 
alles redde. Ihr all seid em Schorsch sei Mit- 
arweiter, un sicher is es schee, wann Ihr 
Euer „Verbesserungsvorschläg" hier behannelt 
un schwarz uff weiß gedruckt seht. Mei In- 
formatione komme direkt aus em „Volk" un 
net woannerst her. Vielleicht is deshalb aach 
manches e bißje deutlicher un klarer ausge- 
drickt, als wie sonst ebbes. Unser 2iusamme- 
arweit hat sich bewährt, aach wann mer als 
emal iwwer uns lächelt. Awwer wer zuletzt 
lächelt, des steht heut noch net in de Zeidung, 
un dem, mei liewe Leser, hat nix mehr hin- 
zuzufüge 

Euer 
Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Vom Zug fibrfahren 
Auf dem Baiinhof Offenthal kam gestern 

der 53jährigc Offenthaler Einwohner Georg 
Zimmer ums Leben. Er benutzte den Per- 
sonenzug Frankfurt—Ober-Roden, der 17.28 
Uhr in Offenthal einläuft. Bevor der Zug ganz 
zum Stehen kam sprang Herr Zimmer ab, 
rutschte vermutlich aus und kam unter die 
Räder. Er wurde in hoffnungslosem Zustand 
in das Langener Kreiskrankenhaus eingelie- 
fert. Hier starb er kurz darauf an den schwe- 
ren Verletzungen. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 

Volkstrauertag 
Am Volkstrauertag findet in der Stadt- 

kirche ein Gedenkgottesdienst für die Opfer 
der beiden Weltkriege statt, mit anschließen- 
der Feier des Heiligen Abendmahls besonders 
für die Angehörigen der Kriegsopfer. 

Das Gedenkbuch in der Gedächtnisstätte 
der Stadtkirche mit den mehr als 800 Namen 
der Opfer der beiden Weltkriege liegt von 
12 bis 17 Uhr unverschlossen auf, so daß die 
Angehörigen die Namen ihrer Lieben selbst 
aufschlagen können. 

Am Mittwoch (Bußtag) findet um 20 Ubr in 
der Stadtkirt;he eine geistliche Abendmusik 
statt mit Werken von Bach und Händel un- 
ter Mitwirkung des Kirchenchores, des In- 
strumentalkreises und Frau Schubert, Sprend- 
lingen. Die Leitung hat Herr Lehrer Kollba- 
cher. An der Orgel Kantor Christoph Heibig. 

Halten Sie sich den 30. Dez. 1961 für Ihre Freiwillige Feuerwehr frei 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Konrad Schwalm, Taunusstr. 33, 
zum 75. Geburtistag am 18. 11.; 
. . . Frau Maria Ziegler, geb. Zimmermann, 
Westendstr. 7, zum 85. Geburtstaig am 19. 11.; 
. . . Herrn August Lucas, Bahnstr. 29, zum 
84. Geburtstag u. Herrn Konrad Keim, Main- 
straße 15, aum 95. Geburtstag am 20. 11.; 
. . . Herrn Adam Hübner, Schillerstraße 45, 
zum 73. Geburtstag und Herrn Franz Sachs, 
Bahnstraße 18, zum 70. Geburtstag am 21, 11. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir zu ihrem Wiegenfest alles Gute. 

Impfung gegen Kinderlähmung 
Es wird die erste Schutzimpfung für alle 

im Jahre 1960 geborenen Kinder durchge- 
führt. Die Eltern der in Frage kommenden 
Kinder wurden inawischen vom Kreisgesund- 
heitsamt benachrichtigt. Da in letzter Zeit 
zahlreiche Kinder nach Egelsbach zugezogen 
sind, die noch nicht in der Impfliste für den 
Jahrgang 1960 stehen, bittet das Kreijsgesund- 
höitsamt diese Eltern, ihre Kinder auch ohne 
Benachrichtigung impfen zu lassen. Es können 
ferner auch' die Kinder der CJaburtsjahrgänge 
von 1951 bis 1960, die 'seither noch keine 
Schutzimpfung erhalten haben, zur Impfung 
vorgestellt werden. 

Impftermine 
Egelsbach: Donnerstag, 23. 11., von 10 — 12 

Uhr; Götzenhain: Montag, 20. 11., von 10 bis 
10.30 Uhr; Langen: Montag, 20. 11., von 14 bis 
16 Uhr u. Donnerstag, 23. 11., von 14—16 Uhr; 
Offenthal: Montag, 20. 11., v. 11.15—11.45 Uhr. 

e Gedenkfeier auf dem Ehrenfriedhof. Am 
Sonntag (Volkstrauertrag) findet um 14 Uhr 
auf dem Ehrenfriedhof eine Gedenkfeier mit 
Kranzniederlegungen und einer Ansprache 
von Bürgermeister Wannemacher statt. Die 
musikalische Ausgestaltung der Feierstunde 
haben die Orchestervereinigung Langen/ 
EJgelabach, der Sängerbund und der evange- 
lische Kirchenchor übernommen. An der Ge- 
denkfeier beteliligen sich auch die Krieglsop- 
fer- und Vertriebenenverbände. Die Bevölke- 
rung ist herzlich eingeladen. 

e Landestheater. Die 3. Vorstal'lung für die 
Bosuchergruppe Egelsbach findet am kom- 
menden Dienstag, 21. 11., statt. Abfahrt 19.15 
Uhr. Zur Aufführung kommt Shakespeares 
Komödie „Liebegleid und Lust". 

^fzfoaufen 
ez Volkstrauertag. Am Volkstrauertag fin- 

det im Anschlu'ß an den Gottesdienst um 
11 Uhr am. Ehrenmal vor der ev. Kirche eine 
Gedenkstunde statt, in deren Mittelpunkt 
eine Gedenkrede von Herrn Rektor Winter 
steht. Chorvorträge und Lieder des Posaunen- 
chors umrahmen diese Veranstaltung, bei der 
die einzelnen Korporationen und Vereine ihrer 
in den beiden Weltkriegen gefallenen Freunde 
durch Kranzniederlegungen liebend gedenken 
wollen. 

ez Geistliche Abendmusik. Am vergangenen 
Sonntag war in der bis auf den letzten Platz 
besetzten evangelischen Kirche eine musika- 
lisch interessierte Gemeinde zusammenge- 
kommen. Es war be9ehtlich, was dort von 
Kirchenchor, Posaunenchor und einem Instru- 
mentalkreis vorgetragen wurde. Kantor 
E. Fischer, in dessen Händen die Gesamt- 
leitung lag, hatte schon in der Zusammen- 
stellung besten musikalischen Geschmack be- 
wiesen. Sein Orgelsolo als Auftakt des Abends 
zeigte ihn als Meister der Rhythmik und 
Technik. Es war erstaunlich, was er aus der 
Erzhäuser Orgel herausholte. Die Vorträge 
des Posaunenchors, dessen Tonreinheit be- 
stach, zeigten als Krönung einer zielbewuß- 
ten Arbeit die Freude an der musikalischen 
Verkündigung. Höhepunkt des Abends war 
die Kantate „Alles was ihr tut . . ." von D. 
Buxtehude, in der der Chor, die Indstrumente 
des kleinen Instnumentialkrcises und die Or- 
gel unter dem Organisten Eitenmüller zu 
einem vollendeten Zusammenklang fanden, 
von Kantor E. Fischer eingesetzt und genau 
abgestimmt. Eingangsworte, Gebet u. Schluß- 
wort sprach Pfarrer Göbel. Unter den vielen 
Zuhörern, die voll Freude über diesen im 
Innern noch nachklingenden Feierabend die 
Kirche verlie'ßen, bemerkte man auch Probst 
Rau." 

(Bd^enbafn 

g Wir gratulieren. Heute feiert Herr Karl 
Fetzer, Rheinstraße 53, seinen 71. Geburts- 
tag; am Sonntag vollendet Frau Katharina 
Engel, geborene Smolarok, Bahnstraße 40, ihr 
79. Lebensjahr. Mag den 't>eiden lieben CJe- 
burtstagskindern auch im neuem Lebensjahre 
die seitherige Frische u. CJesundheit erhalten 
bleiben. 

g Die Wunder des Sternenhinunels. Nach- 
dem die Vortragsreihen „Afrika - Europas 
Ergänzung'sraum" und „Zeitgeschichte" gut 
angelaufen sind, beginnt das Volksbildungs- 
werk am Montagabend mit der dritten Reihe 
„Blick ins W^tall". Der Direktor der Orion 
Sternwarte Bremen zeigt auserlesene Licht- 
bilder von Fernrohr-Aufnahmen und wird 
somit die Besucher in die Wunder des Ster- 
nenh'immels einführen. 

g Straßen- und Brückenbau beginnt. Am 
kommenden Montag wird die Firma Kramer 
(Pfungstadt) mit dem Bau der Ortsdurchfahrt 
(L. II. O. 170) beginnen. iDie Straße wird vom 
Rathaus ab 'bis zum „Scharfen Eck" so ange- 
legt, daß sie beiderseitig Bürgersteige erhält. 
Die Kosten für die Bürgersteige, die mit 37000 
DM veranschlagt sind, üt>ernimmt die Ge- 
meinde. Erfreulicher Weise wird mit dem 
Straßenbau zugleich'die Errichtung der Stra- 
ßenbrücke über den Hengstbach in Angriff 
genommen. Allerdings werden die umfang- 
reichen Arbeiten nicht sobald abgeschlossen 
sein. Die Firma Kramer rechnet mit einer 
Bauzeit von 60 Tagen. Ein weiterer Bautrupp 
soll ebenfalls am Montag mit dem Ausbau 
der Straße von O^fenthal - Götzenhain nach 
Dreieichenhain beginnen. Für diese mehrere 
Kilometer lange Straße sieht die Fa. Krämer 
eine Bauzeit von 200 Arbeitstagen vor. 

 ^ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Geiß * Elfriede Geiß 
geb. Schaffnei- 

Weedstr. 1 Egelsbach Niddastr. 70 
Kirchliche Trauung: Samstag, 18. Nov. 
1961, 15.00 Uhr, im ev. Gemeindehaus. 

Feier im Bürgerhaus 
V;    

Wir stellen sofort ein; 
Einen selbständig arbeitenden 

Anstreicher u. 

Wei^binder 

Fleifiner GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - EGELSBACH 

o Unser Glückwunsch. Herr Phil. Stapp 2., 
Schulstraße 5, kann morgen auf 78 Lebens- 
jahre zurückblicken. Wir gratulieren derp 
Offenthaler Bürger herzlichst zu seinem Ge- 
burtstag und wünschen ihm alles Gute. 

o Schuldeputation von der Gemeindever- 
tretung benannt. In der letzten öiffentlichen 
Sitzung wurden von der Gemeindevertretung 
die Personen benannt, die der neu gebildeten 
Schul'deputation angehören sollen. 

Kirchliche Nachrichten Eg^elsbach 
vom 19. bis 24. November 1961 

Sonntag, den 19. November 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergotte.<dicrtst 

Montag, den 20. November 
15.30 Uhr: Knabenjungschar 2 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, den 21. November 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend 1 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Bußtag, den 22. November 
10.10 Uhr: Bußtags-Gottesdienst 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahles 
Kindergottesdienst fällt aus. 

Donnerstag, den 23. November 
15.00 Uhr: Evangelische Frauenhilfe 
18 bis 19 Uhr: Bttcherausgabe der ev. 
Gemeinde-Bficherei 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend 2 

Freitag, den 24. November 
16.30 Uhr: Knabenjungschar 1 

Ab Montag, den 27. November, bis Freitag, 
den 1. Dezember, findet jeden Abend, 20.30 
Uhr, Bibelwoohe statt. Es wii-d ausgelegt der 
Philipperbrief Kap. 1,1 ff bis Kap. 4.23 unter 
dem Ges.-Thema: „Gefährten der Freude". 

Alle sind herzlich eingeladen. 

Zum Totenfest 
Weißfichten u. Moos- 
kränze, Buketts sowie 
Islandmooskränze, 
Herzen, Kreuze und 
Kissen verkauft 

Hermann Bader, 
Egelsbach, 
Ostendstraße 16 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
RheinstraiJe 53 

Anzeigenannahme 
für Egelsbacb 

Oskar Dredisler 

Kirdilidie Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 19. November 

(Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres) 
Kollekte für besondere Aufgaben der 
Kirche. 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesidiensl 

Dienstag, den 21. November 
20.30 Uhr: Probe des Kirchenchores 

Mittwoch (Allgemeiner Büß- und Bettag) 
Kollekte für die Wiederherstellung des 
Kirchturms. 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
M.OO Uhr: Fürbitte-'Andacht 

Donnei^tag, den 23. November 
20.00 Uhr: Frauenabend 

Freitag, den 24. November 
14.30 Uhr: Konfirmandcnunterweisung 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 19. 11. 61 (Volkstrauertag): 

10.00 Uhr Hauptgottcsdienst zum Volks- 
trauertag, Predigttext: Matth. 25, 31—46 

11,00 Uhr Kindergottesdienst fällt wegen 
der Gedenkfeier am Ehrenmal aus 

Dienstag, 21. November 61: 
20.00 Uhr Kirchenchor und Frauenhilfe 

Mittwoch, 22. 11. 61 (Büß- und Bettag): 
10.00 Uhr Hauptgottesdienst zum Buß- 

und Bettag, Predigttext: Lukas 13, 1—9 
10.00 Uhr Kindergottesdienst 

Freitag, 24. 11. 61: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Öffentliche Bekanntmachung 
der Gemeinde Erzhausen 

Betr.: 2. Nachtragshaushaltssatzung Rj. 1961 
Die zweite Nachtragshaushaltssatzung mit 

Nachtragshaushaltsplan Rj. 1961 liegt in der 
Zeit vom 16. bis 23. November 1961, während 
der Dienststunden der Gemeindeverwaltung 
auf dem Rathaus zu jedennanns Einsicht 
offen. 

F\ir den Gemeindevorstand 
der Bürgermeister: gez. Lötz 

Heidelberger Str. 3 

Geschäftseröffnung 

Der verehrten Einwohnerschaft von Egelsbach und Um- 
gegend zur gefl. Kenntnis, daß ich am Montag, dem 20. 11. 61 
in der Heidelberger Straße 10 ein 

Schreibwarengeschäft 

mit 

Leihbibliothek 

eröffne. 

Ich führe: Papier- und Schreibwaren, Tabak-, Süßwaren und 
Spiele jeglicher Art. 

Ria Schlapp 

Wir stellen noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 

Geboten wird: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Ma.schinenfabrik - Egelsbach 

Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder männliche und weibliehe 

Lelirlinge ein, die an einer gründlichen Ausbiklund als 

industrielcauffmann und 

teclinisclier Zeicliner 
sowie als 

Drelier, Mascliinensclilosser 

und Bieclisclilosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
fung von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zu- 
schuß. Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vor- 
handen. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

DANKSAGUNG 
Tief ergriffen von den zahlreichen Beweisen herzlicher Anteilnahme 
sowie für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspyenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Heim Chiislian Boimet 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Gralae, Herrn Dr. Dr. 
Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen, der Firma Roeder, Darmstadt 
sowie der Belegschaft, dem Schuljahrgang 1898 Wixhausen, der Nach- 
barschaft für ihre Hilfe, der Sängervereinigung 1861 Egelsbach für den 
Gesang, sowie für die ehrenden Worte bei der Niederlegung der Kränze, 
und all denenj^ die dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Frau Marie Borniet geb. Werkmann 
Ph. Heinrich Werkmann V. 
Fritz Schneider u. Frau Elisabeth geb. Bormet 
Enkelkind Erika und alle Angehörigen 

Egelsbach, Arheilger Straße 2 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die 
vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Friedrich Koppel 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe, den Schulkameradinnen und 
-kameraden 1895 für die Kraruuiiederlegung und Herrn Dr. Schlapp für die 
ärztliche Betreuung, sowie allen denen, die unserem lieben Entschlaifcnon 
die letzte Ehre erwiesen. 

Die trauernden Hintei'blieboncn: 
Pauline Köitpel geb. Schäfer 
Familie Karl Huthmann 
Familie Friedrich Koppel jun. 
Familie Günter Lang 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Emst-Lmdwig-Straße 16 
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Verliert der Club den AnschluO 
zur Mittelgruppe ? 

Nach zwei Heimspielen, in denen nur ein 
Punikt gewonnen wuixle, stehen dem 1. FC 
Langen n-un wieder zwei Auswärtsspiele 
bwor. Man wi«l ihm deshalb allgemein kaum 
eine Chance einräumen, den vierten Tabel- 
lenplatz bis zum Ende der Vorrunde zu hal- 
ten. Nimmt man an, daß die Langener Rlf 
weder bei Hermannia Kassel noch in Biobrich 
zu einem Sieg oder -wenigstens zu einem Teil- 
erfolg kommt, so wird sie den Anschluß zur 
Spitzengruppe verlieren und in Zukunft wie- 
der im Mittelfeld zu finden sein. 
^ besteht andererseits jedoch absolut noch 

kein Grund zur Resignation, denn gegen den 
SV Darmstadt 98 zeigte der Clu^b vor einer 
Woche längst nicht sein wahres Können.Er ist 
durchaus au besseren Leistungen fähig. Es 
kommt nur darauf an, daß «ich die Spieler 
nicht nervös machen lassen, sondern mit Ruhe 
und der Devise „jetzt erst recht!" in Kassel 
antreten. 

Zweifellos ist die Aufgabe 'bei dem kampf- 
starken Neivling schon deshalb ibesonriers 
schwer, weil a-uch er am letzten Sonntag eine 
Heimniederlage hinnehmen mußte 'und seine 
Anhänger sicher diesmal mit dinem klaren 
Erfolg wieder versöhnen möchte. Eis wird in- 
folgedessen gut sein, sich auf eine besonders 
haarte Begegnung gefaßt zu machen, in der 
Kondition und schnelle Angriffe aus der 
Tiefe heraus entscheidend sein werden. 
Außerdem dürften den Langener Stürmern 
Torerfolge nur dann möglich sein, wenn sie 
besonders plaziert schießen, denn der Reprä- 
sentativtorhüter Grunenberg ist nur schwer 
zu schlagen. 

Aber auch die Abwehr des Clubs wird es 
nicht leicht haben, den gegnerischen Angri/ff 
mit den Gebrüdern Umbach, Reinhold, Most 
und Hüttel in Schach zu halten und vor allem 
Steildurchibi-üche zu verhindern. 

Hoffen wir also, daß die gesamte Mann- 
schaft des 1. FC Langen den Schock der 3:6- 
Niederlage gut überwunden hat und in Kassel 
rlurch eine unibeschwerte, ruhige Spielweise 
ihre optimistischen Anhänger nicht ent- 
täuscht. 

Zwei alte Rivalen treffen aufeinander 
TSC Wixhausen in Egelsbach zu Gast 

Zu einem richtigen 'Schlagerspiel kommt es 
am Sonntag -auf den Brühl'wiesen. Mit dem 
Nachiba^erein der TCG Wixhausen tritt eine 
Mannscliaft in EgelsJbach an, mit der die 
&hwarzweißen schon „oft die Klingen 
kreuzte". Dabei erinnert man sich an frühere 

Wixhausen noch „der Bote" 
Mittelläufer Peitry oder „'Kurzer" Rechts- 
außen Schmidt spielte, und bei Egelabach die 
BrMer Fritz unid Ewald Volz und Benno und 
Hch Anthes antraten. Schon damals lieferten 
sich beide Vereine eitoitterte Duelle. 

Auch^ am 'Sonntag dünfte es nicht anders 
sem. Die Gäste aus Wixhausen kommen mit 
der aUerbesten Empfehlung nach Egelsbach 
denn erst am vergangenen Sonntag schlugen 
ae den Tabellenführer Griesheim klar mit 
5:0. Ihr schußstarker Angriff wird sicher der 
Egelsbacher Atawehr alles aibverlangen. Doch 
auch in den hinteren Reihen „der Blauen" 
stehen mit Torhüter Horn und iMitteUäufer 
Wesp gute Kräfte. Wie überhaupt die Mann- 
schaft von Wixhausen, zu Beginn der Runde 
durch Verletzungen gehemmt, jetzt wieder 
komplett antreten Scann. 

Deshalb muß die Fünferreihe der Schwarz- 
weißen schon eine wesentlich bessere Lei- 
stung 'bringen als in Trebur, wenn man (beide 
Punkte behalten will, und auch das sielbente 
S>piel in der Erfolgsreihe gewonnen werden 
soU. 

Eselsbacher Elf gelang am letzten 
Wochenende der Sprung auf den 3. Tabellen- 
platz. Es gilt nun diesen Platz zu halten, oder 
vielleicht noch zu verbessern. Dazu gehört 

j jeder Spieler "sich gegenüber Schi^snchter und Gegner sportlich fair und 
anstandig verhält, selbst dann, wenn kritische 
Situationen auftreten sollten. Wie sehr der 
vom Plate gestellte , Wannemacher II den 
^elsbachern fehlt, konnten Spieler und An- 
hänger am Sonntag in Trebur feststellen. 
Eme weitere Schwächung durch einen Platz- 
verweis dürfen sich die Schwarzweißen nicht 
leisten, wenn sie ihre gute Position halten 
wollen. Bei einem „Derby" sollte überhaupt 
der sportliche Anstand oberster Giuindsatz 
sem. 

Der Platzvorteil spricht zwar für Egels- 
bach doch der Ausgang eines solchen Spieles 

TageSform einer Mannschaft 
abhängig und daher völlig offen. Sicher wer- 
den deshalb viele iFußballfreunde aus (beiden 
lagern am Sonntag ihrer Mannschaft die 
Daumen drücken. 

Mannschaften ist 14.30 Uhr; vorher (12.45 Uhr) spielen die Re- 
sei-ven. 

Offentlial empfängt Hainstadt 
Im letzten Spiel der Vorrunde der Darm- 

Gruppe Ost empfängt die 
SSG Offenthal die Fusßballer au,s Hainstadt 
Die Gaste aus dem Odenwald haben sich in 
Vorrunde einen guten Mittelplatz erkämpfen 
können und dünfton für die Einheimischen 
keinen ledchton Gegner abgdben. Da Offen- 
thal in der letzten Zeit an Spielstärke etwas 
gewonnen hat, ist der Ausgang des Vei<bands- 
spiels vollkommen offen. 

Platzbesitzer konnte nicht restlos überzeugen 
SSG Langen — Hähnlein 3:1 (1:0) 

Wenn man an die oft recht harten Ausein- 
andersetzungen zurückdenkt, die sich diese 
beiden Krontrahenten lieferten, so war man 
am vergangenen Samstag von der Fairneß 
dieser Begegnung anBenehm überrascht. Ob- 
wohl 'beide Mannschaften dringend die 
Punkte benötigten, wurde doch mit sport- 
lichem Anstand igekämpft, der niemals die 
Grenzen des Erlaubten überschritt. Dabei 
ist auch die ausgezeichnete Leistung von 
Schied.srichter Dienst (Götzenhain), au ver- 
merken, der mi* klaren Entscheidungen dem 
Spielgeschehen ein umsichtiger Leiter war. 

Zum Spiel: Trotz des klaren Sieges konn- 
ten die Langener diesmal nicht überzeugen. 
Durch Nervosität wurde manch gutgemeinte 
Aktion überhastet vergeben. Außer ihrem 
kämpferischen Einsatz hatten die Hähnloiner 
an diesem Sonntag nicht allzuviel zu bieten. 
Allerdings nnuß man dem Gast zugute hal- 
ten, daß er bereits lin der 20. Spielminute 
das Pech hatte, bei einem unglücklichen Zu- 
sammcnprall seinen Rechtsaußen für die fol- 
gende Spielzeit zu verlieren. Man war glück- 
lich. als Schreiber in der 32. Minute 'im Nach- 
schuß den Führungstreffer erzielte. Nach 
der Halbzeit lief dann das Langener Stunn- 
spiel etwas besser. Aber erst nach einer 
Reihe von ausgelassenen Großchancen ver- 
mochte Vogel zweimal kurz hintereinander 
den Endstand herzustellen. Wie am Vorsonn- 
tag in Darmstadt, so drohte der Gegentreffer 
des Gastes auch diesmal wieder, die Lange- 
ner Hintermannschaft aus dem Konzept zu 
bringen. 

So stand die Mannschaft: Hiller; Zabel, 
Heinrich; Gausmann, Werner, Duft; Notez 
Schreiber. Vogel, Detzer, Eitelmann. 

Mit dem gleichen Ergebnis behielt im Vor- 
spiel die Reservemannschaift der SSG, nach 
Toren von Strotmann (2) und Lipp (1), die 
Oberhand über den Gegner, 

Beginn der Hallenrunde im Krefs Darmstadt 
Am kommenden Samstagabend kommt es 

in Pfungstadt zum Saisonauftakt im Hallen- 
handhall. 

In diesem Jahr stehen sich mit der TSG 46 
Darmstadt, TuS Griesheim, dem TSV Pfung- 
stadt, SV Nieder-Modau, TV Seeheim als 
Aufsteigerneuling, sowie der Langener 
M annschaft wiederum sechs Vereine gegen- 
über und die Frage wirft sich a'uf, wer hat 
in dieser Runde dSe größten Chancen, dem 
TSV Braunshardt in die höchste Klasse nach- 
zufolgen. 

Hier eine Prognose zu stellen, dürfte auch 
dem Fachma'nn schwer fallen, und man 
sollte, ohne die ersten Spiele abzuwarten 
keinem Vereiin das Favoritenschild zuschie- 
ben. 

Die Langener Mannschaft, schon seit län- 
gerer Zeit m)it den Vorbereitungen auf diese 
Runde beschäftigt, konnten zwar .ihre Trai- 
ningsspiele in der Frankfurter Sportschule 
für sich entschefiden, zeigte aber Ikeine über- 
zeugenden Leistungen und müßte in ihrer 
Spielweise einer Stergenung fähig sein, will 
sie dieselbe Rolle wie im vergangenen Jahr 
spielen. 

Der Zuschauer aber freut sich schon jetzt 
auf diese Haaienspiele. ISie haben für ihn 
etwas Prickelndes, Spannendes imd Auf regen- 
des in sich. Viel mehr, als jemals Feldhand- 
ballspiele zu bieten haben. 

HANDBALL 
2. Mannschaft und Jugend treten auf den Plan 

Wie schon einmal an dieser Stelle kurz er- 
wähnt, nehmen außer der 1. Mannschaft noch 
eine 2. und zwei Jugendmannschaften an den 
Hallenspielen des Darmstädter Kreises teil. 

Die 2. Mannschaft tritt schon am Samstag- 
abend in der Klasse E in der Pfungstädter 
Halle an und absolviert ihre ersten zwei 
Spiele gegen Seeheim 2. und Weiterstadt 2. 
Nach ihren Vorbereitungsispielen zu urteilen, 
dürfte n^n (ihr nicht sehr viel zutrauen, denn 
die wenigen Spiele, die diese Mannschaft ge- 
macht hat, .fielen nicht sehr zufriedenstellend 
aus. Nun, warten wir ab! 

Am Sonntagmorgen stehen dann die ibeiden 
J'ugendmannschaften um die Ausspielun/g der 
kreisibesten Jiugendmannschaft in der Sport- 
halle der amerikanischen Streitlkräfte in 
Darmstadt folgenden Mannschaften gegen- 
über: In der Gruppe A Langen 1., Weiter- 
stadt, Bessungen und 46 Darmstadt; in der 
Gruppe B Langen 2., Nidder-Modau, Schnep- 
penhausen und Bberstadt. Papiermäßig hätte 
hier Langen 2 die größere Chance eine Runde 
weiterzukommen, während Langen 1 in der 
^ärksten der 4 Gruppen spielt, und daher 
kaum über 'die Vorrunde hinauskommen 
durfte. 

Ihr letztes Po(kalspiel verlor die Jugend- 
Mannschaft 'am vergangenen Sormtag auf ' 
eigenem Platz gegen den zweiten dieser 
Riunde, der TG Bessiungen, recht deutlich mit 
18:5 Toren. Mit spielentscheidend war hier 
die Tatsache, daß Mittelstürmer Jaxt schon 
nach 10 Minuten wegen Tätlichkeit des Fel- 
des verwiesen wurde. Außerdem ei'wiies «sich 
die Erprobung von neuen Leuten in der Hin- 
termannschaft 'in diesem 'Spiel als nicht sehr 
glücklich, denn gegen einen solchen, in Glanz- 
form spielenden Sturm der Gäste konnten sie 
oben , einfach ihrer Ausgabe nicht gerecht 
werden. 

Ein Sohn sudit das 

Es war ein regennusser Novembcrtag, ein 
Tag, an dem die morschen Blätter von den 
Baumen sinken wie von unsichtbarer Hand 
hingestreut. „Damals in Polen war es ähn- 
lich wie heute", sagte der Oberlehrer Heck, 
„als wir in meiner Kompanie den ersten To- 
ten hatten. Es war eine merkwürdige Ge- 
schichte." 

Die Köpfe der Männer am runden Tisch 
im Wirtshaus des kleinen tränkischen Städt- 
chens wandten sidi dem Sprecher zu. Sie 
wußten, wenn der Oberlehrer erst einmal be- 
gann, dann steckte etwas dahinter. Sie muß- 
ten nicht lange bitten. Hecks Gesicht nahm 
einen nachdenklichen Zug an, seine Hand um- 
schloß den Fuß des Weinglases vor ihm fe- 
ster. Dann begann er. 

„Ich lag mit meiner Kompanie im Novem- 
ber 1941 in Ostpolen. Wir waren auf dem 
Marsch, und ich hatte den Auftrag, möglichst 
oft alle Winkel meines Besat/.imgsgebietes zu 
besuchen. Der Zweck war wohl der, den Po- 
len zu zeigen, daß eine militärische Macht in 
der Nahe lag, die jeden Versuch eines Auf- 
standes ersticken konnte. 

So trafen wir an jenem Abend nach einem 
langen, ermüdenden Marsch In einem klei- 
nen Dorf ein, das Ich als Ruhequartier für 
die Nacht bestimmte. Sein Name war Wlo- 
chow, ich weiß es noch, weil dieser Umstand 
dann Anlaß zu den folgenden Ereißnl.ssen 
gab. 

Wir hatten nämlich einen jungen Burschen 
in der Kompanie, der zu allem anderen ge- 
schaffen sein mochte, nur nidit zum Kriegs- 
handwerk. Udo Wiegert war der Sohn eines 
im ersten Weltkrieg gefallenen Künstlers 
und selber Maler. Er war zart, schwädilich 
und oft kränklich, den Strapazen des harten 
Soldatendaseins Im Frieden kaum, Im Kriege 
um so weniger gewachsen. Ich hatte den Ein- 
drud<, daß er sich über die für ihn oft uner- 
träglich scheinenden Lebensumstände des 
Kommiß nur mit der Hoffnung auf ein fer- 
nes Ziel, das er erreidien wollte, hinweghalf. 
Welcher Art freilidi dieses Ziel war und wie 
rasch er es erreichte, das habe ich damals 
nidit wissen können. An jenem Abend in 
Wlodiow lief nun die Einquartierung mit der 
in hundert Fällen bewährten Routine ab. Idi 
hatte — eingedenk des Armeebefehls, der 
dazu vorlag — beim Abendappell noch ein- 
mal verboten, daß einer der Kompanieange- 
hörigen sidi außer Rufwelte des Dorfes be- 
gab, das von dichten Wäldern umgeben war. 

So war nach dem Gewissen des Kompanie- 
diefs alles Notwendige gesdiehen, und idi 
wollte miäi gegen Mitternacht eben zum 
Sdilafen niederlegen, als einer meiner Zug- 
führer erschien und mir meldete, daß der 
Soldat Wiegert versdiwunden sei. 

Nun, um es kurz zu madien. Idi kleidete 
midi fludiend wieder an und befahl In einer 
halben Stunde die Kompanie zum Appell. 
Wie erwartet, fehlte Wiegert, und niemand 
wußte, wo er zu sudien sei. In der finsteren 
Nadit im unwegsamen und unbekannten Ge- 
lände war es aussichtslos, eine Sudiaktion 
mit Erfolg durdizuführen. 

Als ich dann den Zugführer, einen bedädi- 
tigen Feldwebel, noch einmal zu mir kommen 
ließ, erfuhr ich freilidi, was meine Sorge ver- 
größerte. Er erzählte nämlich, daß Wiegert 
in eine merkwürdige Aufregung geraten sei, 
als er erfuhr^ daß dieses polnlsdie Dorf Wlo- 
diow hieß. Da sei sein Vater im ersten Welt- 
krieg gefallen und sidier audi hier in der 
Nähe begraben, habe er seinen Kameraden 
gegenüber geäußert. Als man ihn später ge- 
braudit habe, sei er versdiwunden gewesen. 

Sollte der Bursdie sidi einfach auf die 
Sudie nach seines Vaters Grab gemadit ha- 
ben? Spät erst kam ich über meinen sorgen- 
vollen Gedanken zur Ruhe. Am anderen Mor- 
gen fanden wir Wiegert Vielmehr ein pol- 
nischer Bauer kam aufgeregt zur Sdireib- 
stube und meldete, droben im Wald liege ein 
germanski Soldat. 

Wiegert war wohl auf der Nachforschung 
nadi der Ruhestätte seines Vaters bis an die 
Stelle gelangt, wo die damals sdion hier und 
dort auftaudienden Partisanen laueilen. Er 
hatte sidi, wie die Fußspuren zeigten, tapfer 
gewehrt, aber die Uebermacht war größer, 
und er mußte bald erlegen sein. Der Ueber- 
fall war lautlos gesdiehen, der dldite Wald 
hatte alle Geräusche erstidit. Als wir Wiegert 
fanden, war er schon mehrere Stunden lang 
tot. Das Merkwürdige aber war. daß wir nur 
wenige Meter von der SteUe entlerni 
Sud^n nadi Spuren auf ein altes, verwiti 
tes Grabkreuz stießen, das zwar ohne Ken. 
zeidien war, aber die typisdie Form einet 
deutschen Snidatengrabes hatte. Ob es Wie- 
gerts Vater war, der hier begraben lag, um 
auf seinen Sohn zu warten — wer will es 
sagen? Wir betteten den Soldaten Udo Wie- 
aert In das alte Soldatenerab. 

Erzhausen fährt nach Büttelborn 
Am kommenden Sonntag steht den Erzhäu- 

sern keine leichte Aufgabe bevor, wenn sie 
gegen den Gegner früherer Jahre wieder an- 
ti'eten. Die Männer des SKV Büttelborn haben 
zu Beginn dieser Runde für die nötige Über- 
raschung gesorgt, als sie lange die Tabellen- 
spitze hielten. Heute stehen sie noch in aus- 
sichtsreicher Position an vierter Stelle der 
Tabelle, während Ei-zhausen bei den Mann- 
schaften des übrigen Feldes mit fast gleichen 
Punktzahlen im Mittelfeld liegt. So werden 
die Gastgeber auf eigenem Platz alles daran- 
setzen, um ihre Position weiter vorzutreiben, 
wmirend Erzhausen auch stark interessiert 
sein dürfte, nicht zu weit zuräckzufallen Aus- 
schlaggebend dürfte sein, ob die, Hintermann- 
schaft der Gäste sich nicht aus der Ruhe 
bi Ingen läßt und mit weiten Abschlägen für 
die nötige Luft im eigenen Strafraum sorgt. 
Die gute Kondition der Gastgeber stellt die 
Erzhäuser SV vor eine schwere, keinesfalls 
aber unlösbare Aulgabe. 

Grab seines Vaters 

Es Ist mir kein anderer Fall bekannt ge- 
worden, daO Vater und Sohn, durch mehr 
als zwei Jahrzehnte getrennt, in zwei ver- 
sdiledenen Kriegen an der gleidien Stelle ge- 
fallen sind und Im gleichen Grab die letzte 
Ruhe fnnden." 

Die Uhr des Leutnants 

Immer wenn die Glocken an den Toten- 
gedenktagen läuten, kommt mir die Ge- 
schichte von der Uhr des Leutnants R. wle- 
der in den Sinn. Sie klingt wie ein Märchen 
und ist dennoch verbürgt. Aber sie ist noch 
vie mehr als wahr. In all ihrer Einfachheit 
s^ließt sie in sidi eine stille Mahnung an 
alle, die ein Leid tragen und sich allmählich 
einen Schatz daraus zu machen versucht sind. 
Denn gewiß Ist der Schmerz um die Dahin- 
gegangenen heilig. Aber er Ist uns ,idit ge- 
geben, daß wir Totenblumen daraus züchten, 
sondern damit wir Friiolite dos I,obcn,s tragen 
sollen. 

Die Geschichte Ist diese: Der junge Leut- 
nant, kriegsgetraut, fiel im ersten Weltkrieg 
an der Marne. Seiner Witwe blieb nichts von 
ihm als das Kind unter ihrem Herzen und 
ein paar Dinge, die an Ihn erinnerten, dar- 
unter eine dicke, silberne Ta.schenuhr, die er 
im Felde getragen und die man ihr mit an- 
deren Gegenständen übersandt hatte. Das 
Kind, ein Knabe, kam zur Welt, und sie er- 
zog Ihn mit aller Liebe. Nur von seinem Va- 
ter sprach sie selten zu ihm, als müsse sie 
ihn schonen und dürfe ihn keinen Blick in 
die niemals gestillte Not Ihrer Seele tun las- 
sen. Sie verschloß auch die Uhr. Bloß wenn 
sie allein war, nahm sie sie immer wieder in 
ihre Hände. Die Uhr. stehengeblieben in dem 
Augenblick, wo der Herzschlag ihres Herrn 
stockte, wurde ihr zu dem. was sie niemals 
sein konnte, zu einem Stück seiner selbst. 

Als der Knabe zehn .(ahre alt war. äußerte 
er zum erstenmal den sehnlichen Wünsch, 
eine Uhr zu besitzen. Sie ersclirak, sie zögerte 

dann kaufte sie ihm zum Geburtstag eine 
neue Uhr, wie sie damals-Mode wurden, am 
Handgelenk zu tragen. Seines Vaters Uhr, 
so beruhigte sie sich, ist ja ohnehin nicht 
mehr brauchbar. Sie ist mit seinem Vater ge- 
storben und hat ihren unersetzlichen Wert 
nur noch für mich ... 

Aber die neue Uhr war bald unzuverläs- 
sig, kostete allerlei Reparaturen, und zuletzt 
verlor der .lunge sie während eines Schul- 
ausflugs. 

Am Vorabend seiner Einsegnung schloß 
die Mutter sich In ihrem Zimmer ein. Sie 
nahm die alte Uhr aus Ihrem Versteck. Lange 
wog sie sie in der Hand. Es ist eine häßliche 
Uhr, dachte sie, und wer trägt sÄon noch 
solche Uhren an einer Kette? Vielleicht würde 
er, der nun Vierzehnjährige, sich sdiämen, 
sie In Gebrauch zu nehmen. Und wie sollte 
er audi, da sie ja gar nicht mehr geht? Aber 
es Ist die Uhr seines VatersI dadite sie wei- 
ter. Er würde stolz auf sie sein. Nein! die 
Uhr ist mein und nur mein, sagte sie sich 
erregt. Niemand kann von mir verlangen, 
daß ich mein höchstes Heiligtum weggebet 
Aber gebe Idi es denn weg, wenn ich es dem 
Sohn weiterreidie, seinem eigenen Sohn? 

Am Morgen war sie soweit. Sie sdienkte 
dem Knaben die Uhr. und er nahm sie mit 
einem heißen Leuchten des Glücks in den 
Augen, dabei ernst und ergriffen entgegea 
Im selben Augenblldt aber vollzog sidi das 
Wunder. Die Uhr, die totgeglaubte, begann 
zu ticken, vernehmlidi und kräftigen Schla- 
ges. Der Knabe, der heute ein Mann ist 
trägt sie noch irr-—"- 

Aus der Welt des Films 

„Der Orgelbauer von St. Marien" (UchN 
bürg) ist ein Farbfilm mit viel Musik und 
herrlichen Landsohaftsaufnahmen aus der 
Wachau. Er erzählt von allen Leidenschaften, 
die die Menschen auseinander- oder zusam- 
menführen; Lietoe, Sehnsucht, Versuchung 
und Haß. Seine gute Besetzung sichert ihm 
den Erfolg. 

„Land ohne Gesetz" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Ein echter, abenteuerlicher „We- 
stern" aus Amerikas Flegeljahren. Ein uner- 
schrockener Mann steht Mördern ohne Ge- 
wissen gegenüber und bricht schließlich mit 
der Pistole in der Hand den Terror der Ge- 
setzlosen. 

„misfits nicht gesellschaftsfähig" (UT) ist 
ein Film a'us der großen Zeit Clark Gables, 
hier mit Marilyn Monroe als junge geschie- 
dene' Frau, deren Lebensweg auf der Suche 
nach der Erfüllung drei Männer kreuzen, von 
denen der männlich harte Cowboy ihr Schick- 
sal wird. 

„Fort Yuma" (UT, SpätvorsteUung). Ein 
Film aus de:- Pionieraeit Amerikas, in dem 
schließlich die siegreichen Apachen in den 
Uniformen der getöteten Soldaten nach Fort 
Yuma ziehen, um die dortige Besatzung zu 
überrumpeln, was ihnen aber schließlich 

wie könnte es anders sein — doch nicht ge- 
lingt. 

„Im Zauberreich des Berggeistes" (UT, Ju- 
gendvorstellung). Ein Märchenfilm von der 
„Prinzessin Tausendschön", die sich ein sin- 
gendes, klingendes Bäumchen wünscht, um 
auch den hartnäckigsten der um sie werben- 
den Freier zurückzuweisen. 

„Die Glocke ruft" (LiLi). In St. Justin, einer 
netten Ortschaft im Ausseer Land entschließt 
sich der Pfarrer zu einer offenen „Kriegser- 
klärung:' gegen den mächtigsten Mann der 
ganzen Gegend, nachdem dieser mit seiner et- 
was anrüchigen Kinoreklame bis an die Tore 
der Kirche vorgerückt ist. Ein sehenswerter 
Film, der Ernstes und Komisches wohltuend 
vermischt. 
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Ein neues Kreiskrankenhaus soll gebaut werden 

Fortset zung des Berichtes von der zweiten Seite 

serumlage für die angeschIos.senen Gemein- 
den wurde für 1962 auf 19 Pfennig pro cbm 
festgesetzt. 

Schuldeputation bringt 
Kampfabstimmung Alarmierende Mitteilungen 

Einen sehr aufschlußreichen Bericht über 
die Krankenhäussituation im Westkreis Of- 
tenbach gab sodann der Leiter des Krelsge- 
sunidhcitsamtes Offenibach a. M., Ober-Mddi- 
/iinalrat Dr. Oswald. Seine Ausfühmngen wa- 
ren geradezu alarmierend. Danach hajben im 
vei-gangenen Jahr nur 21,8% aller Menschen 
.lus dem Landkreis Offenbach, die in ein Kran- 
kenhaus eingewiesen werden mußten, in den 
Kreiskrankenhäusern Langen und Seligen- 
.stadt Aufnahme gefunden. Dagegen hätten 
78.2V'p oder 13 573 Männer, Frauen u. Kinder 
III.'; dem Landkreis in eine Klinik außerhalb 
des Kreises untergebracht werden müssen. 
Die Kranken hatten .s-ich auf die Kliniken in 
IJarmstadt, Offenbach und Hanau verteilt. 

Da diese Zahlen an und für sich noch recht 
wenig über die Probleme aussagten, habe er 
<it h mit 10 praktizierenden Ärzten im West- 
krei.« über die Einweisunig in Krankenan'stal- 
ifn und ihre Erfahrungen im Umgang mit 
Krankenhäusern, Krankenkas.sen und dem 
Roitn Kreuz unterhalten. Diese Repräsenta- 
tiverhebung geschah igewissei-maßen anstelle 
fincr Befragung der insgesamt 56 praktizie- 
renden Arzte in Neu-Isenburg, Langen, Egels- 
bach, Sprendlingen, Buchschlag, Dreieichen- 
hain. Götzenhain, Offenthal u. Zeppelinheim. 
Dgt Ergebnis dieser Untersuchung nannte 
Dr. Oswald „schwer, schlimm, furchtbar, ent- 
setzlich". 

Ober-Medizinalrat Dr. Oswald ging dabei 
;iuch auf die besondere Situation (bei älteren 
Kranken ein. die aus häuslichen Gründen für 
nvei bis drei Wochen in ein Krankenhaus 
unlergebracht werden müßten, doch prak- 
ti.'ich einfach nicht genommen werden könn- 
ten. Im Kreiskrankenhaus Langen müßten 
.'.um Beispiel täglich hilfesuchende Patienten 
abgewiesen wenden. An Hand von Beispielen 
zeigte er auch dem Kreistag auf, zu .welchen 
Unzuträglichkeiten es bei der Unterbrinlgung 
von Patienten aus dem Landkreis in den 
Krankenanstalten der nahen Großstädte 
komme. Durch die ständige Ubenbelegung 
müßten mehrere Kranlkentransportjfahrten ge- 
macht werden und Angehörige der Reichen 
Familie müßten oft in verschiedenen Anstal- 
ten, manchmal sogar in verschiedenen Städ- 
ten, untergebracht werden. Die Inneren Sta- 
tionen fast aller Kranikenhäuiser seien auf 
lange Zeit im voraus belegt. Die Arzte er- 
warteten schon gar keine andere .Antwort 
mehr, als daß die Krankenhäuser der Groß- 
städte für den Land'kreis Offenbach nicht zu- 
ständig seien. 
^ Dr. Oswiald wies auch auf die besonderen 
Schwierigkeiten bei der Unterbringung der 
Infektionsikranken hin. Er riet dem Plenum 
des Kreistages, mögllichst eine solche Station 
bei dem Neubau einzuplanen. Wenn Idas aber 
nicht möglich sei, dann sollte der Landkreis 
versuchen, mit der 'Stadt Offertbach ein Über- 
einkommen zu treffen. 

Schließlich widmete der Leiter des Kreiis- 
gesundheitsamtes auch noch ein Wort der 
Entiindungsstation des Langener Kreiskran- 
kenhauses, in der es einfach an Betten fehle. 

Abschließend meinte Ober - Medizinalrat 
Dr. Os^vald, daß die Au/figabe, die bevorstehe, 
trotz der hohen Kosten 'gemeistert werden 
müfese. Wenn man ein neues Kranikenhaus 
mit 300 oder 400 Betten erstelle, dann sei 
diese Anstalt auch ständig belegt und aus- 
gelft.stet. 

Der Ha u pt - und 
Finanzausschuß empfiehlt 

J*Jii.mens des Haupt- urtd Finanzausschusses 
auch als Sprecher des Sozialausschusses 

gab Kreistagsabgeordneter Ochs (Nau-Isen- 
burg, SPD) den Beschüß dieser Gremien zur 
Sache Kreiskrankenhaus Langen bekannt. 
Danach empfaMen diese Ausschüsse dem 
Kreistag folgendes zu beschließen: 

Der Kreisausschuß wird beauftragt, um- 
gehend eine neue Planung für einen Neu- 
bau des Kreiskrankenhauses West auszu- 
arbeiten und vorzulegen. Die neue Planung 
ist auf eine Gesamtbettenzahl von 400 ab- 
zustellen. Die Möglichkeiten eines ersten 
und zweiten Bauabschnittes sind zu prü- 
fen und bis zum 6. Dezember 1961 in Form 
eines GIpbalvorschlages dem Kreistag vor- 
zulegen. Bis zu diesem Zeitpunkt sind auch 
entsprechende Vorschläge über den Stand- 
ort des neuen Kreiskrankenhauses vom 
Kreisausschuß zu unterbreiten. 
Die anschließende Aussprache eröffnete Ab- 

geordneter Grund (Mühlheim) für die SPD- 
Fraktion. Er sagte, daß ihn die Aus<führungen 
von Ober-Medizinalrat Dr. Oswald erschüt- 
tert hatten. Die räumüiichen Verhältnisse 
zwängen, zumindest für Langen, zu völlig 
neuen Entschlüssen. Die Bevölkerungsent- 
wicklung im Westkreis nähere sich der 100000- 
Einwohnergrenze. Er halte deshalb den Neu- 
bau eines Krankenhauses für erforderlich. Er 
sprach dabei die Üiberzeugjng aus, daß die 
Stadt Langen in der Lage sein werde, dm 
Stadtgebiet das erforderliche Gelände zur 
Verfügung zu stellen. 

Kreistag steht zu Langen 
Namens der CDU-Fraktion bezeichnete 

Kreistagsabgeordneter ' Henckei (Sprendlin- 
gen) den Bau eines neuen Krankenhauses als 
dais derzeit dringendste Anliegen des Kreises. 
Seine anschließende Kritik richtete sich ge- 
gen die hinschleppenden Verhandlungen des 
Kreisausschusses und dagegen, daß der Be- 
richt von Ober-Medizinalrat Dr. Oswald den 
Kreistagsmitgliedern nicht schriftlich zuge- 
stellt wurde. Oer Sprecher wies daraufhin, 
daß der Geruch aus dem benachbarten Fa- 
brikanwesen nicht erst seit kurzer Zeit be- 
kannt sei. Er halbe sich auch früher bemerk- 
bar gemacht. Angesichts dessen stellte Herr 
Henckei die Frage, was .in dieser Beziehung 
bisher das Gewerbeauifsichtsamt getan, bzw. 
nicht getan habe? Der Geruch belästige seit 
Jahren auch die Anwohner. Der Sprecher for- 
derte södann eine Optimallösung, an der Fach- 
leute und Speaialisten mitwirken sollten. 

Kritisch äußerte sich Herr Henckei 
schließlich noch zu dem Inhalt der Denk- 
schrift von Landrat Heil. Hier sei die Rede 
davon, daß das neue Krankenhaus im 
Räume Langen gebaut werden solle. Im 
Haupt- und Finanzausschuß sei geklärt 
worden, daß Raum Langen gleichbedeutend 
mit Gemarkung Langen sei. Er müsse da- 
her rügen, daß in dem vom Haupt- und 
Finanzausschuß empfohlenen Beschluß der 
Hinweis fehle, daß das neue Kreiskranken- 
haus in der Gemarkung Langen er- 
richtet werden solt. 
Ganz neue Gesichtspunkte brachte Kreis- 

tagsabgeordneter ßareiter (Steinheim) als 
Sprecher der FDP-Fraktion in die Ausspra- 
che. Er stellte den Antrag, den Kranikenhaus- 
nou'bau als WetBbewerb unter freischaffenden 
Architekten auszuschreiben. Er meinte, daß 
das Kreisibauamt ohnehin überlastet sei und 
zweifellos auch ganz artdere Aufgaben habe, 
als seine eigenen Bauten selbst zu übei"wa- 
chen. Auch die Bauleitung soille man einem 
freischaffenden Architekten übertragen. Da- 
bei wies er auf die Praktiken des Landes- 

wohlfahrtsvettbandes hin, der seine Anstalten 
und Einrichtungen in die Hände .bewährter 
Planer und Fachleute lege. 

Abgeordneter Bareitar sprach sich noch 
dafür aus, bei der ßtandorlibestimmung der 
Stadt Langen den Vonzug zu geben, zumal 
dort das Gelände großzügig zur Verfügung 
gestellt würde. 

In diesem Sinne sprach sich auch Abge- 
ordneter Jantscher (Neu-Isenburg) für die 
GDP-Fraktion aus. Er meinte, daß gemäß der 
Tradition der Standort für das neue Kranken- 
haus Langen bleiben müsse. Er zweifelte 
auch nicht daran, daß es über diese Frage 
überhaupt keine Diskussion gelben könne. 

Diese für Langen so positive Aussage 
wurde zum Schlüsse durch eine Stellung- 
nahme von Landrat Heil etwas getrübt als 
er sagte: „Wenn die Bürger von Langen, 
die das Gelände für das neile Kreiskran- 
kenhaus bereitstellen sollen, sich genauso 
verhalten wie die Firma Seitz, dann wird 
das Krankenhaus in den ersten 5 Jahren 
nicht gebaut. Hoffen wir, daß .sie anders 
denken und handeln". 
Vielleicht waren diese Formulierungen auch 

als wohlgemeinter Appell gadacht, damit die 
Vorarbeiten zur gegebenen Zeit zügig voran- 
gehen. 

Am 6. Dezember 1961 will der Kix?istag er- 
neut zusammentreten und das Thema „Kreis- 
krankenhaus Langen" weiter behandeln. Bis 
dahin soll die Standortfrage geklärt sein. Man 
will bis zu diesem Temiln Gelegenheit neh- 
men, das in Langen vorgeschlagene Gelände 
zu besichtigen. Einmütigkeit bestand darin, 
daß eine neue Anstialt in der Größenordnung 
von 400 Betten gebaut und daß die Planung 
in einem Architektenwettbewerib ausgeschrie- 
ben werden soll. 

Die Langener Bürgerschaft ist mit Recht 
darauf gespannt, welches Gewicht die Worte 
de.s Kreistagisvorsitzenden Hans 'Murrtzke 
(Mühlhelm, SPD) haben, der zum Abschluß 
der Aussprache darauf hinwies, daß schon der 
Tagesordnungspunkt „Kreiskranken- 
haus Langen" besage, wo das neue Kran- 
kenhaus erstellt werden soll. 

Kreiszuschuß 
für Stadtkrankenhaus 

Am Dienstagnachmittag hatte der Kreistag 
in Egelsbach noch über eine ganze Anzahl 
weiterer Tagesordnungspunkte beraten. Bei 
der Beratung des 2. Nachtragshaushaltes, 
durch den sich der Gesamtetat des Kreises um 
0,85 Prozent erhöht, bekundeten alle Fnaiktio- 
nen ihre Zufriedenheit. Lediglich der Abge- 
ordnete Henckei (CDU) beschwerte sich dar- 
über, daß er erst durch diesen Nachtrags- 
haushalt erfahre, daß der Kreis mit der Stadt 
einen Vertrag über die Mitbenutzung der In- 
fektionsstation des Krankenhauses abge- 
schlossen und einen Zuschuß von 13 450 Marie 
bewilligt hat. Lanidnat HeU führte .belehrend 
aus, daß kein solcher Vertraig besteht, son- 
dern der Kreis laut Reichsgesetz aus dem 
Jahre 193« verpflichtet sei, einen Zuschuß zu 
zahlen. Schließlich, so meinte der Landrat, 
werde das StadCkrankenhaus in Otfenlbach ja 
auch von den Einwohnern des Landkreises in 
Anspruch genommen und die Unterhaltung 
eigener Infektionsabteilungen bei den Kreis- 
krankenhäusern käme wesentlich teurer. 

19 Pfennig pro cbm Wasser 
Der Wirtschaftsplan der Gruppenwasser- 

werke, der zur Beratung stand, wurde ein- 
stimmig gebilligt. Er sohließt mit Einnahmen 
von 998X)00 DM gegen Bedarf und Deckungs- 
mitteln in Höhe von 412 091 DM ab. Die Was- 

Die Satzung zur Bildung einer Schuldepu- 
tation, wie sie das Gesetz vorschreibt, mußte 
in einer Kampfabstimmung mit den Stimmen 
der SPD und GDP gegen die Stimmen der 
CDU bei Stimmenthaltung der FDP durchge- 
setzt werden. Es kam zu einer erregten De- 
batte, bei der die Größe der Deputation be- 
anstandet wurde. Sowohl die CDU wie auch 
die FDP hätte weit lieber eine Dezentralisa- 
tion ge.sehen, bei der jede einzelne Schule 
über einen eigenen Ausschuß verfügen könnte. 
Landrat Heil wies jedoch darauf hin, daß dies 
nach dem Gesetz nicht möglich sei. 

Sohließlich billigten die Abgeordneten auch 
noch einstimmig die Bereitstellung eines Be- 
trages bis zu 15 000 DM für die Ausarbeitung 
eines Gutachtens über die Bildung eines Pla- 
nungsverbandes Untermain. 

Deutsdie Bank eröffnet Filiale 

in Neu-Isenburg 
Am Montag, dem 20. 11. 1961, eröffnet die 

Deutsche Bank AG eine neue Filiale in Neu- 
Isenburg, Frankfurter Straße 163. 

Das Institut, dessen heutiger Sitz Frankfurt 
ist, verfügt nach einer in diesem Jahr erfolg- 
ten weiteren Erhöhung der haftenden Mittel 
um 50 Millionen DM über ein Grundkapital 
von 300 Millionen DM sowie offene Reserven 
von ebenfalls 300 Millionen DM. Außer Frank- 
furt bestehen Zentralen in Düsseldorf und 
Hamburg. Mehr als 450 Geschäftsstellen wer- 
den im Bundesgebiet unterhalten. Im hessi- 
schen Raum unterstehen der Filiale Frankfurt 
14 Filialen, zu denen die Filiale Neu-Isenburg 
als 15. hinzukommt. 

Die Errichtung der Niederlassung in Neu- 
Isenburg. die .schon seit einigen Jahren ge- 
plant ist, trägt der ständig größer werdenden 
wirtschaftlichen Bedeutung des Raumes süd- 
lich von Frankfurt/M. Rechnung. Sie bietet 
eine Fülle spezieller Dienstleistungen sowohl 
für den privaten als auch für den geschäft- 
lichen Bereich. Ihren Privatkunden hilft die 
neue Filiale der Deutschen Bank durch Er- 
richtung von laufenden Konten — auch in der 
Form von Lohn- und Gehaltskonten —, sicher, 
bequem und wirtschaftlich zu zahlen. Viele 
Möglichkeiten werden geboten, die Erspar- 
nisse gut und sicher anzulegen, z. B. durch 
Sparbuch-Sparen, Wertpapier-Sparen, Invest- 
mentsparen oder Geldanlage In Gold. Die 
Deutsche Bank erleichtert Ihren Kunden den 
Umgang mit Wertpapieren, versorgt ihre Ge- 
schäftsfreunde mit Reisezahlungsmitteln, ver- 
wahrt Wertsachen und berät in allen Geld- 
fragen. Sohließlich sei erwähnt, daß die Deut- 
sche Bank — wie bereits in mehr als 500 000 
Fällen — ohne umständliche Formalitäten 
und ohne besondere Sicherheiten persönliche 
Klein-Kredite bis zu 2000,— DM gewährt. 

Den Unternehmen will die neue Niederlas- 
sung durch die Führung von laufenden Kon- 
ten wertvolle Dienste bei der Abwicklung des 
Zahlungsverkehrs leisten. Sie steht bei der 
Anlage freier Gelder mit Rat zur Verfügung, 
hilft bei der Planung, Durchführung und Fi- 
nanzierung von Auslandsgeschäften, gewährt 
Geschäftskredite für verschiedene Zwecke 
an alle Wirtschaftszweige ,erleichtert durch 
Beschaffung von Reiseschecks und fremden 
Geldsorten Geschäftsreisen und unterrichtet 
über die wirtschaftliche Entwicklung im In- 
und Ausland. 

Moderne Menschen 

modernes Leben - 

Marlboro gehört dazu 

Erleben Sie 

mit jedem Zug, 

wie gut 

diese Cigarette 

schmeckt! 

Marlboro 

KIngSUa Filter ■ 20 SHkk DM 1,75 

Der berühmte Marlboro 

Geschmack hat diese 

Cigarette in der ganzen 

Welt bekannt gemacht 

  



S.iK QjO^q, (Uh> Mk iaknt, 
ist ein Besuch meines Zweiggeschäftes am Landesflüchtlin,gs- 
lager in der Elisabethenstraße. 

Ich biete Ihnen dort: Haus- und KüchcnKerSte 
aller Art, Glas- und Porzellanwaren, Seifen- und 
Wirtschaftswaren, Schreib-, Papier- und Spielwaren 
sowie geschmacltvoHe Geschenkartikel 
in bester Qualität zu billigstem Preis. 

Unser Kundendienst: 
SeÄstbedienung, 3 "/o Barrabalt, Reservierung Ihrer 
Geschenke bis zum Fest, kostenlose Anlieferung, 
erstklassige Fachbedienung. 

HORNEBURG 
Spezialgeschäfte für Qualitätswaren 
Langen, Elisabethen.straße 54 (am Lande.sl'lüchtlingslager) 
Telefon 2934 

Puppenwagen ab 9,50 DM 
„Schildhröt-Puppen" 
Puppen-Kleidung 
jnd alle anderen Spielwaren 

Baby- und Kinder-Kleidung 
in großer Au.swahl 

Kinderwagen 
Kinderbetten - Laufgitter 

Durch die Spielwaren-Ausstellung können wir Ihnen in un- 
serem Schaufenster vor Weihnachten nicht die große Aus- 
wahl in 

Kinderwagen u. Kinderbetten 
zeigen. Besuchen Sie uns trotzdem, unser Lager bietet Ihnen 
größte Auswahl vom Einfachsten bis zum Elegantesten. 

Wasserasse 1 - Telefon 2201 

NA550VIA 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt 

Kranführer 
oder auch Kraft zur Anlernung 
für die Bedienung eines Hallen-Briickenkranes 

und einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 bis 18.00 Uhr an 

NA55DVIA WERKZEUGHASCHIHENFABItlK 
UXElLFiiikfaiMili 

Auto-Görich 

Langen/Hessen, Rl-ieinstr.4 

50 METF;H VOM PARKHAUS KONSTABLER 

JLdji^nt in 1U 
Ja> das stimmt, aber seien'Sieambesorgt, wir haben vorgesorgt! 

Adventskalender mit Glimmer, ab 0,45 DM 
Adventslaternen, Grippen, Figuren, Ständer 
und vieles mehr liegen bereit. ' 

Wie immer in reicher Auswahl - preiswert und gut. 

HORNEBURG 
Spezialgeschäfte für Qualitätswaren 

Langen, Stresemannring 5 (am Lutherplatz) und 
Langen, EUisabethenstraße 54 (am Landesflüchtlingslager) 

Telefon 2934 

Sdhreibmasdbinen- 

arbeiten 

Gegen gute Bezahlung ab sofort als 
Dauerbeschäftigung leichte Schreib- 
arbeiten in Heimarbeit zu vergeben. 

Exprefi-Star Manfred L. Kampfe 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 21 
Telefon 20 06 

Die Finanzverwattung sucht 

jüngere Arbeitskräfte 

als Nachwuchs für kaufmännische 
Angestellte (BAT oder Beamten- 
laufbahn). Bewerbungen u. Aus- 
kiuift beim 

Finanzamt Langen 

Freude schenken mit WMF 

WMF-Sammelbestecke, modern oder 
traditionell, versilbert, aus Echtsil- 
ber oder aus Cromargan „rostfrei" - 
das sind Geschenke, mit denen Sie 
für lange Jahre Freude bereiten. 
Bitte schauen Sie sich einma^ unver- 
bindlich meine groß-e WMF-Kollek- 
tion an! 

UHREN-HEYDEG6ER 
Friedrich-Straße 21 - Telefon 2193 

Oer Staat hilft dabei! 

Wohnungsbauprämie oder Steuernachloß sind für 
Bausparer eine wesenflidie Erleiditerung. Audi 
sonst werden Bausparer großzügig untersfütxt. 
Deshalb gibt es so viele Arbeiter, Angestellte und 
Beamte unter den Hausbesitzern. Bei Wüstenrot 
mehr als zwei Drittel. 
Normaler Lohn, normales Gehalt genügen fast 
immer. Fragen Sie uns bitte gleidi, wie audi Sie 
mit staatlidier und unserer Hilfe Eigenheim, Reihen- 
haus, Fertighaus oder Eigentumswohnung erwerben 
können. 
Ausführliche Beratung durdi 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach/M., Wlesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzeit In Langen: Langener Volksbank, 
Ecke Bahnstraßo und Friedrichstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse | 
fTT L 

Wüsten rot 1^ 

1 

Klein- 

Tronsporte 
llmifige 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Buf 2471 

^ Nicht mehr 

vergeßh'ch! 
t    •gj.Zcidien beginnender Abbau-Prozesse wer 
r f den durch Galama Birkenheide günstig bc 

eiiiflußt. Birke und Heide wachsen auf 
, unverbrauditem Boden. Ihre Wirkstoffe,er- 
\k beleben, erfrischen, reinigen. 

Biri«enheMe 
In Reformhaus und Apotheke 

Unsere liebe Mutter 

Amalie Pieper 
geb. Naumann 

ist nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden am 
14. 11. 1961 im Alter von 71 Jahren zur ewigen Ruhe ab- 
berufen worden. 

In stiller Trauer 
Christa Bachert geb. Piepei- 
Kurt Bachert 
nebst allen AnKehörigen 

Langen (Hessen) 
Südliche Ringstraße 245 

Die Beerdigung findet in aller Stille statt. 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie 
für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Tode 
meiner lieben Schwiegermutter 

Frau Margarete Knöß 
igeb. Strauß 

sage ich meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die schönen, sinnvollen Worte am 
Grabe, und der Stadtschwester Anna für die liebevolle Be- 
treuung, und all denen, die ihr das letzte Geleit gaiben. 

Hennie KnöB 

Langen, Wiesgäßchen 30 

J\U'cl)licbc 

Evangelische Kirche Langen 
Kirchliche Nachrichten 

Sonntag, 19. Nov. 1961 (25. So. n. Trinitatis) 
VoilistrauertaK 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche (Ffr. 
Dr. Ziegler) mit anschließender Feier des 
Heiligen Abendmahls (besonders für die 
Angehörigen der Kriegsopfer) 
Predigttext: Matth. 25, 31 — 46 
Lieder: 120 — 282 — 330 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus {Pfr.j 
Schäfer) mit anschließender Feier des Hei- 
ligen Abendmahls (besonders für die Ange- 
hörigen der Kriegsopfer) 
Predigttext: Matth. 25, 31 — 46 
Lieder: 123 — 120 — 61—2 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für besondere Aufgaben in unse- 
rer Kirche 

Montag, den 20. November 1961 
20.00 Uhr Singkreis „Oberlinden" in der West- 

endhalle 
Dienstag, den 21. November 1961 
20.00 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Mittwoch, den 22. November 1961 (Bußtag) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche (Pi'r. 

Laubür) mit anschließender Feier des Hei- 
ligen Abendmahls 
Predigttext: Lukas 13, 1—9 
Lieder: 241 — 195 —390 

9;30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus (Pfr. 
Dr. Ziegler) mit anschließender Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Lukas 13, 1 — 9 
Lieder: 241 — 195 — 390 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

20.00 Uhr Geistliche Abendmusik in der Stadl- 
kirche unter Mitwirkung des Kirchenchors 
und des Instrumentalkreises. - Näheres im 
redaktionellen Teil 
Kollekte: Für kirchenmusikalische Zwecke 

Donnerstag, den 23. November 196i 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der Stadlkirche 
Freitag, den 24. November 1961 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus. 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapoftollsche Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdiwsl 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

18719. 11. 1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Herger, Taunusplatz 1 / Tel. 2183 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel, 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NachtdienstbereitBohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 19. 11. bis 25. 11. 61 
■Inhorn-Apotheke, BahiutraBe 69 

r 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren! 

. . . der letzte Film mit dem unverges- 
senen CLARK GABLE! 

aiBlUrnmitüHt 

JDIIIIMII 

nicM jesel 

. . . eine rasante Geschichte, 
die das Leben schrieb! 

Prädikat wertvoll! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Fort yuma 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorestellung 

Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellunfi 

JfH Züubemitk 

ifes f?erggetsftes 

(Das singende klingende Bäumchen) 

CLUBHAUS 1. F.C.L. 
RESTAURANT WALDSTADiION 
Freitaig, den 17. November 1961, 
Punkt 20 Uhr auf allgemeinen 
Wunsch 

ü^teispSkttt 
Wertvolle Preise: 

1. Preis ein Delikateß-Korb 
2. Preis eine Gans usw. usw. 

Samstag, den IS. 11. und 25. 11. 1961 
bis 24.00 Uhr. 

TANZ 
Sonntag, den 19. 11. und 26. 11. 1961 

kein TANZ. 

Clubhaus und Restaurant Waldstadion 
sind geöljfnet. 

Es ladet freundlichst ein:' 
FAMILIE KOLIWER 

t 

Zum Totensonntag 
am 26. November 1961 

Grabsdimndi 
in allen Ausfühmngen und Preislagen 

Gartenbaubetrieb Sdirolh 
Friedhofstraße 31, Telefon 2480 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 - Samstag 18.15, 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 
Der große FARBFILM von ergreifen- 

der Herzlichkeit - Eine Geschichte, 
die das Leben schrieb! 

Frei ab 6 Jahren 
Die Wiener Sängerknaben singen 

„ABENDGLOCKEN" 

Hans Holt - Annie Rosar - Oskar Sima 
Christine Buchegger - Sieghardt Rupp 
und Ewald Baiser 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Blutrache auf Korsika 

Der große Abenteuer-Film. 

Freitag bis Montag - wo. 20.30 Uhr 
Sa. 18. u. 20.30 - So. 16,18 u. 20.30 Uhr 

Eine hciter-musikal. Liebesgeschichte! 
Zwei Stunden Ferien in einem Farbfilm 

für die ganze Familie. Zwischen 
Weinberge und alte Burgen, ^ die 
schönste Gegend der Wachau/ ent- 
führt Sie dieser Film um Versuchung, 
Sehnsucht und Liebe. 

Mit Paul Hönbiger - Gerlinde Locker - 
Hannelore Cremer - Sieghardt Rupp - 
Oskar Sima u. v. a. 

Frei ab 6 Jahren! 
Sonntag 16.00 Uhr Familienvorsteliung 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Land ohne Cfesetz 
Ein praller, abenteuerlicher Western! 

Mit Pat Wayne - Yvonne Craig. 

Schreibmaschinen 

RECHENMASCHINEN - DIKTIERGERÄTE - VERVIELFÄLTI6UN6S6ERÄTE 

kaufen Sie zu sehr 
günstigen Bedingungen! 

• 
Auf Wunsch 
unverbindlicher Besuch. 
Postkarte genügt. 

KARLHEINZ STORNFELS Bttromasdiinen « 
Langen, Peter-Müller-Straße 11 

Dreielchtchule, Gymnasium, Langen 
Samstag, den 25. Noveniber 1961, 20 Uhr 
im Saale des Turnvereins 1862 Langen 

Bastfen und Bastienne 
Oper von W. A. Mozart 

Meeresstille und glückliche Fahrt - Kantate für Chor und 
Orchester - der Chor und das Orchester der Schule 

Leitung: Oberschullehrer Schmitt 
Eintrittskarten zu DM 1,50 im Vorverkauf in der Schule 

und an der Abendkasse 

SeckeJL-JUUm 
Langen (Hessen) - Telefon 3778 

Mittwoch, 
den 6.12. 61 

Samstag, 
den 31. 12. 61 

»0*16 SBlauje.« 
mit verschiedenen Überraschungen 

nach Schwabenheim i. Rheingau 
mit Tanz und Untei-haltung „Ins neue Jahr" 
Jede Fahrt 7,— DM. 

An Weihnachten und Sylvester In die Winterpracht 
der Berge 

Winter-Prospekte erhalten Sie in unserem Verkehrs- 
pavillon, Bahnstraße 48. 
Anmeldungen in unseren bekannten Buchung sstellen. 

Erlesenes aus dem Kunsthandwerk 

Ihr Haus der Geschenke ladet auch Sie ein, sich 
einnual zwanglos bei mir umoius^en. Am Luther- 
platz, in der Gartenstraße 4, finden Sie kunstiumd- 
werkllche Enieugnisse aus fast aller Herren Länder 
für das gepflegte Helm und den AUtagsgebrauoh. 
All diese Dinge wurden mit sehr viel Liebe und 
Sorgfalt für Sie zusammengetragen nach dem Motto: 

Von jedem etwas, für jeden etwas. 
Ob es sich um modernen Wandschmuck, deutsche, 
italienische und holländische Keramik, eleigante 
Modeschirme, modernen Modeschmuck in Silber, 
Kupfer, Glas und Holz, oder schmiedeeiserne Er- 
zeugnisse handelt, vielleicht auch um schwedische 
Teakholzerzeugnisse, Gebrauchsgegenstände, zier- 
und formschöne Teewagen, all dies und hunderter- 
lei mehr finden Sie bei mdr in reicher Auswahl 
Besuchen Sie mich bald einmal ganz zwanglos und 
unverbindlich? Ich würde mich sehr Jreuen, Sie bei 
mir zu sehen und Sie beraten zu dürfen. 

Mit freundlicher Elmpfehlung 

Ihr „Haus der Geschenke 
n 

Inh. Gerda Bauer 

INSERATE 

bitten wii immei 

früihzeilig 

cniizu geben 

1 Spitzendreher 
und 
1 Revolverdreher 

stellt ein 
F. Kirchgeorg, 

Werkzeugmaschinen, 
Sprendlingen, 
Frantefurter Str. 141 

Autogarogen 

Herren«^ Mode 

A uch Sie ... 

finden bei uns den Anzug oder 
Monte!, in dem Sie gofailen I 

c jScl'ffh/iirtff von 

Begriff 
für Qualität und Pre is würd i g kel t 

Reisetauben- 

Züchter-Verein 

- Heimkehr 01880 
Langen 

Sieger-Sc^iau 
am Sonntag, dem 19. November 1961, 

im Saalbau „Zum Lämmchen" 
Geöffnet von 9—18 Uhr, Eintritt 50 Pfg. 

Reichhaltige Tombola 

VteXds&immxabaäi Gaststätte 
Neu-Isenburg 

(bekannt gute Küche) 

Jeden Samstag 20 Uhr 
und sonntags 17 Uhr 
es spielen die',, 4 FLAMMINGOS' 

Tanz 

Cafe-Konditorei Marweg 
Langen, Goethestraße 20^ 

Samstag, 18. 11., ist 

WEINFEST 
Dazu 1 Hähnchen auf dem Grill ge- 
braten, das würde ich Ihnen einmal 
raten. Unsere Hausmusik wird für gute 
Stimmung sorgen. 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Marweg 

Rechtzeitige Tischbestellung erbeten 
Telefon 2607 
Versuchen Sie unsere 

QualitSts-ChriststoUen 
aus nur allerfeinsten Zutaten hergestellt, 
Pfund 4,— DM 

Gewerbe- od.; 
Lagerraum 

80 qm, mit allen Anschlüssen, 
zu vermieten. 

Offerten u. Nr. 1632 an die LZ. 

ALLE LANGENER 
Weintrini(er 

können jetzt ihren 
Wein direkt vom Er- 
zeuger ibeziehen, wo- 
durch sie eine bessere 
Qualität zu günstige- 
ren Preisen einkaufen 
können. 
Verlangen sie meinen 
Besuch durch eine 
Postkarte an 

Georg Steingass, 
Weinbau, 
Stadecken :b. Nier- 
stein/Rhh. 

m. Kippflügeltore, lie- 
fert in allen Größen 
Montage möglich) 

Autohaus SCHROTH, 
Opel-Händler, - 
Langen, Tel. 453, 
Esso-Station 

Moschinenschaber! 
Wer schabt nebentoe- 
rufl. Betten- u. Füh- 
rungsflächen a. Werk- 
zeugmaschinen ? 
Offerten an 

P. Kirchgeorg, 
Sprendlingen/Ffm. 
Frankfurter Str. 141 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jader Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 



NiHerchir Lltdtrkriu 
1638 LanitR 

Heute, Freitag, 20.30, 
Ubungsstunde 

i. Vereins!. Weingold. 

Sport- and 
SBngergimilR- 
scliaft1889i.V. 
langin 

Abf. Turnen 
Samstag, 18. 11., 

Kcgelabend 
Abt. Gesang 
Morg. Samstag, 20.30, 
trifft sicli der Gem. 
Chor am Vierröhren- 
brunnen zw. Ständ- 
chen. Vollzähliges und 
pünktliches Erschei- 
nen aller Sängerin- 
nen und Sänger ist 
Pflicht. 
Männerchor: 
Am Sonntag. 19. 11., 
10 Uhr, trifft sich der 
Männorchor Im Sing- 
stundenloital (Lin'den- 
fels), anschl. Mitwir- 
kung an d. Feier zum 
Volkstrauertag. 
Am Mittwoch, 22. 11.. 
(Bußtag) Abfahrt nach 
Dietzenbach um 14.30 
Uhr am Clubhaus. 
Abt. Fußball 
Heute, Freitag, 21 Uhr, 

Spielerversammlung 
Sonntag in Traisa. — 
AbCahrt 11.30 Uhr ab 
Clubhaus. 

Gewerbeverein 
Näch.stcr Stammtisch 
am Dienstag, 21. 11. 61, 
20.30 Uhr, lim „Frank- 
furter Hof". Wir bit- 
ten um zahlreich. Er- 
scheinen. 

B. f. V. 
Gruppe Vogelfreunde 
Samstag, den 18. 11., 
20.30 Uhr. 

Monatsversammlung 
im „Frankfurter Hof". 

Der Vorstand 

r' 
Ihre Vermählung geben bekannt 

'SlttMiel iZ- Stouffef * Stouffef 

r' 

geb. Lang 

Langen/Hessen 
Bürgerstraße 11 

Kirchl. Trauung: Samstag, 18. November 1961, 14.30 Uhr, 
in der evang. Kirche Flughafen. 

Clearspring/Maryland 
Route I 

L.K.GI. 
Nach unserem „Start" 
am 11. 11. treffen wir 
uns, wie stets jetzt, 
jeden Freitag um 20.30 
Uhr im Vereinislokal 

Der Vorstand 

^AIOO^ 
Samstag, den 18. Nov., 
20.30 Uhr, 

MonatsversammluHE 
im Gasthaus „Zum 
goW. Löwen", Frank- 
furter Str. Auszahlg. 
der Preisgelder. Alle 
Mitglied, nebst Frauen 
sind herzlichst einge- 
laden. Der Vorstand 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Sonntag, den 19. 11. 61, 
Volkstrauertag. Feier- 
stunde 11.15 Uhr auf 
dem städt. Friedhof. 
Die Mitgliedschaft 
wird um zahlreiche 
Beteiligung gebeten. 
Die Mitglieder d. Vor- 
standes treffen sich 
um 11.00 Uhr an der 
Kapelle. Der Vorstand 

iMfeMd dar HiiHkalim 
Ortsverband Langen 

Freitag, den 17. Nov., 
20.30, im „Lämmchen" 

Monatsversammlung 
Auf d. Tagesordnung 
steht u. a. Kreisver- 
bandstagg. in Sprend- 
lingen und Renten- 
fragen für Heimkeh- 
rer. Um zahlreich. Er- 
scheinen wird gebeten. 
Volkstrauertag 1961 
Sonntag, den 19.11. 61, 
11.00 Uhr, treffen wir 
uns an der Friedhofs- 
kapeUe zur Feierstde. 

der Vorstand 

Am Samstag. 18. 11. 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslok., Gasthaus 
„Z. Lämmchen" eine 

Monatsversammulng 
statt. Abgabe der An- 
meJdebogen und An- 
JTieldeschluß zu unse- 
rer Lokalschau sowie 
für d. Kreis-Geflügel 
Schau. 
Alle Mitglieder mit 
Frauen sind zu dieser 
Versammlung herzlich 
eingeladen und wird 
um zahlreichen und 
pünktlich. Besuch ge- 
beten. Der Vorstand 

IvITjCMnivereiM 
\w»i ^ CV. 1862 
Abt. Handball 
Freitag, 21 Uhr, 

Spielerversammlung 
für die 2. Mannschaft. 
Samstag, 18. 11., 2. M. 

in Pfungstadt. 
Sonntag, 19. 1., 

Jgid. in Darmstadt. 
Jeweilige Abfahrt in 
der Versammlung. 

Aquarien-Freunde 
Langen/Hessen 
Morgen, Samstag, den 
18. 11. 61, pünkU. um 
17.30 Uhr, am J u x - 
platz, au unserer ge- 
meinsamen Fahrt ins 
Exotarium. 
Am 2. 12. 61: Kleine 
Jahres - AbschhiSfeiä- 
im Cafe Treusch um 
20 Uhr. Hierzu laden 
wir auch Gäste ein. 

Der Vorstand 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi ^tmslith * Jhgeiofg %t 'ümli(ft 
geb. Reiser 

.y 

Kassel 
Rotenburger Straße 2 

Langen 
Im Birkenwäldchen 49 

Kirchl. Trauung: Samstag, 18. Nov. 1961, 15 Uhr, 
in der kath. Kirche zu Langen. 

.J 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir all unseren Bekannten, Freunden 
und Verwandten. Besonderen Dank der Freiwilligen Feuer- 
wehr und der Sport- und Sängergemeinschaft, Abt. Turnen. 

Peter Skapczyk und Frau 
Hannelore geb. Vollhardt 

Langen. Westendstraße 39 

Für die uns zur Verlobung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danken, auch im Namen der Eltern, herzlichst 

Elma Pitschel - Hans-Jürgen Storck 

Langen, im November 1961 

Schöne elektrische 
Eisenbahn 

komplette Anlage, zu 
verkaufen. 

Gartenstraße 22 

1 Kfiehenschrank, 
weiß. 

Tisch, 2 Sttthle und 
1 Gasherd, 
alles gut erhalten, zu 
verkaufen, 

Leukertsweg 72, I. 
(Anzusehen ab 18 Uhr, 
Samstag ab 9 Uhr) 

Suche gebr. 
Strickapparat 

günstig zu kaufen. 
U. Kurz, Ffm., 

Darmstädt. Ldstr. 75/79 

Sonntag, 19. 11., 
Verbandsspiel gegen 

Hermannia Kassel, 
in Kassel. 

Guterhaltener, weißer 
Herd 

billig zu veritaufen. 
R.-Breit,scheidstK 18 

Gebrauchter 
Küciienscliranlc 

Elektrische 
Koclipiaite 

zu verkaufen. 
Woogstraße 10 

2 Nirosta-Spüien 
mit Unterbau, 1,20 X 
0,55 u. 0,80 X 0,50 m, 
zu verkaufen. 

Uhlandstraße 25 
(Zu besichtigen ab 
Montag) 

Sehr gut erhaltene 
Kinder-SIcistiefel 

Gr. 31, f, 15 DM abzu- 
geben. 

Wilhelmstraße 21 

Neuer ^ 
Herrn-Wihtermantel 

mittl. Größe, zu ver- 
kaufen. 

Wassergasse 3 

Gebraucht zu kaufen 
gesucht: 
ReiBzeug 
und 
Reißbrett 

mit Preisangaibe unt. 
Off. Nr. 1628 a. (d, LZ 

Treiiey-Bus 
passend zur Modell- 
Eisenbahn, preisw. zu 
verkaufen. 

Späth, Bahnstr. 11 
Tel. 419 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Christa Werner 
Erich Bretsch 

Langen, November 1961 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir herzlich. 

Lothar Siewert und Frau 
Rita geb. Schwer 

Langen, Südliche Ringstraße 155 

Suche guterhaltenes 
Laufgitter 

Off. u. Nr. 1635 a.d.LZ 

Fast neuer, moderner 
Kinderwagen 

mit Mati-atze, zu ver- 
kaufen. 

Wannemacher, 
Wallstraße* 9 

1 komp. 
Foitlcinderwascn 

zu verkaufen. 
Gräser, 
Südl. Ringstr. 51 

NOsse 
aller Art, finden Sie 
in reicher Auswahl 
in der 

Kleinmarktlialle, 
Bahnstraße 112 

Herzlichen Dank 
allen Gebern, die uns in unserer 
Rote-Kreuz-Sammelwoche durch 
ihre Gaben unterstützten. 

Rotes Kreuz 

für den Unterbezirk: Ortsvereinigungen 
Langen, Egelsbach, Offenthal, Götzen- 
hain und Di'eieichenhain. 

Champignons 
zum Verfeinem Ihrer 
Speisen dienstags und 
freitags frisch in der 

Kleinmarktlialle, 
Bahnstraße 112 

Erdnüsse 

Heizicessel 
gebraucht, zu verkau- 
fen Näheres: 

Danmstädter Str. 26 

immer frisch, direkt 
von d. Rösterei, in der 

Kleinmarkthalle, 
Bahnstraße 112 

GeflQgei 
immer preiswert, 
in der 

Kleinmarkthalle, 
Bahnstraße 112 

Wohne jetzt Frankfurter Straße 30. 

Sprechstunden von Dienstag bis Frei- 
tag sowie nach Vereinbarung. 

Dr. Jakob Nover 
prakt. Tierarzt, Telefon 594 

Zu verkaufen 
1 Rollo, gelb/grün, 160 cm breit 
1 Rollo, gelb/grün, 190 cm breit 
2flananvliger Gasherd " 
1 schw. Damenwintermantel, Gröiße 42 
versch. Kostüme, Röcke, Hosen, Kleider, 
1 s(^w. Pelzoape, 
1 %lg. Wintermantel m. Kpz. f. llj. Jg., 
2 Paar Gummistiefel, Größe 37 
1 Paar Skistiefel, Größe 36 
und Verschiedenes. 
Zu erfragen: Elisalbethenstr. 37 pt. lks. 

Hoher Verdienst 
(auch nebenamtlich) 

Wilhelm!, 
Wiesb.-Bierstadt 

Herd 
(rechts), Küppertjusch, 
sehr gut erhalt., preis- 
günstig abzugeiben. 

Karlstraße 14 

modegerechter Apres-Ski 
mit praktischer Agraffen- 
schnürung, warmes Woll- 
futter, gieitsichere 
Gummiformsohle- 

Zuverlässige, kinderl. 
Frau 

zur Betreuung eines 
Säuglings von Montag 
bis Freitag gesucht, 
außerdem 
Einbett-Pyiatratze 

zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1636 axJ.LZ 

Maschinen- 
Schreibarbeiten 

nachmittags u. aibends 
oder als Heimarbeit 
werden von Frau ge- 
sucht. - Off. unt. Nr. 
1627 an die Lang. Ztg. 

Fleiß., gebildete Frau 
sucht 
Haibtagsorbeit 

V. Montag bis Freitag, 
möglichst in Langen. 
Off. u. Nr. 1625 a.d.LZ 

WER hiift mir im 
Haushait 

Zu erfragen 
Elisabethenstr. 37, p. 1, 

2 Garagentore 
2,50 X 1,95 m, 
1 Anhänger-Verricht. 
für Mercedes 180. zu 
verkaufen. 

Heinrichstraße 35 

16 qm großes 
Leerzimmer 

zu vermieten, womögl. 
als Möbelalbstellraum. 
Off. u. Nr. 1650 a.d.LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

mit 2 Betten an Be- 
rufstätige zu vermiet. 
Off. u. Nr. 164« a.d.LZ 

Möbi. Zimmer 
mit Heizung in Egels- 
bach (3 Min. V. Bus), 
zu vermieten. - Off. 
unt, Nr. 1639 a. d. LZ 

Alt. Dame sucht drin- 
gend gut heizbares 

mSbi. Zimmer 
m. Kochgelegenheit i. 
Bahnhaisnähe gegen 
gute 'Bezahlung. Off. 
u. Nr. 1637 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
per eofort möblierte 
oder leere 
2-Zimmerwohnung 

Off. u, Nr. 1653 a. d. LZ 

Guterhaltenes 
Domenfflhrrod 

zu kaufen gesucht. — 
Off. u. Nr. 1644 a.d.LZ 

VW Export 
1400,- DM, zu verkauf. 
Bärenz, Im Singes 41 

12 14 Kombi Ford 
günstig zu verkaufen 
bei geringer km-Zahl. 

AUTO-GÖRICH, 
Rheinstr.,3e 4 

Lloyd 400 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 20 

1214 
Bj. 54, mit Schiebe- 
dach, 87 000 ton, zu 
verkaufen. 

Wilhellmstraße 24 

1 Zimmer und Küche 
zu vermieten. - Vor- 
Huszahlg. erwünscht. 
Off. u. Nr. 1634 a.d.LZ 

Junges Ehepaar sucht 
1-2-Zimmerwohnung 
Miete bis 100,— DM. 
Off. u. Nr. 1629 a.d.LZ 

1 Baugrundstfldc 
an der Frankfurter 
Str., östl. V. d. Kurve, 
750 qm, fast im Vier- 
eck, g^. Angebot zu 
verkaufen. _ Off. unt. 
Nr. 1628 a.d. Lang. Ztg. 

Grundstock 
ca. 1200 qm, untere 
Südl. Ringstraße, zu 
verkaufen od. zu ver- 
pachten, auch als La- 
gerplatz geeignet. Off. 
unt. Nr. 1647 a. d. LZ 

Einfamiiien-Hous 
schöne, ruhige Lage, 
Nähe Langen, 4 Zi., 
Kü., Ka.-Bad, Terrasse, 
Zentr.-Heizg., Garten, 
Garage, zu vermieten. 
DM 400,— br. MVZ. 
4000,—, ibezb. 20. 11. 

Schudt - Immob.. 
Neu-Isenburg, T. 2015 

Wohnhaus 
gut erhalt., zu kaufen 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 1649 an die LZ 

2-Zimmerwohnung 
mit Bad zum 1. 1. 62 
oder später gc.^ucht. 
MVZ oder BKZ mögl. 
Off. 11. Nr. 1623 a.d.LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

fließ. Wasser, sep. Ein- 
g;mg, ab 1. 12. 61 zu 
vermieten. - Off. unt. 
Nr. 1633 an die LZ 

StrickvorfQhrung 
TÄGLICH 
von 14—16 Uhr, 

und nach Verein- 
barung. 

Ilse Breidert 
Langen, Gartenstr. 12 

Möbliertes 
Zimmer 

(Neubau) mit ölheizg. 
un)d IBadibenutzung zu 
venmieten an seniösen 
Herrn. Miete im vor- 
aus. - Off. unter Nr. 
1619 an die Lang. Ztg. 

Suche 
Bauplatz 

bis 700 qm oder Bau- 
erwartungsland. - Off. 
u. Nr. 1651 an die LZ 

Suche dringend 
1-o.2-Famiiienhaus 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebg. (Altixiu 
angenehm) oder bau- 
reifes Grundstück. — 
Off. u. Nr. 1622 a.d.LZ 

1 BoumstDclc 
am Albanusberg 

1 Acker 
auf dem Zimmerlachs- 
graben 

1 Wiese 
auf der Herch zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 1642 a.d.LZ 

Muttererde 
gesucht. 

Darmstädter Str. 26 

Junges, ruhiges Ehe- 
paar sucht für sofort 
oder später 
2V2-3-Z.-Wohnung 

MVZ, Miete bis zu 
150,— DM. Angeb. an 

Helmut Friedrica. 
Bitm.-Nieid, 
Luthmerstr. 19 

2-Zimmerwohnung 
mit Bad, Balkon und 
Garaige an kinderloses 
Ehepaar ab 1. 1. 62 zu 
vermieten (Bahnhofs- 
nähe). - Off. unt. Nr. 
1638 an die Lang. Ztg. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

mit Badbenutaung in 
Bahnhofsnähe ab 1.12. 
1961 zu vermieten. - 
Off. u. Nr. 1643 a.d.LZ 

Suche 
Zimmer und KOche 

oder Leerzimmer mit 
Kochgelegenheit. Off. 
unt. Nr, 1641 a. d. LZ 

Größeres Leerzimmer 
separat gelegen, ab so- 
fort i. Langen gesucht, 
Off. u. Nr. 1640 a.d.LZ 

7 

das beste 

Pso/eib 

Persii, das es je gab! 
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Wer rettet 

Mit dem Slogan „Der nächste Winter kommt 
bestimmit" hat der neuendinigs sehr werbe- 
ifreudige Bengbau versucht, Iden rechtzeitigen 
Elinkauif der Hausbranxlkohle anzuregen. Über- 
blickt man jedoch diie Gresamtsituation des 
Bergbaus, dann möchte man warnend hinzu- 
 aber das nächste Frühjahr auch!" 

UiwJ dieses Frühijahr .bereitet den Zechen heute 
iieroits großes Koplfzerbrechen. Alle Pro(gno- 
flen deuten darauf hin, daß nach einer vor- 
übergehenden saisonbedingten Venbrauchszu- 
Mhme in den WdnlÄrmonaten das erste Halb- 
jahr .1962 wieder einen spürbaren Aibsatzrück- 
gang bringen wiild. Mehrere Faktoren wirirön 
dabei zusammen; Die sedt Jahren immer stär- 
ker gewordene Verdrängungskonfcurrenz des 
Heizöls, die Rabiorvalisierunig des Kohlever- 
fbrauchs und d/ie spürbare Beruhigung der 
Konjunktur. 

Wenn es der KoiMe im Jahre 1960 etwas 
besser ging, so zeiigt sdch mittlerweile, daß dies 
ausschließlich auf den wirtschaftlichen Boom 
zurückzuführen Ist, den zu dömpfen wir schon 
um der Stabilität von Preisen und Geldwert 
wogen bemüht selin mußten. Nachdem dies 
erreicht scheint, ist albzuisehen, daß sich im 
nächsten Frühjahr der Mändervertirauch von 
Steinlcohle wieder wesentlich deutlicher be- 
merkbar machen wdrd^als bisher. Die Situa- 
aion des Steinkohlenbergbaxis ist also, wie das 
Münchner IPO-InsUtut soeben sehr tretfend 
formuliert hat, „außerordentlich labil". 

die Kohle? 

t Wenzel 
Seit nunmehr vier Jahren ibdindet sich die- 

ser Wirtschaftszweig in einer pemianenten 
Strukturkrise, ohne daß ateusehen wäre, wile 
und wann sie beendet werden sold. Die maß- 
geblichen Sprecher des Bergbaus haben deut- 
lich ausgesprochen, daß die Kohle sich'selbst 
nicht helfen kann, wenn ihr nicht durch eine 
politische Korrektur des Energieverbrauchs 
ein dauerhaftes Ziea ^setzt wird. Die Indu- 
striegewericsohaft Bergbau hat dies als efine 
JBankrottertelärung derUnternehimerwirtschaft 

■bezeichnet und erneut die Sozialüsierunig ge- 
fordert. Dabei hat es aber die Gewerkschaft 
der Bergarbeiter unterlassen, aufzuzeigen', wie 
durch eine Sorialisierung des Bergtous dem 
öl Paroli igeboten werden soll, es sei denn auf 
Kosten der Steuerzahler. Was die Unterneh- 
merwirtschaft anbelangt, so kann sie sieh nur 
auf Märkten behaupten, auf denen der Wett- 
bewerb mit einigennaßen gleichen Startchan- 
cen betrieben wlird. Die völlig andersartigen 
Produktions- u. Transportbedüigungen sowie 
die aus sehr durchsichtigen politischen Grün- 
den verbilligten russischen ölangebote aber 
sorgen dafür, daß der deutsche Bergbau, auch 
nachdem er ijereits 10 Prozent seiner Förder- 
Icapaziität stillgelegt hat, weiter schrumpfen 
würd, ohne je zu gesunden. 

Die weder in Bonn noch in Luxemburg, 
noch in Brüssel klar beantwortete Frage lau- 
tet also; Sollen wir den deutschen Bergbau 
opfern oder sollen wir ihm dauerhafte Exi- 

stenzbedingungen verschaffen? Wollen wir den 
Dingen weiter ihren Lauf lassen, dann werden 
weitere 10 Prozent stlUgelegter Schächte nicht 
genügen, um Kohleverbrauch und KoMeför- 
derung in Einklang zu bringen. Stehen wir 
aber auf dem Standpunkt, daß eine Abhän- 
gigkeit vom iErdöl noch dazu russischen Ur- 
sprungs politisch unMug dst, dann ist es nicht 
nötig, diese weiteren 10 Prozent Schächte un- 
ter Wasser zu setzen. Die Entscheidung, an 
der onitzuwirken vor allem der neue Bundes- 
tag aufgerufen ist, sollte schnell fallen, denn 
das nächste Frühjahr ist nicht weit. 

Alles für Hansis Wohl 
Ein Kanarienvogel ist ein kleiner gefieder- 

ter Hausgenosse, der viel Freude bereitet und 
sich besonders gut auch dn einer kleinen 
Wohnung halten läßt. Die Frauenzeitschrift 
„FÜR SIE" läßt ;ln jedem Heft anerkannte 
Fachleute über Tierpriüege zu Wort kommen. 
Dlesnwtl bringt Heit 23 gute Tips für das 
Wohlbefinden Ihres Kanarienvogels, die Sie 
■beachten sollten: 

Hansi nimmt gern am Famildertloben teil, 
darum verbannen Sie ihn ndchtün einen kaum 
bewohnten Raum. Ein fester, heller, vor Zug- 
luft geschützter Standplatz (bzw. Hängeplatz) 
gefällt ihm besonders gut. 

Es ist nicht diamit getan, dem Vogel ein- 
lach beliebig viiel Körner hinzustellen u. ihm 
die .Auswahl des Futters zu überlassen. Er 
sucht dann nur heraus, was ihm am besten 
schmeckt. Meistens wirft er den rotbraunen 
Rübsamen aus diem Futtemapf; aber gerade 

der ist .sehr bekömanlich für ihn. Darum soll 
er nrichits Neueis halben, bis auch diese Kör- 
ner fein säiiberHch vom Boden aufgepickt 
-sind. Außer Körnemahrung liebt er <Ün- 
futter; Vogelmiere, Löwenzahn, Salatblätter, 
Apfel oder geraspelte Mohrrüben, Das Trink- 
waMer muß nwrgens und mittags frisch ein- 
gefüllt werden; Körnerfresser trinken viel 
und mögen kein verscbmutztes Wasser. 

Wenn der kleine Kerl mausert, soll er be- 
sonders sorgfältiig gefüttert werden. Dann 
darf er reichlich Kömerfutter bekommen, 
Hußeidem zerdrücktes, hartgekochtes Ei, ein- 
geweichte Biskuits und Ameisen puppen. 

Der Kanari ibadet leidenschaftlich gern, und 
zwar nicht nur im Wasser, sondern auch im 
&nd. Deshalb muß er beide Möglichkeiten 
haben. Zuni Sandbad gehört nicht m«lhr als 
eine recht üppige, häuflig zu erneuernde Ein- 
streu von präpariertem Vogelsand. — Und 
noch eins ist wichtig: Die Sitzstangen dürfen 
nicht zu dick sein; denn dann kann sich 
Hansi nicht halten. Das richtige Maß ist ein 
Durchmesser von einem Zentimeter. 

Ohrenpholographie 
Um eine Vertauschuns neugebmcnei Biibies 

du verhindern, haben englische Aerzte jetzt 
ein neues Identifizierungsmittel gefunden So- 

■ fort nadi ihrer Geburt werden den Kindern 
j die Ohren photographiert Bis Jetzt konnten 
, nämlich noch keine zwei Babies festgesleilt 
! werden, die die gleiche Größe und Form der 
' Ohren besaßen. 

Waschen Sie leicht 

einfach, modern - 

mit diesen Veiteiien, 

die ihnen 

Persii 59 bietet: 

• eigene Einweichwirkung 
• neue, wunderbare Waschkraft 
• Vorzug echter WäBchepflege 
• Duft nach frischer Luft 
• für alle imd für jede WäBche — 

tmd auch in der WaschiuaeoMne 

Persii 59, das ganz moderne Wasch- 
mittel, entspricht den neuesten Er- 
kenntnissen der Wissenschaft... und 
den Wünschen der Frau... den Wün- 
schen der Frau von heute! 

p    

I Peplon-Hemden 
I Itticht gewaschen 
I üü'L?®'**" 

Textilien aus Synthetics sollen im Wasclibad 
sdiwimmen! Für 1 Hemd aus PERLON-porös, 
Nyltest, usw. 6-8 Liter Waschlauge; Im handwar- 
men Wasser Persii 59 auflösen (etwa 3 Eßlöffel 
auf 5 Liter Wasser). Hemden locker einlegen, 
bis zu 30 Minuten ziehen lassen, Anschließend 
unter leichtem Drücken durchwasdien. Kragen 
und Manschetten mit Persii 59 bestreuen und 
schonend mit Schwamm oder weicher Bürste 
behandeln. Gründlich kalt spülen, weder wrin- 
gen noch schleudern. Tropfnaß auf einen 
Kunststoffbügel hängen, oberen Knopf schlie- 
ßen, das Hemd in Form ziehen, dabei Kragen 
hochstellen und trocknen lassen. 

SvonlO 
Jungen Damen tmuehen heute thro 

hMne Wätche tteher melhmt! 

Oae Ist kurzgefaßt das Ergebnis einer neuM 
Meinungsbefragung. Ein überraschendes Ergebnlal 
Dachte man doch bisher, die Jungen Damen üben 
lassen die kleine Wasche der Sorgfalt ihrer Mütt«r. 
Nein —jedes zweite junge Mädchen pflegt sein« 
Wäsche selbst. Oft nach Feierabend. Nach dar 
Schule, In der Freizeit. Nun, das moderne Wasch- 
mittel Persii59 macht es so einfach, Blusen, Pullovari 
Strümpfe, Unterwäsche zwischendurch mal zu 
waschen. Gleich hinein In die wundervoll mllda 
Lauge, Der reiche welBe Schaum pflegt jede Fasan 
Allee wird wieder frisch wie neul 

Was gehört heute 

zu einem 

modernen Haushalt? 

Wenn man heute vom modernen Haushalt 
spricht, denkt man an Dinge, die der Frau 
das Leben einfacher und leichter machen: 
an Mixgeräte, Kühlschrank, Staubsauger, 
Grill. Technik und Wissenschaft haben den 
Fortschritt In den Haushalt gebracht. Und 
2udiesemFortschrittgehörtauchPersil59. 
Dieses ganzmoderne Waschmittel Ist nicht 
mehr wegzudenken aus dem Leben moder- 
ner Frauen. Millionen Frauen entscheiden 
sich daherTag fOrTag für Persii 59 - das 
beste Persii, das es Je gabi 
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Warum denn gar so schücbfern? 

Es gibt Menschen, die werden das Schüch- 
ternsoin iiir ganzes Leben nldit los. Noch im 
Alter des ..güstandenen" Mannes oder als ge- 
reifte Frau spüren sie ohne ursächlichen Zu- 
sammenhang die Röte ins Gesicht steigen —, 
sie genieren sich plötzlich vor etwas Unde- 
finierbarem, Grundlosen, und gehen daher 
am liebsten allem ges^lKschaftliciien Verkehr 
IIIS dem Weg. Dabei gibt es kaum Zweifel 

Handelt es sidi um ein „angeborenes" Übel? - Was läBt sidi wirklidi dagegen tun? 
darüber, wie sehr derlei Zeitgenossen unter eines Menschen aus, als die Art seiner Er- 
dem Uebel solcher Schüchternheit leiden. Ziehung. Es ist zunächst einmal natürlich. 

So unglaublich es sich auch fürs erste an- daß ein Kind vor der Welt erschrickt; es emp- 
hören mag: ausgerechnet die Mütter sind es, 
die hier oftmals aus purer Kindesliebe ein- 
deutig Schuld auf sich laden I Jegliche Schüch- 
ternheit hat ihren Ursprung bereits im frü- 
hesten Alter und nichts wirkt sidi daher ent- 
scheidender für Charakter und Verhalten 

Einst Zielscheibe amüsierten Spottes . . . 
Die „unsichtbare Garderobe" ist audiheute von großer Widitigkeif 

F/7 

Für die Karikatu- 
risten vergangener 
rase war das Schnür- 
kor.sftl der Damen- 
welt i'ine der dank- 
bar.'ilen Zicl.>5chelbcn 
amüsierten und man- 
ches Mal auch bitter- 
bösen Spottes, Aber 
damals stand es auch 
sozusagen im Dienste 
der Unnatur. Aus- 
druck munirierter Le- 
ben-sart. dazu be- 
stimmt. die weibliche 
Figur in Formen zu 
pressen, die allem na- 
türlichen Wachstum 
Hohn sprachen. l,,ängst 
ist das fischbeinver- 
steifte Schnürkorsett 
pass6, sind die Kari- 
katuristen um ein 

Für Skibosen; Mieder- Objekt ärmer gewor- 

\ 
\ ' 

Für den Abend: trüger- 
loses Taillencorselett- 

chen. 

hösehen mit Beinansatz. den. denn die moder- 
ne Miedergarderobe 

bietet ihrem Witz keine Angriffsfläche mehr. 
Zweckmäßig und modisch elegant, bequem 

im Tragen, anschmiegsam und leicht, dabei die 
Figur unauffällig for- 
mend und korrigierend, 
stand sie im Mittelpunkt 
de-s 1. Internationalen 
Wäsche- und Mieder- 
salons in Köln, an dem 
230 Firmen des In- und 
.Auslandes teilnahmen. 

In welch weitem Um- 
fang sich ..das Mieder" 
schlechthin zur „Mieder- 
garderobe" entwickelt 
hat, die heute ein eige- 
nes Gebiet des Mode- 
schaffens Ist. wurde hier 
deutlich. Die Bundesre- 
publik ist dabei durdi- 
aus tonangebend, wie 
schon die Tatsache er- 
weist, daß zwei Drittel 
der Aussteller hier be- 
heimatet sind. 

Fttr du Tageakleid: 
■tlbdienloies Gnm- 

mtcorselettdhen. 

Wenn wir von Miedergarderobe sprechen, so 
heißt das nicht nur, daß jede Frau ein jeweils 
für ihre Figur passendes Mieder findet, son- 

dern daß darüber 
hinaus unterschied- 
liche Miederformen 
unserer Oberkleidung 
bei den verschieden- 
sten Anlässen den je- 
weils besten Sitz und 
uns selbst größtmög- 
iiclie Bequemlichkeit 
imd Sicherheit geben. 

Zum Kostüm emp- 
fiehlt sich eine Kom- 
bination: Giimmi- 
•schlüpfer oder Hoch- 
mieder mit Büsten- 
halter. 

Im.Beruf oder zum 
Tageskleid ist das 

stäbchenlose Gummicorselettchen angenehm, es 
stützt die Figur, formt sie harmonisch und 
hilft bei langsitzender Tätigkeit gegen Kreuz- 
schmerzen und Ermü- 
dungserscheinungen. 

Zum Nachmittags- 
und Cocktailkleid bie- 
ten sidi in vielfälti- 
ger Auswahl träger- 
lose Taillencorselett- 
chen und Corselett- 
chen mit versdiiede- 
nen Rücken- und Vor- 
derausschnitten an, 
vielfadi mit bezau- 
bernden Spitzen und 
Stickereien. 

Gin guter Tip zum 
Sdiluß: Die modernen 
Miederwaren sind 
leicht zu pflegen, aber 
man muß sie oft wa- 
schen. Je öfter ge- 
wasdien, desto mehr 
werden sie geschont, 
desto Ifinger die Le- 
bensdauer. 

findet Furcht oder wenigstens Scheu vor frem- 
den Erwadisenen, oft auch vor gleichaltri- 
gen Kindern. Was ist da begreiflicher als die 
Flucht in die sdiützenden Arme der Mutter? 
Doch hier setzt oft der erste entscheidende 
Erziehungsfehler ein Bleib' nur schon bei 
Mutti!" wird da tröstend gesagt, doch aus 
diesem im Grunde ja gutwilligen Hang zur 
Beschützerrolle kommt es zu verhängnisvol- 
len Fehlern vieler Erziehungskräfte am Kind, 
Nur gering ist der Schritt dann zu jenem 
Punkt, vcm dem aus im entwicklungsbedürf- 
tigen Kind lede selbständige Regung gerade- 
zu im Keim erstickt. 

Die Grundregel sei: Man leite ein schüdi- 
ternes Kind zu gesundem und tätigem Leben 
an! Vor allem in Gymnastik und Turnen 
lernt es seinen Kräften vertrauen und er- 
kennt, schneller als sonst, wo ihm gewKsse 
Geschidillchkeiten eigen sind Im Entwick- 
lungsalter können Gesangsunterridit oder gar 
Anleitungen zu freier Rede Wunder wirken. 

Ganz bewußt In die Situation der Verlegen- 
heit gestoßen, zeigte es sich überraschend, 
wie schnell ein Mensch vom Uebel der 
Sdiüchternheit befreit werden kann. In einem 
Warenhaus tätige Junge Leute wurden mitten 
in eine Gruppe sie anstarrender „Kunden" 
gestellt, vor denen ein fingiertet Käufer sie 
zum Reden provozierte. Mandier Kandidat 
wurde erst schwach und bleich, doch beim 
zweiten und dritten Fall wich erfahrungs- 
gemäß alle Sdieu, und aus schüchternen und 
ungeeigneten Personen wurden perfekte Ver- 
käufer ... Im übrigen sind gute Gesundheit 
und seelisches Gleichgewicht die stärksten 
Grundlagen menschlichen Selbstvertrauens. 

Fesdies dreitciliRc» KiistUm für die WiDter- 
sportsaisnn. Wie ein Janker wirkt die darunter 
getragene Weste mit den Strlcktlrmeln. Der 
derbe, dievintartige Sportstnff mit dem win- 
zigen Flschgratmustcr Ist eine Neuentwidcinng 

aus Trevira mit 45 Prozent Schurwolle. 
Modell: Trevira-Studio 

Sehen Sie gut aus, fühlen Sie sich wohl? Wohl- 
befinden gehört ebenso zu den Allhellmitteln 
gegen das Sdiüditernsein. wie eine gesunde 
Portion Lebenslust und innere Fröhlichkeit. 

Kleines Brevier vom Chicoree 

Zum Kostttm: Hoch- 
mleder mit lanKem Btt- 

stenhalter. 

Amerika, hast du es wirklich besser? 
In Deutsdiland kann der Verbraucher nidit hinters Licht gefUhrt werden 

Nidits gegen Reklame, aber die Zeiten sind 
vorbei, wo sich durdi Reklame alles verkau- 
fen ließ. Was wir heute mehr oder weniger 
Treundlidi und bestimmt verlangen, ist die 
Garantie für die QualitSt, wie sie dem Preis 
für die Jeweilige Ware entspricht. Also Fest- 
preise? Die Preise riditen sich nach der Qua- 
lität. Wo diese schwankt, da pendeln audi 
:lie Preise. Und dagegen läßt sldi nichts sa- 
?en. Oder würden Sie für ein Fernsehgerät 
der gerade ausgelaufenen Serie das gleiche 
jeld anlegen -/ie für das neue Modell, das 
vielleicht ein „völlig neues Klanggefühl" oder 
...Seherlebnis" verspridit? 

Anders ist es mit den kurzlebigen Marken- 
/irtikeln. Kosmetikas. Markenschokoladen, 
Miirkensplrituosen und vielen anderen sdiö- 
neii Dingen, die das Leben verschönern hel- 
fen. Hier sind wir. was gleichbleibende Güte 
imd festen Preis betrifft, mandien anderen 
Ländern voraus, sogar den smarten Ameri- 
kanern Denn dort gibt es bei manchen Wa- 
ten. die bei uns Markenartikel-Charakter ha- 
ben. also gleichbleibende Qualität verbürgen, 
kleine Tricks, die zu Klagen der empörten 
V'erbriiucherschaft führen: Zur Zeit bearbei- 
ten 15 Untersuchungsbeamte über 2000 Fälle, 
bei denen geschickte Unternehmer diese Siin- 
den begangen haben: unfaire Deklaration 
iBrutto-Gewichl statt Netto-Gewicht), die 
Packungen werden immer komfortabler — 
und schwerer, der Inhalt immer kleiner, Ge- 
wichts-Angaben so unauffällig wie möglidi; 
irreführende Verpackung, die mehr Inhalt 
vortäuscht, als tatsädilich vorhanden ist 
(Hohlräume, doppelte Böden usw.): vei*wir- 
rende Preisangaben, die keinen schnellen 
Vergleich erlauben (9'/4 Unzen zu 63 Cents): 
••crsteckte Preis-Erhöhungen: Preis und Pak- 

Mitesser nidit mit den 
Fingernägeln ausdrüdcen 

Junge Mädchen leiden besonders unter Mit- 
essern. Die verstopften Poren mit den schwar- 
zen Pünktdien nicht mit den Fingernägeln 
ausdrüdcen, es kfinnten Narben zurüdiblel- 
benl Einen sogenannten Komedonenquetsdier 
(in der Drogerie zu besorgen) benutzen, dann 
kann nichts passieren. Abends stets Reini- 
gtuigscreme benOtzen, den Rest mit In Ge- 
sichtswasser getränkter Watte sauber abrei- 
ben. Ein sehr gutes Mittel ist ein Brei aus 
ein wenig saurer Mildi mit einigen Brodten 
Hefe vermischt. Auf die entsprechenden Stel- 
len streidien, die Masse hart werden lassen, 
nadi einer Viertelstunde mit lauwarmem 
Wasser ühwMschep. 

kung bleiben unverändert, aber das Gewicht 
wird verringert. 

Hier handelt es sich also nicht um gelegent- 
liche Ausnahmen, sondern um fast eine Epi- 
demie, die durch eine besondere Kommission, 
die „Federal Trade - Commission" bekämpft 
wird. 

Von diesen Sorgen ist das deutsdie Publikum, 
soweit es sidi um kurzlebige Verbrauchsgüter 
der Markenartikel-Industrie handelt, ver- 
sdiont: Kein Unternehmer, dieser Art könnte 
es sidi leisten, den Verbraucher hinters Licht 
zu führen; denn der Verbraucher weiß heute, 
was er will, was er wert Ist und was er für 
sein Geld verlangen kann. Axel Bart 

Schlank und bleich liegen sie nun wieder 
zum Verkauf aus: die wohlschmeckenden 
Chicoree-Wurzeln, die zumeist aus dem bel- 
gischen Nachbarland zu uns kommen. Im 
Brabantischen wurden sie im Jahre 1845 zum 
ersten Male angebaut. Und noch heute sind 
hiei. zwischen Brüssel. Löwen, Mecheln und 
Arsdiot rund 7000 Familienbetriebe haupt- 
sächlich mit dem Anbau dieser Wurzel be- 
schäftigt, deren im Dunkeln getriebene blasse 
Blattsprossen die Feinschmecker In aller Welt 
schätzen. 

Doch wenn sie den leicht exotisch klingen- 
den Namen, mit einem deliziösen Vorge- 
schmack gleidisam auf der Zunge zergehen 
lassen, ahnen die wenigsten, daß es sich um 
eine — veredelte — Schwester, der biederen 
Zichorie handelt, einer Rübenpflanze, die als 
Viehfutter auch bei uns genutzt wird und 
deren Wurzeln, getrocknet, gemahlen und ge- 
brannt, einst dem kleinen Mann den uner- 
s^wingllchen Kaffee ersetzen und In den un- 
guten "'eitläuften jüngster Vergangenheit 
auch Herrn und Frau Jedermann zu einem 
braunen Trank verhelfen mußten, an den sie 
sich nur unijrn erinnern. 

In die engste Verwandtschaft des auch als 
Diätnahrung geschätzten Wintergemüses, das 
infolge seines BasenObersdiusses säurebin- 
dend wirkt, reich an dem Kohlehydrat Inuiin 
und an Mineralien ist, gehört übrigens auch 
der kraus geschlitzte Endiviensalat, weshalb 
die Franzosen belgischen Chicoree wohl auch 
„endives beiges" nennen. Uebrigens haben sie. 
ebenso wie Holland und Italien naiji dem 
zweiten Weltkrieg gleichfalls begonnen, Chi- 
coree anzubauen, ebenso wie deutsche Gar- 
tenbauer am Niederrhein und in der Kölner 
Tiefebene. 

So mandler Hausfrau, die erstmalig die 
weißgelben Wurzeln versuchte, mag der leicht 

bittere Geschmack, der von P'einschmeckern 
gerade geschätzt wird, nicht ganz behagt ha- 
ben. Er läßt sich durch die Beigabe weniger 
Tropfen Zitronensaft beim Salat oder von 
etwas Sahne zu den kochenden Wurzejn 
mildern. Auf Jeden Fall ist der hurte Strunk 
keilförmig etwa 1 cm tief herauszuschneiden, 
damit der Geschmack nicht beeinträchtigt 
wird. Auch dürfen nur Aluminiumtöpfe oder 
feuerfeste Schmorpfannen, aber keine eiser- 
nen Töpfe verwendet werden, sonst würden 
sich die schneeweißen Wurzeln schwarz ver- 
färben. Außerdem sind sie licht- und kälte- 
empfindlich. und die Einwirkung von Tages- 
licht oder gar Sonne kann die Spitzen grün 
färben: deshalb lasse man die Wurzeln nach 
dem Einkauf eingewickelt bis zur Zuberei- 
tung liegen und gebe sie auch nicht in den 
Kühlschrank. Man wasche sorgfältig, ober 
schnell und unter kaltem Wasser; auf keinen 
Fall dürfen die Wurzeln eingeweicht werden. 

Denjenigen, die gern Neues ausprobieren, 
seien noch einige kulinarische Tips verraten: 

Vorzüglich sdimecjct panierter Chicoree. Man 
legt die gekochten, abgetrockneten Chlcorie In 
eine feuerfeste Form, übergießt ile mit einer 
dicken ButtersoQe, mit Mehl. Eigelb und Kise 
bereitet, bestreue das Ganze mit geriebenen 
Semmelbröseln und Butterflfldcchfn und über- 
backe Im Badeofen 

Dicke Wurzeln kann man aushöhlen und mit 
Hackfleisch füllen Damit sich die Blätter nicht 
lösen, bindet man sie zu, legt d*e Chicoree neben- 
einander In eine Schmorpfanne. Übergießt sie mit 
Fleischbrühe und läßt sie, mit Butterbrotpapier 
bedeckt, eine halbe Stunde Im Rohr braten. 

Schlanke Wurzeln hingegen umwliäsele man 
nach wenigen Minuten Kochzelt mit einar 
Scheibe Sdilnken Auf ein?r Platte angerichtet, 
mit geriebenem Käse bestreut und einer Butter- 
soBe Übergossen. lasse man sie zwanzig Minuten 
backten. 

^eue (^'ScLe - neue (fH I usen 

Rock und Bluse sind aus der Garderuoi: 
der modernen Frau nicht mehr zu «freichen. 
Weder Dtux-Piicet, nodx die toleder stark 
In den Vordergrund gerüdcten feteinen Tages- 
IcleiclcÄen konnten etwas von der Beliebtheit 
der Rocäc-Blttjo-Kombinotion nehmen. Gerade 
für Herbst und Winter scheinen sie ein Ide- 
oler Tagesanzug. Zu Hause, im Beruf, zum 
Spaziergang unter den sportlichen Flousch- 
jadcen oder Paletotn ermöglichen sie im Aus- 

lausch untereinonder ein reizendes Spiel der 
Variationen. Daß sich der Stil der ^cfce ge- 
wandelt hat. Ist eine akzeptierte Tatsache 
und es gibt wohl nur sehr wenige Frauen, 
die sich nicht an der neu geschenkter prak- 
tischen und fcleldsomen Weite freuen. 

Man sieht kaum enge Röcke. Höchstens 
beim Kostüm taucht die schmale, modellie- 
rende Linie noch auf. Im „Alleingang" sind 
sie alle durch Glocken, Fallen, Bahnen und 

Einsätze beschwingt und beweglich. Schnift- 
läsungen dazu gibt es ohne Zahl. Jeder Mo- 
deschöpfer hat onderc hübsche Einfälle. 

Faltengruppen, die an der Hüfte aufsprin- 
gen, sind ebenso modern wie solche, die sich 
erst 25 Zentimeter übet dem Knie öffnen. 
Frei schwingende Bahnen geben häufig den 
gerade toiricenden Röcken die ganz unbe- 
schränkte Schrittweite. Die Blusen, welche 
man meist zu diesen Röcken trägt, sind 
nicht streng. Häufig sind sie aus Jersey, aus 
loeidien, schräg geschnittenen Wollstoffen, aus 
SeidentwiU im Krawatten munter, aus WoU- 
musseline Lose gearbeitet, jedoch keineswegs 
mehr so salopp wie im vergangenen Winter, 
zeichnen sie die Piour leicht und dezent nach. 
Aermellos oder mit Aermeln jeder Länge, 
kragenlos oder mit kleinen dvrchgeschlunge- 
nen Krawattenkragen, mit loeichen Umlege- 
kragen, sind sie oft nur bescheidener Hinter- 
grund für den viel nnapruchsvolleren Rock 

Modell Besdireibung: 
1. Tweedrock aus t;ielen Glockenbahnen zu- 

sammengesetzt Dazu eine schlichte Wollti!«se 
mit leichter Taillenbetonung. Ste,iperei on 
Hals, Aermeln und Saum als einzige Garni- 
tur. 

2. Hüfttaschen sind seitlich in den Wollrock 
eingearbeitet, der von Falten erweitert wird 
Eine Jumperbluse aus grob gewirktem Jer- 
sey mit Bindegürtel in der Taille. 

3. Der seitudi gescfiUtzte Ueberrock ist bi.s 
zum HüftknoAen aufgesteppt. Er liegt frei 
über dem Untertritt. Kettengürtel mit An- 
hänger auf dem Rockbund. Btuse aus Kra- 
wattenseide mit durchsdilungenem Schal- 
kragen und Manschetten. 

4. Bereits zehn Zentimeter unter der Taille 
springen die vier eingesetzten Falten an dem 
sonst ge/aden, karierten Wollrock auf. Sehr 
schlichte ärmellose Wollbluse, auf der die mo- 
dischen Halsketten aus Goldgliedern mit Me- 
daillon nett aussehen. Ein Schal aus dem 
Rockstoff. 
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Balalaika im Konzertsaal 

Großes Konmert des Mandolinen-Oroliestcrs Langen 
Am Sonntag, dem S.Dezember, veranstaltet 

das MandoUnen-Orchester Langen um 20 Uhr 
im Saal des evarvgellsohen Oemeindehatises 
ein Mandolinen-Konzert, bei dem als ganz 
besondere Attraktion der Balalaika-Virtuose 
Michail Ignatioff zu hören sein wird. 

Die Balalaika, wie wir sie heu^e kennen, ist 
erst etwa 75 Jahre alt. Sie wunde In den acht- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von 
Wassili Andrej eff nach dem Urtypus des prl- 
nnJtiven russischen Volksinstruments vervoll- 
kcjmmnet und in den Konzertsaal gebracht. 

Große Virtuosen wie Boris Trojanowsky, 
Wladimir Pogoreloff, Alexander Sarubln, 
Alexander Dobrcxrhotoff und Valerian Schu- 
makoff hat>en die Technik des Balalaikaspiels 
weiterentwickelt und zusammen mit Atidr6jeff 
die erste Literatur für dieses Instrument ge- 
schaffen. Die erste bedeutende Balalaika- 
Sc:hule "wurde von Wladimir Nassonoff im 
Jahre 1905 in St. Petersbiurig herausgegeben. 

In unserer Zeit hat das künstlerische Ba- 
lalaiicaspiel seinen hervorragenden Meister In 
Michail Ign^tieff, dessen Darbietungen durch 
die europäischen Sender, das FTemsehen und 
Schallplatten bekannt sind. Als Künstler ver- 
einigt Michail Ignätleff in sich alle Eigen- 
schaften des Musikers und Virtuosen im be- 
sten Sirme. Die Presse unterstreicht sein fei- 
nes Gefühl für die Möglichkeiten seines In- 
stnunentes tuid sein vollendetes tecJinisches 
Können. Sie nennt ihn einen Balalaika-Soli- 
sten von Kultur, dessen brillantes, bezaubern- 
des Spiel mit subtiler seelischer Ausdrucks- 
kraft alle dynamischen Feinheiten in vor- 
nehmster Art vonsutragen weiß und dessen 
unübertrefflicjhe Technik alle Schwierigkeiten 
spielend zu aberwinden versteht. 

In seinen Programmen bringt Michail Ignä- 

25 Jahre Karneval in Egelsbach: 

tieft neben kcmzertanten Bearbeitungen ec:ht 
nationaler Volksweisen kammermuslkalisohe 
Original-Kompositionen für Balalaika und 
Klavier Namhafte Komponisten wie Alex- 
ander Gretschaninoff, Oscar von Pander, 
Alex6i Davidoff, Joachim Popelka, Wladimir 
Pogor61off u. a. widmeten ihm wertvolle 
Werke. Um ein Wesentliches ijerelchert wurde 
das Repertoire des Solisten durch die Kon- 
zerte für Balalaika und Symphonie-Orchester 
von Oscar von Pander imd Wladimir Pogore- 
loff. Michail Ignätieff selbst schuf mehrere 
Konzertstücke für sein Instrument und ver- 
faßte die „Schule des künstlerischen Bala- 
laikaspiels". 

Die drei Saiten dgr Balalaika — eine Stahl- 
saite auf den Ton A (Kammerton) und zwei 
Nylonsaiten eine Quarte tiefer auf das E der 
eingestrichenen Oktave gestimmt — werden 
wie bei der Harfe, Laute oder Gitarre un- 
mittelbar mit den Fingern angeschlagen. Da- 
durch ist der Ton besonders edel und modu- 
lationsfähig. Dem Balalaika-Solisten stehen 
sechs Spielarten zur Verfügung: die für die 
Balalaika typische Strichspielart mit der 
Kuppe des Zeigefingers über alle Saiten, das 
Tremolo auf einer cider allen drei Saiten, die 
verschiedenen Arten des Gitarre-Anschlags, 
Harfenarpeggien, Flageolett- oder Flötentöne 
sowie ein Pizzicato mit VIbrato, das sogar eine 
Kantilene ermö^icht. Durch diese Vielfalt 
der Ausdrucksmöglichkeiten wird die Bala- 
laika hohen musikalischen Ansprüchen ge- 
recht. 

Michail Ignätieff spielt ein Instrument des 
berühmten russischen Meisters Semion Nall- 
moff, dessen Balalaikas auf der Pariser Welt- 
ausstellung 1900 mit der Großen Goldmedaille 
ausgezeichnet wurden. 

Mit vielen Auszeichnungen und Orden wurde die neue 

Kampagne eröffnet 

Wir iberichleten am letzten Dienstag kurz 
über eine intei-ne Jiubiläumsfeier, die die 
Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e. V. 
am 11. 11. veranstaltete. Hier der au.'sführ- 
liche Bericht; 
Vorsitzender Ohristian Benz begrüßte kurz 

aber henzlich die Festgäste, unter ihnen Bür- 
germoiister Waiunemacher mit -Gattin, sowie 
die Mi^ieder und Mitwirkenden mit ihren 
Angehörigen. Nach einem Musikvortrag der 
Kapelle „MelcJdra" betrat Heinrich .Wenkmann 
das Bednerpddlum. In wohlgesetzter Rede 
berichtete er ausführlich über die Entstehung 
u. Biltwicddung der „B^lsbacher Fassenacht" 
im Allgemeinen lu. der Karneval-Gesellschaft 
Egelsbac?h 1937 e. V. im besonderen. 

Dabei wurden auch Namen von Egelsbacher 
Bürgern genannt, die heute längst nicht mehr 
unter den Lebenden weilen, die aber zu ihren 
Lebzeiten "Wegbereiter urid jahrzehntcjlang 
Streiter für die Fassenacht waren. Ganz be- 
-sonders wurden dabei Heinrich L^awin und 
Peter Noll hervorgehoben. 

Chnistian Benz ehrte sodann die ältesten 
Mitglieder der KGE. Es sind Ludwig Werk- 
mann, Jakob Keim und Eugen Mettler. Herr 
Benz entledigte sich seiner ehrenvollen Auf- 
gabe mit iherzlichem Huimor. Diese drei wa- 
ren auch die ersten, die mit dem noußcschaf- 
fenen und einmaligen Jubiläumsorden aus- 
gezeichnet wurden, Jakob Keim konnte we- 
gen Erkrankung die Ehrung nicht selbst ent- 
gegennehmen; es tat dies an seiner Stelle 
sein Sohn Heinrich, Chnistian Benz uix-r- 
reichte dann auch den Jubiläumsonden an 
diejenigen Mitglieder der KGE, die schon 25 
und mehr Jahre der Egelsbacher Fassenacht 
ihre aktiven Dienste leihen. Es sind: Hein- 
rich Werkimann, Karl Gärtner, Willi Kühn, 
Heinrich Goldstein, Heinrich Vollhaiidt. Hans 
Vollhai'dt. Philipp Christ. Kurt Schwanke, 
August Lorenz. Kaspar Anthes, Heinrich 
Gaußmann und Ludwig Schroth. 

Die herzlichsten Glückwünsche des Ge- 
meindevorstandes überbrachte dem Geburts- 
tagskind Bürgermeister Wannemacher. Er hob 
in seiner Glückwunsch'botschaft die Veivlien- 
ste der KGE um die Pflege und Förderung 
des Karnc»val-BraAaohtums in Bgelsbach her- 
vor u. nannte den Verein einen wesentlichen 
Faktor im örtlichen kulturellen Laben. Dem 
Vorsitzenden Benz üii>erreichte er ein Geld- 
gescJienk, für das sich dieser im Namen der 
KGE herzlich 'bödankte. 

Für alle. Egelsbacher Ortsivercüne übermit- 
telte Friedel Welz, der erste Vorsitzende der 
Sjwrtgemeinschaft, der KGE herzliche Glück- 
wünsche. Er hatte eine Ehrenurkunde au über- 
göben und zwei neue silberne Pokale, die bei 
den Fremdenscitzungen so gut gebraucht wer- 
den können. Außerdem hatte er noch einen 
„ganzen Sack voll Geld" zu überreichen. Es 
war tatsächlich ein Sack voll Wechselgeld für 
cüe kommende Saison lu. zusammengenommen 
ein namhafter Betrag. Der KGE-Vorsitzende 
danikte in heralichen Worten Friedel Welz für 
die Geschenke. 

Gemeinsame Jubiläumssitziung 
Ministerpräsident Georg Lenhaildt über- 

brachte Glückwünsche und Grüße des Drei- 
eichenhainer Karneval-Vereins. Seinen Wor- 

ten konnte erneut entnommen werden, daß 
sich Im Laufe von nunmehr 10 Jahren cjchte 
F'reundschaftsbande gesponnen haben. Da 
auch sein Verein 25jähriges Jubiläum hat, 
beschlossen beide Vereine, eine gemeinsame 
Jubiläumssitziung auszurichten, die an beiden 
Orten abgehalten werden soll. 

Um 23.11 Uhr wurde dann, unter der Zep- 
terführung von Ministerpräsident Walter 
Kühn, die Karneval-Saison 1961/62 offiziell 
eröffnet. Die Bühne, zuvor noch im Durikel 
gelegen, erstrahllte mit einem Mal in iast- 
nachtlichem Glanz. Der Elferrat zog. ein und 
los giings mit gewohntem Schwung. 

Walter Kühn eröffnete die kurze Sitfzung. 
Horst Storrufels bo-achte in geiwohnt geist- 
unld humorvoller Welse sein Protokoll, be- 
gonnen mit der hohen PoHtiik, bis hin zu den 
lokalen Begebenheiten. Er war gut wie immer, 

„Voigt's Knaben", die munteren Sänger der 
KGE, unter ihrem Dirigenten Ernst-Alfrc?d 
Voigt, stellten ihr Können erneut unter Be- 
weis. Sie sind auch wieder vollzählig, nach- 
dem siie größtenteils bei der Bundc^vehr ihre 
Dienstzeit zu Ende haben. 

„Es bleibt ja doch alles wieder beim AJten", 
ließ sich Gottfried Müller in einer humor- 
vollen Beti'achtung von Zeiterscheinungen 
vernehmen. Er hat mit seinem angeborenen 
Wiiz die Laeher immer gleich auf seiner 
Seite. 

Genau so geht auch Hans Lorenz, „die 
klaa Gewaalt" der KGE, der von seiner Nase 
behauptete, sie sei wie ein guter Film, denn 
sie laufe nun schon fünf Wochen. Einfacher 
Mutterwitz, köstliche Einfälle, gekonnt ge- 
bracht. 

Unter Berücksichtigung des Jubiläums hatte 
Ministerpräsident Walter Kühn alle Hände 
voll zu t.un, um auch alle jenen zu ehren, die 
jiihre- ibzw, jahrzehntelang still im Verborge- 
nen. treue Helfer der KGE und lange nic:ht 
ihre schlechtesten Mitglieder sind. Da sind in 
erster Linie die vielen Dekorateure unter Ja- 
kob Pülicher zu nennen, ohne die eine zünf- 
tige Füistnachtsveranstalturag gerade in Egels- 
bach nicht denkbar ist. Sie sind es, die durch 
ihre herrlichen Deikorationen immer wieder 
das Fludium schaffen, das die Besucher vom 
ersten Augenblick an in ihren Bann zieht. 
Dementsprechend waren auch die ehrenden 
Worte, die Walter Kühn für diese Fleißigen 
fand. 

Mundschenkinnen, Zeremonienmeister und 
auch der geschäftsführende Vorstand mit 
Christian Benz an der Spitze, sowie der Re- 
dakteur des „Lustigen Kakadu", Walter Noll, 
mußten ihr Haupt vor dem Ministerpräsiden- 
ten neigen, damit sie aus seiner Hand den 
JubUäumsonden entgegennehmen kormten. 
Last not least wunden noch die Prinzessinen 
der letzten 11 Jahre dem geladenen Publikum 
vorgestellt. Es waren zwar d.ie Prinzenpaare 
geladen, doch halben fast alle Prinzen andere 
Ämter in der KGE, so daß nur die holde 
Weiblichkeit im Rampenlicht der Narretei 
erstrahlte. 

Mit dem jungvermählten Ehepaar Geriiard 
und Ktuin Siiengier stellte Ministerpräsident 
Walter KUlm seinen närrischen Untertanen 
das Prinzenpaar für die Jubiläums-Kampagne 
1961/62 vor. 

Es wurde viel gesungen und geschunkelt an 
diesem sehr schönen Albend. 
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SCHUI 

Langen und Sprendlingen 

In Offenthal: 

Evangelisdies Gemeindehaus 
seiner Bestimmung flbergefaen 

Aus einem 'besonderen Anlaß hatte die ev. 
Kirchengemeinde In OHfenthal am Sonnlag 
Anlaß zum Feiern. Das seit etwa einem Jahr 
im Bau (befindliche Gemeindehaus in der 
Dieburger Straße konnte seiner Bestimmung 
übergeben werden. 

Zum Festgotteädienst, der vom Posaunen- 
und Kirehencrhor umrahmt wurde, war die 
Kirche bis auf den letzten Platz besetzt. 
Probst Hau hatte es sich nlicht nehmen las- 
sen, die Festpredigt selbst zu halten. Er führte 
aus, daß sich in dem neuen Gemeindehaus 
die evangelischen Christen nun auch über den 
Gottesdienst hinaus versammeln könnten, um 
Gott Dank zu sagen, Dank zu sagen trotz der 
Angst, in 'der wir heutigen Menschen leben. 

Nach dem Gottesdienst ging man gemein- 
sam hinüber zum Gemeindehaus ziur Schlüs- 
selübergabe. Oberbaurat Jakob, der die Bau- 
leitung hatte, übergab Dekan Vetter den 
Schlüssel mit den Worten: „Tut mir auf cJie 
schöne Pforte". Dann öffnete Probst Rau die 
Tür des neuen Gemeindehauses und ließ die 
Anwesenden zu einer kurzen Einweihungs- 
feier eintreten. 

Nachdem der Probst offiziell das Haus sei- 
ner Bestimmung übergeben hatte und die 
kleine Feier mit dem Lied „Nun danket alle 
Gott" ihr Ende fand, konnten sich Bürger 
und Gäste das Haus ansehen. 

Hauptteil des mit einem Kostenaufwand 
von etwa 90 000 Mark erbauten Gcmeinde- 
hauscjs ist ein Versammlungssaal mit 150 Sitz- 
plätzen. Dieser Saal kann bei kleineren Ver- 
anstaltungen in der Mitte durch eine Falt- 
wand aus Kunstleder abgeteilt weixien. 

Ein IG qm großer Nebenraum soll für Kun- 
ferenzen des Kirchenvorstandes und der Kir- 
chengemeindevertretung dienen. Die Tee- 
küche wird sich gewiß besonderer Beliebtheit 
bei der Frauenhilife erfreuen. Eine automa- 
tische Olofenheizung sorgt im Winter für die 
richtige Temperatur in allen Räumen. Sehr 
gut nimmt sich auch das versiegelte Klein- 
parkett und diie me>derne, aber doch schlichte 
Beleuchtung aus. 

Die geladenen Gäste versammelten sieh im 
Anschluß an die Einweihungsfeier noch zu 
einer Kaififeestunide im Saal des „Isenburger 
Hofes". Dekan Vetter betonte nach der Be- 
grüßung, daß aus einem bestimmten Grund 
die Nachfeier in diesem SaaJ stattfinde, denn 
in dem Saal und den Nebenräumen dieses 
Gastfiaiuses hätte die Kirchengemeinide bisher 
einen Ersatz für ihr Gemeindehaus gehabt. 
Alle kirciüichen Veranstaltungen und Zu- 
sammenkünfte wurden hier abgehalten. Für 
die Unterstützung der Gemeandearbeit von 
Seiten des Inhiabers sagte der I*ekan der Fa- 
milie Seibert seinen herzlichsten Dank. 

Grußworte von den Nachbarpfarreien, dem 
Bürgermeister der Gemelnlde Offenthal, von 
Olberbaurat Jakob, der auch gleich in seiner 
Eigenschaft als Vorsteher der Dekanats- 
Synode Dreieich sprach, von Altbürgermeister 
Zimmer und von der Tochtergemeinde aus 
Urberach .bildeten den Abschluß der offiziel- 
len EinweihungsJeier. 

Standesamtliche Hachiicbtea 

Geburten: 
1. Rita Uttrich, Leukertsweg 60 
2. AngelUca Lehmann, Leukertsweg 88 
2. Marion Wachtel, Marienstraße 16 
2. Peter Buhl, Goethestraße 34 

11. Klaus Freud, Bachgasse 19 
17. Andrea Stech, 

Dr^ieichenhaan, Fahrgasse 28 
23. Ursula Gnuhn, Westendstraße 43 
25. Ingeborg Lalol, UhlandBtraße .20 
30. Doris Landau, Olbergojsse 16 
31. Peter Herth, Leukertsweg 108 

Ehescliließungen: 
6. Ernst Blecher mit Ursula Hedfmann, 

Lutherstraße 14 
6. Gerhand Lev mit Hildegard Jäger, 

Westenidslraße 9 
6. Hermann Holzinger mit Gerda Köhler, 

Nördliche R/ingstraße 75 
6. Jakob Rottmann mit Doris Anthes, 

Südliche Ringstraße 236 
6. Günter Schneider mit Renate Bareiß. 

Gartenstraße 68 
12. Heinrich Keim mit Gisela Bujok, 

Lutherstraße 31 
13. Erich Eckhardt mit Lina Pausch. 

Gabelsbergerstraße 49 
13, Friedrich Schickedanz mit Heidi Rolf. 

Bahnstraße 9 
20, Erwin Traut mit Helga Stiefling. 

Leutoertsweg 56 
20. Harald Rade mit Erika Schülke, 

Straße der deutschen Einheit 1 
20. Dieter Stroh mit Rose-Marie Wojtynas, 

Südliche Ringstraße Iftl 
27. Gregor Kabelt mit Margot Koppel, 

Südlicshe Ringstraße 43 
27. Horst Schmitt mit Ilse Elmer, 

Südliche Ringstraße 30 
27. Hans-Ulrich Schröder mit Edith Dudziak, 

Egelsbacher Straße 9 
27. Robert Schulz mit Elisabeth Dröll. 

Schafgasse 17 

S t e r b ef äl 1 e : 
3. Wilhelm Malchus, Heinrichstraße 8 
4. Maigdalene Gfrörer, Dieburger Straße 60 
5. Katharina Lanio, Wallstraße 36 
6. Ludwig Wächter, Robert-Koch-Straße 3 
6. Heinrich Steitz, Sehretstraße 2 
6. Wilhelm Herth, Triftstraße 19 
6. Melchior Heckfusz, Uhlandstraße 23 

12. Anna Kubainski, Im Birkenwälldchen 3 
20. Emil Spielvogel, Gutentoergstraße 14 
20. Veronika MiWa, Südliche Ringstraße 149 
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NAH HA 
ROMAN AUS DEN BERQEN/VON A V.^AZENHOFEN 

Copyright „Litag", Westendorf, 
durdi Verlo v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(22. Fortsetzung) 
Aber das Haus ist versdilossen. Eine Nach- 

barin steckt Ihren Kopf zum Fenster heraus 
„Da iUopfen S' ganz umsonst. Die Anral- 

nerin Is heut ins SdiloB, inuner ama) in det 
Wodie tut's bügeln dort, und den Buben 
därfs mitbringen, weil d' Frau Barpnin a 
so a Büberl hat, da spielen si dann zsamm." 

Die Nanna sagt nichts. Sie wendet det 
Spredierln ein blasses Gesldit zu, In dessen 
Augen Tränen funkeln. 

Die Frau redet fort. 
„Hätten S' Ihn halt gern no amai gsehen? 

San gwiO die Mutter Na, gut hat er's da, 
da braudien S' Ihne net sorgen, sie schau) 
auf ihn. Müssen halt a andermal wieder 
kommen." 

Die Nanna nickt und geht, sitzt dann im 
Zug und schaut mit brennenden Augen über 
das herbstlich fahle Land. 

Zu Haus hat es einen Krach gegeben. Dei 
Toni war dazu gekommen, wie die Sdiadierin 
sich in der Vorratskammer widitig gemacht 
hat. 

„Was h^st denn da zu suchen?" fuhr er sie 
an. 

„Umschauen tu i mi halt, wann d' Frau 
net daheim Is, muß do wer sein, der si um 
die Sadi kümmert." 

„So... no i mein allweil, du kümmerst dl 
zviel, mei Sach kriegt FüD bei dir." 

Da sie heftig auffahren will, fährt er ihr 
ins Wort. 

„Mußt net glauben, daß 1 dös gern seh. 
San mix überhaupt zuviel Weiberleut Im Haus 
Von heut ab kommst nur, wenn man di ruft, 
verstanden?" 

„So! Du glaubst, du kannst mit außijagen 
SÄinden hab Idi ml dürfen b.ei der Hodizeii 
und nachher a no, für dl, bis heut. 1 geh 

schol I geh glei. .. mi siehst aimmer wiedei 
auf deim Hof. aber deinet Frau sag i's dal.' 
du's mit der Julie hast, und ansonsten welD 
i no was, dös sag i dir aber net, wann 1 dir"? 
sagen tät. mödist di grün und blau giften 
denn der Nasgführte. der bist dul" 

Damit wandte sie ihm den Rücken und 
schlug die TOr kradiend hinter sich zu. 

Wie die Nanna am Abend heimkommt, ist 
nr im Wirtshaus, und die Julie lacht hämisch 
in siÄ hinein. Im Zimmer ist es dunkel und 
kalt 

„Warum hast im Schlafzimmer net ghelzt?' 
fragt die Nanna. 

Die Julie sagt schnippisch: „Weil i a andere 
Arbeit ghabt hab. Wegen ihm braudien S' 
net heizen, er kommt eh heut nimmer." 

Die Narma sagt nictats darauf, sie legt ihr 
Sonntagsgewand ab. Sie friert Innerlich und 
äuBerlldi. 

* 
Bs vergeht die Zeit, es. reihen sich die 

Jahreszelten und tragen ihre Arbeit mit sidi. 
und um diese Arbeit dreht sich das Leben 

Auf das Feld hinaus geht eine Gsdiwandt- 
nerhofbäuerln nidit, das Ist nlcbt Braudi ge- 
wesen, aber es gibt trotzdem genug zu tun. 
zu kolken, die Jausen herrichten, die hinaus- 
getragen werden auf die Aed<er, und sonst 
das große Haus instandhalten. 

Der Toni arbeitet nidits, er schafft nur an 
Mandlmal muckt einer der Knedite geg^n 
lim auf. Dann gibt es eine böse Sdilmpferel. 
die oft in Tätlichkeiten ausartet Dann rennt 
die Nanna wie gehetzt die breite Eichentreppe 
hinauf und schließt sidi oben ein. 

Dann ist sie in dem .Zimmer wo die große 
Truhe steht und die grünen Läden Immer 
geschlossen sind, so daß eine fahle Dämme- 
rung herrsdit. Sie flüditet In die hinterste 
Bdce. Lieber hört sie nodi das" Knacken im 
Gebälk und fürchtet sldi, nur nicht die wil- 
den Szenen sehen und erleben in denen der 
Toni, mit rotem Kopf und geschwollenen 
Sdiläfenadern, wie ein wütender Stier auf 
den Fredien losgeht, der Ihm Widerpart hal- 
ten will Da graut ihr vor ihm. 

Wenn er nach solchen Ereignissen am Abeuu 
•Jer Zärtlidie sein will, stößt sie ihn zurück 

„Laß mil I mag neti Heut net! Geh welterl" 
Das Ist nidit gut aber sie kann eben nidit 

-Inders. 
Da nimmt er seinen Rock vom Nagel und 

geht wieder ins Wirtshaus Dort lubeln sie 
ihm entgegen. Der Gsdiwandtner zahlt die 
Zechen, der Gsdiwandtner läßt was aufgehen 

Durch eine stille Mondnacht, die groß und 
feierlich über dem Land liegt, torkelt e: 
dann heim. 

Die Nanna hört ihn kommen, poltern unc 
über Eimer stolpern, oder was sonst seinen, 
Zlckzad<weg entgegensteht. Sie zieht die Tu- 
chent über die Ohren und stellt sidi sdilafend 

Wenn er nüchtern Ist, padct er sie manch- 
mal unversehens um die Hüften und reißt 
sie zu sidi herum. 

Jetzt weiß sie, was er meint Sie madit 
sidi los. 

„Frag mi netI Wann's was wär, nadiher tät 
i's sagen." Und über die Adisel zurüdt zischt 
sie zu ihm hin; „I bin net schuld! I net' 
I hab an Buben ghabtl" 

Da war es einmal, daß er ihr einen soldiet. 
Faustsdilag zwischen die Sdiulterblätter ver- 
setzte, daß sie taumelte und dann hinstürzte 
und liegenblieb. 

Er ging aus der Küche und rief die Julie 
Die Julie wußte sofort, was geschehen wai 

denn sie war gerade In der Vorratskammer 
gewesen und hatte alles gehört Und die Julie 
ist anders seit letzter Zelt, seit er mit der 
Moser-Berga geht, das pfeifen sdion die 
Spatzen am Dadi. Die Frau hatte Ihr nidits 
in den Weg gelegt, obwohl sie es ja hat sehen 
müssen, und die Leut es Ihr sldier sdion zu- 
getragen haben, daß sie mit dem Herrn was 
gehabt hat 

Die Julie beugt sich über die halb ohn- 
mäditlge Nanna, Mitleid ist In ihrer Stimme 

„Gehen S", stehen S' auf! Hat der Ihna so 
gstöOen, daß so hinpatscht san? Haben S' Ihne 
sehr wehtan? Warten S', I helf Ihna. Jessas 
na, wie-S' aussdiauenl Sie haben Ihne ja's 
Nasenbein brodien!" und rennt ?.ui Tür; 

„Sepp! Sepp! Spann ei, um an Doktor 
fahr! D' Frau is's was gschehenl" und kommt 
wieder zurüdc. 

„Na, so was! Dös Blut, so viel Blut! Tun 
S' Ihna a bißl auf mi stützen, so... geht 
schol Da wär a Sdiüssel mit Wasser. A so 
i Grobian i kenn Ihn Ja .. 's Grlngste wann 
ihn stiert, da Is er wie a Wilder. 

Recht habn S' gehabt daß Sie's ihm umai 
4sagt liabn.. Er selber la schuld, wann er 
kelns kriegt Wann er eins kriegen könnt, 
iiätt 1 sdio längst mit Ihm elna Wann er 
i<önnt a halb Dutzend ledige Kinder hätt er 
<cho, und Oberhaupt mit der Moser-Berta, 
lem Luder, vergunna tät I der's" 

Die Nanna schwankt an der Schulter der 
lulle, um die sidi Ihre Hand gekrampft hat 
4ls der einzigen Hilfe In Ihrer Not, und von 
deren starken Armen halb getragen ihrem 
Bett zu. 

„So legen S' Ihna hini 1 zieh Ihna die 
Strümpf aus. Wo haben S' denn den Nacbt- 
kittel? Jessas. a schSns rosa Nachthemd, da 
Kann a Mann scho a Gusto kriegen. So und 
etzt lauf i um an Schnaps, von dem starken, 
den mir selber brennt habn. der bringt Ihna 
wieder zu sich." 

Die Nanna liegt steif ausgestreckt im Bett 
und hält ein feudites Tuch über Ihr Gesldit 
Sie hat Schmerzen, aber das ist es nicht, sie 
ist nur so sterbenstraurig. Das also war das 
große Glück, weldies zu erreldien sie ihr 
Kind verraten und verleugnet hat So sah 
es aus und so, ohne Scheu und Scham, durfte 
eine Magd zur Gschwandtnerin reden. 

Der Doktor kam und fragte dann, wo der 
Bauer ist 

„Im Wlrtshausl" sagt die Julie laut, „all- 
weil Im' Wirtshaus." 

Bs war nldit gerade etwas Ernstliches, das 
Nasenbein war nidit gebrodien, die Wunde 
würde in ein paar Tagen verheilt sein. Er 
wollte es dem Bauern nur an das Herz le- 
gen, daß die Frau sehr zart sei und die Lunge 
■sdiwach, daß sie der Sdionurig bedürfe. 

Er verspradi wiederzukommen. 
(Fortsetzung folgt) 
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Knorr Klare Fleischsuppe — von Millionen Hausfrauen mit Vorliebe verwendet, 

wenn Suppen delikat, schmackhaft und bekömmlich werden sollen 

Und das mit Recht, denn Knorr Klare Fleischsuppe gibt allen Speisen 

erst die richtige Fleischkratt. Darum ist Knorr Klare Fleischsuppe 

einfach unentbehrlich für die gute Küche. 

"KhcVi 

Von französisdiem Esprit überhaucht 
„Welche Empfehlungen bringen Sie mit?" 

Bind, und solche Hypodionder kann man am 
bMtan behendaln, wenn sidi der Arzt krank 
sMlt und .tldi von dem Kranken behandeln 
läfit." 

£ädierUdie Kleinigkeiten 

Die Hocfazeltsreise 
Stolz erzählt die Junge Frau Ihren Freun- 

dinnen; „Und gleldi nadi der Trauung aind 
wir Im eigenen Auto losgefahren.. 

habt ihr eudi also gar nidit länger aa 
einem Ort aufgehalten?" 

„O dodi, schon vom zweiten Tag an, da la- 
gen wir nämlidi Im Krankenhaus." 

Verkehrte Ausrede 
„Was soll das heißen, Fräulein Meier, Sie 

kommen heute zu spät!" 
„Ach,, verzeihen Sie, Herr Doktor, aber idi 

bin die Treppe hinuntergefallen .. 
„Na, dann hätten Sie doch früher da sein 

müssen." 
Ueberzeugung 

„Mein Verlobter hat immer gesagt, daß er 
nur die Frau heiraten würde, die für ihn die 
richtige ist." 

„So, und woher wußte er, daß du. die ridi- 
tige bist?" 

,,Ganz einfach, ich habe es ihm gesagt!" 
Verordnet 

„Warum ziehen Sie nach jeder Mahlzelt 
Ihre Uhr auf?" 

„Mein Arzt hat mir Bewegung nach dem 
Essen verordnet." 

„Und hier ein Bett, aus dem Sie nie mehr 
rauswollen." (USA) 

Fleischkraft ans Essen - 

Knorr nicht vergessen! 

Im Jahre 1602 war der französische Mar- 
schall de Bassompierre von König Heinrich IV. 
In wichtiger diplomatischer Mission nach Bern 
ent.';andt worden. Nach glücklicher Erledigung 

Bernard Shaw kurierte seinen Arzt 
„Warum ließen Sie mich eigentlich rufen?" 

„Zum letzten Mal: Wer von den beiden hat dir 
eingeredet, Brigitte Bardot (rüge jetzt diese 
Frisur?" (Frankreich) 

Shaw brachte ein Pulver gegen Kopfschmer- 
zen, ein Glas Wasser und sagte; „Das wird 
wohl tun!" 

„Weil ich Kopfsdimerzen hatte!" 
„Sie irren wieder", ladite der Arzt. „Sie lie- 

ßen midi rufen, weil Sie ein Hypodionder 

Als Talleyrand unter Napoleon Minister der 
Auswärtigen Angelegenheiten war, kam zu 
ihm ein junger Mann mit der Bitte um eine 
Anstellung. Dem einflußreldien Minister ge- 
fiel das liebenswürdige und bescheidene Auf- 
treten des Bewerbers und er fragte: „Welche 
Empfehlungen bringen Sie mit?" 

Der junge Mann war ob dieser Frage be- 
stürzt und sagte verlegen: „Excellenz, leider 
muß ich gestehen, daß idi ganz ohne Emp- 
fehlungen komtTie." 

Talleyrand war erstaunt, dann aber spradi 
er lächelnd: „Das ist ja ausgezeichnet, das ist 
einzig! Sie sind endlidi der erste Junge 
Mensdi, der den Mut hat, ohne fragwürdige 
Empfehlungen mich aufzusuchen. Sie kann ich 
gebrauchen." 

Sogleich erhielt der junge Mann in Talley- 
rands Kabinett einen Posten, der den Beginn 
einer glänzenden Laufbahn bedeutete. 

Er vertrug einen „Stiefel" 

seines Auftrages iiatte er reisefertig bereits 
sein Pferd bestiegen, als 13 Abgesandte der 
damaligen 13 Schweizer Kantone, jeder mit 
einem Becher Wein in der Hand, an ihn her- 
antraten. Sie leerten die Becher auf sein 
Wohl. Da ließ der Marschall 13 Flasdien 
Wein aus seinem Troß herbeischaffen und de- 
ren Inhalt in seinen Reiterstiefel, den er vom 
rechten Bein zog, gießen. Danach ergriff er den 
Stiefel, rief: ..Den 13 Kantonen!" und trank 
ihn leer. 

Das verräterlsdie Zeichen 
Der berühmte französische Arzt Portal 

(1742 bis 1832) verordnete einem Patienten 
eine besondere Diät, die diesem wenig be- 
hagte. In Begleitung seines Assistenten be- 
suchte Portal eines Tages den Patienten, fühlte 
den Puls und sagte streng; „Sie haben ge- 
gen meine Vorschrift ein weiches Ei gegessen!" 

„Was?" rief der erschrockene Patient, „das 
merken Sie an meinem Puls?" 

„Ich bekam meines beim Ansehen der Fernseh- 
spiele ..„Wie bekamen Sie Ihr OeschwUr?" 

(Kanada) 
„Gewiß, das Ei enthält Phosphor, Schwefel 

und albuminöse Bestandteile, welche die Ma- 
genwände reizen. Das merke ich sogleich am 
Puls." — Der eingeschüchterte Patient gelobte 
besseren Gehorsam. — 

„Großer Mann", sagte beim Verlassen des 
Hauses Portals Assistent, „Sie vermochten am 
Puls zu erkennen, daß er ein weiches Ei 
gegessen hat?" 

„Rindvieh! Er hatte Eigelb auf dem Hemd!" 

•Shaw lieble bekanntlich die Aerzte nidit. 
Er verulkte sie und machte sie audi gern 
lächerlich. Eines Tages erwadite Shaw zeitig 
morgens mit Kopfsdimerzen. Er erklärte sei- 
ner Hausdame; „Ich fühle mich sdiledit und 
werde im Bett bleiben." 

„Soll ich einen Arzt rufen lassen?", fragte 
diese. 

„Meinethalben". Eine halbe Stunde später er- 
schien der Arzt. Er war zwar noch jung, be- 
gann aber dennoch sofort zu klagen; „Mister 
Shaw, schredclidi diese hohen Treppen. Sie 
wohnen viel zu hoch!" Erschrodten fragte 
Shaw: „Fühlen Sie sich schlecht, Herr Dok- 
tor?" 

„Ein wenig schwindlig!" Shaw sprang hier- 
auf aus dem Bett, setzte den Arzt in «Iqmi 
Sessel und fragte: „Haben Sie Kopf- 
schmerzen?" 

„Jawohl!" antwortete der Arzt, „ich habe 
sogar sehr starke Kopfschmerzen." 

Der Arzt schluckte das Pulver und meinte 
nadi einer Weile: ^a, jetzt fühle ich mich 
sdion besser." 

Währenddessen marschierte Shaw im Zim- 
mer auf und ab und dozierte; „Die Kopf- 
schmerzen rühren nicht vom Stiegensteigen 
her. Sie sind unterernährt Ich rate Ihnen, 
in Zukunft keine Beefsteaks mehr zu essen, 
sondern nur Gemüse. Uebrigens, wie alt sind 
Sie, Herr Doktor?" — „43 Jahre." 

„Was, nur 43 Jahre, und da trauen Sie sich 
Uber Kopfsdimerzen zu klagen! Schauen Sie 
mich an, ich bin nodi kerngesund. Idi habe 
weder Kopfsdimerzen nodi Atembeschwerden. 
Und Jetzt, Herr Doktor, zahlen Sie mir fünf 
Schilling für meine ärztlidien Ratsdiläge." 

„Pardon", antwortete ladiend der Arzt, „Sie 
irren! Nicht Idi, sondern Sie werden mir zwei 
Pfund zahlen für meine Visite bei Ihnen. 
Uebrigens, jetzt mödite ich wirklich wissen, 
warum Sie mich rufen ließen?" 

Seite 13 LANGENER 

Was ein Mensch wert ist 

Es war im Sommer 1948, und wir Kriegs- 
gefangenen in Sowjetrußland waren damals 
zu einer grauen Masse von Menschen zusam- 
mengeronnen, die nicht mehr allzuviel von 
.«ich selbst geschweige denn einer vom an- 
deren hielten. Vier Jahre lang war der Hun- 
ger unter uns umgegangen wie ein schwan- 
kender, elender, bösartiger Sdiatten. Er hatte 
uns eingeflüstert, daß wir uns ja nidit ein- 
bilden sollten, men-schliches Leben sei viel 
mehr als Essen und Trinken. Audi die Ml- 
.lere schlich umher; die Freudigkeit war 
unser trüber Gefährte. Neid, Gier, Sorge, 
.\ngst begleiteten uns auf Schritt und Tritt 
^ Pin Respenstlscher Chor, der bei Tag und 

noch .schrecklicher bei Nacht uns den ewig 
gleichen Kehrreim in die Ohren krächzte: 
Rette dich selbst es gibt keinen Nächsten! 
Rette dich' seib.st. es gibt keine Treue! Rette 
dich .cfihst PS gibt keinen Gott! 

im n"ii3cn Sommer bauten wir eme Konr- 
leitunH. Wir hoben Gräben von zwei Meter 
Tiefe aus. und in die Gräben versenkten wir 
mit Hilfe von Flaschenzügen zwanzig Meter 
lange Stahlrohre, die auf der Sohle des Gra- 
bens »neinandergeschweißt wurden. Die Fla- 
.';rhen/.üge waren alt und schlecht imstande, 
man konnte — wie uns die Erfahrung ge- 
lehrt hatte — kein Zutrauen zu ihnen haben, 
noch weniger zu den Haltetauen. 

Eines Tages zeigte es .sich, daß die Sohle 
an einer Stelle nicht tief genug ausgehoben 
war. Das neue Rohr lag mil den schon her- 
abgelassenen anderen nidit auf vollkommen 
gleicher Höhe. 

Der russische Meister befahl ärgerlich, daß 
das Rohr alsbald wieder hodigezogen werde 
und daß einige von uns in den Graben hin- 
abstiegen, um unter dem in den Haltetauen 
schviiebenden Rohr die Sohle einzuebnen. Dies 
hätte bedeutet sich in unmittelbare Lebens- 
gefahr zu begeben. 

Der deutsche Führer unserer Arbeitsgruppe, 
ein Fachmann im Tiefbau, machte den Rus- 
sen auf die Gefährlichkeit seines Vorhabens 
aufmerksam und sdilug vor, das Rohr noch- 
mals aus den Tauen zu lösen und es neben 
dem Graben auf die Erde niederzulassen, bis 
die Sohle auf die richtige Tiefe gebradit sei. 
Allein der Natschalnlk, einzig darauf be- 
dadit, seine Tagesnorm schnell zu erfüllen, 
lehnte den Vorschlag rundweg ab. 

Alle starrten wir auf unseren deutschen 
Brigadier, den Arbeitsführer unseres kleinen 
Kommandos. Er war der Mann, der die Be- 
fehle des Natsdialnik an uns weiterzugeben 
hatte und der für die Durdiführung verant- 
wortlich war. Unser Brigadier war nldit son- 
derlidi beliebt bei uns. Er sah töridit und 
kläglich aus, wie er jetzt dort vor dem wü- 
tenden Russen stand. Die Drohung, die der 
Meister soeben ausgesprochen hatte, war ihm 
in die Glieder gefahren. Jeder von uns wußte, 
daß der gute Mann nidit von ungefähr seine 
aufgeschwemmten Backen hatte; er war einer 
der wenigen, die bei uns Geld verdienten, 
und er verdiente es. indem er uns zur Arbeit 
antrieb. Er madite Geschäfte mit den deut- 
sdien Köchen und mit den russischen Zivi- 
listen; aber bei alledem war er nicht eigent- 
lidi schledit, nicht sdilediter Jedenfalls als 
andere Kommandoführer audi. 

Alles in allem Jedoch hatten wir den Ein- 
druck, daß unser Brigadier, um sidi selbst 
durdizubringen. Ja, um auch nur satt zu wer- 
den, immerhin zu diesem und jenem bereit 
gewesen wäre. Auch ich persönlich schätzte 
ihn so ein und hatte mich schon manchmal 
mit einer leisen Geringschätzung gefragt: 
Was ist so ein Mensch eisenllich wert? 

Dieser Mann, der sonst so guf freund rrilt 
den Russen war, stand jetzt jedoch in einer 
offensichtlichen Inneren Not vor dem russi- 
schen Meister. Er schluckte, schüttelte den 
Kopf, blickte zu uns herüber... Vielleidit 
dadite auch er in diesem Augenblick darüber 
nach. waH w i r eigentlich nodi wert seien. 

Als der Natschalnlk bei unserem Brigadier 
auf solch unerwarteten Widerstand stieß, 
wandle ei sidi .m dessen Stellverlrelei. einen 
nodi sehr jungen Kricgsgofungencn aus Ost- 
preußen. Da er sich als halbes Kind in die 
Notwendigkeit versetzt gesehen hatte, ent- 
weder um sich zu schlagen oder unterzuge- 
hen, hatte er eben um sich ge.schlagen und 
war auf diese Weise am Loben geblieben. 
Dieser hübsche blonde Junge war ganz ge- 
wiß nicht schlecht; er war nur ein Opfer der 
schrecklichen Unordnung unserer Zeil. 

Als nun Kalli — so nannten wir den Ost- 
preußen — von dem erregten Natschalnik 
den Befehl erhielt einige seiner Kameraden 
unter das schwebende Rohr zu schicken, ver- 
färbte er sich dnnkelrot vor Zorn. Er stampfte 
mit dem Fuß auf und schrie: „Verrückt 
müßt' ich .sein! Holt euch den Drock selber 
heraus!" 

Der Posten lief herbei, und als ihm aus- 
einandergesetzt worden war. worum es ging, 
sdiloß er .sich, mil dem Gewehrkolben 
fuchtelnd, dei Drohung des Meislers an. Er 
werde, schrie er, die beiden Saboteure sofort 
verhaften und wegen Behinderung der Ar- 
beit auf der Baustelle zum NKWD bringen. 

Die nackte Angst schrie unserem Brigadier 
aus den Augen. Mil zudienden Lippen mur- 
melte er: „Das kann man nicht machen. Das 
kann man nicht machon." 

Und neben ihm stand der hübsche, blonde, 
zornige Junge mit verbi.ssenem Gesicht. 

Wir übrigen aber hielten den Atem an. 
Rette dich selbst! RETTE DICH SELBST! 

Du darfst nur noch eine Sorge haben, lieber 
Kamerad; Daß dein eigenes Kochgeschirr voll 
wird! 

Auf einmal aber, auf einmal war das Le- 
ben nicht mehr Essen und Trinken. Nicht 
mehr; RETTE DICH SELBST! Denn der 
dicke, kreidebleiche Unteroffizier aus Medc- 
lenburg hätte sidi doch selbst retten können, 
wenn er den Befehl des Russen weitergege- 
ben hätte. — Nein, er gehorchte dem Befehl 
nlAt. Er gehorchte einem Etwas in ihm sel- 
ber, an dessen Vorhandensein wir alle kaum 
mehr geglaubt hatten. 

Jetzt aber kam der russisdie Meister mit 
ein paar schnellen Schritten zu uns heran, 
padcte einen, zwei, drei, vier der Männer 
bei der Brust und stieß sie auf den Graben 
zu. 

„Da hinunter, marsdi!" 
Doch nun geschah das zweite Wunder. 
Unser Brigadier winkte die Männer zurüdc, 

trat vor den Russen hin und sagte verhältnis- 
mäßig ruhig: „Lassen Sie die Leute in Frie- 
den, Meister. Idi gehe selbst in den Graben." 

Und als er das sagte, hatte er ein anderes 
Gesidit als sonst. Ein festeres, besseres Ge- 
sicht 

Und schon stieß auch der junge wilde Ost- 
preuße mit sich übersdilagender Stimme her- 
vor; „Ich geh audi. Ich geh audi in den 
Graben." Der russisÄe Meister griff sich ver- 
dutzt in die Rocktasdie, holte eine Handvoll 
Sonnenblumenkerne hervor und begann zu 
kauen und zu spucken. Die beiden Männer 
stürzten sich in den Graben wie in den Tod. 
Wir aber standen neben dem schwebenden 
Rohr, unter dem sie verschwunden waren. 
Wir sahen nach den Haltetauen, nach den 
Flaschenzügen. die bieder und fest dastanden. 

Z EIT II N O Freitag, den 17. November 1961 

Nahe der holländisdien Grenze liegt der deutsche Soldatenfriedhof Weeze 
am Niederrhein Foto; Ehrhar< 

von unien norte man Jetzt die uerausdie 
des Arbeitens, während der Tod über den 
beiden hing. 

In diesen Minuten aber — denn es han- 
delte sidi nur um Minuten — verwandelte 
sidi etwas in uns allen. Wir hatten auf ein- 
mal wieder einen Nächsten, um dessen Le- 
ben wir baiigten. Der böse Götze RETTE 
DICH SELBST war umgestoßen worden 
durdi zwei Mensdien, die bisher selbst zu 
seinen eifrigsten Anbetern gehört hatten. 
Und indem dies geschah, waren wir auf ein- 
mal erlöst von der schrecklichen Einsamkeit 
der Selbstbewahrung, des Neides, des Miß- 
trauens. des Hasses. Wir waren Brüder, Ge- 
fährten in unserem Leid. Zwei der unsrigen 
achteten da soeben ihr Leben gering für uns. 
soviel waren wir also noch wert... 

Was jetzt noch zu erzählen ist, mag viel- 
leicht wie ausgedacht klingen. Aber es ist 
vom Leben selbst diktiert. Kaum riämlich wa- 
ren die beiden Männer mit erleichtert auf- 
leuchtenden Gesichtern am freien Ende des 
Rohres wieder aufgetaucht, noch hatten sie 
nicht Zeit gehabt, ein einziges Wort zu spre- 
chen, da stürzte — genau wie wir es befürch- 
tet hatten — das Rohr in die Tiefe des Gra- 

bens hinab. Uie Klasdu-TiTuge wären einfadi 
zu schwadi. das schwere Gewicht so lange 
zu halten, sie stürzten mit... Immer noch 
standen die beiden Männer, die ihr Leben 
für uns eingesetzt hatten, drunten an die 
Grabenwand gelehnt Sie brachten kein Wort 
hervor. 

aus 

Von Wolfgang Pau 
Hart ist der Dienst hinter der (Jrciuc. 
Die Waffen der Wehrlosen sind möchtig, 
aber sie ruhen in unzugonglicheTi Wäldern. 
Boten sind selten die Nachrichten öbermittclTi. 
Die Söhne weggelaufen. Die Töchter 
nähen die Fenster zu mit schwarzem Kattun. 
Getümmel Im Dorfe. Wer wagt, loird 

niedergehauen. 
Noch brennen Kerzen. Auch »ie werden 

erlöschen. 
Asche könnfef ihr finden. Schenkt 5te den 
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(23. Fortsetzung) 
Die Julie nahm das Bett des Toni und 

warf das Bettzeug In die Kammer auf den 
Diwan. 

„Da soll er si hinlegen, wann et helm- 
kommt, wird eh wieder besoffen sein, und I 
leg mi in sei Bett neben thner, wann S' was 
brauchen, daß wer da is." 

Die Nanna konnte nur nicken Die Schmer- 
zen nahmen zu. Da rührte die Julie ein 
schmerzstillendes Pulver zurecht, das det Sepp 
noch in der Apotheke hatte holen müssen 

„Wird Ihna glei besser werden! Und I bin 
froh, i sag's ehrli, daß I was gut zu machen 
hab an Ihna, was gut machen kann, denn 
i hab's Ihna schwer gnug gmacht die ersten 
Jahr " 

* 
Einmal war der Alte da. Er ging, auf sei- 

nen Stod< gestützt, der hart auf den Dielen 
aufsdilug, durch das ganze Haus, vom Boden 
bis zum Keller, und es war nach der Ernte. 
Sein zahnlos gewordener Mund wai fest zu- 
sammengekniffen. er sah die Nanna die Ihn 
begrüßen wollte, kaum an. Auf der schmalen 
Treppe zum Komspeidier blieb er stehen und 
klammerte seine Faust um die Stange, die 
das Geländer bildete. Wie ein sdirillet Schrei 
gellte seine Frage; 

..Wo is Kömdl? Hei" 
Das l-etzte war nidits mehr wie ein Auf- 

schluchzen. 
Der erste Knecht stürzt aus dem Stall her- 

ein, die Julie sprang vom Heuboden herunter. 
Am Fuß der stellen Treppe standen sie beide, 
senkten die Augen und konnten nidits ant- 
worten. 

Endlich sagte der Knecht kleinlaut: „Ver- 
kauft der Bauer hat's so gwolltl" 

Der Alte, oben auf der Treppe, ließ das 
Geländer fahren und stürzte rücklings hin- 
unter 

Die Nanna eilte auf den Schrei der Julie 
herbei und war leichenblaß. 

„Wird ihn der Schlag getroffen haben übei 
dem, daß wir's Körndl verkauft habn, vier- 
zehn Tag nach dem Drusdi!" sagte der Knecht 
und nickte beklommen vor sidi. als würde 
er das ganz In der Ordnung finden, so 
wie er den Alten gekannt bat. 

Die Julie rannte wieder um den Selbst- 
gebrannten. und der Alte kam zu sidi. Er 
setzte sich auf der Bank, wo sie Ihn in Eile 
und Schrecken hingelegt hatten, auf, stieß die 
Hände Nannas, die ihn stützen wollten, zur 
Seite und rollte die Augen auf sie. 

„Das hast du dult? Nix wert bist! Net amal 
für an Erben kannst aufkommen!" 

Dann ladite er kldiemd auf, es ging dei 
Nanna durdi Mark und Bein. „Is aber eh 
wurscht wird eh keiner mehr nötig sein, well 
bald nix mehr da sein wird zum Vererben 
wann's so weiter geht" 

Dann riß er sich auf. griff nadi der Schultet 
des Knechtes, der unter diesem harten Griff 
ein wenig vornübersank. „Führ mi heim!" 

Die Nanna stand wie erstarrt am selben 
Platz und konnte sich nicht rühren. Wie er so 
dahinging und sie ihm nadisah, wußte sie, daß 
er das Letzte mit sich nahm, die Ehre des 
Gschwandtnerhofes 

Sie fiel auf die Bank, legte den Kopf auf 
die Arme, die sie in den Tisdi hlneingesdio- 
ben hatte, und weinte bitterlich. 

Ein paar Tage später läuft ein barfüßlgei 
Bub; an einem kalten Herbsttag, in den Hol 
und schreit aus Leibeskräften; 

„Sollt's kommen .. der alte Gsdiwandtner 
stirbt!" 

Im Hof steht das Stelrerwagerl mit den 
jungen Pferden davor. Sie haben Slelenge- 
schlrre und sdiarren mit den Hufen den Bo- 
den, daß die Erde auffliegt, und die Hühner, 
die da in det Nähe herumgepidct haben, 
eilends davonstäuben Der Toni tiat schon die 
Zügel in der Faust und will grad aufsitzen. 
Er hat einen grauen Lodenanzug an, mit grü- 

nen Aufschlägen, und den Hut mit dem 
Gamsbart keck auf der Seite. Er will in die 
Kreisstadt fahren, und einen Augenblick lang 
tut er. als ob er nidits gehört hätte. 

Da schaut ihm der Knecht in die Augen, 
es ist ein abwartender, tragender Blick; Was 
wird der letzt madien? 

Und die Nanna steht unter der. Tür, gan? 
blaß vor Entsetzen; „Der Vater stirbt!" wie- 
derholt sie tonlos und sdiaut auch auf den 
Toni Es ist derselbe forsdiende Blldt; Was 
wirst du Jetzt madien? 

Da wirft det Toni die Zügel über die 
Kruppe det Pferde dem Knedit zu. so heftig, 
daß sie diesem noch an die Stirn sdilagen 
„Spann ausl" 

Dann reißt er sidi drinnen in der Küche den 
Rodt herunter und wirft ihn auf die E.ink 
Vom Nagel nimmt er heftig den alten Spen- 
zer, dann geht er. 

Die Nanna Ist bebend am Herd gestanden 
Jetzt läuft sie hinter ihm her, ohne Tudi, und 
der Wind pfeift so kalt die Dorfstraße her- 
unter. Welke Blätter Jagt er ihr Ins Gesicht 
und Staub, sie aditet es nicht. 

Wenn er stirbt, stirbt er mit dem Gedan- 
ken, daß sie an allem sdiuld ist well sie das 
Heft nicht in die Hand bekommen, und wenn 
er stirbt stirbt er über der Aufregung, daß 
sie es nidit hat verhüten können, daß kein 
Körndl mehr da ist. Jetzt Im Herbst, nadi 
der Ernte. 

Sie zittert an allen Gliedern, mödit dem 
Toni da vorne ein gutes, tröstendes Wort sa- 
gen, es ist doch sein Vater, der stirbt, aber 
sie traut sich nicht Sie bleibt itnmer hinter 
ihm. Er läßt sidi Zeit und er sdiaut sich 
nicht um. 

Vor dem Haus stehen ein paar Leute bei- 
sammen, ganz eng beisammen, und es Ist, von 
weit her gesehen, nur eine geballte, sdiwarze 
Masse, unheimlldi wie der Tod selbst, auf 
den sie warten. Ein paar Buben steigen auf 
die niedere Steinmauer imd hanteln sidi am 
Elsengitter vorwärts, bis zum matt erleudi- 
teten Fenster. 

Da drinnen ist was los, es Ist genau das- 
selbe wie bei einer Hochzelt, sie stredsen die 

Hälse Hochzelt und Sterben oder eine Taul, 
es ist dasselbe. 

Wie det Toni hinter ihm die Nanna, nähet 
kommt zerteilt sich der sdiwarze Knäuel. 

„Daß ihr endli kommt! Es währt nimmer 
lang mit ihm! 's Beuschel reißt's ihm sdio 
aussi .. 

Grad ist der Pfarrer fortgangen, versehen ha- 
ben s* ihn schol" flüstert eine Frau. 

Das will sie zum Trost sagen. 
Die Nanna ist letzt auf gleidiet Höbe mit 

dem Toni. 
Wie sie durch den Vorgarten gehen, be- 

rührt sie schüditern seinen Arm. 
„Sagst ihm. daß d'besser auf d'Sadi schauen 

willst!" 
Er macht eine heftige Bewegung mit der 

Sdiulter und gibt keine Antwort 
Im sdimalen Flur, auf dem schwarz-weiß 

geplatteten Gang, drängen sich die Frauen vor 
der mit weißem Sdileifladt gestrichenen Tür. 

„Na . sagt eine, „i bleib heraußen." Und 
sie schlenkert ihren Rosenkranz um die Fin- 
ger. „I kann dann glei a paar Nächt nimmer 
sdilafen." 

Sie machen dem Toni und det Nanna Platz. 
„Ihr kommts sdio z' spat, grad hat er an 

Aufsdiluchzer gmadit, es wird sdio aus sein 
mit ihm." 

Dann spähten sie neugierig durch die sicfa 
öffnende Tür. „A na ... er lebt no immer... 
«rad hat er sie gerührt," 

Im Zimmer Ist ein Tisdi an die Wand ge- 
rückt und weiß überhangen. Zwei Kerzen 
brennen darauf, zu Seiten eines Kruzifixes. 

Die Blnder-Resi, die Immer geholt wird, 
wenn wer stirbt, und die hier das Regiment 
hat, flüstert; 

„Bringts do no a 'Kissen, daß man'n a bißl 
höher legen kann, er kriegt ja kein Atem 
nimmer." 

Oer Toni ist stehengeblieben, aber er wird 
von denen, die da sind, einfadi vorwärtsge- 
scboben, in den leeren Raum hinein, well sie 
ja doch Im Halbkreis um das Bett herum- 
<;tehen. 

(Fortsetzung folglj 



Wir stellen zu Ostern 62 noch ein: 

gewerblich« Lehrlinge 
mit 1 '/j jähriger Lehrzeit 

gewerbliche Anfängerinnen 
ohne Lehrzeit 

Wir bieten: 

40-Stunden-Woche, 4 Wochen Urlaub, WerkSbusverkehr, 
Kantinenverpflegun«, sonstige soziale Zuwendungen. 

Bekleidungswerke Wiedekind 
GmbH. 

Sprendlingen bei Ftankfurt 
Frankfurter Straße 127 
Telefon Landen 66 321 

Frauen für leichte 

Spachtel- u. Schleifarbeiten 

in der Malerei, auch halbtags, von 7 — 12 oder 12 17 Uhr, 
montags bis freitags, bei gutem Verdienst gesucht. 

M O N Z A - Fensterbau 

GmbH & Co. • Langen, Pittlerstraße 

Wirsuchen " 

Nachwuchskräfte 

für Schalterdienst und 

Locherinnen 

für IBM-System. 

Neben ledstungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Soziai- 
^ ^ leistungen, verbilligtes Mittagessen aus eigener Kantine, 

5-Tage-Woche. 

r Bewerbungen bitten wir '-.i' den üblichen Unterlagen unter 
Angabe des Gehaltsanspruchs bei uns einzureichen. 

COMMERZBANK 
AKTIENGESEllSCHAFT 

Filiale Neu-Isenburg 

Zu Ostern 1962 stellen wir 

2 männiiche Lehrlinge 

2 weibliche Lehrlinge 
bzw. Anlernlinge mit abgeschlossener Schulbildung ein 
denen wir eine gründliche Ausbildung zusichern. 
Bewerbungen erbitten wir mit handschriftlichem Lebenslauf 
Zeugnisabschriften und möglichst Lichtbild. 

HAMBURG-BREMER Versidierung 
(gegr. 1854) - Frankfurt/M., Kaiserstraße 5 

l^odeme 

'Damen^ 

Wintermäntel 

Kostüme 

Kleider 

kaufen Sie preiswert und gut im Fachgeschäft 

RUDOLF KÖHLER 
Langen, Bahnstraße 54 Laufend Neueingänge 

Sarglager 

Überführungen 

QQNSTIGE GEIEGEWHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 

Taunus 12 M, 1960 4200,  
Taunus 17 M de Luxe, 1958 4000,— 
Taunus 12 M, 1956 2500,  
Taunus 15 M, 1957 3000,— 
VW Kasten, 1956 1600,— 
FK 1250 Kasten, 1958 2400,— 
Daimler Benz 220 S, 1957 3950,— 
Simca Aronde. 1959 3100,  
Borgward Isabella, 195 9 4000,— 
VW Export ,1960 4000,  
DKW Junior, 1960 4500,  
DKW AU 1000, 1960 4200,— 

Anzahlung ab DM 800,— Finanzierung 
Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Frledb«rger 
AiJage 1, Berliner Straße 66, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 00 44 

ankra 

Ihr ganzes Vertrauen gehört 

Miele 

Auf ihre Miele kann sie 
sich blind verlassen - 
heute, morgen und nach 
vielen Jahren: eine 
Miele Ist technisch 
vollendet und so solide 
gebaut. 

Waschvorführimg: Montag, 20. 11., und Dienstag, 21. 11., von 
9.30 bis 12.00 Uhr und von 14.30 bis 17.00 Uhr 

Heinrich Becicer & Solln 
Friedrichstraße 25 

Blickpunkt 

Verwünsche 

Uhrenhaus Eckert 
Langen bei Ffm., August-Bebel-Str. 32 

1000 flNKROFachgescIläffe garatitieien 

INSERATE 

biUenwii immer 
frOhzeilig 

auizugeben 

Schleifmaschinen 

EISEN-RICHTER 
DARMSTADT 
Rhelnsiraße 29/35 - Tel. 75411 

I Schöne 
Geschenke 

finden Sie bei uns In großer Auswahl 
Markencomerai I ab I Filmcamerat 

ob 
Theatergläser ob 44.^ I Ferngläser 7XB0 

m. Lederköcher 
114.— 

Projektoren 
ob 89.-- Bllligeräte 
ab 9.10 

Bei kleiner Anioh- 
I iung u. bequemen 

Raten. 
Laufend günstige 
Gelegenheiten. 

I Katalog kostenlos 

FRANKFURT A. M. 
KAiSERSTRASSE SS 

dkUer-Gerite- Rechwunatchlnee 
Addlermatdilnen • BOromSbei 

NautblMt- 
■R ab SM TZ ab Kr 
Anz.ab ig,p 
Nwnnilio« 
uhrbUllg 

VORTEIIE 

Machen Sie es dem ■ 
klugen Hamster \ 
nach! Sorgin'gie * 

1 
vor, indem Sie Vor- 
teile hamstern, Vor- . 
teile in gespart^ V 
Geld durch unsere ' 
neuen, preisgün- ftv 
stigen Angebote. ' ■ 

Sie wissen ja, bald kommt die Zeit, in 

4.98 

I 

I 

I der so viol. Wünsch« zu erfüllen sind 

■ Olin.Hiiliii - 
H bratfertig 1200 g scRwer Stück 

I Thunfisch-Filets .70 : 
■ Marke „Adrlo" 125 g Dose efö | 

I Dürre Runde .00 ^ 1.10 i 

> Schweinskopf «« ■ 
H in AcrkSI# ■#* Uli 

I 

I 

I 

I 

I 

H in Aspik 

Belg, junge 
340 g Glas 

sehr fein 
„Mon Jardin" Dose 

I Erbsen 
ip „Mon Jardi 

I ItoL Fruchfsaluf 1 n 
„Jolly" Yj Dose leiLV 

H Ein feiner französicher 

I Nnjyr-Rotwehi 

_ „Boudlnef Le Chic de Poris 1 AR * 
I V, Fl. m. Gl. lewU I 

Feiner 

' Rum-Verschnitt «oe > 
I 38"/ V, Fl.m.GI. 4e93 | 

  / " 

Tailxihluna 
Utata,MI«tfc«if 

oantfier Schmidt K.-Q. 
nm^ r«hiinnJ» n (dtrM m l^ 
Büromoschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

NUR LiebfrouenstroBe - Eci(e Holzgraben Gegenüber Ott & Heinemann und Tegahaus 

KAUFEN SIE JETZTI 

Zahlen Sie im Februar! 

FERNSEHER 

Muslkschrünke und Tonlnndgeriite 

Ohne Anzahlung 
Bitt« vergleichttn Sie die Preis«: 

59 cm Luxus- 

FERHSEHERr;r.' 
mit Automalic, Klarzeichner 
und eingebauter Antenne 

nur m.' 

53 cm LUXUS-1 

FERNSEHER 
mit Spilzenrodio u. 10.>PI.«Spi«l»r (Automalic, Klorztidiner und 
cingebouter Anttnne] 

Ä A oder 24x 

nur1088.- 54.- 

Einmaliger 

NUSIKSCHRAHKI 
in Super-AusfUhrwng | 
mit Radio' 
u.lO-Platt.- 
Spleler nur 

5 T E RE O- 

KONZERTTRUHE 
6 Lautsprecher, 10-PI.-Spi*l«r 
wunderschön« Hauibor 

29." (Mit U.H.F. + 100.—) 

(Mit U.H.F. +100.—) 

oder 
24 X 19.- 

bisher 698.- 

>Älie Geräte fabrikneu u. originalverpacl(t # 
Kundendienst mit 6 Werkstattwagen 
Höchstpreise für Ihr Altgerät 

RAPIO HAUPTWACHE 
Dos Fqdigeschalt für Fernsehen u. MutiVsdironke mif der rietigen AutwoH' 

Liebfrauenstraße Tel. 2 28 68. 

Buchsoblag (am Ratbaus) 
Telefon 87636 und 2gl0 

Frauen: Mo. von 14—21, Do, 10—21 Uhr 
Herren: Di. u. Fr. von 16 — 21 Uhr 

und Samstag von.10 — 20 Uhr 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Ottenbach (Main) 
Nordrlng 125, Telefon 83855 

Wir suchen möglichst für sofort einen 
perfekten 

Buchhalter 
für Kienzle-Buchungsautomat 

und spätestens bis zum 1. Januar 1962 

1 Stenokontoristin 

1 Fakturistin 
Beste Bezahlung zugesichert, 
angenehmes Betriebsklima. 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an 

AUTO STROH oHG 
Volkswagen- 
Vertragshändler 
NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße 115 

Damals— 
war man sfoir ouf diesen Fortschritt. 
IHeute denken wir anders darüber; 
denn so rückständig will keiner mehr 
sein. 
Wer mit der Zeit getit, tiot ein 

Bar)k-Konto 
und er spart in einem 
Sporbuch der VOLKSBANK 

Fast 50 «/o Kapilalzuwachs durch prämienbegünstigies Sparen 
Ober alle Sparformen beraten wir Sie gern jederzeit 

Ein Besuch unserer neuen Zweigstelle lohnt sich! 

VOLKSBANK „DREIEICH" eGmbH. 

Sprendlingen 

Zweigstelle LANGEN 

Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Schalterstunden: 
Werktags außer samstags von 8.30-12.00 Uhr, 14.30-16.00 Uhr 

dienstags und freitags bis 18.30 Uhr 

Fleischsolot 
1 Schale 200 g 

Heringssolot 
1 Schale 200 g 

Feinschmecker-Dellkatesse 
Fischfilet 
und Fleischsolot 

1 Portion 220 g 

Itol. Tofelöpfel 
„Beifort", Hkindelskl. a 1,5 kg 

Itol. Zitronen 
nicht konserviert ... .10 Stück 

MAINZ 

■.M 

1.14 

-.98 

) IKH>OI.) 

. G . M • B • H 
FABRIK FOR KUNSTSTOFFERZEUGNISSE 
SPRENDLINGEN BEI FRANKFURT/MAIN 

PtANKFUITill STRAKE 135 

Liebe Eltern! 

Für wichtige Dinge sollte man sich Zeit lassen, vor allem, wenn eine 
Entscheidung für das Leben von so ausschlaggebender Bedeutung ist wie 
die Berufswahl. Aber ebenso falsch wäre es, sie auf die lange Bank zu 
schieben. Die Wintermonate sind so rasch vorbei, und dann steht Ihr Sohn, 
Ihre Tochter vor der S'cbulentlassung. Nun, Junge Leute haben heute ihren 
eigenen Kopf, aber das wissen wir aus eigener Jugendzeit, ein elterlicher 
Rat in so entscheidenden Fragen wird immer begrüßt. 

Was soll Ihr Kind werden? Welchen Lehrbetrieb wollen Sie mit der Er— 
Ziehungsaufgabe in so wichtigen und entscheidenden Jahren Ihres Kindes 
betrauen? Um diese Frage geht-es. 

unser Unternehmen bietet eine Reihe von Vorteilen: Wir sind direkt am 
Platz, der li.nge Anmarschweg entfällt. Wir sind ein modernes Unternehmen 
einer aufstrebenden Branche mit Zukunft, und bei uns können Junge Leute 
bei ersten Fachkräften lernen. Daß sich in unserem wachsenden Unternehmen 
auch später gutes Fortkommen bietet, versteht sich von selbst. 

Für Ostern 1962 suchen wir einmal kaufmännische Lehrlinge, die wir für 
den vielseitigen Beruf des Industriekaufmannes ausbilden. Hier bevor- 
zugen wir Bewerber mit abgeschlossener Mittel- oder Handelsschule. 

In unserer modernst eingerichteten Formenbau-Abteilung bietet sich für 
technisch begabte Jungen die Chance, sich zum Formenbauer, einem hoch- 
bezahlten Spezialberuf des Werkzeugm^cherhandwerks auszubilden. Dieser 
Beruf ist außerordentlich vielseitig, da alle Vorgänge der Metallbe— 
und -Verarbeitung beherrscht werden müssen. Voraussetzungen au diesem 
Beruf sind manuelle Geschicklichkeit, plastisches Denkvermögen und nicht 
zuletzt mathematische Begabung. Ein Idealberuf, auch für den späteren 
HTL-Ingenieur. 

Bitte informieren Sie sich über die Ausbildungsmöglichkeiten in unserem 
Hause durch einen Besuch bei unserer Personalabteilung und dem zustän- 
digen Meister. Wir stehen Ihnen zu Auskünften Jederzeit zur Verfügung. 

Freundliche Grüße 

D U P 0 L GmbH 



Teppich-WUnache — 

leicht gemachtl 

Modern, uni oder orienigemustert, 
welchen Teppich-Wunsch Sie auch hoben - 

wir können ihn erfüllen. In unserer 

groBen' Auswahl Ut guch fCr Sie das richtige Stück. 

J.K. B 

Fahrgasse 17 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil.-Flughafen 
suchen wir: 

Arzt (innere Medizin) (1) Telefonisliniicn (engl.) 
Bauingenieur (engl.) (I) Elektriker 
J^öclie Küclienpersonal 
Heizungsmonteure Radiomechaniker 
Beizer Autoschlosser 
Zimmermädchen Kühlschrankmcchaniker 

► 

Lebensvers., Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M Mil.-Flughaien 
Montag bis Freitag, 8—15 Uhr. Bitte Ausweise vorlegen. 
Telefon: Frankfurt 699-6074 

ACHTUNG 

Lodenverkauf aus Bayern 
Montag in Langen 

Lodenanzüge, 
grau und grün, Wolle 35,— bis 65,— DM 
Lodenmäntel, 
Wolle, grau und grün, 
für Damen und Herren .... 
Moderne Lodenmäntel, 
Wolle, für Damen und Herren. . . 
Lodenhosen 
Wolle 20.— DM 
Sämtliche ÜbergröfJon vorhanden. 
Verkauf: Montag, den 20. November 1961, von 10.00 bis 
18.00 Uhr in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

I JOHANN TRAPP, AUGSBURG - KettenhofstrsSe 

35.— bis 65,— DM 

75,— bis 95,— DM 

Zum .sofortigen Antritt stellen wir noch 
einen 

Packer und 

Lagerarbeiter 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung Übertarif liehe Be- 
zahlung und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zeit von 8—12 Uhr ynd 13—17 Uhr 
bei unserer Personalabteilung erfolgen. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrenneref und Likörfabrik 
Langen/Hess., Rheinstraße 27-29 

Obstbäum«, Konif«r*n 

Zierströucii«r 
in reicher Auswahl empfiehlt, zur so- 
fortigen Lieferung 

Baumschule 

Wilh. Fr. H«il 
Sprendlingen, MainstraOe 13 
Telefon Langen 87734 

Wir suchen 

1 Hilfsarbeiter 

auch Rentner, evtl. aushilfsAveise, für 
leichte Arbeiten zum sofortigen Eintritt. 

Hermann Seilz 
NÄHRMITTELFABRIK 
Frankfurter Straße 52-54 
Telefon 504 u. 506 

kein OL schleppen — 
kein OL-Gernch durch 

Zentrohölversorgung — 
die Zentralheizung des kleinen Mannes. 
Fachmännische Beratung tand unver-- 
bindliche Auskunft: 

Firma Hch. Wonnemacher 
Öfen - Herde - Kühlschränke - 
Waschmaschinen - .Elektro- und 
sanitäre Installation 
Langen, Bahnstr. 38 - Telefon 559 
ölofen - Wartungsdienst jederzeit! 

(iA^MuikeJlt iewoinkml 

Wenn Angora, nur „AWOBA"! 

ä 
AWOBA 

get. gaidi 

D1 e arztlich eiiy>fohlene OetuiulheltewIaclM 
bei WhffiMnn, Olcht, Iicblas, Bronctütla, Nie- 
ren-, Blaaenerknmkuiigan. 
Entzackende JBckchen, PuUU, Schals wl« 
Pelze ohne Haut! 
KostenL Beratung durch Postkarte anfordem, 
oder mich besudien. 

Alleinvertretung! Irmgard Linke 
Annastraße 87 parterre 

^ Kredite fOr Jedermann 

^ Karzfrlstlif Aiszoliiang zi gOntigtR ^ 

BedIngingM {QA'U Oimh p. M.) 

NUR gegen Verdienstauswels 

^fOMz ßtktaud " Lang»n, Bahiutr. S9 
BOroselt: Montag — Vreltag 17.00 — lO.SO 

Samstag 10.00 — 14.10 
Knrtifiinrafl-Hiniltmg ■ VtnkiwrMiN 
Dfilfiwi - BMspitfcasMi • lypttlwkM 

S c h werhörige 

helfen auch Ihnen 1 PHILIPS 

HÖRGERÄTE 

N«ul H'NTER-DEM-OHR-GERäT 
Klangrein • lautstark • Gewldit 10 g 

Kostenlose und unverbindliche Erprobung; 
Langen: Dienstag, den 21. 11. 61, v. 16-18 Uhr 

bei Radlo-Wemer. 
WGiik.?(beauftragter: G. B'uhl, Frankfurt a. M.- 

Griesheim, Mainzer Lanidstr. 574, Tel. 381503 

■ • T('ii7,ahlunc) ■ Zuschüssq ■ Housbosuch 

Wir empfehlen lur Herbttpflaniung 

Obstbäume aller Art 
Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, Edeltannen, Nadel- 
gehölze usw. 
Verkauf ab sofort. Katalog gratis. Sonntags geschlossen. 

Dudda-Baum schulen 
DREIEICHENHAIN 
Schillerstraße 30, Telefon Langen 07261 

Jetzt a,ucli. 

in NEU IS: 

Am 20. November 1961 eröffnen wir 

in NEU ISENBURG, Frankfurter Straße 163, 

eine neue Filiale, 

die Ihnen für Ihre privaten 

und Ihre geschäftlichen 

Geldangelegenheiten 

einen umfassenden 

Kundendienst bietet 

AKIlCNGESEllSCHAfT 
Mehr als 400 Gesdiäftsstellen im Bundesgebiet 

UNSERE WICHTIGSTEN DIENSTLEISTUNGEN: 

Sparkonlsn 
— mit und ohne PrfimienbegOnstigung 

Laufende Konlsn 
- geschäftlich und privat 

euch Lohn- und Gehaltskonten 

Wsrtpapiera 
- Kauf und Verkauf von Aktien, fesfverzinjücfi 

Werlpapieren und Investment-Anteilen 
— Verwaltung und Verwahrung 

Kredil« 
—■ fOr Industrie, Handel und Handwerk 

PsnSnIich« Kkin-Kredile (PKK) 
- fOr den privaten Bedarf bis zu 2000 DM 

ohne besondere Sicherheilen 

Reisesahlungtmitlel 
— Reisetchecki, 

ouslöndische Banknolen und Münzen 

AuBenhandeltgeidiäfte 
-• fachmännische Beratung und schnelle Abwicklung 

Nodittretor 
~ fOr Einzahlungen auch nach Schallerschlufl : 

MU 17 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 17. November 1961 

KOnnra BOdier Freunde sein? 
Freundschaft Ist lm(ner eine Ich-Du-Be- 

7.lehung Es Ist ein Geben und Nehmen. Ein 
Schenken und ein Empfangen. Und das alles 
nicht aus einer sachlichen Beredinung, son- 
dern aus einem spontanen Zueinander. Kann 
man das von einem Buch behaupten? Gewiß, 
die 348 Selten In l.einen gebunden mit Druck- 
typen so und so sind Materie. Aber in ihnen 
lebt etwas, und oft etwas Gewaltiges. Ein 
marlitvolles Schicksal, eine Aussage großer Ge- 
danken, ein erschütterndes Erlebnis, oft 
eine große Frage, die uns zu letzter Antwort 
und Auseinandersetzung zwingt. Und oft audi 
eine große Antwort, die eine tief In unserem 
Herzen bohrende Frage klärt und löst Darin 
also kann ein Buch uns wirklldi In ein le- 
bendiges Zueinander führen. Denn das bleibt 
Ja nldit aus: mit dem Buch beginnt dann 
Immer ein Zwiegespräch. Wir bohren tiefer, 
wir wiederholen Manchmal widersprechen wir, 
auch —ein ganz echtes Gespräch unter Freun- 
den Ist dann gegeben 

Zur Freundschaft gehört ganz selbstver- 
ständlich. aber audi ganz unbedingt die Frei- 
heit der Wahl. Freunde bieten sldi viele an. 
Wer aber zu uns paßt, zu uns gehört, das Ist 
ebensosehr eine Frage der Auswahl wie des 
Glücks. Freunde läßt man sich nicht aufzwin- 
gen. Man wählt sie je nach Anlage, nach In- 
teresse, sagen wir es ganz einfach: nadi Liebe. 
Darin Ist das Buch nun wirklich ein echter 
Freund. 

Das Erstaunlichste aber Ist doch dieses: Der 
Freund Im Buch Ist von einer verblüffenden 
Anpassungs- und Wandlungsfähigkeit. Wenn 
ein Buch dich ganz erfüllt hat, dich angespro- 
chen hat, dann legst du es beiseite. Das Buch 
nimmt das^iln Freundschaft Ist Dienst Dann 
greifst du zu einem anderen Buch, das einer 
neuen Situation dienen soll Da Ist er wieder, 
dein Freund das Buch. Im anderen Gewände, 
In anderer Sprache, mit einem neuen Ge- 
sicht, aber wieder dein Freund! Wieder zur 
Hand, wo du Ihn brauchst. 

Deutsches Sängerbundesfest 
Das nächste Deutsche Sängefbundesfest fin- 

det vom 19. Ibis 23. Juli 1962 in Essen statt. 
Zu idem Pesit weilden 150 000 bis 170 000 Sän- 
gerinnen und Sänger aus allen deutschen 
Gauen erwartet. Auch rechnet man mit einer 
regen Beteiligung vom Gesangvereinen aus 
dem Auslaiid. Während des Säwgerlbundesifes- 
tes wei'den zahlreiche Konzerte gruppen- 
weise abgehalten. Auch -wird -wieder eine 
große Kundgebung veranstaltet, die im neuen 
Stadion der Stadt Essen abgehalten werden 
Söll 

Gegen den Brückenpfeiler. Auf der (Auto- 
bahn toei Frankfurt prallte das Fahrzeug 
eines Schwellbeschädigten aus Steinhelm a. M. 
wider einen Brückenpfeiler. Er wurde dabei 
in dem völlig zertrümmerten Wagen derart 
eingeklemmt, daß seine C/eiche herausge- 
schweißt weiiden mußte. 

Pfldagogische Arbeitstagung. Die Arbeltsge 
melnsohaft sozlaldemokratlsoher Lehrer (AaL) 
des Bezirks Hessen-Süd veranstaltet am 
Samstaig um 9.3ft Uhr In Darmstadt Im Vor- 
tragssaal der HEAG am lAilsenpLatz eine päd- 
agogische Arbeitstagung, auf der der hes- 
sische Kultusminister, Prof. Dr. Ernst Schütte, 
über das Thema „Von der Notwendigkeit der 
pädagogischen Forschung (Gedanken zur Er- 
richtung eines Instituts für Bildungswesen)", 
und der Vorsitzende der soeiallstlschen Frak- 
tion im Europäischen Parlament, Willi Bickel- 
bach (MdB) über den Stand der europäischen 
Integration sprechen werden. 

SUn ifute*. Xädekuehen, 
eUte pikante GtuafihnpeUt 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

von der 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich In den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

StaUndenkmal abferUiea Unter dem Druck 
der von Moskau diktierten Meinungsmache 
gegen Stalin, - entschlossen alch die Machtha- 
ber in Ostberlin, Stalin und seinen Namen 
aus dem Stadtbild zu entfernen. Bei Nacht 
und Nebel wurden am Montag die Straßen- 
schilder auf der Stalinallee entfernt, die nun 
wieder in Ihrem oberen Teil (ab Frankfurter 
Tor) Frankfurter Allee heißt, während das 
Stück bis zum Alexanderplatz in Karl-Marx- 
Allee umgetauft wurde. Mit Kran und Preß- 
luftwerkzeuge rückte gleichzeitig ein Arbelts- 
trupp gegen das Denkmal Staillns vor, um es 
samt Sockel restlos zu entfernen. 

SCHACH 

Volkshoclischiile 

[(iinstyeiiieiiKle 
I 

Theaterring Langen 
Als 3. Veranstaltung kommt am kommen- 

den Montag, dem 20. November, das Schau- 
spiel von Mansföld „Einer von uns" zur Auf- 
führung. Freie Karten sind nur an der Abend- 
kasse zu haben. - Beginn 20 Uhr, Turnhalle 
am Jahnplatz. 

Für unsere Gesundheit, 3. Aliend 
Diese Reihe findet am kommenden Don- 

nerstag, dem 23. November, ihre Fortsetzung 
mit einem Vortrag von Herrn Dr. med. Born, 
Facharzt am Kreiskrankenhaus Lattgen. Er 
spricht über das Thema: Die Unfälle im 
Hause. Es Ist eine wenig Ibekatmte Tatsache, 
daß rund 40''/o aller Berufsunfälle Hausunfälle 
sind. Ungesicherte Böden, Leitern, elektrische 
Leitungen, unbedachter Umgang mit Geräten, 
unsachgemäße Bedienung von Einrichtungen 
sind deren Ursache. - Beginn 20 Uhr, Atrium- 
bau Realgymnasium, Eintritt frei. 

SK Steinheim/Hanau I - SK Langen I 3:5 
In der 5. Melsterschaiftsnunde der Hess. 

Schachlandesklasae, ^Gruppe Süd, mußten sich 
die Langener In iSteinhelm an dite Bretter set- 
zen. Der SK Stednheim ist ©rät dieses Jahr 
wieder als Meister des Unterveilbandes Ha- 
nau in die Landeslkltasse aufgestiegen. Man 
fuhr deshalb mit gemischten Gefühlen nach 
Stelnhelim, eamal man erneut auf Dalk ver- 
zichten mii0t«. Nun bewies jedoch der «Aus- 
gang des Kampfels, daß man die unglückiliche 
Niederlage gegen die ®G 1880 Offertbach a. M. 
gut überstanden hatte. 

Die Langener Gowlnnpartien erzielten Dr. 
Müller, Norbert Mlatika, Rdb. Gärtner und 
Fr. Herth, während am 1. u. 2. Brett lE. Teich- 
mann und Wolfgang Barels gegen die beiden 
gegnerischen Asse, Frühauf und Asslon, än 
hervorragend geführten iEnIdspIelen, jeweils 
ein Remis errawangen. Volllkommien unlton- 
zentrlert verlor dieses Mal Franz iMann am 
5. Brett, indem er Dame und Tunm elnistetlte. 
Hübsch, der In letzter Minute noch mitifahren 
mußte, ikonnte sich in einem Damengambit- 
spiiel nicht Idurchsetzen, öbwohl ein Remis- 
ausgang im Bereich des Möglichen Jag. AiHer- 
dings hatte er mit Brückner <lSteinh6lm) ei- 
nen außerordentlich starken Gegner. 

Der lAÜsgang Idieses Kampfes ibewies er- 
neut, daß der Schach/klulb Langen, obwohl 
zahlenmäßig leider gering, jedoch durch sein 
Können wohl in der (Lage ist, dich auch wei- 
terhin in der Hessischen Schach-Spitzen- 
klasse zu behaxrpten. Mit 3 Mannschaftssie- 
gen aus 5 Kämpfen hat er sich 'jedenfalls eine 
gute AusgangssteMunlg für die beiden rest- 
lichen Kämipfe gegen dlle ILanldesdcliassenmann- 
schaiften des Frankfurter Großvereins „Die 
Schachfreunde" gesichert. 

Ewähnenswert Ist noch, daß der Turnler- 
ausschuQ des Hess. Schachveilbandes die aus 
dem Kampf „König&springer la" Ffm. gegen 
SK Langen zur Abschätzung elnigesanidte 
Partie GrzeslSowiak (früher Gießen) - Barels, 
für Bareis, auf Grund seines Mehnbaiuern als 
geworuien erklärt hat. Ein großer Enfolg vo:i 
Bareis gegen den mehrfachen (Hessenttnelster 
der NacMtriegsjahre. 

Langener KSV-Sporiler siegten 
In Frankfurt 

Am letzten Sormtag fand in Frankfurt der 
erste Waldlauf der neuen Saison statt. Mit 
einer kleinen GruK* von acht Teilnehmern 
war der Langener Kraftsportverein vertreten. 
Die Erfolge können sich sehen lassen: 

Märmilche Jugend B: 1. Sieger Detlev Ohly 
gegen stärkste Konkurrenz. Gerhard Schäfer 
belegte In seinem ersten Waldlauf einen gu- 
ten Mittelplatz. 

Schüler Klasse A: Relrvhard Spielvogel hielt 
sich in der Spitzengruppe des Feldes und be- 
legte den siebten Platz. 

Schüler Klasse B: Karl Wölfinger erreichte 
bei seinem ersten Start in einem großen Läiu- 
ferfeld einen beachtlichen dritten Plat£ 

Schüler Klasse C: Der jüngste Teilnehmer, 
Hans Beck, kam in seinem ersten Waldlauf 
auf den neunten Platz. Die ausgeschriebene 
Strecke von 400 Metern wurde durch einen 
einweisenden Radfahrer verpaßt, so daß die 
Läufer auf die 600-Meter-Strecke kamen. Lei- 
der war dies nicht die einzige Panne bei die- 
ser Veranstaltung. 

Schülerinnen Klasse A: Birgit Schabacker 
und Frle3i Hofmann belegten den 3. und 4. 
Platz. Auch für Frledl Hofmann war es der 
erste Waldlauf; der Erfolg ist also um so hö- 
her zu ibcwerten. 

Schülerinnen Klasse B: Ganz überlegen, mit 
über zwölf Metern Vorsprunig, gewann Kaiin 
Blank ihren Lauf. Sie ist zur Zeit die stärkste 
läuferische Veranlagung des KSV Langen. 

Für den am Büß- und Bettag in Frankfurt 
stattfindenden „Jupp-Schröder-Gedächtnls- 
lauf" ist der KSV gut gerüstet und wird durch 
eine starke Mannschaft vertreten sein. 

Die Gewichtheber des Vereins beteiligen 
sich am kommenden Sonntag an dem Herbst- 
turnler der SG'Ffm.-Bomhelm. In der Jugend- 
und Juniorenklasse dürfte es einige gute 
Plätze Langener Athleten geben. 

SId-SchuIen in hessichen Mittelgebirgen 
Der Hessische Skiverlband iführt in dieser 

Saison eretmiallg öffeniClIche Ski-Kurse Ir 
Taunus, Vogolsberg, in der Rhön u. in ande- 
ren hessiiischen Mittelgebirgen durch. Viele 
Lehrwarte und Ülhunigsleiter, die In Öster- 
reich ausgebildet iwurtJen, weiden dort An- 
fänger und Fortigeschrittene mit der Kunat 
des Skilaufens vertraut onachen. Näheres 
kann aus Prospekten entnommen werden, die 
im Pavillon des Reilseibüros Becker ausüben. 
Auch können dort Anmeldungen zu diesen 
Kursen des Hesi^cJhen Skiveitoanües vorge- 
nommen weiden. 

Zum sofortigen Eintritt suchen wir eine 

Stenokontoristin 
Gute Verdienstmöglichkeiten. 
Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr erbeten. 

V ) PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

s Reifen-Spezialhaus 

TEL SA. NR. 3715 

Wir stellen ein: 

Mltarbeit«rlnnen 
für weltgehend selbständige Arbeiten 
im Auftragswesen, 

Telefonistin 
oder 

Fernschreiberin 

Elektromedianlicer 
für Versuchsarbeiten. 

CHRISTUN BORKERT 
BAU ELEKTR. GERÄTE 
EGELSBACH - Telefon 27 88 

REIFEN-QUARI 

nldit mehr, denn nouo 
und unauffällige Hinter- 
Ohr-GerSt«, wie dl« 
SIemens-AURICULETTE, 
helfen bei vielen Ar- 
ten und Graden der 
Sdiwerhörigkelt. 

Unverblndlldie Beratung: 

am Dienstag, dem 21. Nov, 1961 
von 15 - 17.30 Uhr bei 

amaa 
Langen/Hess. Bahnstraße 6 

VIVO 

Iii/ 

ÜS """Mun: 
gui 

^^fgehoben / 

jflusliünfr vOer 
/ ichücHtdcher ■ 
I in unser er 
I Tresordn!aQ~ 
f durch ale 

Bezirkssparkasse Langen 

Die 

Deutsclie 

stellt zu Ostern 1962 im Rhei^i-Moin- 
Gebiet noch 

Volksscliüler 
eis 

R,, BEAMTENANWÄRTER 
DUIlQeS fQf jgn einfachen Postdienst ein. 

Bewerber sollen gesund und nicht dltw 
als 16 Jahre sein. post 
Wir bieten: 
# eine grOndlidie Ausbildung ^ 
# eine monatliche VergOfung je nodi 

Lernjahr von 85 DM mt 115 DM 
# nach 2V3jahriger Ausbildung Über- 

nahme in das BeamtenverhöTtiw 
# gute Sozial- und FGrsorgemaBnafH 

men . . • i* 
# einen krisenfesten Arbeitsplati mit 

guten Fortkommensmöglichkeiten. 
Weitore Auskünfte (audi fernmOndlich) erteilen die 
Personal- und Unterriditsstellen der Postämter, die 
auch die Bewerbungsgesuche entgegennehmen.. 
FernmQndliche Auskunft außerdem durch die Ober- 
postdirektion Frankfurt (Main), Fernspr. 7066475. 
Oberpostdirektion Frankfurt (Main) 

BÜRO: Goethestraße 43 

KUNDENDIENST: Siemensstraße 9 

• Wir übernehmen Ihre abgefahrene Bereifung 
in Anzahlung 

• Runderneuerung in allen Profilen 

• Gebrauchtreifen in allen Größen 



J 

Der 1. April 1002 ist 
nicht mehr weit . . . 

EINZELHANDELSKAUFMANN 

Ihr kUnfticer Beruf? 

Interessant, vielseitig und aussichtsreich wie kaum ein anderer ist dieser 
Beruf. Stöndig im lebendigen Kontakt mit Menschen sein, in modern 
eingerichteten Filialen Waren aus allen Erdteilen anbieten — das Ist das 
Richtige für aufgeschlossene, strebsame Jnnfen und Mftdohen, die gern 
vorwärtskommen wollen. 

Unser großes Unternehmen bietet eine gründliche Berufsausbildung und 
nach erfolgreichem Lehrabsohluß einmalige Aufstiegsmöglichkeiten; 

KASSIERERIN, ERSTE VERKÄUFERIN, FILIALLEITERIN 

... kann die tüchtige weibliche Mitarbeiterin werden, 

ASSISTENT, FILIALLEITER, VERKAUFSBERATER 

. . . der tüchtige männliche Mitarbeiter. 

Was wir erwarten; abgesclilossene Volkssohiübildung, Interesse für den 
Verkauf, innere und äußere Sauberkeit. 

Was wir bieten ist ungewcHinlich und läßt sich nicht in ein paar Worten 
sagen. 

Wenden Sie sioh daher an unsere n&chste Filiale oder direkt an unsere Frankfurter 
Peraonalabteilunlg und holen Sie n&here Auskflnfte ein. Die Falirtkosten werden Ilinen 
erstattet. 

Frankfurt am Main 
Hanauer Landstraße 161/173 
(Linie 14 oder 18 alb Hauptbahnhof, 
Haltestelle Osthafenplatz) 

Reiche Auswahl in 
Zier-, Fernseh-, Leuch- 
ter- und Advents- 

Kerzen 

DROGERIE 

Langen, Fahrgasse 11 

Fernseher „Imperial" neu, 59er Bild für 
I. u. II. Progr., Mod. 1961, orlg. verpackt, 
mit Gar., nur 648,- statt 898,-. Imperial- 
Autamatlk - Fernseher, neu, statt 998,- 
nur 798," solange Vorrat. Neihme Alt- 
geräte in Zahlg. Gebrauchte überholte 
Fernseher m. Gar. ab 198,-. 

Dr. Schumann, Frankfurt/Main, 
WleserstraBe 7, Telefon 334974 

Wohnungen 

H. OLESCH • IMMOB. 
Darmstcidt ■ Elisnh''tht.*riitf. 

■ lrr7- .:56 und 'POI 

Schreiner 

in Dauerstellung, 

Lehrling 
gesucht. 

Schreinaret PrauOler 
Bürgerstraße 35 

Verkaufer(in) 
auch Anlemiing, per sofort oder 
1. Jan. 1962, und 
kaufm. Lehrling 
zu Ostern 1962 gesucht. 
Gute Bezahlung, 45-Std.-Woche, 
Mittwochnachnüttag frei! 

Hch. Pfannemüller 
Eisen- u. Stahlwaren, Rheinstr. 23 

Hypotheken 

© H, GLESCH-IMMOB. 
■Düffi^stodf 5 

ThI 7b'\% i,no /Ol iV-- 

KaufmSnnisch oder teclinlsch 
> interessierter Herr 

für Kundendienst und Verkauf von be- 
deutendem Unternehmen d. Maschinen- 
branche gesucht. — Führerschein er- 
wünscht. Gelboten werden feste Bezüge, 
Provision und Spesen. Gefl. Bewei^bung 
mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
erbeten unter Nr. 1646 an die LZ. 

Regenschirme 
jeder Art 

nur von 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 
(a. d. Post) 

Häuser 

©ir OLESCH IMMOB. 

Suche ab sofort 

^tiseuse 

Friseur Köhler 
DREIEICHENHAIN 
Solmlsche Weiherstraße 27 

Droll- 
Wein 
Dröil- 
Lebensmittel 

Die wachsende Größe unseres Betriebes 
macht die Erweiterung unseres Mitaitbeiter- 
stabes für unser Großhandelslager und einige 
Fabrikationsabteilungen notwendig, 
wir suchen: 

1 Jflngere Bürolcraft 
für Buciüialtung und Verkauf 

1 Lagerist 
5 Lagerarbeiter 
2 weibi. Mitarl>eiterinnen 

für unsere Sirirituosenherstellumg 
2 weibi. Mitarbeiterinnen 

für unsere Flaschenspülabtellung 
2 Kraftfaiirer 

Klasse 2 oder 3 
2 Bauscillosser 

für unsere Betriebswerkstatt 

Dauerstellung - Altersversorgung - zeit- 
gemäße Bedingungen. 

Heinrich Dröll V. 
Lebensmittelgroßharulel 
Langen, am Bahnhof 

Am eUfmeft. Schlachtung 

Schweinebauch o. 
frisdi und gesalzen 500 g mmf 

Schweinekotelett 
500 g 

Suppenfleisch 
wie gewadisen 500 g 

Roastbeef 500 g 

Hacicfleisch 
stets friscfa 

Gelbwurst 

125 I 

125 g 

und noch 3 */• Rabott 
Zu haben in unserer Filiale Bahnstr. 104-106 

Auto- 

verleih 
Merc. 190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
•traBe 42, Ruf 2471 

NAS50VIA 

sucht zum baldigen Eintritt 

BOTEN 
für die Erledigung der Geschäftsgänge innerhalb 
des Werkes sowie in der Stadt Langen. Moped 
wird gestellt 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEU6MASCHINENFABIII 6.M.I.IL 
Uilll k Flllkllll-Illt 

OroBstedtkuswmU 

in Od u. 

Köhleöfen 
der Saison 61/62 

bietet an; 

Werner & Dutin^ 
Frankfurter Str. 9 

Tel. 54« 
Lieferung und Mon- 

tage jederzeit 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Elektro-Mechaniker 
zum Aufbau und Verdrahten 
von Sdiwadistrom-Steuerzentralen, 

Betriebselektriker, 

Masctiinensciilosser, 

Kontrolieure, 

Boilrwerksdrelier, 

Vertikalbolirer für Lehrenbohrwerk, 

Drelier, Revolverdrelier, 

Mascliinenlackierer, 

Lagerarbeiter, 

1 Garderobenwärter 
(kann körperbehindert sein) 

UmscIlUler als 

Frtisor, Vortlkolbohror, 

Rovolvordroher. Sdiloifor. 

Gute Verdienstmöglichkeiten, 
Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 und von 14—17 Uhr erbeten. 

^ I PITTLER Matchinmfabrik 
AG. 

Per.<!onaIabteiIung Langen/Hessen 

H E 1 ^A7^TB LT^TT^ FV/R PIE ST-?^ DT L7^ N G E N VND DEN DREIEICHGTC^ 

Erscheint wöchentlich zweimal: diensta^ und freitags. 
BeMi^spreis: Monatlich 2,— DM zuasQgL 0,90 DM IVftgerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KQ., Langen bei 
Frankfurt am Main, DarmstÄdter Straße 36. — Ruf 4W. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigunosblalt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,14 DM für die achlgcspaltene Millimelerzeile. 
Preisnachlässe nach Anzcigenpi eislislp Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Pialzanordnung unverbindlich. 

Nr. 93 Dienstag, den 21. Novembei 1961 Jahrgang 13/56 

Arbeiter mit fremdem Pafi 

Eine halbe Million Ausländer arbeitet bei 
uns in der Bundesrepublik. Die verantwort- 
lichen Beamten der Bundesbahn leisten Ge- 
neraistabsarbeit, um vor Weihnaditen die 
Bahnsteige frei zu bekommen von all den ita- 
lienlsdien Arbeitern, die an den Festtagen bei 
ihren Familien sein möchten. 

Eine halbe Million also, das bedeutet, von 
40 Männern und Frauen, die hierzulande ihre 
Löhne und Gehälter kassleren, ist einer ein 
Ausländer. Das wirft natürlich Probleme im 
Zusammenleben auf. Aber wer nun denken 
sollte „typisch Wirtschaftswunderland!", der 
hat sich geirrt. Weder hat die Bundesrepublik, 
verglichen mit Ihren Nachbarländern, einen 
besonders hohen Anteil ausländischer Arbeits- 
kräfte noch sind die absoluten Zahlen jetit 
so hoäi wie etwa vor dem ersten Weltkrieg, 
also im Kaiserreidi. 

Statistik korrigiert 
falsdie Vorstellungen 

Treiben wir noch ein bißchen Statistik. 
(Wer mag, kann 'dibsen Absatz ja übersprin- 
gen, es wird ihm aber Interessantes entgehen). 
Die Lage ist folgende: In der Bundesrepublik 
gibt es 2,5 Prozent Ausländer unter den Be- 
rufstätigen, In Belgien sind es sdion 7 Pro- 
zent, In Frankreich 8 Prozent, in der Sdiweiz 
bereits 20 Prozent und in Luxemburg gar 
30 Prozent. Man sieht, es zieht die Südlän- 
der durdiaus nicht alle nadi Germanien, einige 
wissen zu sdjätzen, daß sie in der Eidgenos- 
senschaft oder im romanischen Schwester- 
land Frankreich unter Umständen noch mehr 
in die Lohntüte kriegen. 

Nun sind aber bei uns nidit alle Arbeiter 
mit fremdem Paß aus Italien und Spanien. 
Fast 50 Prozent sind Italiener, je etwa 10 Pro- 
zent Spanier und Holländer, dann erst kom- 
men die Griedien mit rund 8 Prozent, was 
auch dem Anteil der Oesterreicher entspridit. 
Es bleibt ein letztes Fünftel, das aufgesplit- 
tert ist in Angehörige von fast 80 Nationen. 
(Zum Vergleich: die Bundesrepublik unter- 
hält nur mit 81 Staaten diplomatische Bezie- 
hungen.) Soviel zur Gegenwartsstatistik; es 
bleibt noch der Beleg aus der Kaiserzeit anzu- 
führen. Im Jahre 1907 arbeitete eine MU- 
lion Ausländer Im Deutschen Reich, in der 
Hauptsache Polen, Tschechen. Siowaisen, Ita- 
liener und Holländer. Für die Weimarer Zeit 
fehlen übrigens verläßliche Zahlen, weil viele 
Ausländer sich nicht meldeten, man schätzt 
jedoch, daß allein etwa 600 000 als Landarbei- 
ter über die Grenzen kamen. 

Ausländer - nidit „Fremdarbeiter" 
Und nun ist eine Zahl und eine Bezeich- 

nung zu erwähnen, die wir zwar nur mit 
Scham nennen können, keinesfalls aber aus- 
lassen dürfen. Im zweiten Weltkrieg befeh- 
ligte der sogenannte Generalbevollmächtigte 
für den deutsdien Arbeitseinsatz, NS-Gau- 
leiter Saucjcel, insgesamt 75 MUlionen 
„Fremdarbeiter". Es ist unfaßlich, daß die- 
ses Wort — von den damaligen Machthabem 
mit dlifamierender Absicht gewählt — noch 
jetzt hier und da, aber immer wieder, mit 
einer Gedankenlosigkeit sondergleichen ver- 
wendet wird. Dieses für die Arbeitssklaven 
aus den militärisch eroberten Ländern er- 
dachte Wort sollte aus unserem heutigen 
Sprachschatz gestrichen werden. 

Wer in diesen 60er Jahren, der deutschen 
Spradie unkundig, das kühle und feuchte 
Klima nicht gewohnt, entsetzt über die hohen 
Weinpreise und den bitteren Gesdimacäc un- 
seres Bieres, in das ihm fremde Land 
„Bundesrepublik" zum" Arbeiten kommt, der 
verdient unsere Achtung. Allmählich hat es 
■ich auch in Italien herumgesprochen, daß man 
nicht nach wenigen Monaten als stolzer Be- 
sitzer eines Volkswagens und mit einem dik- 
ken SdiecklHidi obendrein ins heimatliche 
Dorf zui^dckehren kann. Man weiß, daß Ar- 
belt groß geschrieben wird. Und man will 
auch arbeiten. Wenn nur nicht so verdammt 
pünktlich angefangen würde! Aber auch daran 
gewöhnt man sich mit der Zeit, und dann 
will man nur nocäi arbeiten, das Heimweh ver- 
gessen. das zum Feierabend an einem nagt. 
un(^ Ueberstunden machen, Geld verdienen, 
soviel und so schnell wie möglitih. 

Tausende haben 
einen Dauerarbeitsplatz 

Bei Kassel gab es Schwierigkeiten, weU die 
Spanier buchstäblidi hungerten, bloß um noch 
ein paar Mark mehr an Ihre Familien über die 
Pyrenäen zu schldcen. Von der Bundesbahn- 
direMon desselben Bezirks wurde gemeldet, 
daß SO Italiener streikten, um für sich eine 
60-Stundenwoche zu erzwingen, die tariflich 
zulässigen 45 Stunden waren ihnen zuwenig. 
Aller Orten rennen sie gegen die Mauer der 
deutschen Arbeitszeitordnung und des Ver- 
bots, Ueberstunden in unbegrenzter Zahl zu 
machen. 

Die fleißigen Italienerl Das paßt gar nicht 
so recht in liebgewordene, spießbürgerliche 
Klischeevorstellungen. Und es Ist dennoch 
wahn Gewiß, bei manchen mag es nur ein 

Stroh-Feuereifer sein, anflere haben von vorn- 
herein ein begrenztes Ziel. Sie wollen nur 
soviel Geld sparen können, um einen Acker 
zu kaufen oder sich eine Werkstatt einzurich- 
ten. Sie werden darum auch keine Stammar- 
beiter bei ihren deutschen Betrieben werden. 

Aber Tausende haben einen Dauerarbeits- 
platz. Vielen ist es sdion gelungen, nach einem 
Jahr ihre FamUlen nachkommen zu lassen 
und siehe da, die Arbeitsleistung steigt nodi 
mehr. Die Ze<±tenleltungen an der Ruhr ha- 
ben ihnen neue Siedlungen gebaut, der alte 
Sdunelztiegel der Völker im Kohlenpott übt 
wieder seine Anziehungskraft aus, selbst 
auf die Arbeiter im fernen Japan. 

Keine Rivalität 
Am besten geht es, -wenn man Arbeits- 

trupps mit lauter Landsleuten schaffen kann. 
Die Kollegialität der Deutschen' hapert leider 
In einigen Fällen noch etwas. Er mag zwar 
nur scherzhaft gemeint sein, der Zuruf: komm 
her, du Makkaronil Aber dem so Gerufenen 
gibt es einen Stidi. Ich bin sicher, daß der 

Witzbold selber sich im Ausland nicht seht I 
gern mit „du Sauerkrautfresser" anreden las- I 
sen würde. 

Dabei gibt es kaum eine wirkliche Rivuli- j 
tat zwisdien Deutsciien und Ausländern um , 
Arbeitsplatz. Die deuUchen Arbeitgeberver- j 
bände empfehlen sogar, die Ausländer wenn | 
irgend möglich zu Vorarbeitern oder in ähn- 
lidje Führungspositionen aufrücken zu lassen | 
Mittlerweile ist in der Debatte bereits die. 
Fräse aufgetaucht, ob ein Italiener In die 

Betriebsvertretung gewählt werden Kann uno ■ 
soll. Vorläufig geht das noch nicht, aber eines , 
Tages wird auch hierfür eine Regelung ge- i 
funden werden müssen. Erst ab 1976 wird j 
der Altersaufbau der deutschen Bevölkeruni: | 
sidi wieder zugunsten der arbeitsfähigen, 
Jahrgänge verschieben. Ungestörte Verhält-, 
nisse vorausgesetzt, sind wir demnach noch 
viele Jahre auf die Arbeiter aus anderen Län- 
dern angewiesen. 

Darum hat die Bundesrepublik auch mit| 
den wichtigsten Zuwanderungsländern Sozial- 
abkommen geschlossen. Hierdurch gelten für, 
Italiener, Spanler, Griechen nicht nur die glei- 
chen Arbeitsbedingungen wie für ihre deut- 
schen Kollegen, sie sind auch Mitglied der 
Kranken-, Unfall- und Rentonversicherungen, 
ja, sie bekommen für ihre In der Heimat ge- 
bliebenen Familien sogar Kindergeld. 

Mancäie Beobachter glauben, in dem Drang 
zur zeitweiligen Beschäftigung in den euro- 
päischen Industriezentren einen Ersatz für die 
traditionelle Auswanderung (der Spanier naA 
Südamerika, der Italiener und Griechen n^ 
Nordamerika) erblicken zu können. Vielleicht 
behalten diese Stimmen recht In jedem Fall 
ist die Wanderung ein Vorgriff auf die stu- 
fenweise in die allseitigen Vorschriften hin- 
elndringende Freizügigkeit der Arbeitnehmer 
innerhalb der Europäischen Wirtsdiaftsge- 
melnschaft. Im Wedisel werden nocih viele 
Hunderttausende zu uns kommen. Welche Mei- 
nung werden sie von uns mit nach Hause 
nehmen? Welche Anstrengungen madien wir. 
daß diese Meinung gut ist? Volker v. Hagen 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Das Schwergewicht der politischen Ereig- 
nisse der letzten Tage lag weisentUoh au( den 
Vorbereitungen des Kanzlerbesuchs in USA. 
Selbst der angebliche Alleiniganig des Bot- 
schafters Kroll in Moskau, der bis nach 
Amerika hinüber Unwillen erregte, und die 
Reise des Bundes - Verteidigungsministers 
Strauß nach Norwegen, die sowohl anti- 
deutsche Demonstrationen in Skandinavien 
auslöste, wie auch den Sowjets zum Vorwand 
diente, in Finnland ideologischen Boden zu 
gewinnen, verloren angesichts der Kanzler- 
reise an Aktualität. 
Man ist sich in Bonn klar darüber, daß diese 

neunte Reise des Kanzlers nach Amerika 
für die Haltung des Westens bei künftigen 
Verhandlungen mit der Sowjetunion über die 
Berlin- und Deutschlandfralge von einiger 
Bedeutung ist. Der Bundeskanzler war darum 
auch bemüht, die beabsichtigte Marschroute 
selbst mit der Opposition zu diskutieren und 
abzustimmen. 

In diesem Zusammenhang wurde auch 
Bundseaußenminister Schröder erstmals in 
seinem neuen Amt aktiv. Er fuhr nach Ber- 
lin, als diie Erkrankung des Regierenden Bür- 
germeisters von Berlin, Willy Brandt, dessen 
beabsichti,gtes Kommen nach Bonn unmög- 
lich machte und zeigte sieh auch sonst sehr 
aktiv bei der Formulieruing der Minldestfor- 

derungen, unter denen die Bundesrepublik 
bereit sein kann, in künftige Verhandlungen 
einzusteigen. 

Sonntagnachmittag schließlich war es dann 
so weit Bundeskanzler Adenauer ist mit 
großem Gefolge nach Washington abgeflogen. 
In seiner Begleitung befinden sich vor allem 
Bundesaußenminister Schröder und Vertei- 
digungsminister Strauß. Sie werden In den 
Gesprächen mit Kennedy keinen leichten 
Stand haben, denn die USA werden sich 
wahrscheinlich weit mehr Freizügigkeit bei 
künftigen Ost-West-Verhandlungen erbitten, 
als den Vorstellungen Bonns entsprechen 
mag. 

Nach Meldungen aus Washington erwai-tet 
Kennedy gewisse Konzessionen von Seilen 
Adenauers hinsichtlich der Anerkennung des 
Oslberliner Regimes und die Erkenntnis, daß 
die Aufrechterhaltung der Freiheit Westber- 
lins nicht unibedingt enge Verbindungen der 
Stadt mit dem Bundesgebiet erfordert. Jeden- 
falls werden die Gespräche in Washington zu- 
nächst einmal aufzeigen, inwieweit sich die 
im Grunde mit der seitherigen Politik ver- 
wurzelte Haltung Bonns noch mit der offi- 
ziellen ameni'kanischen Marschrichtung ver- 
trägt, die — mach allem was in den letzrten 
Wochen aus Amerika verlautete — viel an 
ihrer seitherigen Eingleisigkeit verloren zu 
haben scheint. 

Volkstrauertag; 
zum Gedenken der Toten zweier Weltkriege 

In Gottesd'icnsten und rund 1400 Trauer- 
feiern in Städten und Dörfern, an Ehren- 
malen und an der Zonengrenze gedachte die 
Bevölkerung der Bundesrepublik und West- 
Beriins am Sonntag zum Voläcstrauertag der 
Toten beider Weltkrtage und der Opfer ver- 
gangener und bestehender Diktaturen. Die 
Fahnen auf den öffentlichen Gebäuden weh- 
ten auf halbmast. Im Mittelpunkt der Ereig- 
nisse stand die zentrale Feienstunde im Ple- 
narsaal des Bundestags mit Vizekanzler Er- 
hard und dem Präsidenten des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Trepte. als 
Rednern, an der auch Bumdespräsident Lübke 
teilnahm. 

Frankreichs Haltung unverändert. Das 
Treffen Kennedy-Adenauer findet auch in 
der französischen Hauptstadt wegen der po/li- 
tischen und militärischen Probleme, die in 
Washington zur Sprache kommen werden, 
lebhaftes Interesse. Am Vorabend der Ab- 
reise wurde in Paris betont, daß wögen der 

-Wiederaufnahme westlicher Sondiierunigen in 
Moskau die Auffassiungen nach wie vor ge- 
teilt sind. 

Italienisches Flugzeug in Kongo vermiBt. 
In Kcmgo wurde am Wochenende ein italie- 
nisches Flugzeug vermißt gemeldet. Mit acht 
Mann Besatzung imd zwei UNO-Beamten an 
Bord war die 'in Pisa ^tartete Maschine 
unterwegs nach Leopoldivillle. Ein UN-Spre- 
cher in Leopoldville erklärte am Sonntag, es 
müsse damit gerechnet werden, daß die Ma- 
schine abgestürzt sei. Suchaktionen waren er- 
folglos veraufen. 

Flucht aus der Zone hält an. Volkspoli- 
zisten haben in der Nacht zum Samstag vier 
junge Männer daran gehindert, mit einem 
Lastwagen den Schla®baum nach West-BerKn 
zu durchbrechen. Wie die West-Berlmer Poli- 
zei bestätigte, kannte dSe Volkspolizei den 
Lastwagen stoppen, nachdem ein DDR-Zöll- 
ner mehrere Pistolenschüsse auf ihn abgege- 
ben hatite. Sechs Ostberlinem gelang in der 
gleichen Nacht die Flucht. Unter ihnen be- 
fand sich auch ein Volkspolizist, der die 
Havel durchschwamm. 

Brandenburgisches Tor eingemauert. Das 
Brandenburger Tor, das einen Tag nach dem 
13. August von den DDR-Behörden .,nur vor- 
übergehend" geschlossen worden war, ist am 
Sonntag endgültig vermauert worden. 

Auch an anderen Stellen der Sektoren- 
grenze hat das Ulbnicht-Resgiime am Volks- 
trauertag die Mauer durch Berlin ausgebaut. 
Unter der Aufsicht schwerbewaffneter Volks- 
armee-Einheiten halben Tausende von Arbei- 
tern die Straßen aufgerissen und Panzersper- 
ren errichtet. Laufgräben bis an die Sek- 
torengrenze vorgeschoben und neue Stachel- 
drahtverhaue gelegt. 

Treffen Kckkonen — Chruschtschow. Der 
finnische Staatspräsident Kekkonen wird am 
Freitag in Nowosibirsk mit Chruschtschow 
zusammentreffen. Die Sowjetregierung hat 
einem entsprechenden Vorschlag der finni- 
schen Regierung zugestimmt. 

Verbesserter Finanzausgleich aucli für Langen 

über 5 Millionen DM mehr Sohlüsselzuweisungen bringt das neue Finanzausgleichsgeseta 
für den Landkreis Offenbach 

Nach dem neuen hessischen Finanzausgleichs- 
gesetz, das die 'hessische Landesregierung 
nach dem Vorschlag von Finanzminister Dr. 
Conrad dem Landtag vorgelegt hat, würden 
die Gemeinden des Landkreises Offenibach im 
Haushaltsjahr 1962 Schlüsselzuweisungen von 
insgesamt über 7,5 Millionen DM erhalten. 
Diese Summe entspricht einer Mehrleistung 
von über 3,4 Millionen DM gegenüber dem 
Haushaltsjahr 1961. 

Der durch die Erhöhung der Fredibetrags- 
grenze entstehende Gewerbesteuerausfall 
wird für 1962 im Laixdkreis Offenibach vor- 
aiussichUich über 1,9 MiiUionen DM betragen. 
Die Absicht des hessischen FinanEminiisters, 
mit dem verbesserten Finanzausgleich nicht 
nur die Gewerbesteuerausfälle zu ersetzen, 
scmdem darüberhlnaus auch gleichzeitig die 
Finanzkraft der Gemeinden wirksam zu stär- 
ken, wird ebenso wie in anderen hessischen 
Kreisen auch am Beispiel des Landkreises 
Offenbaoh deutlich. Um über 1,5 Milldcmen 
DM übersteigt das Mehr an Schlüsselzuwei- 
sungen im Haushaltsjahr 1962 den Betrag der 
geschätzten Gewenbesteuerausfälle. 

Die praktischen Auswirkungen des neuen 
Finanzausgleichsgesetzes, das besonders die 
kleinen und mittleren Gemeinden bemcksich- 
tigt, zeigen sich an den Einzelbeispielen der 
Gemeinden des Landkreises Ofifenbach. Das 
Mehr an Schlüsselzuweisunigen gegenülber 
1961 wird voraussichtliich z. B. für Buchschlag 
46 602 DM (Gewerbesteuerausfall 21 500 DM), 
für Dietzenbach 246 109 DM (Gewertiesteuer- 

ausfall 63 700 DM), für Dreieichenhain 
137 681 DM, für Bgelsbach 113 959 DM (45 900 
DM) für Götzenhain 78 263 DM (10 500 DM), 
für Langen 696 438 DM (178 880 DM), für 
Offenthal 58 214 DM (12 300 DM), und für 
Sprendlingen 405 022 DM (160 200 DM), be- 
tragen. 

Die Gemeinden kommen dadurch zu be- 
achtlich hohen Schüsselmiweisungen. Unter 
Zugrundelegung der absoluten Zahlen wird 
die Stadt Langen mit einer Schlüs^lzuwei- 
sung von insesamt 1,9 Millionen DM im Haus- 
haltsjahr 1962 an der Spitze der Gemeinden 
des Landkreises Offenbach stehen, gefol^ 
von der Stadt Sprendlingen nüt über 1.2 Mil- 
lionen DM und der Stadt Mühlheim ntit über 
0,9 Millionen DM. 

Auch die übrigen Gemeinden des Landkrei- 
ses Offenbach erhalten erhöblich höhere 
Schlüsselzuweisungen als 1961, doch liegen sie 
bei Froschhausen, Hausen, Jügesheim, Klein- 
Auheim, Neu-Isenburg, Obertshausen, Wiß- 
kirchen und Zeppellnhedm nicht wesentlich 
über dem Gewerbesteueiiausfall oder teU- 
weise sogar darunter. Dies ist auf die teils 
stark verbesserte Steuerkraft der Gemeinden 
zurückzuführen. 

Die durch vermehrte Schlüsselzuiweisungen 
erhöhte Finanakraft der Gemeünden führt 
auch zu einem Ansteigen der Kreisumlaige. 
Wenn auch der Landkreis Ofifenbach durch 
die Erhöhung seiner Unüagegmndlagen von 
25,8 auf 32,2 Millionen DM auf eine höhere 

Veibandsumlagc kommt, so verbleibt ihm ab- 
■wigiiph eines Mehrbetrags an Verbandsumlage 
von rund 294 000 DM ein Mehrbetrag bei der 
Kreisumlage von über 1,7 Millionen DM. Dar- 
überhlnaus erhöhen sich die Landkrei^chlüs- 
selzurweisungen von i-und 1,8 auf über 3,5 
Millionen DM. An Gemeinde- und Kreis- 
schlüsselzuweisungen fließen damit i-und 5.1 
Millionen DM im Jahre 1962 mehr als im 
Haushaltsjahr 1961 in den Landkreis Offen- 
bach. 

Landtagswahi am 11.11.? 

Die Wahlen zum Hossischen Landtag, die 
im kommenden Jahr fällig sind, werden aller 
Voraussicht nach am 11. November stattfin- 
den. Dies war aus dem Hessischen Innen- 
ministerium zur erfahren. Der 11. November 
ist zwar der „Tag der Narren", weül an die- 
sem Tag 11.11 Uhr, die sogenannte Faschings- 
kampagne beginnt, He^t aber andererseäts 
deswegen günstig, weil auf diesen Soimtag 
keiner der kärehliohen cxler staatlichen 
Trauertage fällt. Das Hessische Kabinett wHrd 
vorausichtlich 'in seiner nächsten Sitzung über 
den Termin enscheiden. 

Nenti«le besohuldig:ten den Westen. Der in- 
dische Ministerpräsident Nehru, der ägyp- 
tische Präsident Nasser und der jugosla- 
wische Staatschef Tito haben sich am Sonn- 
tag in Kail® in einer Ericlärung gegen west- 
liche Versuche gewandt, die Neuitralität und 
die Verbundenheit der neutralen Staaten zu 
zerstören. Die Erklärung, die jede Erwäh- 
nung der USA vermeidet, zeigt deutlich die 
Diktion Titos, der den USA vorgeworfen 
hatte, auf die blockfreien Staaten einen wirt- 
schaftlichen Druck, auszuüben. 
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Sdiwerer Unfall auf dem Bahnkörper — 
Ein Toter 

Vor knapp zwei Wochen ereignete sich auf 
dem Bahnkörper der Main-Neckar-Bahn der 
Gemarkung Langen ein schwerer Untall. Ein 
vorbeifahrender D-Zug erfaßte eine in der 
Nähe der Gleise aufgestapelte Eisertbahn- 
schwelle und schleuderte diese gegen eine 
Gruppe von Streckenarbeitern der Bundes- 
bahn. Dabei wurden mehrere Arbeiter ver- 
letzt. Bin 32jähriger Mann aus der Rhön 
wurde so schwer getroffen, daß er nach sei- 
ner Elnlieferung ins Kreiskrankenhaus Lan- 
gen verstarb. Ein zweiter liegt dort noch in 
bedenklichem Zustand. Vermutlich war die 
Eisenbahnschwelle etwas seitlich wegge- 
rutscht und dabei zu nahe an die Gleise ge- 
raten. 

* Mopedfahrer erla« seinen Verlctzungeii. 
Am vergangenen Dienstagvormittag wurde 
auf der Mörfelder Landstraße ein 67jähriger 
Mann aus Egelsbach mit seinem Moped von 
einem überholenden Personenwagen erfaßt 
und auf die Fahrbahn geschleudert. Dabei er- 
litt er schwere Verletzungen und wurde ins 
hiesige Kreiskrankenhaus übergeführt. Hier 
verstarb er nun am Samstag an den Folgen 
dieses Verkehrsunfalles. Der Verstorbene 
wollte mit seinem Moped nach links in die 
kreisstraße nach Egelsbach einbiegen und 
hatte dabei aber nicht bemerkt, daß er von 
einem Auto gerade überholt wurde. 

* Auto gestohlen. Am ^nntagabend wuixle ] 
in der Mühlstraße ein Personenwagen von 
unbekannten Täter gestohlen. Der Wagen ge- 
hört einem Mann aus München, der sich bei 
Bekannten zu Besuch aufhielt. Bei dem ge- 
stohlenen Fahrzeug handelt es sich um einen 
Opel Kapitän, Baujahr 1956, graue Lackie- 
rung mit hellem Dach und dem polizeilichen 
Kennzeichen M — DZ 95. Die sofort einge- 
leiteten Fahndungsmaßnahmen blieben bisher 
ohne Erfolg. D|ie Langener Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen.   

' Radfahrer angefahren. Auf der Mörfelder 
Landstraße wurde am Montagmorgen ein 
Radfahrer von einem üt)erholenden Personen- 
wagen angefahren und so erheblich verletzt, 
daß er ins hiesig Kreiskrankenhaus gebracht 
werden mußte. Der Radfahrer war die Mör- 
felder Landstraße in östlicher Richtung ge- 
fahren und wollte vor dem überholenden 
Auto nach links in die Pittlerstraße einbiegen. 
Ein entgegenkommender Motorroller wurde 
ebenfalls in den Unfall verwickelt. An diesem 
und am Personenwagen entstand erheblicher 
Schaden. 

* Vier Radkappen gestohlen. Am vergange- 
nen Donnerstag wurden in der Zeit zwischen 
20 und 23 Uhr vom Parkplatz des 1. FC-Sport- 
platzes im Oberlinden von einem dort abge- 
stellten Personenwagen Ford M 12 vier Rad- 
kappen gestohlen. Die Radkappen hatten eine 
blaue Lackierung und in der Mitte verchromte 
Zierdeckel. 

Richtfest in der neuen Wohnstadt 
3S Einfamilienhäuser der Gemeinnützigen SiediungsgeseUschaft des Evangelischen 

Hilfswerks im Rohbau fertiggestellt 
Zum Richtfest in der neuen Wohnstadt im Oberlinden hatte am Freitag die Gemem- 

Ä rÄ^werMtrarrä^es^m^^^^^^ 

rÄflÄS^u^ruÄ°33'^ 
Rnripn von 250 bis 350 am Größe. Die Häuser, mit 4 Zimmern, Küche 
fef hegen ^ Äga^^^^ im Angesicht der Oberlinden umgebenden Waldkulisse. die 
dieses Wohngebiet auszeichnet. 

reit sein werde, Opfer zu bringen. „Ich hoffe 
und wünsche", sagte der Bürgermeister, „daß 
in dieser Wohnstadt einmal eine gute Ver- 
ibindung bestehen wird von Menpch eu 
Mensch." , 

Geschäftsführer Lothar Junker von der 
Nassauischen Heimstätte war erfreut über 
die stets gute Zusanunenarbeit mit der Ge- 
meinnützigen Siedlungsgesellschaft 
brachte seine besondere Genugtuung darüber 
zum Ausdruck, daß es in diesem Falle der 
Nassauischen Heinistatte gelungen sei, dank 
des Entgegenkommens der Stadt Langen und 
des Landes Hessen, Gelände zu Bedingungen 
Tajy Verfügung zu stellen, von denen man 
heute mir noch träumen könne. 

Eine kurze Ansprache des Vertreters der 
Baufirma, ein kerniger Richtspruch und das 
Emporschweben des großen Richtkranzes am 
Kran hoch über die neuen Familienheime 
beendete die Feier an der BausteUe. 

Bevor man danln lim „Deutschen [Haus 
zum gemütlichen TeU der Feier überging, 
umriß Prokurist Theim kurz die Beziehung 
der Gemeinnützigen Siedlungsg^ellschaft des 
Evangelischen Hilfswerks zwr Kirche selbst 
und sagte: „Die Kirche will auf diesem Weg 
dazu beitragen, die Not, die auch heute noch 
vorhanden ist, zu lindem." Das Schwerge- 
wicht werde dabei auf den Eigenhelmbau 
gelegt, um so den betreuten Menschen ein 
eigenes Stück Boden und oft eine neue Hei- 
mat zu geben. Wir sehen heute mehr denn 
je, daß wir auf diesem Wege mttler sind 
zwischen der Kirche, die in geistigen Be- 
zirken lebt, und der harten Wirklichkeit." 

Pfarrer llauber, in dessen Seelsorgerbezirk 
die neue Wohnstadt liegt, sprach die Hoff- 
nung aus, in Zukunft ganz für die W(^stadt 
freigestellt zu werden und stellte seine Ar- 
beit dort unter das Bibelwort; „Der Herr 
aber gebe uns Freude, allenthalben und auf 
allerlei Weise." 

In seiner Begrüßungsansprache konnte 
der ProteuTist der Sdedlungsgesellschaft, 
Franz Thelm, neben zahlreichen Magistrats- 
vertretem und Stadtverordneten, Dekan 
Vetter aus Offenthal, die evangelischen Pfar- 
rer Schäfer imd Lauber, die Vertreter der 
Kreisverwaltung und der Nassauischen Helm- 
stätte herzlich willkommen heißen. Besonders 
herzliche Begrüßungsworte fand Herr Theim 
für Oberamtsrichter Dröll vom Amtsgericht 
Langen, der als Mitarbeiter des diakonischen 
Werkes der Feier besorwiers nahestand. 

In seinen Dank für die Mitarbeit an den 
gelungenen Bauten schloß der Redner alle 
tätigen Hände ein, die ausführeaide Baufirma 
Kistlhger aus Darmstadt, die mit ihren Män- 
nern gezeigt habe, „daß es möglich ist, trotz 
der Übfefkonjunktur noch fachgerechte Ar- 
beit zu leisten", sowie die Nassauische Heim- 
stätte und die Stadtverwaltung Langen für 
die Bereitstellung des Geländes und die gute 
Zusammenarbeit während der vorbereiten- 
den Verhandlungen. 

„Wir sind zwar nur", so sagte Herr Thelm, 
„in einem sehr bescheidenen Rahmen am 
Aufbau der Wohnstadt Im Oberlinden be- 
teiligt, doch hofifen wir, mit unser^ Beitrag 
eine gesurtde Entwicklung einzuleiten, die es 
den Bewohnern der Wohnstadt erleichtert, 
sich als Bürger der Stadt Langen zu fühlen." 

Dekan Vetter, der im Auftrag von Probst 
Rau und der Evangelischen Gemeinde lan- 
gen sprach, wünschte, daß In der Sied- 
lung ein Stück christlicher Lebensgemein- 
schaft lebendig werden möge. 

„Wenn die Kirche Wohnungen baut", so 
sagte er, „dann sollen damit Zeichen er- 
richtet werden für den Glauben, der auch 
in der Liebe tätig ist." 
Bürgermeister Wilhelm Umbach über- 

brachte Im Auftrag von Magistrat und Stadt- 
verordnetenversammlung herzliche Glück- 
wünsche zu diesem schönen Wohnungsbau- 
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Die ersten Päckchen 
Liebevoll hat man die Gaben ausgewählt, 

sorgsam die Geschenke verpackt, die das 
Weihnachtsglück aus unserer Stadt hinaus- 
tragen sollen in alle Welt, über die Grenzen 
und übers Meer . . . Manche dieser Welh- 
nachtspäckchen, die jetzt auf dem Postamt 
schon aufgeliefert werden, haben einen wei- 
ten Weg, denn überall auf diesem Erdenball 
leben deutsche Menschen, Männer und 
Frauen, die fern der Heimat ihren Alltag 
verbringen und ihre Pflichten tun. 

Da sollen nun diese Päckchen und Pakete, 
die wir versenden, ein Stückchen Weihnachts- 
glück hinaustragen, sollen gute Wünsche 
bringen und Freude machen, wo immer es 
s«i. auch jenseits der großen Mauer, die nahe 
Lieben jetzt so unerreichlbar fern macht. 
Weihnachtspäckchen — wir alle packen sie, 
und jeder legt seine guten Wünsche und viele 
herzliche Gedanken dazu. Mögen sich alle 
diese Wünsche erfüllen und behutsarn das 
Heimweh löschen in der Weihnachtszeit. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Phil. Sambach II., Am Steinberg 50. 
zum 87. Geburtstag am 22. November; 
. . . Frau Katharine Knöchel, Obergasse 30, 
zum 84. Qeburtstag am 22. November; 
. . Herrn Heinrich MiüUer, Wilhehmtraße 14, 
zum 77. Geburtstag am 22. November; 

Herrn Friedrich WenKor, Außerhalb 50, 
zum 84. Geburtstag am 24. Novemlber; 

. . Herrn Michael SchWenruner, Friedrich- 
straße 17, zum 75. Geburtstag am 24. Nov. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen 
auch weiterhin gesegneten Leibensabend. 

Betrifft Anzeigen und Einsendungen 
für die Freitag-Ausgabe 

Wegen des Büß- und Bettages und_ des 
damit verbundenen Arbeitsausfalls bitten 
wir unsere Anzeigenkunden und Mit- 
arbeiter, möglichst noch heute ihre 
Wünsche für die Freitag-Ausgabe dem 
Verlag mitzuteilen. DVe Gesoh&ftsstelle 
der Langener Zeitung bleibt daher heute 
bis 19 Uhr für den Publikumsverkehr 
offen. 

Sitzung der Stadtverordneten 
Am kommenden Freitag findet um 20.15 

Uhr im Rathaussaal eine öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten statt. Die Tagesordnung 
sieht vor: Jahresabschluß der Stadtwerke 
Langen, Wahl der Steuerausschußmltglieder, 
Abschluß eines langjährigen Paditvertrages 
bezüglich des Geländes auf dem Steinberg 
mit dem Touristenverein „Die Naturfreunde" 
und Schaffung eines Erholimgszentrums Im 
Bereich der Kiesgrube Langen. Anschließend 
findet noch eine nichtöffentliche Sitzung 
statt. 

* Städt. Bühnen Frankfurt. Am kommen- 
den Samstag kommt im Kleinen Haits für das 
Abonnement Langen um 20 Uhr „1913", ein 
Schauspiel von Carl Stemheim, zur Auffüh- 
iiung. Bus-Abfahrt 19 Uhr. 

* Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen. Der 
diesjähiiige Faimilienabenid mit Tanz ifindet am 
Samstag, dem 2. Dezember im „Frankfurter 
Hof" statt. 

* Die Soziale Rechtsberatung der Katho- 
lischen Kirchengemeinde für Stadt u. Kreis 
Offenbach gibt Auskunft in afien Renten- 
angelegenhelten in Langen am 24. 11. von 
10 bis 12 Uhr im Pfarrsaal (Eingang von 
Süden). 
* Festgenommen. In Dortmund wurde vor 
einigen Tagen ein 20jähr. Mädchen aus Lan- 
gen festgenommen, das erst vor wenigen Taigen 
in Kassel mit der Polizei zu tun Ihatte, als sie 
dort nach einer Taxifahrt die Kosten nicht 
bezahlen konnte. 

* Auf dem Bttrgersteig gestürzt. Am Sonn- 
tagvormittag trat eine Frau in der Luther- 
straQe auf dem Bürgersteig in eine Vertiefung 
und stürzte so unglücklich, daß Sie sich in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 

* Mit dem Auto des Vaters weggefahren. 
Ihren eigenen Sohn mußte am Sonntag eine 
Frau aus Langen anzeigen, weil dieser ohne 
Führerschein mit dem Personenwagen seines 
Vaters weggefahren war. Die eingeleitete 
Fahndung nach dem 17jährigon blieb bisher 
erfolglos. 

* Vorfahrt nicht beachtet. An der Kreuzung 
Bahnstraße — Goethestraße ereignete sich am 
Sonntagabend ein schwerer Zusammenstoß. 
Ein aus der Goethestraße kommender Per- 
sonenwagen bog nach links in die Bahnstraße 
ein und stieß dabei mit einem anderen Per- 
sonenwagen zusammen, der in Richtung 
ILutherplatz jtuhr. Bai Idem Zusammenjstoß 
wurde der in der Bahnstraße fahrende Wagen 
in die Grünanlage gedrückt. Er durchbrach 
das Begrenzungsgeländer und beschädigte 
einen großen Blumenkasten in der Anlage. An 
beiden Fahrzeugen entstand erheblicher 
Schaden. 

SPD-Kommunalpolitiker bespradien 
Oberörtlidie Probleme 

Am Samstagnachmittag trafen sich in 
Sprendlingen die Bürgermeister und die an 
verantwortlicher Stelle stehenden Mitglieder 
der Sozialdemokratischen Partei der Städte 
und Gemeinden des Westkreises zu einer Ar- 
beitstagung, bei der ausschließlich wichtige 
Gegenwartsprobleme nrüt überörtlichem Cha- 
rakter besprochen wurden. 

Unter anderem wurden Fragen der Müllbe- 
seitigung (Müllverbrennungsanlage), der Ab- 
wässerbeseitigung, des Planungsiverbandes 
Untermain, der Verkehrserschließung (insbe- 
sondere neue B 3), der Lärmbekämpfung und 
des neuen Kreiskrankenhauses Langen dis- 
kutiert. Den Vorsatz führte der SPD-Bun- 
destagsabgeordriete Dr. Horst Schmidt. Man 
war sich einig darüber, daß man in vielen 
Angelegenheiten, trotz der Eigenständigkeit 
der Gemeinden, die Lösung für einen größe- 
ren Raum suchen muß. Es zeigte sicii an 
Hand verschiedener Beispiele, wie wichtig es 
ist, da 3 man sich von Zeit zu Zeit zusammen- 
findet, um Probleme, die gemeinsam drük- 
keu, gemeinsam z\i lösen. Die bei der Bespre- 
chung gewonnenen Erkenntnisse sollen ent- 
sprechend gewertet werden. Bezüglich der 
Schaffung einer neuen Bundesstraße 3 ver- 
sprach Bundestagsabgeordneter Dr. Schmidt, 
demnächst beim Bundesverkehrsminister vor- 
zusprechen.   

' Straßengeländer beschädigt. Das Gelän- 
der in der östlichen Rathauskurve, das den 
Bürgersteig gegen die Fahrbahn abschirmt, 
wurde schon wieder beschädigt. Am Freitag- 
nachmittag geriet ein Tankwagen, der aus 
Richtung Frankfurt kam und die Kurve 
schnitt, dagegen. Die beiden Geländer an der 
Kurve wurden in letzter Zeit wiederholt an- 
gefahren. 

* Moped gestohlen. Einem Mann aus Lan- 
gen wurde am Freitag das Moped gestohlen, 
das vor einem Lokal in der oberen Wil- 
helmstraße gestanden hatte. Bei dem Fahr- 
zeug handelt es sich um ein Fabrikat „Ra- 
beneick" mit roter Lackierung. Der Tank war 
gelb. Versicherungsnummer LFL 892. Sach- 
dienliche Hinweise werden von der Langener 
Polizei entgegengenommen. 

* Einbruch in Autoreparaturwerkstatt. In 
der Nacht zum Samstag wurde in eine Ver- 
tragswerkstatt an der Darmstädter Straße 
eingebrochen. Unbeicannte Täter stahlen aus 
dem Anwesen einen VW-Kombi mit dem po- 
lizeilichen Kennzeichen OF — DV 613, ferner 
Bargeld, PKW-Reifen und mehrere Auspuff- 
löpfe für PKW. 

* Damenfahrrad gefunden. Vor einem Blu- 
mengeschäft in der unteren Bahnstraße blieb 
vergangene Woche ein Damenfahrrad stehen. 
Ansprüche können bei der Langener Polizei 
geltend gemacht werden. 

Dienstag, den 21. November 1981 

Gedenkfeier am Ehrenmal 
Langen gedachte am Sonntag seiner Toten 

und der Opfer in Kriegen und Gewaltherr- 
schaft. Der Magistrat der Stadt, der VdK 
und der Heimkehrerverband hatten am 
Ehrenmal auf dem Stadtfriedhof eine Feier- 
stunde ausgerichtet, au der sich zahlrei^e 
Bürger einfanden und die zu den eindrucks- 
vollsten Veranstaltungen der letzten Jahre 
gezählt werden kann. 

Für die Stadt Langen legte Bürgermeister 
Wilhelm Umbach einen Kranz nieder und 
gedachte dabei der Vielen, die für die hohen 
Güter der-Menschheit und in treuer Erfül- 
lung ihrer Alltagspflichten Ihr Leben hin- 
gaben. Diese Opfer sollten für die Uber- 
lebenden Mahnung und Verpflichtung sein. 
Das Handeln der Menschen sei^ letztlich von 
den Erkenntnissen aus der Vergangenheit be- 
stimmt. Nie (wieder dürfe es daher einen 
Krieg geben. Der Toten könne man sich aber 
nur würdig erweisen, wenn man ihnen ein 
liebevolles Gedenken bewahre, den Hinter- 
bliebenen und Geschädigten aber besondere 
Fürsorge angedeihen lasse. 

Weitere Kränze wurden von Herrn Schnei- 
der für den Verband der Kriegsbeschädigten, 
-hinterbliebenen und Sozialrentner Deutsch- 
lands und für den Heimkehrerverband durch 
Herrn Wiesner niedergelegt. Beide Sprecher 
erinnerten an die Verpflichtungen den Toten 
gegenüber und mahnten die Lebenden, für 
den Frieden der Menschheit einzutreten. In 
seine Gedenkworte schloß Herr Wiesner auch 
die Menschen ein, die an der Mauer in Ber- 
lin zu Opfern wurden. 

Bin von Herrn Schneider vorgetragener 
Prolog, der Männerchor und der Orchester- 
verein Langen umrahmten die Feierstunde. 

Was geschieht mit dem Müll? Auch in 
Darmstadt befaßten sich Magistrat und 
Stadtverordnete mit der Frage der zukünfti- 
gen Müllverwortung. Darmstadl muß ent- 
weder eine Kon^postleriing dos MüUs einfüh- 
ren oder eine Verbrennungsanlage bauen. 

Das Geld im Kleiderschrank. In Offenbach 
hatte eine Frau einen (größeren GeMbetra,g in 
ihrem Kleiderschrank versteckt. Nun -stahl 
ihr ein Dieb das Geld. 

' Carö 
. INSIANT 

und Klein 

GeistUdie Abendmusik am 
Bufi- und Bettag 

Am Abend des Büß- und Bettages findet 
nach längerer Pause, bedingt durch den 
Kantorenwechsel (Kantor Erich Fischer ging 
am 1. Oktober als Kantor an die Evangrfl- 
sche Pavüusgemeinde nach Darmstadt) wie- 
der um 20 Uhr in der Stadtkirche eine geist- 
liche Abendmusik statt. 

Sie wird geleitet und gestaltet von dem 
neuen Kantor der Evangelischen Gemeinde, 
Christoph Heibig. Kantor Heibig, der seit 
seinem Weggang aus Dresden in der Wet- 
terau wohnte und in Hanau ein Organisten- 
amt bekleidete, wurde am 1. Oktober Nach- 
folger von Kantor Fischer. Mit seinem Orgel- 
spiel und dem Singen des Kirchenchores am 
Reformationsfest hat er sich bereits erfolg- 
reich einführen kojnnea Er wird bei der 
Abendmusik ein größeres Werk von Johann 
Seb. Bach, „Praeluddiun und Fuge in c-moll" 
und einige Choralbearbeltungen des Thomas- 
kantors spielen. Im Mittelpunkt des Musizie- 
rens steht das „Konzert für Orgel und Or- 
chester" Nr. 10 in d-moll von Georg Fried- 
rich Händel, bei dem Kantor Heibig vom 
Langener Instrumentalkreis begleatet wird. 
Als Solistin konnte die Sprendllnger Sopra- 
nistin Elisabeth Schubert gewonnen werden, 
die zwei Choräle aus Schemeliis Gesangbuch 
und die Solo-Kantate „Aus der Tiefe rufe ich 
Herr zu dir" von Förtsch, von Instrumenten 
und Orgel begleitet, singen wird. Der Kir- 
chenchor singt Choräle in Sätzen von Ha'ß- 
1er, Hessenberg und Zipp. 

Die gesamte Gemeinde und alle Freunde 
der muslca .sacra sind zu dieser Abendmusdk 
am Ende des Kirchenjahres herzlich einge- 
laden. 

Aus<iei evang. Kirchengemeinde 
Der Gustav-Adolf-Frauenveredn gibt be- 

kannt; Zu dem am Mittwoch, dem 22. Novem- 
ber (Bußtag) stattfindenden Gottesdienst mit 
anschließender Feier des Heiilgen Abend- 
mahls in der Stadtkirche, werden alle Mit- 
gheder des Gustav-Adolf-Frauenvereins herz- 
lich eingeladen. 

Beilagenhinweis 
Die heutige Ausgabe enthält eine Beilage 

der Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde 
Wüötenrot GmbH., LiUidwig'sburg und ein Pro- 
spekt der Industrie-Muster-Zsntrale Sprend- 
lingen. ■  

Für Gross 
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Riditfest auf dem Flugplatz 
Als festJiches Ereignis für die Bundes- 

deutsche Sportfliegerei konnte am Freitag- 
abend das Kichrtfesit für die künftige Flug 
leitungszentrale aulf dom Bportflugpliatz Egels- 
bach gefeiert werden. Der Geschäftsführer der 
Hessischen Flugplatz-GmbH, Kreisotoerrechts- 
rat Franz Lorenz Knittöl, konnte als „Haus- 
herr" zahlreiche prominente Gäste und An- 
hänger des Flugsportes willkommen heißen, 
unter ihnen Lan/drat Jakob Heil, Bürgermei- 
ster Appelmann aus Offenbach, Bürgermei- 
ster Wilhelm Umbach und Stadtrat Stroh aus 
Langen und nicht zulotzt die Vertreter der mit 
dem Flugplatz auifis inntgste verbundene Ge- 
meinde Egcdsbach, Bürgermeister Wanne- 
macher und den Vorsiitzenden des Gemeinde- 
rati Alois Becker. 

Der Flaclittou, der auf einer Fläche von 
180 qm errichtet wurde, .soll nach seiner Fer- 
tigstellung nicht nur das bisherige Provi- 
sorium der iPlugleitung aufnehmen, sondern 
darüber hinaus auch noch einige Büroräume 
und die Motorfliogerschule, dile sich in letzter 
Zeit immer größeren Zuspruchs erfreut. 

Der Sportflugpllate Egelsbach, so betonte 
Herr Knlttel, gehört heute zu den Plätzen, die 
von überaM her angeflogen werden. Er sei we- 
der ein Verkehrsfflughafen, noch solle er als 
ZUbrirtgerflughafen verwendet werden. Der 
Flugplatz gehöre zu den Vertcehrslandeplät- 
zen, die nur unter Sichtflugbedinlgunlgen an- 
geflogen wertien könnten und awar nur von 
Plugzeugen bis eu 2,5 Tormen, was in abseh- 
barer Zeit auf 5,7 Tonnen erhöht werden soHe. 
Von den rund 1100 privaten Flugzeugen, die 
in der Bundesrepublik zugelassen seien, könn- 
ten 980 in Egelsbach landen. 

Allein das Vorhandensein des Neubaus 
wunde von Herrn Knittel als Vertrauen in die 
weitere Existenz des Flugplatzes in Egels- 
bach getwertet, was trotz g^entelliiger Äuße- 
rungen aus nordwestlicher Richtung gerecht- 
fertigt sei. Sein Dank richtete sich an alle, die 
mithalfen den Bau au errichten; an die Män- 
ner der Baufiirma sowohl wie an den Archi- 
tekten. 

Gemelrtderatsvorsltzender Becker sprach 
der Fhigplatrvenwaltung den Dank der Ge- 
meinde aus und betonte, daß der Flugplatz 
bereits sietoen Betrietoe habe bodenständig 
werden lassen, in denen insge.^mt etwa 200 
Anbeitnehmer BeschäStigumg ifänden. Seine 
Stellung zum Flugplatz d^ckite sich mit der 
des Herrn Knlttel, der die Ansicht vertrat, 
daß alles, was für den Flugplatz gut sei, auch 
Nutzen für die Gemeinde 'bringe. 

Bei Rippchien und Kraut saß man im Flug- 
platzresitauran/t noch lange zusarrunen, nach- 
dem die eigentliche Richtfeler ihren gemüt- 
lichen Teil erreicht hatte. 

e Wir gratulieren Ftiau Anna Bürger geb. 
Reiß, Emisit-lAläwig-Straße 11. zum 84. Ge- 
burtstag am 22. November. Wir wünschen 
Frau Bürger zu ihrem Wiegenfest alles Gute. 

e Mitteilung an Mütter. Am kommenden 
Donnerstalg dflndet ini Bürgerhaus eine Müt- 
ter- und Säu^nigäbereitungsstunde satt. 

CizlMufm 
ez Von der Arbeit der Gemeindevertreter. 

In der Sitzung der CJemeirtdevertreiter wurde 
mit einstimmigem Besdhluß die zweite Nach- 
tragshauBhaltsatzung des Rechnungsjahres 1961 
mit den Plänen des ordentlichen und außer- 
oBdentllchen Haushalts verabschiedet. Die 
Steuerhebesätze iblei'ben unverändert und 
auch der Höchstbetrag der Kassisrtkredite 
bleibt in gleicher Höhe be.stehen. Durch Mehr- 
einnahmen und eine Verringerung der Aus- 
gaben konnte dieser zweite Haushaltsnachtrag 
gebildet werden. Erstmals wurde für den or- 
dentliche'h Haushalt der Gemeinde die 500 000- 
DM-Grenze überschritten, denen nach Einbe- 
ziehung des Nachtrags beträgt das genaue 
Haushaltsvolumen 544 042,46 DM. Beträcht- 
liche Mehreinnahmen ergaben sich bei der 
Gewerbesteuer, den Gewerbesteuerausgleicjis- 
zuschüssen der. Betriebsgemeinden und den 
Vei'waltungsScostenzuschüssen von Bundes- 
bahn u. Bundesipoat. So war es möglich, noch 
recht wichtige Vorhaben wie die Herstellung 
der Straße an den Wohnblocks in der Bahn- 
straße und die UmsteOlunig der Kokisheizung 
auf öl in der Schillerschide und im Rathaus 
durchzuführen. Außerdem konnten noch not- 
wendig gewordene Haushaltstüberschreitungen 
beglichen werden und Mittel für Betriebsmit- 
tel- und Ausgleichsrücklage bereitgestellt 
werden. Ebenfalls beschlossen wurde eine 
Änderung der Satzung und Gebührenordnung 
der öffentlichen 'Müllabfuhr. Danach wind die 
zehntägige Albfuhpfirist auf eine '\vöchentliche 
Abfuhr umgestellt und zwar «b 1. Januar 1962. 
Danach wird dann im neuen Rechnungsjahr 
pro Monat und Haushalt eine Gebühr von 
1 DM erhaben werden. — Weiterhin gab die 
Gemeindevertretung ihre Zustimmung zu 
einer Darlehensaufnahme von 45 000 DM bei 
der Stadt- und Kreissparkasse Darmstadt. 
Diese Mittel werden Kur Ablösung anderwei- 
tiger Kredite für das Jugendlheim der Sport- 
vereinigung verwendet. Die Sportvereinigung 
verpflichtet sich, den Schuldenldienst (Verzin- 
sung und Tilgung) zu übernehmen. Dies wird 
durch einen privatrechtilichen Vertrag zwi- 
schen Gemeinde und Sportvereinigung amt- 
lich festgelegt. Nach der Beihandlunig von zwei 
Anträigen hie-siger Unternehmer auf Überlas- 
sung von Inkiustriegelände wurde ein Antrag 
des Vereins für deutsche Schäferhunde dahin 
beschieden, daß das seitherige Gelände für 
weitere 12 Jahre — allerdings wfderruflich - 
als veipachtet gilt. — Erfreulich war das Er 
gebnis der Verhandlungen mit dem ..Nasfaii- 
i.schen Heim" wegen der Überlas.sung des 
Straßengeländes östlich des SBZ-Blocks. Zur 
Erreichung des Imduslriogeländes war die Ge- 
meindeverwaltung gezwungen, eine Zufahrts 
Straße zu bauen. 

ez Erzhausen protestiert. Heftigen Protest 
der Gemeindeverwaltung und der Gemeinde- 
vertretung löste die Mitteilung der Bundes- 
bahndiretetiion Frankfurt aus, nach der die 
Stückgut- und Güterabfertigung des 'Bahnhofs 
Erzhausen zum Jahresende 1961 eingestellt 
werden soll. Man ist der Auffassung, daß die 
gewichlsmäßige Quote nicht stichhalitig sein 
könne bei einer Gemeinde mit solchem Wachs- 
tum wie Erzhausen. Nicht nur, daß die in den 
letzten Monaten hier angesiedelten Industrie- 
betriebe durch diese Einsparungsmaßnah'me 
stark beeinträchtigt seien,liegtEnrhausen jetzt 
schon hart an der Grenze der von der Bun- 
desbahn angenommenen Quote. Von Seiten 
der Bundesbahndireättlon wurde inzwischen 
eine nochmalige Überprüfung der Sachlage 
angeordniat. Im Falle eines ablehnenden Be- 
scheides wird die Gemeinde den behördlichen 
Einspruchsweg wählen, da die Aufgabe des 
Stückgut- und Güterverkehrs für die Zukunft 
der Gemeinde von Nachteil sei. 

ez Gedenkfeier am Volkstrauertag. In einer 
würdigen Feierstunde gedachte man an dem 
Ehrenmal vor der ev. Kirche der in den bei- 
den großen Weltkriegen vernichteten Men- 
schenleben. Nach einem Vortrag des Posau- 
nenchors und einem Lded des Männergesang- 
vereins „Sängerbund-Sängerlust" sprach Rek- 
tor Winter die Gedenkwonte. Er rief wi-eder 
einmal dringend notwendig ins Gedächtnis 
zurück die gefallenen Soldaten, die Frauen, 
Kinder und Greise des Bombenkrieges, die 
Vielen, die auf den langen Wegen einer ge- 
hetzten Flucht ihr L«ben gaben und die Men- 
schen, die sterben mußten durch schreck- 
lichen Terror, der durch religiöse, politische 
und rassische Verfolgung ausgelöst wunde. So 
sei es hohe Pflichit an ihren Gräbern zu ge- 
loben, den Willen zur Würde und Freiheit im 
Kreise .wahrer Verständigung und echter Ver- 
söhnung einzusetzen; und das besonders in 
diesem Jahr höchster Gefahren. Unter den 
Klängen des Liedes vom guten Kameraden 
wurden von der Gemeinde, der Gemeindever- 
tretung, den Verbänden, Organisationen und 
Vereinen Kränze am Ehrenmal niedergelegt. 

g Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Josef 
Janisch, Lindenstraße 2, seinen 72. Geburts- 
tag, übermorgen wird Frau Hedwig Gierer 
geb. Kempf, Goldgrutoenstraße 20, ebenfalls 72 
Jahre alt. Mögen 'beide auch im neuen Lebens- 
jahr gesund ibüetben u. Gattes Segen erfahren. 

g Goldene Hochzeit. Die Eheleute Heinrich 
Lehr und Frau Magdalene gelb. Brand be- 
gehen morgen in guter Gesundheit das Fest 
der goldenen Hochzeit. Der Jubilar ist 72 
Jahre und seine Frau 71 Jahre alt. OPünf Kin- 
dtr wurden ihnen geschenkt, zwei Söhne, eine 
Tochter, sieben Enkel und zwct Urenkel kön- 
nen mit ihnen feiern. Im zweiten Lebensjahr 
schon verlor Herr Lehr seine Eltern, seine 
Got wurde ihm zur zweiten Mutter. Der Ver- 
waiste mußte den Beruf das Gürtleiis erler- 
nen, wurde aber bald nach seiner Lehre Mau- 
rer. Als solcher arbeitete er viele Jahre lang 
in der Fa. Kögel, bis ihn 1948 ein Magenleiden 
zu geruhsamer Tätikeit mahnte. Ziehn Jahre 
lang vei'sah er den Dienst eines Nachtwäch- 
ters in der Frankfurter Bank und auch in 
letzter Zeit wurde er dorthin noch zur Vertre- 

tung gehölt. In seinem Helmaitort Götzenhain 
(lernte er seine Ehefrau kennen, die aus 
iBppertshausen stammt und ihm eine allzeit 
gute Löbensgefährtin wurde. Mit ihr teilte er 
getreulich Freud und Leid. Bald nach der 
Hochzeit mußte sie ihn in den ersten Welt- 
krieg ziehen lassen und mit ihm gemeinsam 
das harte SchJckaal tragen, als einer der 
Söhne im zweiten Kriege fiel und ein anderer 
vermißt wurde. Sie freute eich aber auch, 
wenn er als guter Turner in jungen Jahren 
dem Götzenhainer Turnverein und sich selibst 
durch seine Leistungen Ansehen errang, im 
Gesangverein mitwirkte oder die Säulen der 
Turnhalle mauerte. — Die Langener Zeitung 
schließt sich den vielen Gratullariten mit herz- 
lichen Wünschen an. Mag dem lieben, verehr- 
ten Jubelpaar ein gesegneter und noch lan- 
ger gemeinsamer Lebensabend beschieden 
sein. 

g Beratung des Schuletats. Die vor kurzem 
neugeiwählte Schuldeputation trifft sich heute 
abend mit den Mitgliiedern des Elternbeirats 
und der Lehrerschaft zur ersten gemeinsamen 
Sitzung. Auf der Tagesordnung steht die Ein- 
führung in neue Schulgesetze und Vorbe- 
ratung des Schuilhaushaltjsplanes für 1962. 

Wohnblöcke in GBtzenhain 
Die Gemeindevertreter 'beschlossen in ihrer 

letzten öffentlichen Sitzung am Mittwoch- 
abend einstimmig, 45 000 Quadratmeter Bau- 
gelände, ostwörts der Neuhöfer Straße, an 
Herrn Architekt Trost zu verkaufen, der z. Zt. 
eine Bungalow-Siedlung mit 59 Häusern west- 
lich der Straße errichtet. Ihm wird dabei zur 
Auflage gemacht, im Rahmen des sozialeri 
Wohnungsbaus itinerhailb der nächsten zwei 
Jahre 48 Wohnurvgen zu 'bauen, von denen 15 
bis 20 einheimischen Wohnungssuchenden zur 
Verfügung zu stellen sind. Der Gemeindevor- 
stand wurde beauftragt, über den VetScauJs- 
preis des Geländes mit Herrn Trost zu ver- 
handeln und in der nächsten Sitzung zu be- 
richten, damit der Verkauf abgeschlossen 
werden kann. 

Außerdem wurde einstimmig ibeschlossen, 
eine Änderung des Terlbebauungsplanes öst- 
lich der Neuhöferstraße vorzunehmen. Danach 
sollen an der westlichen Seite der bisherigen 
Feldstraße statt der vorgesehenen Ein- und 
ZweifamUienhäiuser einige viergeschossige 
Wohnblöcke gebaut werden. Desgüeichen soll 
in Abänderung zu dem Plan von 1956 nicht 
ostwärts der Neuhöfer Str. ein neuer Sport- 
platz angelegt, sondern der bisherige Sport- 
platz neben dem Ringwäldchen ausgebaut 
werden. Damit wird vermieden, daß eine 
Sportanlage inmitten von Baugebiet gekom- 
men wäre. 

gehören Ihr die Beigeordneten Simon Philipp 
Löhr und Ft«tz Rühl an. Die Gemeindover- 
treter beorderten Alois Ganß (SPD) u. Emst 
Haller (FVfV) in die Deputation. Die Erzie- 
hun^berechtlgten werden von Frau Marie 
Stapp und Jakob Kaller IV. vertreten. Von 
der Lehrerschaft gehören Hauptlehrer Hoefert 
und Lehrer Schulz, von der evangelischen 
Kirchengemeinde Dekan Vetter und von der 
katholischen Kirchengemeinde Lehrer Raffius 
der Schuldeputation an. 

o Bei der Bachschau gab es Beanstandun- 
gen. Das Wasserwirtschaiftsaml hatte bei der 
in der vorigen Woche in OJfenthal diurchge- 
führten Bachschau (Wasserschau) einiges zu 
beanstanden. So wurde festgestellt, daß die 
meisten Grundstücke auf der einen Seite der 
Dieburger- und Langener Straße eine uner- 
laubte Abwässereinleitung in den rückwärts 
der Grundstücke vorbelfließenden Vorfluter 
haben. Die Genehmigung für eine solche Ein- 
leitung ist urVbodingt heim Wasserwirtschafts- 
amt einzuholen, wofür sich die Kosten auf 
etwa 300 Mark belaufen. Weiter wurden 
noch einige unerlaubte Bahnübergänge fest- 
gestellt, die ebenfals der Genehmigungs- 
pflicht unterliegen. 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbocti 
Dienstag, den 28. November 61; 

KB- und Knappschaftsrenten 
Mittwoch, den 29. November 61: 

Invalidenrenten: 2/00029—2/08457 und 
1/0001—1/999 und Angestelltenrente 

Freitag, den 1. Dezember 61: 
Invalidenrente 1/1001—1/3400 
Unfallrente und Kindergeld 

o Unser Glückvninsch. Herr Philipp Jung 5., 
Dieburger Straße 20, 'begeht heute seinen 77. 
Geburtstag. Wir gratulieren dem hochbetag- 
teri Offenthaler Bürger herzlichst und wün- 
schen Ihm weiterhin alles Gute. 

o Manövertschäd^n melden. Die in unserem 
Gebiet in den letzten Tagen durchgeführten 
amerikanischen Truppenmanöver habien ver- 
schiedentlich zu Manöverschäden geführt. Die 
Offenthaler Einwohnerschaft wird gefbeten, 
entstandene Schäden unverzüglich imter An- 
ga'be der Einheit oder deren Erkennung'szei- 
chen bei dier Gemeindeverwaltung zu melden. 

o Schuldeputation. Wie bereits berichtet, 
wurden von der Gemeindevertretimg die Per- 
sonen der neu gebildetenSchuldeputation be- 
nannt. Danach ist Vorsitzender Bürgermei- 
ster Albert Zimmer. Vom Gemeindevoristand 

Morgen, Mittwoch 

Wild mit Klose 

Es ladet freundlichst ein 

Familie Oswald 

!8Ay£itieC6h 
GASTHAUS ZUM WILDPARK 

Elg«nli*lm Saaibau 
Heute Dienstag ab 17 Uhr 

Gr >l&er 
Preis-Skat 

Es ladet freundlichst ein: 
Familie Werse 

Suche sofort ein 
m6bl. Zimmer 

in Egelsbach. Bin auf 
dem Flugplatz Egels- 
bach beschätlgt (Alter 
22 Jahre). 

Günter Peschel, 
Rückingen über 
Hanau am Main, 
Am Seegarten 22 

In der Nacht von Sams- 
tag auf Sonntag entlief 
unser tigergestreifter 
geschnittener 

Kater 
Wiederbringer erhält 
Belohnung. 
Egelsbach, Bahnstr, 28 

Der Schlag gegen das Herz 

Idi bin heimgekommen. Auf Urlaub für 
einige Tage. Idi sage Immer noch heim, ob- 
wohl Ich schon lange fort bin. Irgendwo, In 
einer großen Stadt. 

Und Ich erschrak, als ich der alten Frau 
gegenüberstand, die meine Mutter ist . 

Wie alt sie geworden ist, grau und alt und 
klein. 

Es war ein tiefes Erschrecken In mir. Aber 
ich lachte und streichelte immer wieder Ihr 
müdes Gesicht. Nein, man kann nicht zeigen, 
wie tief man erscäirocäcen Ist. Es ist besser, 
man scäierzt und sagt nicht, was man denkt. 

Es Ist alles nicht wahr gewesen, was Ich 
sagte; aber es ging nicht anders. Man kommt 

Der heilige Johannes auf dem Altar des Kon- 
rad von Soest (15. Jahrhundert) in der Bad 

Wildungcr Stadtkircfae. 

Von Gerhard Pötzl-Saaz 
viel zu wenig „heim", deswegen erschrickt 
man auch so. 

Sie tat, als sei ich nie fortgewesen. Aber 
sie konnte nicht mehr so wie früher, sie war 
nicht mehr die alte. Die Zelt hat sie gebeugt 
und das Alleinseln unsicher gemacht, müde 
und verloren. 

Sie setzte sich auf einen Stuhl. 
Mir gerade gegenüber, und sah mich an. 

Dieses Ansehen war beredter als lautes Spre- 
chen. Wenn es je In meinem Leben eine 
Stunde gab, die mich mit einem Menschen ver- 
band, so war es dieser Augenblick. In diesen 
Sekunden war alles enthalten, was Menschen 
überhaupt zu fühlen imstande sind. Wirklich 
alles. Gerade durch das Schweigen. Man kann 
da nicht sitzenbleiben und tun, als ob man 
das nicht sähe! Ihre Einsamkeit, die in ihr 
ist und nicht ausgesprochen wurde. Aber das 
Ist es ja, was die Schamröte Ins Gesicht treibt, 
der Schlag gegen das Herz.  

Ich habe dldi alleingelassen, Mutter. Viele 
Jahre alleingelassen. So allein, wie ein Mensch 
mit Wünschen und Sehnsüchten nur sein kann. 
Ich habe nur an mich gedacht. Hie und da 
habe ich mich hingesetzt und einen Brief 
geschrieben: mir ginge es gut und ich bin 
in der Stadt. Da blieb wenig Zeit für Ge- 
danken. Ja, sogar wenig Zeit für dich, Mut- 
ter. Und du warst allein und hast gewartet. 
Icii weiß jetzt, daß du oft den Briefträger 
fragtest: „Ist etwas, Herr?" Und sein Nein 
tat dir weh. Wie oft mußte er es dir sagen. 
Du gingst dann In dein Zimmer zurücJt und 
dein Alleinseln: „Er wird keine Zelt haben, 
der Junge... Er wird keine Zeit haben...!" 
Und das Ist nicht wahr, Mutter! Idi habe 
viele Stunden slrmlose Dinge getan, war mit 
Freunden beisammen, war vergnügt und habe 
dich mandunal vergessen. Ja, so war es! 

Und du standest am Fenster und wartetest 
Oft nur auf ein paar Zellen. All diesen Din- 
gen habe Ich cJldi überlassen, Mutter. — 

Verzeih, es tat mir leid... 
Aber nun will ich dich nicht mehr allein- 

lassen! Das habe ich mir In diesen Sekunden 
vorgenonunen. Wo mich dein Alleinsein an- 
schrie, wo es auf mich fiel wie ein Baum 
Und es hat mich getroffen. Gerade durch dei- 
SÄwelgen... 

Am Abend «Itze Icii noch lange wadi. Der 
Wind spielt In den Bäumen vor dem Haus. 
Ich habe die Lampe verhängt, damit dich das 
Licht nicht störe. 

Es tut wohl, so zu sitzen. 
Ich höre deine Atemzüge und sehe dich an. 

Dein Gesicht Ist entspannt und ruhig, und 
Ich habe Angst, du wachst auf und ertappst 
mich dabei, wie ich dlcäi ansehe. Es ist mir, 
als hätte ich es noch nie getan. Als hätte 
ich dicdi noch nie richtig gesehen. 

Nun aber sehe Ich dich, Mutter, und möchte 
ganz nahe zu dir hingehen und dir das Ge- 
sicdit streicheln. Aber Ich habe Angst, ich 
könnte dich wecken. Ich wüßte dann nicht, 
was ich sagen sollte. 

Jetzt, da du so nahe vor mir bist, könnte 
ich mir nicht vorstellen, wie es wäre, wenn 
du einmal nicht mehr da bist. 

Nein, dieser Gedanke —! 
Die ganzen Jahre habe Ich nicht daran ge- 

dacht. Habe ich überhaupt jemals daran ge- 
dacht? 

Wir denken zu wenig. Wir lassen uns trei- 
ben und hetzen. Von einem Tag zum andern 
jagen. Unser Wesen ist laut geworden, und 
wir haben das Maß für die meisten Dinge 
verloren. Wir haben hassen gelernt und wir 
sind gehaßt worden. Wir haben gekämpft; wir 
haben gesiegt; wir haben verloren. Wir sind 
gescSilagen worden, wie wohl nie zuvor ein 
Volk in der Gescäiichte. Alles war da, Siege 
und Abgründe, Tod und Not und Haß. Alles! 
Nur wenig Liebe in uns Jungen. Wir haben 
in wenigen Jahren erlebt, was in maiichem 
Jahrhundert nldrt geschah. Deswegen trifft es 
uns manchmal so, wenn wir vor unseren 
Müttern sitzen. Es fällt über uns her — 
Irgendwann einmal — und wir möchten euch 
die Hände streiciieln und das Gesicht. 

So packt es uns manchmal. Und doch haben 
wir Angst, daß ihr dabei wach werdet. Sc 
dumm sind wir. So lächerlich dumm. 

Man muß es sich einmal von der Seele re- 
den. Einmal ausbreiten, bevor es zu spät ist 
Und morgen kann es zu spät sein... 

Nur nodi das eine, Mutter: Verzeih mir, 
daß ich so war! 

Draußen vor dem Fenster bricht ein neuer 
Piig an. Ich mache leise das Licht aus, damit 

'. dich nicht wecke, Mutter... 
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Hinter der Mauer - ein verwunschener Garten 

Mit Geduld und Liebe weiß diese kleine Ma- 
lerin die langen WinternadimlUage auszu- 
füllen. Aus ihrer hübschen Beschäftigung wird 
virileicht später einmal, was die Erwachsenen 
..Hobby" nennen. Foto: Weskamp 

E.S war ein nebliger, grauer Tag, ein so 
grauer Tag, wie er grauer überhaupt nicht 
.sein konnte. Richtig geschaffen dazu, daß 
überhaupt nidits passierte! Trübselig starrte 
Bernd auf die Straße, die ganz menschenleer 
in sonntäglicher Stille verliarrte. Bernds El- 
tern schliefen. Und Bernd hatte gehofft, sein 
Vatör würde mit ihm einen Waldausflug ma- 
chen. 

„Du mußt nicht immer nur an dich den- 
ken", hatte .seine Mutter zu ihm gesagt, 
..dein Vater ist froh, wenn er nicht jeden Tag 
Auto fahren muß und einmal richtig ausspan- 
nen kannl" 

Mißmutig ließ Bernd sicli aufs Sofa fallen, 
Die ko.stbare Zeit krocli dahin, so langsam 
wie eine Sclinecke — eine Schnecke, bitte, 
die ur-uralt war und beim Kriechen ein- 
sdilief. Und beinahe wäre Bernd jetzt audi 
einge.schlafcn, aber plötzlich war ihm der alte 
Garten eingefallen, der unweit der elter- 
lichen Wohnung hinter einer hohen Mauer 
verborgen dalag. Tag für Tag führte ihn 
sein Sdiulweg an diesem Garten mit dem 
.schmiedeeisernen Eingangstor vorbei, und nie 
hatte Bernd dort einen Menschen entdecken 
können. Niemand mähte dort den-Rasen, nie- 

Was Bernd an einem grauen Sonntag erlebte, an dem sidi nidits ereignen wollte 
mand kehrte die Blätter fort - und Bernd „Idi zeige ihn dir gerne", unterbrach ihn der 
drängte es schon lange, einmal zu unter- fremde Junge rasch und strahlte über das 
suchen, was es mit diesem verlassenen Gar- ganze Gesieht. „Komm zu meinem Hoclisitzl 

Die Photographen-Boys der ÜN 
New Yorker Lehrlinge Uberwadien Touristen 

In New York gibt es das Gebäude der 
Vereinten Nationen, wo fast alle Staaten der 
Welt durch Abgeordnete vertreten sind. Der 
l iesige Wolkenkratzer wird täglich von vielen 
Fremden besucht, die die Räume und An- 
lagen besichtigen. Natürlich hat auch fast 
jeder Tourist einen Photoapparat mit, um 
entsprechende „Schnapp.sdiüsse" zu machen. 
Aber so einfach ist das nidit: In dem Ge- 
bäude der Vereinten Nationen darf man näm- 
lich nicht photographieren, was einem gerade 
gefällt. Ganz gleich, ob es sidi um Presse- 
oder Amateurphotographen handelt: jeder, der 
in dem Wolkenkratzer Aufnahmen machen 
will, muß eine Genehmigung einholen. Diese 
Erlaubnis wird von einer Engländerin namens 
Audrey Langston erteilt. Da sie aber nidit 
in der Lage ist, ganz allein alle Personen, 
die photographieren wollen, zu überwachen, 
stehen ihr ein Dutzend Helfer zur Seite. Die- 
se Helfer, die sogenannten „Photographen- 
Boys", sind Lehrlinge, die bei New Yorker 
Photographen tätig sind. Abwechselnd wer- 
den sie von ihren Meistern in das Gebäude 
der Vereinten Nationen geschidct, damit «ie 
dort den photographierenden Touristen An- 
weisungen und Verhaltungsmaßregeln geben. 

Die Photographen-Boys brauchen sidi über 
Mangel an Arbeit nicht zu beklagen. Immer 
wünsdien Fremde im Saal der Generalver- 

sammlung Aufnahmen zu machen. Im allge- 
meinen ist dies aber verboten. In diesem Falle 
muß also den Fremden gesagt werden, daß 
in dem Saal nur unmittelbar vor und nach 
den Sitzungen photographiert werden darf. 
Allerdings gibt es Ausnahmen. Bei besonde- 
ren Sitzungen dürfen audi von einer bestimm- 

ten auf sich hatte. Und war dieser graue 
Sonntag, der sich nicht herbeilassen wollte, 
ereignisreich und abwediselnd zu sein, war er 
nicht wie geschaffen für diese Unternehn\ung? 

Kurze Zeit darauf öffnete Bernd etwas 
atemlos und aufgeregt das schmiedeeiserne 
Tor des alten, verwunschenen Gartens. Dann 
setzte er vorsichtig einen Fuß vor den an- 
deren und sah sich bewundernd um. Riesige 
Bäume standen hier. Es roch nach feuditer 
Erde, nach Harz und welken Blättern. Ein 
Busch siili aus. nis hätte er einen Braut- 

ten Galerie Aufnahmen gemacht werden. Die 
Photographen-Boys müssen aber die Touri- 
sten darauf aufmerksam madien daß sie ihre 
Apparate nidit elnfadi auf der Brüstung der 
Galerie abstellen dürfen. Einmal fiel nämlich 
ein Photoapparat hinunter. Glüddldierweise 
wurde kein Sdiaden angerlditet. Daher lautet 
die strenge Anordnung der Photographen- 
Boys an die Fremden: „Wenn Sie Ihren Photo- 
apparat auf die Brüstung der Qalerl« ftellen, 
dann müssen Sie Ihn mit einer Schnur an 
den dort befindlldien Haken befestigen — 
das ist Vorschrift!" 

Schleier übergeworfen — es waren aber nur 
Ranken, die über und über mit zarten Flok- 
ken besponnen waren. 

Da — plötzlidi sprang ein Junge hinter 
einer Taxushedte hervor — mitten auf den 
Weg, kaum zwei Meter von Ihm entfernt. 
Heftig fuhr Bernd zusammen und starrte Ihn 
verblüfft an. Tausend Gedanken jagten blitz- 
artig durdi seinen Kopf, und er vergaß so- 
gar kehrtzumadjen, wie er es sich fest 
vorgenommen hatte, für den Fall, daß er je- 
manden träfe. Unwillkürlldi spannte Bernd 
seine Muskeln an, aber — zu seinem größten 
Erstaunen lädielte Ihn sein Gegenüber erwar- 
tungsvoll an. Jetzt entdedcte Bernd, daß das 
Unke Bein des fremden Jungen dünner war 
als das redite und merkwürdig blaugefroren 
aussah. „TA — Ich dadite, hier wohnte nie- 
mand!" stotterte Bernd endlich wahrheitsge- 
mSB. 

„O dodxl", rief der andere Junge aus und 
trat näher heran, „hier wohnen mein Groß- 
vater, meine Mutter und loh." 

„Der Garten sieht lo schön wild aus, und 
da dachte Ich ..murmelte Bernd verlegen. 

Und schon eilte er leicht hinkend Bernd vor- 
aus über die Wiese. 

Als Bernd hinter Rainer, so hieß der fremde 
Junge, die Leiter zum Hochsitz emporkletterti-, 
staunte er. Rainer war trotz seines kranken 
Beines ge.schickt svie eine Eichkatze. 

„In welche Schule gehst du?" fragte Bernd, 
als sie auf der Bank im Hochsitz saßen. „Ich 
werde unterrichtet", erzählte Rainer und 
blickte betrübt vor sich hin. „Meine Mutter", 
fuhr er fort, „wollte es so — wegen meines 
Beines. Idi war sehr krank vor drei Jahren, 
und da ist das zurückKcblieben. Meine Mutter 
fiel als kleines Kind hin und muß seither 
immer hinken. Ihre Mitschüler haben sie 
immer ßohänselt!" fügte Rainer zögernd hin- 
zu. 

„Das gibt es bei uns nidit", rief Bernd 
heftig und ließ seine Armmuskeln spielen, 
„dich sollte bei uns einmal einer hänseln! 
Meine ganze Klasse steht hinter mir wie ein 
Mann, und alle würden dich beschützen!" 

Ein ganz unbekanntes Gefühl hatte Bernd 
ergriffen. Bisher hatte er ganz gerne andere 
geplesakt oder geboxt — aber jemanden be- 
sAützen, das war etwas ganz Besonderes, et- 
was ganz Wunderbares. Plötzlidi wünsdite er 
heftig, sein neuer Freund -ginge In seine 
Klasse. 

Auf dem Heimweg achtete Bernd nidit mehr 
auf den grauen Himmel. Er freute sich und 
steckte voller Pläne. Morgen würde er mit 
Bob und Peter seinen neuen Freund besuchen, 
denn er hatte Rainers Mutter versprodien, 
Kameraden aus seiner Klasse mitzubringen. 
Nun hatte er eine Aufgabe! Er würde dafür 
sorgen, daß Rainers größter Wunsch, mit an- 
deren Jungen in die Schule zu gehen, in Er- 
füllung ging — und er wollte dafür einstehen, 
daß Rainer dieser Entschluß nicht vergällt 
werden würde. 

Der Saftkugler „igelt" sidi ein 
Was soll man sich wohl unter einem Saft- 

kugler vorstellen? Er gehört zu einer der 
vielen Tausendfüßerarten, wird bis zu 2 cm 
lang, hat ein Dutzend hodigewölbte Rüdien- 
sdiUder und haust in Bergwäldem unter 
Steinen und feuchtem Laub. Das Welbdien 
trippelt auf 34 Belndien einher, während das 
Männdien auf 38 stolzleren kann. Droht von 
Irgendeiner Seite Gefahr, dann macht es der 
Saftkugler ähnlich wie unser Igel, er rollt 
siA zu einer Kugel zusammen. Wenn er auch 
unter seinen glänzenden Panzerplatten gut ge- 
sichert scheint, so tut er nodi ein Uebriges, 
um beutelüstemen anderen Tieren den Ge- 
sdimadc zu verleiden. Er sondert zwisdien 
den Fugen der Rüdienplatten einen glashel- 
len, klebrigen Saft ab. 

den(}aUen(muuL: 

Arbeiten im Blumengarten 

Nun wiitl alles für den Winter vorbereJtet, 
Buschrosen mit Erde ange^häulelt, Rosen- 
stännmohen niedergelegt, falls sie nicht später 
mit einer Hauibe ■geschützt werden sollen. 
Klettenosen wenden ebenfalls amgehäufelt 
und niedergelegt, wenn man sie nicht am 
^jaJier mit Reisilg <Tannenzweigen) eindecken 
cJder einbinden will. Sollen Blumenzwl^ln 
zwischen Rosen gei*flanzt werden, müssen sie 
entsprechend tiefer gesetzt werden, damit sie 
das Anhäaifeln nicht behindern. Danach zwi- 
schen die Rosen Laub schütten, um den Bo- 
den vor dem Elnifrieren zu schützen. Stau- 
denbeete von Urlkraut säubern, Illach Icxdcern 
und etwa handbreit mit feuchtem Düngetorf 

abdecken. Das schützt bei Kahlfrost ohne 
Schnee vor dehi Ausswintem. Baumscheiben 
der Immergrünen ebenfalls abdecken, und 
zwar dich und ausreichend weit mit Laub, 
damit sie nicht einfrieren können. Das Ist der 
beste Schutz vor dem „Erfrieren", das eigent- 
lich nur ein Vertrocknen ist. 

Artxttca im O^miisc- nnd OMlgarten 

■Nun wüid es 2ieit, auch die Wintergemüse 
einzubringen. Bei allen Wurzelgemüsen Laub 
bis auit die HenzMätter, die stehenbleiben, 
abdrehen; bei Roten Rüben handbreite Blatt- 
stielreste lassen, damit sie sich nicht aus- 
bluten. Ertdlvlen mit Wurzclballen aiushetoen 
und im Keller einschlagen; mäßig feuchter 
Sand ist dafür bei aJlen Gemüsen am besten. 
Rosen- und GrünScohl 'bletben auf den Bee- 

ten, ebenso Porree, der eine diclce Lautidecke 
bekommt (zwischen die Reihen) damit die 
Erde nicht einifriert. Gemüse und Obst nie- 
mals zusammen unterbringen! Schnittlauch- 
pcflanzen, Petensilienwurzeln und SeHerie- 
IcnoUen . elntopfen zum Austreiben am 
Küchenfenster für den Winterveibrauch. — 
Im Obsligarten Beerenstrfitucher lunld eventuell 
auch Obstbaiumkranen auslichten. Erdbeer- 
beete nochmals säubern und mit Düngetorf 
zum Schutz gegen Prost abdecken. 

Das Kalken der Obstbäume <weiß anstrei- 
chen) soll zum Schütze gegen vorzeitiges Er- 
wärmen und somit vorzeitiges Austreiben 
dienen und darf jetzt noch nicht vorgenom- 
men werden. Es stimmt auch nicht, daß die- 
ser Anstrich einen wesentüichen Einfluß bei 
der Schädlingstoekämpilung ausübt, auf kei- 
nen Fall ersetzt der Anstrich eine Winter- 
oder FrüWjahrsspritzung. f 

. Überall im Haushalt 

wo es 

um groben 
Schmutz geht 

für 30 Pf 
IMI 

Zur Förderung des Landesmuseums. In 
Darmstadt hat sich ein Verain der Freunde 
und Förderer des Landesmuseums gegrürfdet. 
Er will aus seinen Mitteln wertvolle Mu- 
seumsstücke ankaufen und dem Museum 
leihweise übergeben. Die Grünidungsver- 
sammlung fand in Gegenwart des Staats- 
sekretärs Dr. Müler vom hessiischen Kultus- 
miniterium statt. 

NANMA 
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(24. Fortsetzung) 
Em dünnes Weinen klingt auf, eine wachs- ' 

gelbe Hand greift seinen Rockaufschlag, das 
kleine Gesicht der Geschwandtnerin fällt gegen 
seine Brust. 

..Etzet stirbt er halt, der Vater!" 
Der Toni steht da wie ein Klotz, er weiß 

nichts zu sagen, er rührt keine Hand, die 
zitternde, aufgeregte Frau, die seine Mutter 
Ist, zu stützen. 

Hinten, bei der Tür, lehnt die Nanna. Nie- 
mand aditet ihrer, sie hat die Hände vor dem 
Gesicht und weint. 

Plötzlidi reckt der Sterbende sich auf. Es 
ist ein unerhörter_ Willensakt. der die fliehende 
Seele noch einmal in alle Erdennot und Sor- 
gen zurückbefiehlt. 

Von den Lippen, die nur mehr ein blaugrauet 
Stridi sind, gurgelt es wie ein Schrei, der et- 
was gewaltsam frei macht, damit die Sprache 
zurüdtkehren kann. 

Die Gschwandtnerin stürzt zu Ihm hin, aber 
sein knöcherner Arm fährt hoch und schiebt 
sie weg. In .das verschleierte Blickfeld ruft 
dieser angestrengte Wille die Gestalt des 
Sohnes. 

„Warum — hast — hast — dös Komdl — 
ver — ver — verk —" 

Da kerbt sldi die Stüm des Toni In einer 
senkrechten Falte. Was braudit er ihn danach 
fragen? Da hier! Vor den allen! Trotz läßt 
vergessen, daß da einer stirbt, dem man das 
Sterben nicht schwerer machen braucht. 

„Geld hab i braucht! I kann tun, was i will!" 
Die herum stehen, weichen bebend zurück. 
„Was willst — was willst? Jesus Maria, was 

willst denn etzt?" schreit weinend die 
Gschwandtnerin. 

Die Binder-Resi sagt laut und dringlich: 
.Bleiben S' liegen! Sie können Ja net..." 

Der Gsdiwandtner hört oicfats und sieht 
nichts als den Toni, wie er trotzig und protzig 
dasteht Ein allmächtiger, gerechter und hei- 
liger Zorn reißt den Alten in die Höhe, seine 
matten Augen fangen an zu rollen, die Kiefer 
bewegen sidi, heftig kämpfend. Er will heraus 
— er muß heraus — er will dem da — 

Was Furchtbares wird in der nächsten Se- 
kunde geschehen, aber etwas anderes komm! 
zuvor. 

Wie ein Blitz zerteilt Nanna die Zurück- 
weichenden. 

„Vater! Es wird alles wieder gut. I will auf- 
passen! I laß nix mehr vergeuden. I will's 
z'sammerhalten! I schwör's beim Kruzifix 
dort! I will's Heft in die Hand nehmen!" 

Die Augen des Sterbenden drehen sich, daß 
nur das Weiße mehr sichtbar ist, hart und 
nah der Nanna zu. Ein unglaubliches Staunen 
breitet sich über das Gesicht Die Verkramp- 
fung der Kinnladen löst sich, die Muskeln ge- 
ben nach, der steil aufgestrenkte Oberkörper 
sinkt zusammen, wird sciiwer und reißt die 
Nanna mit sich nieder auf die Kissen. 

Dann flackern die Augen, mit zuckenden 
Lidern, die harte Faust fährt tastend umher, 
findet Nannas Arm, die sich wieder aufge- 
richtet hat, fährt an diesem Arm herunter 
und umklammert die lebenswaTme Hand. 

In das leiernde Gebet der Weiber hinein 
fällt Nannas lautes Aufweinen. 

Dann steht sie auf und geht fort Jetzt kann 
sie niemand mehr sehen, jetzt muß sie mit 
sich und dem Herrgott allein sein. 

Die draußen warten, fallen über sie her. 
„Is er sdio tot?" „Is's scho vorbei?" 
Sie nickt nur und geht geht allein fort aus 

dem Haus, mit der Last, die sie auf sidi ge- 
nommen, mit der Pflicht, die sie erfüllen muß, 
obgleidi sie nicht weiß, wie es geschehen soll, 
daß sie das Heft in die Hand kriegt. Aber 
sterbend hat er an sie geglaubt, und so muß 
sie es erfüllen. 

Aus dem Schatten eines Hauses kommt eine 
lange, hagere Gestalt auf sie zu. Der Christian 
Ist es, und es ist so, als ob er alles wüßte 
und sie ihm gar nichts sagen braucht 

„Gschwandtnerin. wann du wen nötl hast, 
der zu dir steht, dann rufst mil" 

„Sie nickt: „Ja; Christian, jal" 
Dann ist sie im Haus, und der Christian gehl 

den Weg zurück zum Hummelhof. Er hat ihi 
bloß das sagen wollen 

Zwischen den Toni und die Nanna ist etwas 
merkwürdig Fremdes getreten. Sie sehen an- 
einander vorbei, denn eins fürchtet sich vor 
dem andern. 

Die Nanna geht jetzt oft in die Kirche, dorl 
bittet sie um Kraft, daß sie erfüllen kann, was 
sie versprochen hat 

Sie schafft vom frühen Morgen bis zum spä- 
ten Abend, kümmert sich um Dinge, um die 
sie sich früher nie angenommen 

Ob das seine RlchUgkeit hat mit der Schmied- 
rechnung Sie wül wissen, wann die Pferde neu 
beschlagen wurden, denn sie wird das von 
nun an immer eintragen in ihren Kalender 

Der Knecht murrt: „Is Männersach. was d- 
Roß angeht!" 

Da sieht sie ihn groß und stumm an. Ei 
senkt vor diesem Blick seine Augen. Er weiß 
es ganz gut, wenn der Maim im Wirtshaus 
sitzt muß die Frau am Platz sein. Er welfl es 
ganz gut, denn es hat sieb herumgesprochen: 
dem Alten hat sle's zugesiiiwom, wie er gstor- 
ben is, daß sie selber aufschauen will auf d'Sach. 

Die Julie steht Jetzt fest an Uirer Seite. Mit 
ihr kann sie über alles reden. 

„'s Geld dürfen S' ihm net lassen, sonst 
hilft alles nix, sonst is unser Arbeit uma- 
sunstl" mahnt die Julie. 

Aber da weiD die Nanna sich nic^t zu helfen. 
Anfang Dezember läßt der Toni die zwei 

Rotfuchsen striegeln und herrlditen und die 
Sdiwelfe mit Stroh und bunten Bändern 
durchflechten. 

Es ist an einem kalten Morgen. Die Luft 
selbst glitzert vor Frost Der Knecht Ist um 
vier Uhr aufgestanden, am Himmel stehen noch 
die Sterne. 

Der Toni hat heut in der Kammer geschlafen. 
Er hat nicht gesagt warum Er wollte heim- 
lich fort Was braucht sie's wissen, es geht 
sie nix an. 

Aber die Julie hat es ihj gesteckt. 

Wie die Fuoiisen im Hof stehen, steht die 
Nanna auf der Treppe. Ihr iciappem die 
Zähne vor Frost und Aufregung Sie hat nur 
schnell ein Kleid übergeworfen, ihre Füße 
Stedten nackt in den Holzpantoffeln. 

„Toni!" schreit sie auf. „Was machst? Wo- 
nin willst? Warum san d' Roß aufputzt, als 
müßten s' zum Markt?" 

Der Toni schaut sie bös an. Im Schein einer 
schwankenden Stallaterne sieht sie seine Au- 
gen glitzern Sie kennt das an Ihm. und in 
einer Angst mödit sie sidi ganz zusammen- 
ducken. er soll sie nur nicht schlagen, wir 
schon einmal. 

„Leg di schlafen! s is noch zu früh zum 
Aufstehen, und ausspionieren laß I ml net 
daß du's weißt! Mel ghören die Roß. und I 
kann tun mil ihnen, was i will! Vorwärts!" 
befiehlt er dem Knecht 

Der schwingt sich auf das Sattelpferd und 
nimmt das Handpferd am Zügel. 

Jetzt sieht die Nanna erst, daß der Schlit- 
ten heraußen steht, mit den leichten Pferden 
bespannt und daß der Toni aufspringt und die 
Zügel nimmt 

„Toni!" schreit sie. „Toni!" und läuft die 
paar Stufen hinunter. 

Aber der Toni knallt die Peitsdie um die 
Ohren der Pferde, und mit ein paar langen 
Sätzen sind die vlei Rösser zum Tor draußen, 
das weit offensteht und die glitzernde Winter- 
nacht hereinscheinen läßt, ■ 

Die Nanna fliegt noch hinterher, sie will 
etwas halten, was Ihr entgleitet, aber sie ist 
so machtlos. 

Die Fuchsen soll er nicht verkaufen, sie 
waren dem alten Gschwandtner sein Stolz. 

Vor dem Herd hockt die Julie und macht 
Feuer. 

„Was machst?" fragt die Nanna und zittert 
dabei. 

„Feuer . ", sagt die Julie „Daß Ihnen wär- 
men können, und 's Geld, wann er die Roß 
wirkll verkauft, müssen S' Ihm abnehmen, Sie 
müssen's ihm einfach abveilnngen, sonst trägt 
er alls ins Wirtshaus, und wir habn kel, Roß 
nimmei füi den schweren Zug " 

(Fortsetzung folgt) 
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Die offene Schuld / Von Johannes Baudls 

Ein gebrauchtes 'Auto zu kaufen, bedeutet 
Immer ein Risiko. Meistens merkt man die Feh- 
ler und Mängel erst nach dem Kauf. Damit 
muß man rechnen. Und der Verkäufer ist ge- 
setzlich nicht gezwungen, den Käufer darauf 
aufmerksam zu machen. Selten verkauft ja 
jemand einen Wagen, mit dem er restlos zu- 
frieden war. Das ist nun nicht weiter tragisdi, 
man muß es nur einkalkulieren. Vor einem 
aber muß man sich sehr hüten: daß man 
nicht einen Unfallwagen erwischt. Ein Auto, 
mit dem jemand schon an einen Baum geprallt 
ist oder im Straßengraben landete, ist verzerrt. 
An dem stimmt's vorn und hinten nicht mehr. 
Er mag äußerlich wiederhergerichtet sein, 
man wird keine Freude mehr an ihm haben. 
Es werden sich später Mängel einstellen, die 
kostspielige Reparaturen erforderlich machen, 
weil eben das ganze Fahrzeug, der Rahmen, 
das Fahrgesteil, alle Teile aus der Richtung 
gebracht sind. Das sind keine einzelnen Feh- 
ler mehr, das ganze Fahrzeug ist durch einen 
Unfall verändert 

Am Bußtag wird In der christlichen Kirche 
von Schuld und Sünde gesprochen. Das sind 
Worte, die außerhalb der Kirchenmauern weit- 
hin zu Fremdworten geworden sind. Wenn 
man sie noch hört oder spricht, versteht man 
sie überdies in den meisten Fällen falsch. 
Schuld und Sünde. — da handelt es sich nicht 
um bedauerliche Zeichen von Unvollkom- 
menheit nicht nur um Webfehler im Cha- 
rakter, nicht um Kratzer und Beulen an der 
Karosserie unseres menschlichen Lebens. Da- 
von wird also am Bußtag in der Kirdie nicht 
gesprochen. Es ist aber die Rede von der 
Verzerrung des Ganzen, davon, daß unser 
Leben so einem Unfallwagen gleicht. Das ist 
(•emeint mit „Sünde". Das Wort ist verwandt 
mit Worten wie: Sonde, sondieren, Sund, Son- 
derling. Es heißt Scheidung, Trennung von 
Gott. Der Mensch, als ein besonderes Wesen 
in der großen Sdiöpfung Gottes, Ist darauf- 
hin angelegt, in Kontakt mit Gott zu leben. 
Das ist seine Bestimmung, die Ihn aus allen 
Kreaturen heraushebt. Er soll Gesprächspart- 
ner Gottes sein, sein Visavis, sein Eben- 
bild. Wenn er dieser Bestimmung nicht folgt, 
ftimmt's nirgends mehr bei ihm, ist alles ver- 
'errt. Natürlich hat diese Innere Verzerrung 
.,uch ihre augenfälligen Auswirkungen. Wenn 
(las offenbar wird, sucht man gewöhnlidi, wo 
die Schuld liegt oder nach dem Sdiuldigen. 
Schuld haben dann natürlich immer die an- 
deren. Am leichtesten kann man die Schuld 
von oben nach unten abwälzen. Zum Sün- 
(ienbock wird dann meistens der Scäiwächere, 
der Kleinere gemadit Manchmal schiebt man 
die Schuld auch nach oben ab. Dann liegt's an 
der Führung, an der Regierung. Ein munteres 
Spielchen Ist es, was wir spielen. Man spielt 
sich die Schuld gegenseitig zu wie Tennisspie- 
ler, die den Ball hin und her über das Netz 
treiben. In der kirchlichen Lesung für den 
Bußtag aber, dem 51. Psalm, steht der Satz: 
■Meine Sünde Ist Immer vor mir..." 

Ein bekannter, französisdier Schriftsteller, 
Nobel-Preisträger der Literatur, erzählt von 
einem er.schütlernden Erlebnis seines Lebens. 
Er hatte mit Schiffbrüchigen gesprochen, bald 
nach ihrer Rettung. Sie hatten sich in einem 
Rettungsboot ans Land durchschlagen kön- 
nen. Viele hätten noch im Wasser gekämpft 
und verzweifelt nach dem Rand des Bootes 
gegriffen, das schon übervoll war und zu 
kentern drohte. Sie hätten sich nur dadurch 
retten können, daß sie diese Hände zurückge- 
stoßen hätten, ja die verklammten Finger 
mit Me.ssern und Aexten abgehackt hätten. 
Das hätte sich in ihm tief eingebrannt, sagt 
der Schriftsteller. Er könnte das Bild Tag 
und Nacht nicht mehr los werden. Er komme 
sich in seiner gesicherten Existenz vor wie 
einer dieser Leute im Rettungsboot, der nur 
dadurch lebe, daß er die Anderen zurückstoße, 
vergesse. Jetzt wüßte er erst, daß er ein 
Mensch in Sünde sei. 

Leben wir nicht auch so, du und ich? Wir 
vergessen nur allzu schnell und allzu gern 
die, die nach uns rufen, die Hungernden in 
der Welt, die Unterdrückten, die Brüder und 
Schwestern in der Sowjetzone. 

Der Bußtag will uns die Stille geben, uns 
auf die Verzerrung unseres Wesens, auf un- 
sere Schuld und Sünde, auf die gestörte Gottes- 
beziehung zu besinnen. Er verkündet aber 
auch, daß es einen Weg gibt, die Schuld zu 
tragen. Wir schieben die Schuld ja so gern 
auf andere ab, weil wir spüren, wie sie auf 
uns lastet weil wir sie nicht tragen können. 
Zu der Verkündigung am Bußtag gehört daß 
es eine Schulter gibt, die sie tragen kann. 
Es gibt eine Stelle, zu der wir hingehen können 
und die Schuld wird von uns abgenommen. 
Wir sind frei und können neu anfangen. In 
alten Legenden und Sagen begegnet uns öfter 
die Vorstellung von dem Feuerwall, durch den 
man hindurchlaufen muß, der Waberlohe, die 
vor der Burg liegt. Man muß hindurchsprin- 
gen, um gerettet zu werden. So etwas Aehn- 
llches Ist Buße. Einmal nicht weglaufen, die 
Schuld nicht auf andere wälzen, einmal die 
eigene Verlorenheit einsehen, an seine Brust 
schlagen und bekennen: „Meine Schuld, meine 
übergroße Schuld." Und dann erfahren, daß die 
Schuld von einem anderen getragen wird. 

Am Anfang eines jeden christlichen Gottes- 
dienstes steht ein Sündenbekenntnis, ein Buß- 
gebet. So war es vor 2 Jahrtausenden, so ist 
es noch heute in den Liturgien aller Konfes- 
sionen. „Die offene Schuld" nannten es die 
Väter. Dieses Bußgebet hat seinen tiefen Sinn. 
Ist es nämlich wirklich ein Gottesdienst, d. h. 
eine Begegnung des Menschen mit Gott, dann 
wird am Anfang dem Menschen die Verzer- 
rung seines Wesens offenbar und klarwer- 
den. Bei den Reformatoren begegnet man der 
befremdlichen Formulierung: fellx culpa" =• 
glückliche Schuld. Was sie meinen Ist dies: 
Glüdtlldi der Mensch, dem Gott begegnet ist 
In der Tiefe, im Erkennen seiner Sdiuld und 
der die Vergebung erfahren hat. 

Stunde der Besinnung 

Abschied von den Rosen 

Erzählung von Jo Hanns Rösler 
Rosonbäume sind gute Freunde des Gärt- 

ners. Sie machen ihm die Freundschaft leicht. 
Man sieht es ihnen geradezu an, wie sie sich 
selbst ihres Blühens freuen, dem Freund die 
schöne Blüte darbieten, wie ein Geschenk rei- 
chen sie sie ihm in die Hand. Oft schnitt Felix 
Findeisen noch tief im Herbst einen ganzen 
Strauß der halbgeöffneten dunkelroten und 
goldenen Knospen in seinem Berggarten, bei- 
nahe achthundert Meter hoch, im Vorgebirge 
der Alpen. 

Felix Findelsen sah prüfend zum Himmel 
hinauf und dachte daran, daß es an der Zeit 
war, die Rosen für die kommenden kalten 
Wochen und Schneetage in die Erde zu bet- 
ten. Noch aber trugen sie Blätter, noch war 
die Erde ringsum von dem reichen Herbst- 
regen naß und ungastlich. Er wollte die an 
Sonne und Wind gewöhnten Kronen nicht der 
nassen Erde anvertrauen. Vielleldit, dachte er, 
kommen noch ein paar Sonnentage, wie sie 
der November oft aus seinem Gewand schüt- 
telt, die den Boden trocknen, daß man die 
Rosenkronen in ein trockenes Bett legen 
kann, eine Schaufel Erde darüber, die Wur- 
zeln mit vorsichtigem Spatenstich gelockert, 
damit die schlanken Stämme nidit die ganze 
Biegung bis zum Boden allein tragen müs- 
sen, mit einer kräftigen Astgabel des Hol- 
lunders oder vom alten Forsythienbaum den 
Stamm sanft niederdrückend. 

Felix Findeisen, ein Arzt im Ruhestand, 
68 Jahre, blieb noch ein wenig vor seinen Ro- 
sen steilen, er gab den Brief, den er In 
seiner Unken Tasche spürte, — denn er 
schäftigte sein Herz sehr —, in die recht« 
Tasche hinüber, so als ob die Wanderung des 

Vereinsmeister und lustitla 

Die Wogen des Vereirkdebens pflegen be- 
kanntdich hochaugehen, wenn der Aussohluß 
eines Vereinsmitglieds zur Debatte steht. Nicht 
selten wind der Ausgeschlossene zum Kadi 
laufen, damit dieser das veraveintUche Un- 
i«:ht wieder gut mache. Daß er damit nur 
.-ielten Glück haben wird, Sst wenig bekannt: 
um Vereinsstreitigkeiten macht die Dame Ju- 
-stitia für gewöhnlicJi einen weiten Bogen. 
Diese wohlweisdiohe Zurückhaltung iiat der 
BiindeSgereichtshof jetet bekräiftigt: die Ge- 

Vorrat im Haushalt 
hilft wirtschaften 

Zum Grundvorrat gehören: 
Reis, Teigwaren, 
Zucker, Fett, Fleisdi- und 
Fi5chkonserven 

D«nk« 
dron ^ 

k idiaH Vorrat ani 

richte — so entschieden die BunÜesrichter — 
dürtien zwar nachprüfen, ob der Ausschluß 
eincK Vereinsnritgliedes gestzwudrig, sitten- 
widrig oder offenbar ■unhillig war. Sie dürfen 
auch feststellen, ob dlie Begründung des Aus- 
schlusses der Vereinssatzung entsprächt. Atoei- 
damit iiat es sein Bewenden. Derm — wie es 
in d«Ti Urteil helißt — d«r Ausschluß auis 
einem pri^vatrechtlicihen Verein ist nur dn ije- 
schriinktem Umfanig nachprüfbar. Für alle 

notorischen Vereinsigrantier list das ein 
schmerzdicher Spruch; ilortab werden sie gut 
daran tun, ihre Nörgeleien nlicht so weit zu 
treiben, daß sde die erboste Mehrheit der Ver- 
ednsmitl^ieder liiinauswiirft. Sonst haben sie 
kaum mehr Cliancen, ihre geliefbl» Oppo- 
sitiionsrolle weiterzuspielen — weder im Ver- 
ein noch dm Gerichtssaal. 

Voüislioclisnluile 
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Für unsere Gesundheit — ni. Abend 
Über die Unfälle im Haus, die an sich ver- 

maidbar sein soJlten und trotaadem Todes- 
opfer und schwere Verletzungen in großer 
Zahl fordern, •spricht Herr Dr. med. Born, 
Facharzt des hiesigen Krankenhauses am 
kommenden Dormerstag, dem 23. Noveml>er. 

Beginn 20.00 Uhr Realgymnasium, Atrium- 
bau, Eintritt frei. 

Musikalisohe Alcademie am Totensonntag 
In memoriam Hermann Diersch 

Zu Mozarts Zeiten galt der Komposition 
und dem Komponisten mehr Aufmerksamkeit 
als der artistischen Leistung des Interpre- 
ten. In diesem Sinn« ist auch der Begriff 
„Musikalische Akademie" für das Konzert am 
Totensonntag gemeint. Dieses Konzert, veran- 
staltet von Volkshochschule/Kunstgemeinde 

Ijangen, ist dem elirenden Gedenken von 
Hermann Diensch gewidmet. Er war Mliübe- 
^nder und langjähriger Leiter der Kunst- 
gemeinde und betreute außerdem einige 
Jaiire den Theaterring und teilwedse die 
Volkshochscliule. Er starb am 15. September 
1961 im Alter von 08 Jahren. 

Die „Musikalische Akademie" wiid vorn 
„Frankfurter Kammer-Ensemixle" miit zwei 
Solisten (CJertrud Pimkess, Kla'Vier, und El- 
friede Schwäbe, Sopran) unter der Leitung 
des Musilkwdswänschaftlers Dr. Rudolf Ijück 
bestritten. Es ist ncx:h ein j-unges Ensenmiiie 
von einem guten Dutzend Streichern, denen 
zwei Hörner und ziwei Solisten hinzugefügt 
sind, um das Programm farbiger zu gestalten. 
Die zu Anfang gespielte achtstimmlge, zrwei- 
chörige Instrumental-äCanzojie des Gabrieli- 
Schülens Giovarmi Baptdsta GriUo aus dem 
Jahre 1618 und die „Pünf Stücke ifür Streich- 
orchester" opus 44 Nr. 4 bilden den Rahmen, 
in den sich dann das Divertimento für zwei 
Hörner und Stneächorcliester von Joseph 
Haydn, dem geilstigen Vater Mozarts, einfügt. 
Der zweite Programmteil ist darm aussciilieli- 
lich Mozart gewiclmet: An die Scjpran-Arie 
der Bastienne „Er war mir sonst treu und er- 
geben" schließt ^cJi das Died „iDie Warnung" 
an, und aum Albschluß erklingt das intime 
Klavierkonzert Es-dur KV 449, eines der 
vollgültigen Kavierkonaerte Mozarts, das sich 
neben den tjekannteren Konzerten des Mei- 
sters nicht zu verstecken braucht. 

Die „Musikalische Akademie" Hindet am 
26. 11. urh 20 Uhr im kleinen Saal der Turn- 
halle statt. 

Briefes durch die Herbstluft etwas von sei- 
ner Schwere wegnehmen könnte. Er trug die- 
sen Brief schon acht Tage bei sich. Er schaute 
noch einmal die lange Doppelreihe der Rosen- 
bäume entlang. Jedes Jahr, seitdem er dieses 
Haus gekauft hatte und diesen Garten be- 
saß, waren fünf Stück dazugekommen, hie 
und da einmal sechs, wenn ein Hochstamm er- 
setzt werden mußte. Jedes Jahr im Frühjahr 
war es sein schönster Tag, die Rosenbäume 
wieder zu heben, zuzuschauen, wie sich In 
den kommenden Tagen die Stämme wieder 
strafften, sich dehnten und reckten wie ein 
Mensch nach einem langen Schlaf. 

An diesen Tag dachte Felix Findeisen beglückt 
jeden Heirbst, wenn er mit Schaufel und Spa- 
ten zu seinen Rosen ging, sie einzuwintern 
Es war sein Dank an die Rosen, sie 
vor den Unbillen des Winters zu schützen 
In jedem Handgriff, In jeder Schaufel Erde 
war das Glück der Vorfreude auf den näch- 
sten Frühling, auf den Mal, auf den Juni, 
auf den Rosenmonat. Diesmal ging ihm die 
Arbeit schwer von der Hand. Oefter als sonst 
richtete er sich auf, legte Schaufel und Spa- 
ten beiseite, schaute hinunter Ins Tal, auf die 
letzten Sonnenstrahlen, die abschiednehmend 
drüben über den dunklen Tannenwald glit- 
ten... er ging auch öfter ins Haus zurück, ein 
paar Worte mit seiner Frau zu reden. 

Der alte Arzt hatte seine Arbeit beenclet 
Sechs Rosen standen noch aufrecht, seine 
Lieblingsrosen, die First Love. Ihre Blüten er- 
innerten In der Tat an die beglückende Zelt 
der ersten Liebe eines jungen Mädchens. So 
hatte damals Sabine ausgesehen, seine Frau, 
genauso, als er sie zum ersten Tanz auf- 
forderte. First Love, erste Liebe,,, Sie war 
wirklich die schönste aller Rosen geworden. 
Jeden Winter, in den kalten und dunklen Ta- 
gen. freute er sich gerade auf diese Rose, 

„Idi werde sie morgen in die Erde betten", 
sagte Findeisen zu sich, „das Wetter scheint 
nodi ein paar Tage anzuhalten." 

Er setzte sich auf den alten Baumstamm 
und zog den Brief heraus, die Antwort eines 
befreundeten Arztes, den er vor zwei Wochen 
aufgesucht hatte, und die ihn zuerst zögern 
ließ, ob es für Ihn noch Sinn hatte, seine 
Rosen einzuwintern. Aber er ist ja kein Haus- 
mädchen, sdialt er sich selbst das das Zimmer 
nicht mehr ordentlich aufräumt, nur weil e« 
morgen nicht mehr da ist. 

„Lieber Kollege", las er, „Sie wünschten die 
volle Wahrheit über Ihre lästigen Beschwer- 
den zu wissen. Es Ist später, als wir dach- 
ten. Denken Sie darum nicht allzuviel an 
Ihre Krankheit und versuchen Sie, den Win- 
ter in Harmonie zu verbringen. Ordnen Sie 
Ihre Angelegenheiten in Ruhe, aber sehen 
Sie zu, daß spätestens im März alles so ge- 
regelt ist wie Sie es zu hinterlassen wün- 
schen. Nehmen Sie Abschied von Ihren R'<- 
,sen." 

Fellx Findeisen trug den Spaten und dle 
Schaufel in den Schuppen zurück. Morgen früh 
wird er die letzten Rosenbäume, die First 
Love, die er wie sein Leben geliebt hat, für 
■len langen Winter einschlagen. Sein AbschiP'' 

-M ihnen: drei Schaufeln Erde.  
LANOKNKB zbituno 

Ver«ntwortUch für Politik und Lokalnachrlchtefi: 
Friedrich SchSdllch; tUr Unterhaltung u. Aniel(«n: 
CMorg Kühn, — Druck und Verlag: Buchdruclierel 
KOhn KO. Langen. D,irmsl»dter Strafe 28. Ruf 4W. 

Vielleidit schon morsen Xhr Kind? 

Leid, Kummer, Tränen jind das Ergebnis, wenn eines Ihrer Kinder an Kinderlähmung erkrankt. Sie 
würden sich später Vorwürfe machen, wenn Sie andere Kinder bei frohem Spiel sehen und 
dabei abseits stehen mußl Unsagbar wären die seelischen Belastungen für Ihr Kmd und Ihre 
Familiel Sollte Sie das nicht nachdenklich machen? Wir wissen, nicht gegen alles-Leid kann man iidi 
im Leben schützen, wohl aber gegen die Folgen der Kinderlähmung. Verantwortungsbewußte Eltern 
würfen nicht erst ab. Sie lassen ihre Kinder jetzt impfenI 

Sie Ihren A.rztl FraK«n Sie IHr 
Achten Sie auf den Termin SoliutaiiiipfwaK' 

Niu* 
Impfunff 

scliUtsst 
vor 

KinderlärhmunK I 
1 c ■6 

HESSISCHE ARBEITSGEMEINSCHAFT 
FO* GESUNDHEITSERZIEHUNO 
Morburgaahn, Nllcolaitlr./Ede Kirdiplati 

Bitte senden Sie mir Woitenlos 
ihre BrotchOr* 
„SAutilmpfung gegen Kinderlähmung" 

Name 

Ort  

Stroße 
Ül)3 A 
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1. Amateurliga Hessen 
Ungetrübte Freude gab es bei keinem füh- 

renden Verein in der 1. Fußball-Amateur- 
llga Hessen am letzten Spielsonntag. Heusen- 
stamm verlor zu Hause gegen Kassel 03 mit 
1:1 einen Punkt, konnte jedoch trotzdem 
seine führende Position auf 2 Punkte aus- 
bauen, weil Marburg in Kastel mit 2;0 beide 
Punkte abgeben mußte. Da auch Darm- 
stadt 98, dessen Spiel gegen Eintracht Wetz- 
lar nie so lief wie 8 Tage vorher in Langen, 
über ein 2:2 nicht hinauskam, blieben die 
Spitzenvereine schön beisammen. Auch der 
1. FC Langen profitierte davon trotz seiner 
3:1-Niederlage in Kassel bei den Hermannen. 
Als Überraschung darf der Punktverlust von 
Nieder-Roden gegen das Schlußlicht Kirch- 
hain gewertet werden. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Darmstadt 98 — Eintracht Wetzlar 2:2 
SG Nieder-Roden — TSV Kirchhain 1:1 
VIR Bürstadt — FV Biebrich 3:1 
VfB Gießen — Ober-Roden 7:1 

TSV Heusenstamm — Kassel 03 1:1 
FV Kastel — VfL Marburg 2:0 
Hermannia Kassel — FC Langen 3:1 
VfB Friedberg — Obertshausen 4:1 

1. TSV Heusenstamm 14 25:12 19:9 
2. VfL Marburg 14 44:25 17:11 
3. SV Darmstadt 98 14 34:25 17:11 
4. Hermannia Kassel 14 28:27 17:11 
5. FVG Kastel 14 22:14 16:12 
6. VfB Gießen 14 31:26 16:12 
7. FC Langen 14 25:24 16:12 
8. SG Nieder-Noden 14 22:15 15:13 
9. VfB Fried'berg 14 34:31 14:14 

10. CSC 03 Kassel 14 26:31 14:14 
11. Eintracht Wetzlar 14 27:34 13:15 
12. VfR Bürstadt 14 29:36 12:16 
13. FV Biebrich 14 27:36 12:16 
14. Kick. Obertsliausen 14 30:36 11:17 
15. Germ. Ober-Roden 14 21:29 11:17 
18. TSV Kirchhain 14 15:37 4:24 
Am kommenden Sonntag keine Punktspiele. 

Nach der ersten Vierlelsiunde haile der Club das Spiel 
bereits verloren 

Daß der Sturm des 1. FC Langen nicht zu 
den stärksten der Landesliga gehört, ist allge- 
mein bekannt, und bei der Zahl der im 
Augertb'.'ick vci'letzten und gesperrten An- 
gi'ifüsspicler auch verständlich. Leider muß 
man aber nach den letzten beiden Kämpfen 
feststellen, daß auch die Abwehr von ihrer 
fi jheren Slatoilltät viel verloren hat. Wäh- 
rend sie vor einer Woche wenigstens noch in 
der ersten halben Stunde der gegneri.sclien 
Fünferreihe standzuhalten vermochte, schien 
sie diemal bei Hermannia Kassel erst aufzu- 
wachen, als die Begegnung bereits entschie- 
den war. Obwohl bekannt war, daß die Gast- 
geber bisher meist durch schnelle, gradlinige 
Spielzüge zu ihren Erfolgen gekommen 
waren, fanden die Abwehrspieler kein Mittel, 
das Direktspiel der Hermannen zu stören, 
weil offensichtlich jeder glaubte, daß eine 
gena'ue Manndeckung nicht nötig öder viel- 
leicht zu anstrengend sei. Doch es zeigte sich 
nur zu bald, daß eine noch dazu lücken- 
hafte Raumdeckung dem Gegner den Weg 
z,u.-n Sieg sehr leicht machte. Die beste Kritlik 
verdiente sich noch der linke Verteidiger 
Schwarze, der einigermaßen Ruhe und Über- 
sicht behielt und die meisten Duelle gewann. 

Beim Angriff "des Clubs wirkte vor allem 
vor dem Seiteirweohsel alles etwas umständ- 
licher als beim Gastgeber. Außerdem fehlte 
ihm die Unterstützung der Außenläufer fast 
völlig, so daß sich die Stürmer den Ball mit- 
unter wdit in der eigenen Hälfte holen miuß- 
ten, was zweifellds unnötige Kraft kostete. In 
der zweiten Halbzeiit wurde zwar manches 
besser und Hermannia Kassel hatte mitunter 
Glück, daß es beim 3:1 bJie^j, aber ein 0:3- 
Rückstand i.st nun einmal nur sehr schwer 
aufzuholen.' 

Die Rechnung der Nordhessen, mit einem 
.schwungivollen Blitzstart die Gäste zu über- 
rumpeln, ging jedenfals vöüig auf. Nach drei 
Minuten stand die Partie .bereits 1:0. Wesger 
ver'ließ sich auf Torwart Max, doch der 
konnte nicht mehr schnell genug heraus- 
laufen. sondern der durcl«gebrochene gegne- 
rische Rechtsaußen flankte zur Mitte und 
Mittelstürmer Mander verwa'ndelte völlig 
freistehend. Noch ehe sich die Gäste von die- 
sem ScUag erholt hatten, folgte das 2:0 in der 
5. Minute. Der Halbrechte der Ka.sseler traf 
mit einem 20-m-Schuß die Latte und der 
Halblinks Most khoß den zurückspringenden 
Ball wiederum ungehindert ein. 

Auf der Gegenseite vergab Kaffenbeflger 
zwei gute Möglichkelten. Zunächst gelang 
ihm ein Steildurchbruch, doch noch außer- 
halb des Strafraums verstolperte er den Ball 
un'd fiel, und kurz danach traf er das Leder 
nach einer flachen Flanke von Hubich 10 m 

vor dem Tor nicht voll, so daß die geg- 
nerische Abwehr auch diese Situation berei- 
nigen konnte. 

Die 15. Minute brachte dann die endgültige 
Entscheidung. Der Hal'blinke der Gastgeber 
hatte sich praktisch an der Torausilinie frei- 
gekämpft und die Hintermannschaft des 
Clubs erwartete eine Flanke. Stattdessen hob 
Most das Leder über zweii Langener Abwehr- 
spieler und Torhüter Max hinweg direkt zum 
3:0 in die lange Ecke. 

Bei diesem Ergebnis blieb es bis zur Pause, 
denn ein wucht'ilger Nachschuß von Gleiser 
im Anschluß an einen Alleingang von 
Mikulas wurde von einem generischen Ab- 
wehrspieler gerade noch abgewehrt und einen 
von Mikulas getretenen Eckball riß der Kas- 
seler Torhüter Grunenbeng auf der Linie an 
sich. 

Unmittelbar nach dem" Seitenwechsel mußte 
sich Grunenberg, der etwas zu früh heraus- 
gelaufen -war, strecken, um einen Fernschuß 
von Metzger zu halten. Aber auch Max ver- 
mochte einen plazierten Schuß des durchge- 
brochenen Mander nach einer fliegenden 
Kombinationen der Gastgeber nur mit einer 
sehr guten, reaktionsschnellen Parade abzu- 
wehren. 

In der 56. Minute ließ dann Mikulas dem 
gegnerischen Repräsentativtorhüter keine 
Chance. Er nahm eine genaue Flanke von 
Kaffenberger 5 Meter vor dem Tor direkt 
und verwandelte zum 3:1. Dadurch erhielt 
der ClU'b, dessen Abwehrspieler nun weit auf- 
rückten, Auftrieb, a:ber das G-lück stand bis 
zum Schluß aüf der Seite der Hermannen. 
Die erste Möglichkeit, auf 3:2 zu verküraen, 
hatte GlcLser in der 58. Minute. Doch sein 
Kopfball auf Flanke von Mikulas strich 
knapp über die Latte. Dann folgte ein Ab- 
praller von Hubich, den Grunenberg mit 
Müihe unter sich begrub. Staldtler kanonierte 
den Ball im Anschluß an einen Eckball von 
rechts über die Latte und zögerte einige Zeit 
später, als er das Leder in halblinker Position 
von Gleiser erhidt, eane Seikunde zu lang mit 
dem Schuß, so daß noch ein Abwehrspielei- 
dazwischenfahren Iconnte. 

Die Spieäer der Langener Hintermann- 
schaft, d)ie in der letzten Viertelstunde in im- 
mer stärkerem Maße dm gegnerischen Straf- 
raum auftauchtein, hatten nicht mehr Glück 
als die Stürmer. Ein Schuß von Reichert 
Wiui^e zwar nur kurz abgewehrt, aber als 
Metzger zum Nachschoß ansetzte, wurde er 
gefoult, ohne daß der Unparteiische eingriff, 
und schließlich verfehlte Farnik das Ziel aus 
16 Meter Entfernung um ca. 1 Meter, so daß 
es bis zum Abpfiff 'beim 3:1 blieb. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften 
Sei aus. 

Goldenes Tor durch Elfmeter 

SG Egelsbach — TSG Wixhausen 1:0 (0:0) 
Vor einer stattlichen Zuschauerkulisse rollte 

dieses Derby ab. Trotzdem kam eigentlich nur 
in der 2. Hälfte echte Derbystimmmung auf. 
Mit an erster SteUe ist Schiedsrichter Wohl- 
fahrt-Ffm. m erwähnen, dessen Leistung 
nahezu untadelig war und dem man haupt- 
sächlich zu danken hatte, daß dieses Spiel im- 
mer fair und anständig blieb. Auf beiden Sei- 
ten wuixlen die Stürmerreihen von der jewei- 
ligen Abwehr sicher gehalten. Leichte Feld- 
vorteile hatten awar während der gesarnten 
Spielzeit die Schiwai-zweißen, aber die Gäste 
.schössen häufiger. 

Nur so ist auch der klare Erfolg über Gries- 
heim am vergangenen Sonntag zu erklären. 
Das Zuspiel im Wixha;usener Angriff wollte 
einfach nicht klappen. Bester Mann im An- 
griff war der Halblinke Benz bei Wixhausen. 
Sonst standen die hervorragenden Kräifte nur 
hinten. Stopper Wesp und mit Abstrichen 
Rechtsverteidiger Traser waren im Venain mit 
Hüter Horn die Säulen in der blauen Abwehr. 

Bei den Platsherren rollten zu Beginn die 
Angriffe über den rechten Flügel. Hier zeigte 
Beeker im Verein mit Knöß 2 anfangs weit 
mehr als in Trebur. Später verzettelte sich be- 
sonders der Rechtsaußen sehr und schied in 
der 78. Minute darm verletzt aus. Rüster 
rannte sich verschiedenitflich an seinem Gegen- 
spieler fest, sein Einsatz war aber gut und 
konnte diesmal endlich den Bann brechen und 
einen Elfer sicher verwandedn. Zuerst auf 
halblinks, später dann halbrechts .versuchte 
Rühl immer wieder aus der Tiefe das Spiel 
aufzubauen. Mit hohen 'Flugbällen war aber 
wenig zu erreichen. Nur wenn der Ball flach 
gehalten wunde, kam Gefahr auf. Die Hinter- 
mannschaft verdiente sich ein Gesamtlab. 
Sofort nach Beginn setzten sich die Schwarz- 

weißen in der Gästehälfte fest. Außer einem 

Kopfbai von Basler, der hoch über die Latte 
fing, passierte zunächst nichts Besonderes. 
Erst in der 10. Minute wurde Köhler riach 
einer Rückgabe zum erstenmal beschäftigt. 
Bei einem leichsinnigen Rückspiel von Gauß- 
mann hatte er aber kurz darauf Mühe, die 
Gefahr zu bereinigen. Die erste große Ge- 
legenheit bot sich Becker, der aber leider 
nicht an den besser stehenden Basler abgab. 
Ein Eckball von Knöß 2 wunde von Horn ge- 
rade noch über das Gehäuse gehoben. Kurz 
vor der Pause, nach einem Eckball von Knöß, 
bombte Basler im Direktschuß nur knapp vor- 
bei. 

Nach dem Wechsel setzte der Wixhausener 
Benz einen Flachschuß nur um Zentimeter 
neben das Tor. Ein Kopfball von Rüster flog 
hoch über die Latte. In der 54. Minute (klärte 
nach indirektem Freistoß Barth mit dem 
Kopf, und im Gogenzug versäumt Basler 
einen hohen Flankenball. von Rühl. Für den 
schon geschlagenen Köhler konnte dann 
Gaußmann -auf der Ldnie ein Tor von Benz 
voreReln. Der gleiche Spieler hatte dann noch 
einmal Gelegenheit, dae Gäste in Führung zu 
bringen, aber sein schwacher Schuß landete 
am Außennetz. ®in Basler-.Solo brachte große 
Verwirrung in den Blauen Abwehr. Bei einem 
Eckball fing Horn sicher. Doch Augenblicke 
später — es war die 85. Minute — konnte ein 
Verteidiger den Ball nur noch mit der Hand 
von der Linie schlagen. Der fällige Elfmeter 
brachte dann das goldene Tor durch Basler, 
das dann Rüster mit schönem Kopfball fast 
noch ausgebaut hätte. 

Auch die schwarzweiße Reasive konrite 
ihren Gegner bezwingen. Mit 2:0 Toren fiel 
das Ergebnis für die nach 2 Feldverweisen 
zusammengeschrumpfte Gastee'.f noch sehr 
schmeichelhaft aus. 

Egelsbachcr Sorna erwartet Kickers Offenbach 
Die Soma-Fußballer von Egelsbach bieten 

morgen ihren Freunden einen besonderen 
Leckerbissen. Mit der Sondermannschaft der 
Offenbacher Kickers kommt eine sehr be- 
kannte Elf auf die Brühlwlosen. In den Rei- 
hen dieser Mannschaft stehen noch Spieler, 
die einmal überall bekannt waren. So vor 
allem Torhüter Dr. Ruscher, diie beiden Ver- 
teidiger Magel und Emt>erer, die Läuifer Baas 
und Keim und im Sturm die beiden Brüder 
Willi und Fred Weber. Für die schwarzweiße 
Soma ist dies wahrlich oin schwerer Brocken, 
doch wollen auch die Egelsbacher das Beste 
aufbieten. So darf man gespannt sein, wie 
sich die Platzhex-nen gegen diese Elf der gro- 
ßen Namen aus der Affäre ziehen. Spiel- 
beginn 15.00 Uhr. 

Der Siegestreffer wollte nicht fallen 
SSG Offenthal - Hainstadt 1:1 (1:1) 

Ein sehr temperamtvolles Fußballspiel sa- 
hen die Zuschauer am Sonntag in O'ffenthal. 
Nur wären sie befriedigter nach Hause ge- 
gangen, wenn der öinHeimische Sturm aus 
den vielen herausgespielten Chancen einige 
zu Treffern umgewandelt hätte. 

Die Offenthaler begannen sehr nervös, was 
nicht zuletzt auf eine kurz vor dem Spiel 
noch vorgenommene Mannschaftsiumstellung 
— heivorgerufen durch Erkrankung eines 
Spielers — zurückzullühren war. Sie waren 
auch noch nicht ganz im Bild, als der Gäste- 
mittelstürmer sie in der 4. Minute durch ein 
Kopfbalitor in Rückstand brachte. Aber lang- 
sam fand sich die Hintennannschaft, die am 
meisten von der Umstellung betroffen war, 
zusammen. Auch der Sturm trug nun schöne 
Angriffe vor das Tor der Gäste aus dem 
Odenwald. In der 15. Minute gelang es Jaek- 
k,2l, der sich im weiteren Spielverlauf noch 
öfters hervortat, im Alleingang den Ausgleich 
zu schießen. Es folgte nun eine Drangperiode 
der Offenthaler, die aber mit ihren Torschüs- 
sen kein Gflück hatten. 

In der zweiten Spielhälfte traten beide 
Mannschaften etwas kürzer, ohne daß dabei 
jedoch das Spiel verflacht wäre. Während die 
Gäste das gekonntere Sturmspiol zeigten, wa- 
ren die Einheimischen vor dem Tor sehr ge- 
fährlich. Ein Lob gilt der erstmals in dieser 
Besetzunig spielenden Offenthaler Hinter- 
mannschaft, die durch konsequente Deckung 
die Angriffe des Gagners auffing. Allerdings 
war 'Sie so sehr mit ihrer Abwehraufgabe be- 
schäftigt, daß sie dem eigenen Sturm kaum 
Impulse geben konnte. 

HANDBALL 

2. Mannschaft des TV in Pfungstadt 
Wie bereits in der Vorschau erwähnt, 

trug die 2. Mannschaflt am vergangenen Sams- 
tagabend ihre ersten zwei Spiele in der Klasse 
E au's. Die Resultats; 

Langen H - Seeheim II 8:5 
Langen II - Weiterstadt II 3:7 

Im ersten Spidl mußte der TV gegen die 
Seeheimer antreten. Diese verfügten üter- 
eine gute axisgeglichene Mannscha:ft, die je- 
doch gflgen den TV nlicht aUzwviel zu 'bieten 
hatte. Vom Start weg übernahmen schon die 
Langener die Fühmng, die von Seeheun dann 
nur Mitte der 2. HaiHbzeit etwas gefährdet 
wunde, als sie auf 4:4 gleichzogen. Doch ein 
energischer Schlußapurt des TV sicherte dann 
den 8:5-Sieg. Im zweiten Spiel gegen Weiter- 
stadt II mußten 'diie TV^Spieler jedoch eine 
Niederlage hinnehmen. Weiterstadt, durch 
eine hohe Niederlage gegen Arheil^ von 
Langen unterschätzt, kam so gut ins Spiel, 
daß es dem TV einfach nicht gelang, sich aus 
der Umklammerung zu lösen. Damit war der 
Sieg der Weiterstädter verdient und durchaus 
in Ordnung. 

Die Ausspielung um die kreisbeste Jitgend- 
mannschaift in den Gruppen A urtd B, fiel 
durch eine organisatorische Panne leider .,ins 
Wasser". 

Sieg u. Niederlage der SSG im Hallenhandball 
Mit einem Sieg und einer Niederlage endete 

der erste Durchgang zur HaUenmcisterschaft. 
Wie 4m Vorahr, so mußten sich auch diesmal 
die Langianer dem TSV Pfur^stadt beugen. 
Mit 13:8 Toren entschieden die Pfungistädter 
diese Begegnung eindeutig flür sich. Bis zur 
Halbzeit (5:5) hielten die Langener das Spiel 
noch offen. Nach dem Wechsel setzte sich das 
bessene Mannschaftssspiel der Pfungstädter 
mehr und mehr durch. Das Abwehrspiel der 
Langener Mannschaft kam Pfungstadts Ak- 
tionen sehr entgegen, ließ viele Wünsche of- 
fen und wurde immer zerfahrener. So hatten 
es Pfungstadts Stürmer nicht allzu schwer, 
diese zweite Halbzeit ganz sicher mit 8:3 
Toren für sich zu entscheiden. In den Schluß-- 
minuten versuchte langen das Blatt noch ein- 
mal zu wenden, scheiterte aber immer wieder 
an dem starken Abwehrblock der Pfung- 
städter, oder hatte das Pech, nur Pfosten und 
Latte zu treffen. 

Pfungstadt 'war eindeutig die kondiitionell 
bessere Elf und lieferte eine Gesamt- 
partie. Die Langener zeigti3n dagegen keine 
geschlossene Mannschaftsleistung. Man ver- 
suchte allzuviel auf eigene Faust zu unterneh- 
men, was der Pfungstäldter Abwehr sehr zu- 
statten kam und nicht zum Ziel führte. 
Außerdeon machte sich das Fehlen eines guten 
Kn.-isläufers für Langen nachteilig .bemerkbar. 

Im zweiten Spiel und zugleich letztem des 
Abends trafen die Langener auf den TV Nie- 
der-Modau und erzielten einen klaren 15:7- 
Sieg. Bereits bei Halbzeit lag Langen mit 8:2 
Toren in Führung und diktierte eindeutig das 
Spielgeschehen. Hierbei zeigte sich, was ein 
guter Kreisläufer £ür eine Mannschaft bedeu- 
ten kann. Knöbel entledigte sich seiner ge- 
stellten Aufgabe mit Bravour und zeigte lain 
ganz vortreiffliphes Spiel. Auch seine Neben- 
leute profitierten davon und kamen immer 
besser ins Spiel. Hätten die Odenwälder nicht 
einen erstklassigen Torhüter giehabt und wäre 
nicht Latte sowie Pfosten (allein lOmal) im 

Weg gewesen, die Niederlage wäre ifür sie be- 
deutend höher ausgefallen. 

Tore für den Sieger: Knöbel 5, Rang 4, 
Krotschmann3,Baum, Naumann/u. Jähnert ,ic 1. 

Die übrigen Eflgebnisse des Albends: 
Griesheim — Nieder-Modau 13:6 
Seeheim — 46 Darmstadt 6:8 
Griesheim — Seehaim 13:6 
46 Darmstadt — Pfungstadt 10:4 

(5:2) 
(4:3) 
(5:3) 
(4:3) 

Langener Gewichthebererfolge 
beim Frankfurter Herbstturnier 

Mit vier Jugendgewichthebern beteiligte 
sich der KßV Langen am Herbstturnier der 
SG Bornheim und schnitt sehr gut ab. 

In der 55-Kilo-Ge(Wiicht^asse belegte Horst 
Ingrisch mit 215 Pfund den 2. Platz mit nur 
fünif Pfunld Rückstand gegenüber dem Sieger. 
Frank Hartefbrodt schaSfte 350 Pfund und 
wuide 3. in der 70-Kiloklasse. Harte Konkui- 
i-enz tnaf Friadhelm Eckert in der 75-'K;lo- 
k'lasse an. Nach den beiden ersten Übungen 
des olympischen Dreikampfes — Drücken und 
Reißen — hatte der Zeilsheimer Winda zehn 
Pfund Vorsprung herausgeholt. Eckert, de.s- 
sen große Wettkampferfahrung siich nun be- 
zahlt machte, wartete in aller Ruhe die Stoß- 
versuche des Zoilsheimers ab, der mit 190 Pfd. 
am Ende seiner Kräfte war. Erst dann ließ' 
sich Eckert die zum Sieg notwendigen Ge- 
wichte auflegen. Sicher stieß er 220 Pfund 
und wurde so mit 220 Plfund Vorsiprung Sieger 
seiner Gewichtsklasse. Mit der besten Tages- 
leistung aller beteiligten Jugendheber siegte 
Otto Eazler in der 82,5-Kiloklasse. Seine 3«0 
Pfund sicherten ihm einen Vorsprung von 115 
Pfund gegenüber dem Zweiten. 

Am kommenden Samstag erwartet die Lan- 
genei" Gewichthebermannschaft die ausge- 
zeichneten Bomiheimer zum fälligen Ver- 
bandskampf. 

SCHACH 
Der Schachkluib Langen weist darauf hin. 

daß der ihm von der Stadt Langen gestiftete 
Wanderpokal im Schaufenster des Eleiktro- 
Geschäfts Karl Fürstertberger in der Bahn- 
straße ausgestellt ist. 

Obwohl die erste Runde ibereits begonnen 
hat, besteht die Möglichkeit für Nichtmitglie- 
der, am kommenden Donnerstag sich ifür die 
Gruppe der Nichtturnierspieler noch anzu- 
melden. und sofort mit der ersten Partie zu 
beginnen. Der Erstplazierte dieser Gruppe 
wird dann in einer sogenannten Meister- 
gruppe am Endkampf um den Pokalsieger 
teilnehmen. Außerdem wird er vom Schach- 
klub Langen ein igutes Schachbuch mit einer 
Siegerwidmung erhalten. Die Turnierleitung 
hat sich zu dieser Einteilung entschlossen, um 
diesen Teilnehmern nicht von vornherein 
diurch Niederlagen gegen starke Turnierspic- 
ier die Freude am Schachspiel zu nehmen. 
Auch Jugendliche können .sich zur Teilnahme 
melden, denn gerade sie sind besonders prä- 
destiniert für das Schachspiel, sofern sie die 
Geduld und Auödauier auftringen. Mit der 
Spielstarke wächst dann auch, die f'reude am 
Schachspiel. (Siehe auch heutige Vereins- 
an-zeige!) . 

A-Klasse Darmstadt (West) 
SG Arheilgen — SKG Gräfenhausen 
SG Egelsbach — TSG Wixhausen 
SV Weiterstadt — FC Leehelm 
SKV Mörfelden — TG Bessungen 
VfR Groß-Gerau — TSV Trebiir 
SKV Büttelbom — SV Erzhausen 
VfB Ginsheim — SV Nauheim 

1. .SC Griesheim 14j 37:23 
2. SG Arheilgen 12 31:11 
3. SG Egelsbach 13 32:18 
4. SKV Büttelborn 14 32:2!1 
5. VfB Ginsheim 14 34:24 
6. SKV Mörfelden 13 28:21 
7. VfR Groß-Gerau 14 22:23 
8. FC Leeheim 14 17:27 
9. SV Erzhausen 14 26:27 

10. Weiterstadt 13 25:34 
11. Wixhausen 14 29:26 
12. SV Nauheim 14 34:33 
13. TG Bessungen 13 26:35 
14. TSV Trebur 14 32:38 
15. Gräfenhausen 14 13:57 

2:1 
1:0 
2:2 

■•3:1 
3:2 
2:2 
3:2 

21:7 
19:5' 
18:8 

, .17:11 
17;11 
15:11 
14:14 
14:14 
13:15 
12:14 
12:16 
12:16 
iriis 
9:19 
0:28 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
FV Eppertshausen — Hassia Dieburg 
Babenhausen — TG Ober-Roden 
TSV Höchst — Schaafheim 
SG Sandbach — FSV Größ-Zimmern 
Viktoria Dieburg — FSV Spachbrücken 
Lützel-Wiebelsbach — Hergershausen 
SSG Offenthal — SV Hainstadt 

1. Hassia Dieburg 14 48:10 
2. TG Ober-Roden 14 28:12 
3. Eppertshausen 14 42:20 
4. Sclriaafheim 14 29:17 
5. TSV Höchst 14 23:20 
6. FSV Spachbrücken 14 25:30 
7. Hergershausen 14 27:18 
8. SV Hainstadt 14 26:23 
9. SG Sandbach 14 25:29 

10. Babenhausen 14 27:32 
11. Viktoria Dieburg 14 35:32 
12. Groß-Zimmem 14 22:34 
13. SKG Roßdorf 14 15:30 ■ 
14. SSG Offenthal 14 18:43 
15. Lü.-Wiebelsbach 14 15:55 

B-Klasse Darmstadt 
SV Taisa — SSG Langen 
Eiche Darmstadt — SKG Hahn 
SKG Ober-Ramstadt SV St. Stephan 
GW Darmstadt — Zwingenberg 
SKV Hähnlein — TG 75 Darmstadt 
TSV Eschollbrücken — RW Darmstadt 

1. SV Traisa 11 38:18 
2. St. Stephan 11 31:9 
3. Eiche Darmstadt 11 27:18 
4. TuS Griesheim 11 19:17 
5. GW Darmstadt 11 42:13 
6. TG 75 Darmstadt 11 28:16 
7. SKG Hahn H 26:26 
8. Eschollbrücken 11 21:27 
9. RW Darmstadt 11 22:31 

10. Zwingenberg 11 20:34 
11. Ober-Ramstadt 11 16:29 
12. SSG Langen 11 24:50 
13. Hähnlein 10 9:38 

1:1 
3:0 
1:1 
2:1 
0:2 
0:0 
1:1 

24:4 . 
23:5 
23:5 
17:11 
16:12 
16:12 
15:13 
14:14 
12:16 
11:17 
10:18 
0:19 
9:19 
7:21 
4:24 

4:3 
1:4 
1:2 
4:2 
0:4 
2.0 

18:4 
17:5 
15:7 
15:7 
14:8 
14:8 
14:8 
11:11 
7:15 
6:16 
5:17 
5:17 
1:19 
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Xoch nicht die meisten Minister. In der 
CDU,CSU ist man erleichtert. Jedenfalls seit 
in der Fraktionssdtrung festgestellt wurde, 
daß es in der Bundeshauptstadt noch bei 
weitem nicht die meisten Minister im Ver- 
fficich zu unseren europäischen 'Nachbarstaa- 
U'n gebe. Unter den christlich-demokra- 
ti.schen Politikern war os bereits zu Klagen 
über diie „Minister-Invasion" in das vierte 
Kabinett Adenauer gekommen. Sie waren je- 
doch vom' Bundeskanzler mit folgenden Hin- 
we:fen besänftigt worden: In Italien gibt es 

24 Mlin'ister im Kabinett, die fra'nzösische Re- 
giei-ung hat aur Zeit 28 Minister, Premiermi- 
nister Harold MacMillan regiert mit 36 Kabi- 
nettsmitgliedern und die Regierung Nasser in 
Kairo zählt sogar 48 Ministersitze. Dagegen 
gibt es in der neuen Bonner Regierung „nur" 
zwanzig" Bundesminister. 

Ma^strat vergrößert. Der OCfenbaher Magi- 
strat ist von sechs auf acht hauptamtliche 
Mlitglieder verrößert worden. Von den drei 
neuen Stadträten gehören zwei der SPD und 
einer der CDU an. 

Köln lleB »Ich etwas einfallen! Auf mehi-e- 
ren Plätzen uwd Straßen vinjrdcn in den letz- 
ten Tagen in Köln zwischen normalen Park- 
uhren mit einer Höchstparkdauer von einer 
Stunde kleine Gruppen von Paricuhren aufge- 
stellt, die ein dreistündiges Parken ermög- 
lichen. 

Sowjets sprechen von Atomverhandlungen. 
Der stellvertretende sowjetische Ministerprä- 
sident Mikojan hat am Wochenende angedeu- 
tet, daß die Sowjetunion möglicherweise be- 
reit sein wertle, die Vorschläge der West- 
mächte über die Wiederaufnahme der Genfer 
Kemwaffenverhandlungen anzunehmen. 

Sdbülerkonzert des Gymnasiums 

Schüler und Schülerinnen der Dreielchschule musizieren Mozartoper u. Beethoven-Kantate 
Mit einigem Stolz kann Langen auf die be- 

ichtlichen Schülerkonzerte des Dreiielchgym- 
na.'^iiims in den verangenen Jahren zurück- 
ijiickcn. die in der Aufführung von Händeis 
..Messias" vor 2 Jahren einen besonderen 
Höhepunkt fanden. Anknüpfend an diese 
sciiüne Tradition steht nun wieder ein neues 
musikalisches Ereignis bevor. 

.■\m Sonnabend, dem 25. 11., bringen Schü- 
ler der Oberstufe sowie Chor und Orchester 
dei Schule, verstärkt durch ehemalige Schü- 
ler der Anstalt, unter der Leitung von Ober- 
schullehrcr Fi-anz Schmitt um 20 Uhr im gro- 
Ijen Saal des Turnviereins Langen Mozarts 
Singspiel „Bastien und Bastienne" und Beet- 
hovens Kantate „Meeresstille und glückliche 
Falirt" öffentlich zu Gehör. Es versteht sich, 
daadie Vorbereitung einer solchen Aufgabe, 
deren Schwierigkeitsgrad kaum den frühCTen 
Darbietungen nachstehen dürfte, vieler Hände 
bedurfte, und so ist bereits jetzt neben den 
zuvor Genannten der Schulleitung sowie den 
Studienräten Dr. Kissei, Runkel und Pfaff für 
die hilfreiche Unterstützung zu danken, unter 
der die mühevolle Aitoeit zu diesem erfreu- 
lichen Voi^haben gedeihen konnte. Schon aus 
diesem Grumdia darf man annehmen, daß die 
Einwohner Langens, die schon mehrfach ihre 
Verbundenheit mit ihrem Gymnasium bekun- 
det "haben, durch einen regen Besiuch dieser 
Veranstaltung ihre Anerkennung nicht ver- 
.<iigen werden. 

Das Singspiel „Bastien und Bastienne", das 
Mozart bereits als Zwölfjähriger schrieb, fußt 
auf leinem Textbuch von F. W. Weißkern, das 
sich inhaltlich an Rousseau's „Le devin du 
village" (Der Dorfweissager) anlehnt. Ur- 
sprünglich für ein Liebhabertheater geschrie- 
ben. zähfit die kleine Oper noch heute wegen 
ihrer leicht eingängigen und frischen musi- 
zierfreudigen Art zu den 'beliebtesten Jugend- 
werken des Meisters. Die Darstellung be- 
.sohränkt sich auf drei Personen, um die sich 
eine liebenswürdige heitere Hankffliung ohne 
tiefere Probleme und Verwioklunigen nankt. 
-Anstelle des satirischen Grunldzugs der 
Rousseau'schen Komödie tritt eine leicht ein- 
gängige Parodie das Naiven und Erfahrenen, 

die es allein auf ein stilles Sclimunzeln ab- 
sieht. 

Die junge, schöne Schäferin Bastienne, die 
sich von ihrem Liebsten, dem Schäfert>urschen 
Bastien, betrogien glaubt, holt sich bei dem 
alten Colas, einem vei-meintliohen Zauberer, 
Rat. Nachdem dieser für beide mit gewichti- 
ger Miene aus dem Zauberbuch eine glück- 
liche Zukunft prophezeit hat, bedeutet er 
Bastienne, die Eifersucht des Gdidbten zu 
wecken, um so seine Liebe zurückzugewin- 
nen, Durch des Zauberers Hilfe, der Bastien, 
in dem Glauben wiegt, Bastienne habe sich 
inzwisclien von ihm abgewanldt, und durcii 
ilire Beharrlichkeit löst sich schließlich alles 
zum Besten. 

Beethoviens Kantate „Meeresstille und 
glückliche Fahrt" liegen die Verse eines Ge- 
dichts Goethes zugrunde, das ebenfalls Schu- 
bert in einem Lied und Mendelssohn in einer 
Ouvertüre vertont haben. Was nun aber für 
den Lyriker Schubert zum eigentlichen Ge- 
sang wird, nimmt unter Beethovens Hand die 
Form chorisch dramatischer Deklamation an. 
Der außerordentliche Spannungsgegensatz, 
auf den das Gedicht aufgebaut ist und der 
sioh in den Bildern einer völligen Ruhe einer- 
seits und einer unaufhaltsamen, vorwärtsdrän- 
genden Bewegung andererseits kundtut, wird 
■ium Grundriß einer ganz auf Ausdruckswerte 
abgestimmten Tonsprache, die dem Leistungs- 
vermögen der menschlichen Stimme Unge- 
wöhnliches abverlangit. G-ewaltige Klanigzu- 
sammenballungen (imd zartgliedrlges Stimm- 
geflecht, scharfe dynamische Gegensätze ste- 
hen unvermittelt nebeneiniander und spüren 
die feinsten Nuancen des Wortes auf. Wäh- 
rend im ersten Teil der Kantate Chor- und 
Orchesterldang zu besonderer Einheit ver- 
schmelzen, erfährt das Ordhester eine selb- 
ständigere Behandlung, wobei in der Einlei- 
tung das plötzliche Beleben der Natur durch 
weitgespannte Läuife der Streicher treMend 
zum Ausdruck kommt. In der weiteren Ent- 
wicklung erfährt der bis dabin vopwi)?igend 
geschlossene, blockartige Chorsatz ganz im 
Sinne des vertonten Wortes eine Auflocke- 
rung, die bei dem jubeflnden Schluß „Schon 
seh' ich das Land" einer kraftvollen Vefdich- 

1 tung des Stimmgefüges weicht. 

ju'ichlicbc Tlac/y^urAMf 

E'vangcHsche Kirche Langen 

Dienstag, den 21. November 1961 
20.00 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Mittwoch, den 22. November 1961 (BuBtag) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche (Pfr. 

Laul)er) mit anschließender Feier des Hei- 
lieen Abendmahls 
Predigttext: Lukas 13, 1 — 9 
Ueder: 241 — 195 — 390 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus (Pfr. 
Dl. Ziegler) mit anschließender Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Fredigttext: Lukas 13, 1 — 9 
Lieder: 241 — 195 — 390 
Kein Kindergottesdienst 
Kpllekte; Für ortskirchliche Zwecke 

20.00 Uhr Geistliche Abendmusik in der Stadt- 
kirche. Siehe redaktioneller Teil. 
Kollekte: Für die Hungernden der Welt. 

Donnerstag, den 23. November 1961 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der Stadtkirche 
Freitag, den 24. November 1961 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus. 

100 000 DM (Qr Krankentransportwagen. 
Zur Förderung des Krartkentransportwesens 
bewilligte der hessische Gesundheitsminister 
Heinrich Hemsath dem Landesverband Hes- 
sen des Deutschen Roten Kreuzes . einen 
Staatsizuschuß in Höhe von 100 000 Mark. 

• 
Stadt und Naturpark. Die Stadt Darmstadt 

ist dem „Naturpark Odenwald" beigetreten. 
Sie will damit die 'Bestreibungen untei^tützen, 
den Odenwald als großes Erholungsgebiet mit 
zahlreichen „Oasen der Ruhe" in sdiner Ur- 
sprünglichkeit zu erhalten. Bekanntlich ist 
erst vor Wochen der Landkreis Erbach dem 
Verein „Naturpark" beigetieten, naclidem der 
Landkreis Bergstraße den Anfang gemacht 
hatte. 

Aus der Well des Films 

n Amtliche Bekanntmachungen 

Am Freitag, dem 24. November 1961, um 
20.15 Uhr ist die 12. Sitzung der Stadtver- 
ordnetenversammlung im Sitzungssaale des 
Rathauses: 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Jahresabschluß der Stadtwerke für das 

Wirtschaftsjahr 1960 
2. Schaffung eines Erholungszentrums im 

Räume der städt. Kiesgrube 
3. Wahl der Steuerausschußmitglieder 
i. Abschluß eines langjährigen Pachtvertra- 

ges mit dem Touristenverein „Die Natur- 
freunde" in Langen 

Teil B 
Tagesordnung I 

5. Abschluß eines Pachtvertrages 
6. Steuer-Angelegenheiten 
Langen, den 17. November 1961 

Der Stadtverordnetenvorsteher 
gez. Dr. M e h n e 

„Der Bucklige von Rom" (Lichtburg). Rom 
ist in diesem Film der Schauplatz der er- 
regenden Ereignisse, in deren Mittelpunkt ein 
gefürchteter Widerstandskämpfer und späte- 
rer Gangsterchef steht, der sich wider Wil- 
len durch seine Hemmungslosigkeit vom Idea- 
listen zum Verbrecher wandelt. 

„Austerlitz, Glanz einer Kaiserkrone" (LiLi) 
Der sagenumwobene Napoleon bildet .den 
Handlungshintergrund dieses farbenpräch- 
tigen Breitwandfilms, eine Mischung von 
Halbhistorie und romantisch phantasievoller 
Politik. 

„Die Brücke von Toko-Ri" (UT) ist einer 
jener Filme, die in ihrer Problematik zum 
Nachdenken zwingen, ein Kriegsfilm aus 
Korea, der vom Thema her dem berühmten 
„Verdammt in alle Ewigkeit" nahekommt. 

Mein Frauchen kauft nur 

t/UUnei3U\:> Kaffee 

Warnm? Frauchen ist konsequent. Sie bleibt bei dem, was 

sie als gut erkannt hat. Und „Altmeister"-Kaffee ist gut. Mehr 

als das; er ist so sprgfähig verlesen und geröstet, daß Kenner 

ihn als „meisterhaft" bezeichnen. Unser Röstmeister ist glüdc- 

lidi, daß er solchen Kaffee anbieten kann; und Fraudien 

weiß genau: Mit jeder Tasse „Altmeister"-Kaffee, die sie 

ihren Gästen serviert, legt sie neue Ehre ein. 

Rot-Gold 

135g 2*20 

350g 4*30 

Brillant 
für verwöhnte Ansprüdie 

135g 2*50 

SCHAFS 

Schonind« SewicMsobnohme! 
rroben kistwlos. Auskunft erteilt: 

Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u 

■^ndte 
Bahnstr. 

Haben Sie Sorgen? 
daß Ihre Geschenke entdeckt werden? 
Kommen Sie zu uns, wir heben Ihnen 
unentgeltlich alles bis zum Fest auf. 

Horneburg 
Spezialgeschäfte für Qualitätswaren 
Langen/Hessen, Stresemannring- 5 
(am Lutherplatz) und Elisabethen- 
straße 54 (a. Landesflüchtlingslager) 
Telefon 29 34 

Betr.: MUliabtuhr 
Am Mittwoch, 22. November 1961 (BuB- u. 

Bettag) kann die Müllabfuhr nicht wie üb- 
lich durchgeführt werden. 

Für diesen Bezirk wird der Müll am 
Donnerstag, 23. November 1961 

mit abgefahren. 
Langen, 20. November 1961 

STADTWERKE 

Kmiiiaii Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihre« 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe nmenl Ftlr 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige 

Inserieren bringt Gewinn! 

Gesundheitsrad 

auf initschsicheren Gummi- 
polstern für das Bad oder ins 
Schlafzimmer zu stellen 
GummistrUmpfe, Kniekappen 
Herren-GummiKürtel 
Gummisocken - Kreuzbänder 
Rheuma-AngorawSsohe 
Personen-Wlege-Waagen 
Auto-, Haus-Apotheken 
Verbandskästen 
Krankenfahrstühle 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 332634 

Münchener Str. 17, Ecke WeserstraBe 
Arzte- und Krankenpflegewaren 

Bei Kassen zugelassen 

Am Sonntag, dem 19. November 1961, verschied unsere liebe 
Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter 

Anna Dorothea Werner 
geb. Sulzmann 

im 93. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Werner u. Familie 
Ueinrieli Werner u. Familie 
und alle Angehörigen 

Langen, Lutherstraße 13 

Die Beerdigung findet statt; Dienstag, den 21. Nov. 1961, 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 



Sport- and 
SIngcrgiimln- 
schaft1889e.V. 
langtn 

Abfahrt nach Dietzen- 
bach (Bußtag) um 14.30 
Uhr. Zimmerstr. (Olub- 
haus). 

i(vlL,Cir«perflB 
\ ...ry«». i««s 
Vorstand houtc wich- 
tige Sitzung i.d. Turn- 
halle. Bitte alJc an- 
\ve.-jcnd sein. 

Sdiadiklub 
Ianüen 

Wandcrpi ois der Stadt 
Langen. Nichtmitglie- 
der können sich am 
Doiinc rstiig, dem 23.11.. 
20 Uhr. noch anmel- 
den. Lokal ..Z. Schüt- 
zenhof". 

Der Vorstand 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Mitt\TOch (Bußtag) 16.00. 18.00 u. 20.30 
Freigegeben ab 12 Jahren!- 
Farbo von TECHNICOLOR 

Die BrIIckcii 

von Toko-Rl 
William HOLDEN - Grace KELLY 
Fredde MARCH - Mickey ROONEY 

Prädikat: Wertvoll 

Betr.: Lohalschau 
Einsätzen d. Tiere für 
unsere Lokal-Ausstel- 
lung am Donnerstae, 
23. Nov., ab 17 Uhr. 
Die Mitglieder werden 
gebet., ihre Tombola- 
gogenistände bis spä- 
testens Freitag, 24.11., 
bei dem 1, Vors. abzu- 
geben. Der Vorstand 

6M«gvtrelB 
•Frobsln« 1M2 

Unser Chor wirkt am 
kommenden Sonntag 
bei der Federstunde 
auf dem Friedhof mit. 
Wir bitten die Sänger, 
am Donnerstagabend 
pünktlich u. vollzählig 
in der Singstunde zu 
sein. Der Vorstand 

Gewerbeverein 
Nächster Stammtisch 
am Dienstag, 21. 11. 61, 
20.30 Uhr, dm .,Frank- 
furter Hof". Wir bit- 
ten um zahlreich. Er- 
scheinen. 

Wohne jetzt Frankfurter StraBe 30. 

Sprechstunden von Dienstag bis Freitag 
17 — 18 Uhr, sowie nach Vereinbarung 

Dr. Jakob Nover 
prakt. Tierarzt, Telefon 594 

Telefon 21 i 2 
„Einer der bedeutendsten Monumental- 

filme unserer Zeit!" 

Bitte geänderte Anfangszeiten 
beachten! Dienstag 20.30 Uhr 

Mittwoch (Büß- u. Bettag) 16.00, 20.00 
Donnerstag 20.30 Uhr 
Frei ab 12 Jahren! 

Macht und Liebe Napoleons 
in einem grandiosen Farbfilm! 

Mit Pierre Mondi in der Hauptrolle 

r 
Für SpezialtätiKkeit in der Fabrikation kUnstlidier Zähne suchen wir 

jüng. zahntedinisdie Laborhelfer (-in) 

oder auch 

gesdiilkte Anfänger ffir die AnlernmSgliclikeit geeeben ist. 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags 8-16 Uhr, Tel. Langen 67341 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 
G. ro. b, H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

V- .y 

Bettfedern 

ifnnii 

Setten-ikeiAeh 
Langen, Fahrgass« 8 

gURWIS 

SlHtHKl 

Wer ist bfifähigt, 1 bis 
2 jungen Menschen, 
etwa ab Weihnachten, 

Gitarre-Unterricht 
zu geben? 
Off.-Nr. 1660 a. d. LZ 

Stundenfrou 
für einige Stunden in 
der Woche sofort ges. 

Fr.-Ebert-Sbr. 48 

Inserieren bringt Gewinn 

Weiimachtskarten 
ab 5 Pfg. mit Goldprägedruck 

WeihnachtsanhSnger 
5 und 10 Pfennig 

Weihnachtsgeschenkseiden 
Bogen 10 Pfennig 

Wcihnachts- und Adventsband 
in vielen Ausführungen 

Weihnachtsservietten und Läufer 
in reicher Auswahl. 

Horneburg 
Spezialgeschäfte für Qualitätswaren 
Langen/Hessen, Stresemannring 5 
(am Lutherplatz) und Elisabethen- 
straße 54 (a. Landesflüchtlingslager) 
Telefon 29 34 

.wirbt 
durch 

■üHMni 

NuBmischung 453 g Netzbeutel 1,65 

Belg. Schokolade 3 mcgei ■ so g -,98 
in 6 verschied. Geschmadcssorten 

Rotglut feiner moiilger Tofeirotwein '/> Fi. m. 6i. 2,15 

Voll!. Schmelzküse 45°/, scbnMf. 2Mi -,68 

lo Weinbrond „Legaf ah. 4,95 

...und noch Rabatt! 

Bei uns zu Haus 

Gutes von 

Pariser Masazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

Dienstag bis Donnerstag, wo. 20.30 Uhr I 
Mittwoch (Bußtag) 18.00 u. 20.30 Uhr* 

■UUM • FEMlIia • BUER • SUMIII •l^r UM UUMH BM MM * lOTMlhNMtM i« MMMI 
Einer der eindruckvollsten Filme, die 

je gedreht A^rden. Ein künstlerisch 
und zu^eich hart gestalteter Film 
von größter Eindringlichkeit. 

Der Bucklige: ein Mensch will das Gute 
und wird durch seine Maßlosigkeit 
zum Verbrecher. 

Frei ab 18 Jahren! 

Wir stellen sofort ein: 

2 Schlosser 
mit E.-SchweiB-Kenntnissen. 

Wij- bieten: hohen Stundenlohn sowie 
verbilligtes Mittagessen. 

KIESGRUBEN 
G. u. H. SEHRING GmbH. 
langen 

Vorr.ustellen in der Kiesgrube. 

2 gut erhaltene 

Kapoic-Matratzen 

preiswert zu verkauf. 

Rheinstraße 15 

Guterhaltenes 
Einzeibettzinmer 

ohne Matratzen 2iu 
kaufen gesucht, {nicht 
altmodisch). 
Off.-Nr. 1658 a. d. LZ 

2-Zimmerwohnang 
mit Bad zum 1. 1. 62 
oder später 'gejucht. 
MVZ oder BKZ mögl. 
Off. u. Nr. 1623 aJd.LZ 

Junges Ehepaar sucht 
gut möMilerte 

Kieinst-Woiinung 
Off. u. Nr. 1655 a.d.LZ 

Welch älterer Herr rxl, 
Dame möchten ihr 

Haas 
auf Rentenibasis 
venkaufen? Wir möch- 
ten Sie gerne mitüber- 
nehmen und Ihnen im 
Alter eine Stütze .sein. 
Oiff. u. Nr. 1654- a.d.LZ 

Alleinsteh. Herr sucht 

möbi. Zimmer 
ab 1. 12. 61, möglichst 
Bahnhoifsnähe. 06f. u. 
Nr, 1661 an die LZ 

Junger Mann sucht 

möbi. Zimmer 
Off.-Nr. 1657 a. d. LZ 

Weih nach tswunsch! 
Ältere, berufstätige 
Dame sucht dringend 

1-2*Zimmerwohnung 
(evtl. Mansaitde). 
Off.-Nr. 1656 a. d. LZ 

25 (jm 

Gewerberaum 
obere BahnstraOe, so- 
fort zu vermieten. 
Off.-Nr. 1652 a. d. LZ 

Kinderbett 
mit Miatratze und ein 
runder Tisch au v^rk. 

Gärtner Helm, 
Nördl. Ringstraße 87 

Weiß emaül. 

KOcbenberd 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Uhlandstraße 30 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrichstraße 21 Telefon 2193 

A. van Kaick 

» AvK«-Generatoren-u. Motoren-Werke oHG 

.stellt zu Ostern 1962 ein: 

Dreher-, Maschinenschlosser-, 

Wericzeugmacher-, Eiektrowicklei- 

u. Elektromechanlker-Lehriinge. 

Vorzustellen: Werk NEU-ISENBURG, 
Frankfurter Straße 233 

Saubere Frau 

zum Reinigen des Betriebes von Mon- 
tag bis Freitag, ab 17 Uhr und Samstag, 
ab 13 Uhr, gesucht. 

Buchdruckerei Kuhn K.G. 

Langen, Darmstädter Straße 26 

t 

Zum Totensonntag 
am 26. November 1961 

Grabsdimuik 
in allen Ausführungen und Preislagen 

Cartenbaubetrieii Sdirotli 
Friedhofstraße 31, Telefon 2480 

Ab sofort bis Ostern 1962 finden in 
außerordentlich qualifizierter wissen- 
schaftlicher Buchhandlung, Frankfurt 
am Main, wieder 

2 Buchhändler-Lehrlinge 
männliche oder weibliche, 
Vorbildxmg: mittl. Reife od. Abitur, 

die Möglichkeit, sich für den im In- 
und Ausland begelirten, angesehenen 
und interessanten Beruf ausbilden zu 
lassen. 
Zunächst u. kurzfristig. 
Zuschriften u. Off.-Nr. 1659 an die LZ. 

Obstbäume, Koniferen 

Zierströucher 

in reicher Auswahl empfiehlt, zur so- 
fortigen Lieferung 

Baumschule 

Wilh. Fr. Heil 
Sprendlingen, Mainstraße 13 
Telefon Langen 67734 

DIE STT^DT LT^NOETSJ VND DEN D R E l E 1 C H G 7K V/ 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Beamgsprels: Monatlich 2,— DM zuzügl, 0,80 DM Tragerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KQ., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstfidter Straße 28. — Ruf 4B9. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 94 Freüag, den 24. November 1961 Jahigang 13/56 

DIE WOCHE 

Offizielle Einigkeit 
Die in Washington geführten Verhandlun- 

gen zwischen Präsident Kennedy, Bundes- 
kanzler Adenauer, den Außermiinistem Rusk 
und Schröder und Bundesverteidigungsmini- 
ster Straifß sind beendet. Die offiziellen Ver- 
lautbarungen darüber sprechen von „Ulberein- 
stlmimung über die grundlegenden EUemente", 
ohne auf Einzelheiten einzugehen. Adenauer 
und Kermedy, so heißt es, seien sich eihig 
über die Maßnahmen, die „unter Berück- 
sichtigxmg dör legitimen Interessen aller be- 
troffenen Partelen" getroffen werden sollen, 
um eine friedliche Lösung der Berlinkrise 
zu erreichen. In dem Kommunique, das an- 
läßlich dieser Gespräche herausgegeben 
wurde, wird zum Ausdruck gebracht, daß 
Kermedy und Adenaiuer das Ziel ihrer Politik 
in der Wiedervereinigimg Deutschlands mit 
friedlichen Mitteln und auf der Grundlage 
der Selbstbestimmung sehen und daß die bei- 
den Staatsmänner dieses Ziel ohne Beein- 
trächtigung der legitimen Interessen der So- 
wjetunion und der Nachbarn Deutschlands 
erreichen wollen. 

Wenn man dazu noch die Äußerungen von 
Bundesaußenminister Schröder betrachtet, die 
er im amerikanischen Rundfunk machte, dann 
^t schon damit alles gesagt, was zur Zeit 
über diese Gespräche, die zusammen etwa 
8 SLtnuden dauerten, gesagt werden kann. 
Uber ^rUn sagte Schröder, es sei in der 
Öffentlichkeit darüber gesprochen worden, 
daß der Westen im gegenwärtigen Zeitpunkt 
nicht untätig bleiben dürfe. „Ich glaube aber, 

es falsch wäre, die Rechte, die den Al- 
liierten durch die militärische Besetzung 
Deutschlands zugefallen sind, aufzugäben 
und durch ein Konstruktion zu ersetzen, bei 
der die Rechte der Westmächte nur auf einem 
Uberei^ommen mit der Sowjetunion beru- 
hen würden. Eine solche Ersetzung originärer 
Rechte durch ausgehandelte Rechte würde 
sich Ms eine Verschlechterung der westlichen 
Position darstellen. Ich glaube, nach unseren 
Gesprächen in Washington, feststellen zu 
können, daß dde amerikanische Regierung 
diese Auffassung teilt." 

Die Ablehnung einer neuen Rechtskon- 
struktion für Berlin, so erklärte Schröder 
weiter, bedeute allerdings nicht, daß der We- 
sten nicht über die Berlin-Frage verhandeln 
wolle. Einzelheiten über die MögUchkeiten 
für solche Verhandlungen wollte der Btindes- 
außenminlster allerdings nicht der Öffentlich- 
keit mitteilen. 

Nach Lage der Dinge ist dies auch ver- 
nünftig, denn, wenn Verhandlimgen nut den 
Sowjets überhaupt für den Westen erfolg- 
reich sein sollen, darm können Kompromiß- 
naöglichkeiten nur aus der jeweiligen Situa- 
tion hervorgehen. Vorher formulierte Zuge- 
ständnisse, wie sie leider nur zu oft vom We- 
sten angedeutet wurden, sind genau das, auf 
was Chruschtschow wartet. 

Wieder A f om v e r h a ndl u n g e n ? 
Am 28. November werden wahrscheinlich 

lüe Verl^dlungen in Genf über die kontrol- 
lierte Einstellung der Atomtoombenversuclie 
wieder aufgenommen werden. Die Russen 
haben ihre Versuchsreihe hinter sich, die sie 
erneut einen Schritt weitergebracht haben 
auf dem Weg zur Verkürzung des amerikani- 
schen ato^ren Vorsprungs, und es liegt nun 
auch in ihrem Interesse, ^esen „Tempoge- 
winn" zu siAern. Es mutet in diesem Zusam- 
menhang wie ein Treppenhauswitz an, wenn 
die Sowjets mit ihrem Einverständnis zu 
neuen Verhandlungen die Feststellung ver- 
knüpfen: „Es versteht sich von selbst, daß 
dann, werm während der Verhandlungen ir- 
gendeine Macht Atomwaffenversudie wieder 
unternehmen sollte, die andere Seite gezwun- 
gen werde, entsprechende Schlußfolgerungen 
zu ziehen." Daß die andere Sedte eine der- 
artige Schlußfolgerung schon gezogen haben 
könnte, wird dabei nicht erwogen. Von ame- 
rikanischer Seite wird dazu lediglich festge- 
stellt, ein unkontrolliertes Moratorium vor 
einem neuen Vertragsabschluß müsse ab- 
gelehnt werden. Vielmehr sei die USA zur 
Fortsetzung ihrer Atomwaffenversuche ent- 
schlossen, wenn dies im Interesse der Sicher- 
heit der USA notwendig sei. 

„Innen" tut sich was 
Minister Höcherl, der neue Mann im Bun- 

desinnenministerium, virurde aktiv. Wie aus 
Berlin verlautet, wo sich der Bundesinrven- 
minister einen Tag aufhielt, will er als erstes 
den lunstrittenen Gesetzentwurf seines Vor- 
gängers über die Ein- und Ausreise zwischen 
Zone und Bundesrepublik fallen lassen. Durch 
dieses vom ehemalSgen Bundesinnenminister 
Schröder geplante Gesetz sollten kommuni- 
stische Agenten an der Einreise ins Bundes- 
gebiet gehindert werden. Auch für das Not- 
standsgesetz soll eine neue Fassung erarbei- 
tet und vor seiner Einbringung ins Bundes- 

kabinett allen Parteien des Bundestags, den 
Ländern und den Gewerkschaften zur Dis- 
kussion gestellt werden. 

Weiterhin trat Höcherl für eine stärkere 
Bindung Berlins an den Bund ein. Er betonte 
die verfassungsmäßige Zugehörigkeit West- 
Berlins zur Bundesrepublik. Wenn diese 
Frage im Bundeskabinett einmal gestellt 
werde, dann wolle er sich dafür einsetzen, 
daß Berlin ein voUgülüges Land der Bundes- 
republik werde. 

Eine weitere Absicht Höcherls ist es, die 

gegenwärtige Stärke des Bundesgrenzschutzes 
VW 13 000 auf 20 000 Mann zu erhöhen, da 
ddes angesichts der miUtärischen Aktivität 
der Volksarmee im Zonengrenzgebiet drin- 
gend notwendig sei. 

Seinen ersten Gesetzentvirurf vrill der Mi- 
nister noch in dieser Woche dem Kabinett 
vorlegen, damit das Weihnachtsgeld für Bun- 
desbeamte noch rechtzeitig ausgezahlt wer- 
den könne. Vorgesehen ist eine Weihnachts- 
gratifikation von DM 80 für Ledige, DM 100 
für Verheiratete und DM 20 für jedes Kind. 

Was will Chruschtschow von den Finnen 

Zur Reise Kekkonens nacli Novosibirsk 
UnmitteJJbar nach dem 30. Oktober, da die 

Sowjetunion die ominöse Note an (Finnland 
überreichen ließ, begann das große Rätsel- 
raten was bezweckt Moskau mit diesem 
neuen Voratoß, dem übrigens innerhailb kür- 
zester Zeit Weiteire d'iiplomatijsche Aktionen 
folgten, so zuletzt mit der ibevorstehenden 
Reise des finnischen Staatsoberhauptes Dr. 
Urho Kaleva KeQdconen niach Novosibirsk, 
um dort mit Chnuschtschow persönlich ver- 
handeln zu können? In diplomatischen Krei- 
sen iwiild ^s Hauptgrund das Bestreben der 
Sowjets, sich in die finniischen Präsident- 
Khalftpvahlen einzumischen, aufgeführt. Es 
ist 'kein Zufalll, daß die in der Note angedeu- 
teten militärischen Aspekte nicht unbedingt 
als integrierenden Bestandteil der am Freitag 
in Sibirien toeginnienden Gespräche ange- 
sehen werden. Zur Stunde wenigstens, hält 
mian es für unwahrscheinlich, daß Chruscht- 
schow versucht, strategische Stütapunlkte in 
Finnland durchzusetzen, weil diese nur ge- 
eignet sein könnten, die nordischen Länder 
noch enger an den Westen zu ketten. Bis 
heute gehörte es denn auch zur russischen 
Taktik, nichts zu Untertassen, um die einzel- 
nen NATO-iStaaten gegeneinander auszuspie- 
len, Gib der neue Krisenherd, vor allem die 
nordischen Völker einschüchtern soll, mag 
dahingestellt bleiben. Mit der künstlichen 
Aufbauschung einer westdeutschen Angriiffs- 
gefahr soll aiber vielleicht auch der Ostblock 
generell zu erhöhter iWlachsiamkeit und Ab- 
wehrbereitschaft ermuntert werden. 

Den einundsechzigjährigen Präsidenten 
Keädconen erwartet in Novosibirsk zweifelllos 
eme schwere Aufgabe, obwohl er sich stets 
bemühte, ein gutes nachbarliches Verhältnis 
mit den Russen aUfreöhtzueittiaiten, was ihm 

gelegentlich von seinen . Gegnern den Vor- 
wurf eintrug, ein „Kommunlstenfreund" zu 
sem, was bestimimt nicht izutriflft Richtig ist 
daß Ketekonen dm Jahre 19ö« mit 151 von to- 
tal 300 Wahlmännerstimmen gewählt wurde 
und nur desbailb, weil iiin die Kommunisten 
im eigenen Lande unterstützten. Diese Tat- 
Mche verleitete gewisse Opponenten zu er- 
Wiirra, hier liege auch der Grund, weshalb 
Kekkonen diesen Linllcsextremisten zu sehr 
eritgegei^omme, was zum mindesten üiber- 
trioben 'ist. Der Staatspräsident war einfach 
gezwungen, Konzessionen zu machen und 
Kompromisse einzugehen. Trotzdem erinnert 
man in Helsinki an den Vorgänger Kekko- 
nens, Paasdikivi, dem es — wie behauptet 
wird, besser gelungen war, mit den Sowjets 
auszukommen und diie völlige Souveränität 
Finnlands zu wahren. 

Als Gegenkandidat haiben die Sozialdemo- 
kraten den parteilosen ehemaligen Justiz- 
kanzler Dr. Olavi Uuno Viktor Honka für die 
Präsidtentschaftawahilen portiert, der sich — 
außer vtm den Kommurtisten, 'Agrariern und 
Linkssozialisten — die Unterstützung aller 
Parteien sichern konnte. Solange aber so 
ernste und wichtiige Fragen ifür Finnlands 
Zukunft in dier Schwebe sind, fällt jede Prog- 
nose schwer. Die Ängstlicheren im Lande 
haben aufgehorcht, als die Kommunisten sei- 
nerzeit mit der Warnung auftrumpften; „Wer 
Honka wählt, riskiert ernstafte Schwierig- 
keiten mit der Sowjetunion". Auf der ande- 
ren Seite aber, ist das tapfere finnische Volk 
zu sehr an den „rauhen Ostwind" gewöhnt, 
um sich aus der 'Ruhe schrecken zu lassen, 
wenn der Kreml einmal mehr beweist, daß 
den Begriff Neutraüität Moskau nur so lange 
respektiert, als es in die eigenen Pläne paßt. 

Frauen sollen geschützt werden 
Mehr Rücksicht im ArbeitsproKeß 

Politische Kreise in Bonn erwarten, daß 
der neue Bundestag den Schutz der Frauen- 
arbeit beträchtlich verbessern wird. Man 
macht daraiif aufmerksam, daß heute mehr 
als ein Drittel der Beschäftigten Frauen sind. 

In sozialpolitischen Kreisen der Bundes- 
hauptetadt wird in diesem Zusammenhang 
^ die mahnenden Worte von Ärzten und 
Fürsorgern hingewiesen, die darauf auf- 
merksam machen, daß gesundheitliche, soziale 
und gesellschaftliche Schäden durch eine 
Uberbeschäftigung von Frauen eintreten. Da- 
her nimmt man an, daß sich der Bundestag 
in erster Linie mit einer Verbesserung der 
Arbeltsbedingungen für Mütter beschäftigen 
wird. Es ist in manchen Kreisen des Parla- 
ments an eine Expansion des Mutterschutz- 
gesetzes gedacht, vor allem durch eine Aus- 
dehnung des bezahlten Urlaubs vor und nach 
der Niederkunft sowie durch eine weitere 

— Ein wirtschaftlicher Faktor 
Intensivierung des Kündigungsschutzes für 
werdende und junge Mütter. 

Femer laxifen Bestrebungen in Richtimg 
auf eine bundeseJnheitliche Regelung des 
Hausarbeitstages, der insbesondere Müttern 
nut Kindern zugute kommen soll. Darüber 
hinaus streiken parlamentarische Sozialpoli- 
ker eine gesetzliche Einschränkung der Nacht- 
arl^it für weibliche Angestellte an. Wie sie 
meinen, sollte auch eine Verlängerung der 
Arbeitspausen für Frauen ins Auge gefaßt 
werden, soweit ihr „effektiver Arbeitstag" — 
also Überstunden eingerechnet — länger als 
acht Stunden dauere. Ob und inwieweit sich 
diese Bestrebungen, deren Berechtigung 
zwar nicht bestritten werden kann, die aber 
hauptsächlich zu Lasten der Wirtschaft gehen, 
im Plenum des Bundestages durchsetzen las- 
sen, bleibt abzuwarten. 

Starke Verbände der Sowjeteoneu-Volkspolizei haben an versdbledenen SteUen der Sek. 
torengrenze zwischen West- und Ostberlin mit der Errichtung von besonders stabilen Sner 

zeigt am Brandenburger Tor die mit PappwSnden verkleidete nene Betonmaaer, an dei 
weiter gearbeitet wird. 

Drohung an Norwegen. Der sotwjetisohe 
Atißenminister Gromyko hat in einer Unter- 
redung mit seinem norwegischen Koliegen 
Lange am Dienstagal>end die westdeutschen 
NATO-Depots in Norweegn als einia Bedro- 
hung der Sowjetischen Sicherheit bezeichnet 
und erklärt, seine Regierung werde „daraus 
die Schlußfolgerungen" ziehen. 

Heideilierger Studenten in Moskau vor Ge- 
richt. Die 'beiden HeidteHberger Studenten 
Pöter Sonntag und Walter Naumann, die sich 
seit Mittwoch vor einem Militärgericht des 
Obersten Sowjetischen Gerichtshofes in Mos- 
kau wegen angeblicher Sipionage zugunsten 
der Vereiniigten Staaten verantworten müs- 
sen, haben sich unmittelbar nach Beginn des 
Prozesses „schuldig dlm Sinne der Anklage" 
bekannt. 

Enger Kontakt mit der Truppe. Der neue 
Wehrbeauftragte des Bundestages, Admiral 
a. B. Hellmuth G. Heye, betrachtet den le- 
bendigen Kontakt zu den Angehörigen der 
Truppe als seine Hauptatifgalje. Er kündigte 
in Bonn an, er werde zwei bis drei Tage in 
der Woche auf Truppenbesuchen imangemel- 
det feststellen, wo die Soldaten der Schuh 
drückt. 

Kirchen am Bußtag gut 1>esucht. Die evan- 
gelische Bevölkerung Deutschlands Ijeging am 
Mittwoch vor dem letzten Sonntag des Kir- 
chenjahres den Büß- und Bettag. In allen 
Bundesländern auißer Bayern ist der Buß- 
und Bettag gesetzlicher Feiertag. In Bayern 
gilt er nur für Gemeinden mit überwiegend 
evangelischer Bevölkerung. Bei kaltem, aber 
sonnigem Wetter waren die evangelischen 
Kirchen in der ganzen Bundesrepublik und in 
Berlin gut besucht. 

Noch immer Proteste. Aus Protest gegen die 
FDP-CDU/CSU-Koalition hat der Schatzmei- 
ster der Jungdemokraten, der 22jährige Peter 
Krause aus Bonn, alle Ämter niedergelegt und 
seinen Austritt aus der BDP erklärt. 

Honorarstreit der Zahnärzte bald beendet? 
Zwischen dem Verband der Angestellten- 
krankenkassen und der KassenzahnärztÜchen 
Bimdesvereinigung fand am Mittwoch ein Ge- 
spräch über die strittige Honorarfrage statt. 
Der Geschäftsführer des Verbandes der An- 
gestelltenkrankenkassen, Erich Solt, erklärte 
anschließend, die Unterredung lasse daraiif 
schließen, daß der vertraglose Zustand in ab- 
sehbarer Zeit beendet werden könne. 

Regierungserklärung am 29. November? 
Bundeskanzler Adenauer wird voraussichtlich 
am Mittwoch kommender Woche seine Regie- 
rungserklärung abgeben. Auf diesen Termin 
haben sich die parlamentarischen Geschäfts- 
führer der drei Bundestagsfraktionen geeinigt. 
Eine Woche später soll dann eine zweitägige 
Bundestagsdebatte über die Regierungserklä- 
rung folgen. 

Treffen Adenauer—de Gaulle. BundesüoanzT 
1er Adenrauer wird voraussichtlich am 30. No- 
vember in (Paris mit dem französischen 
Staatspräfiidenten Charles de Gaulle ausam- 
mentraSfen. 

Harte Worte Niemdllers. „Wir müssen der 
Vergangenheit ins lAuge sehen mit dem Be- 
wußtsein, wir ha'ben sie noch micht (bewäl- 
tigt", erklärte Kirchenpräsident .iNiemöller 
in einem Intervietw des, Hessaschen Fem- 
seihens laum Büß- und Bettag. Nlaoh 1948 habe 
sich das deutsche Volk durch den wirtschaft- 
lichen Wiederaulfbau, die Erfolge und den 
Wohlstand vom Gedanken der SchuHd gelöst. 
Auf die Frage, c(b der einzelne in einem to- 
talitären Regime die Schuld mittrage, ant- 
wortete die Kirchenpräsident: „Er trä;^ sie 
dann mit, wenn er dazu schweigt." 

Geiialtserhöhung In der Bekieidungsindn- 
strie. Die Gehälter der Angestellten in der 
hessischen Bekleidimgsindustrie werden rück- 
wirkend ab 1. Oktober 1961 um DM 30,— bis 
DM 80,— in den verschiedenen Gehaltsgrup- 
pen erhöht. Die Ausbildungsbeihilfen für 
kaufmännische und technische Lehr- und An- 
lernlinge werden in allen Gruppen um DM 10 
angehoben. Außerdem wird ab 1. Januar 1962 
die tarifliche Wochenarbeitszeit auf 42% Std. 
verkürzt. 

Volksh^chschultag in Franlifurt. Der Deut- 
sche Volkshochschulverband e.V., Bonn, führt 
z. Zt. seinen dritten Volkshochsohultag in 
Frankfurt durch, der unter dem "Riema „For- 
derungen an die Erwachsenenbildung" steht. 
Höhepunkt wird eine Kundgebung am 25. No- 
vember in der Frankfurter Paulskirche sein, 
an der Bundespräsident Lübke, Kultusmini- 
ster Schütte, Wiesbaden, sowie der Frankfur- 
ter Oberbürgermeister Bockelmann teilneh- 
men. 

VSA->Konununisten droht Strafe, Die Kom- 
munistische Partei in den USA hat die letzte 
Frist, sich amtlich als „Werkzeug der Sowijet- 
union" registrieren zu lassen, verstreichen 
lassen. Damit kann nun die Partei mlit täg- 
lichen Bußgeldern bis zu einer Höhe von 
10 000 Dollar 'und jeder Parteiführer sogar 
mit Gefängnis bestraft werden. 
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Langen, den 21. November 1961 

Sonntag der Toten 
überall und an jedem Hügel, ob auf gras- 

überwucherten Dorffriedhöfen oder in den 
weiten Urnenhainen großer Städte, ob an 
pnmkvollen Grabsteinen oder an jenen 
-schlichten Birkenkreuzen jenseits der Gren- 
zen. die in endlosen Reihen über Gräberfelder 
ziehen, überall werden am Sonntag, der dem 
Gedenken der Toten geweiht ist, unsere Ge- 
danken schweigsame Zwiesprache mit denen 
halten, die nicht mehr unter uns sind. Mit den 
lelzten Blumen des Herbstes, der Abschied 
nimnit. schmücken wir die Gedenkstätten un- 
si+or Lieben und schenken ihnen Stunden 
liebevollen Erinnerns. 

Für viele Menschen i.st der Totensonntag in 
jedem Jahr nicht nur ein Tag bewegter Trauer 
sondern auch neuen tiefen Leides, denn die 
Wunden des Schmerzes, die längst vernarbt 
zu sein schienen, brechen wieder auf. Tränen 
beweinen aufs neue den unfaßbaren Verlust, 
und die große wehe Frage ist wieder da. mit 
der wir alle ringen, wienn wir an Gräbern 
stehen: Wamm muß dieses Sterben sein? Wa- 
rum gibt es den Tod? 

Mit menschlicher VernunCt, mit logischer 
Begründung ist diese Frage nicht zu beant- 
worten. Nur der christliche Glaube führt nä- 
her an die Antwort, offenbart etwas von dem 
großen Geheimnis des Werdens u. Vergehens. 

WIR GRATÜLIBREH 
■ ■ . Herrn Gustav Ciha, Lutherplatz 1, zum 
80. Geburtstag und Frau Marie Kiehl, Wil- 
helmstraße 12. zum 79. Geburtstag am 25. 11.; 
. . . Frau Margarethe Werner, Mühlstraße 32, 
zum 77. Geburtstag am 26. 11.; 
. , . Frau Johanna Kuhnert, Bachgasse 12, 
zum 87. Geburtstag, Frau Margarete Werner, 
Wiesgäßchen 12, zum 86. Geburtstag, Frau 
Emma Fliegner, Westendstr. 29, zum 77. Ge- 
burtstag, Frau Anna Lohrum, Feldstraße 4, 
zum 77. Geburtstag und Herrn Valentin Helf- 
mann, Frankfurter Straße 25, zum 78. Ge- 
burtstag am 28. November 1961. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

' Sprechtag der Handwerkskammer in 
Offenbach/M. Am Mittwoch, 29. November, 
findet von 9.00 bis 12.00 Uhr in den Räumen 
der Kreishandwerkerschaft, Offenbach (M), 
Luisenstraße 75, ein Sprechtag der Hand- 
werkskammer Darmstadt statt. 

* Die Dreieiohschule (Gymnasium) Langen 
veranstaltet am Samstag um 20 Uhr im großen 
Saal des Turnvereins einen Theaterabend, 
auf dem die Mozart-Oper „Bastien und 
Bastienne" und die Beethoven'sche Kantate 
„Meeresstille und glücklidie Fahrt" von den 
Schülern des Gymnasiums aufgeführt und 
vorgetragen werden (siehe auch Anzeige). 

* Weihnachtsfeier der TV-Leichtathleten. 
Am 16. Dezember feiert die Leichtathletik- 
Abteilung des TV Langen im Ideinen Saal 
der Turnhalle ihr Weilmachtsfest. 

* Das 1. Mandolinen-Orchester Langen gibt 
das erste Konzert unter der neuen Leitung 
des Herrn Walter Lenk, Langen, am Sonntag, 
3. Dezember, im evangelischen Gemeindehaus. 
Es ist edn musikalisches Ereignis für Langen, 
daß der von Rundfunk imd Fernsehen be- 
kannte Meister der Balalaika, M. Ignatieff, 
Flm., zu diesem Konzert verpflichtet werden 
konnte. Am Flügel begleitet B&iner Hoffmann, 
Ffm., der auch zwei Klaviersoli von Chopin 
und Chatschaturian vortragen wird. Wegen 
der großen Nachfrage empfiehlt es sich, die 
Karten bereits im Vorverkauf bei den Mit- 
gliedern oder in der Buchhandlung Franz 
Politzer, Priedrichstraße, zu besorgen. 

* VW-Bus wieder gefunden. Der in der, 
Nacht zum Samstag aus einer Werkstatt an 
der Darmstädter Straße gestohlene VW-Bus 
wurde am Samstagvormittag auf dem Ja'hn- 
platz aufgefunden. Die Polizei sucht Anhalts- 
punkte, die zur Ermittlung der Täter führen 
können. Wer sah In der Nacht zum Samstag 
oder am Samstagmprgen Personen, die einen 
Volkswagen-Kleinbus zum Jahnplatz fuhren 
und dort stehen ließen? 

Frost 
Etwas früh für die Jahreszeit stellte sich 

Frost ein. Die Temperaturen sanken in den 
letzten Nächten ibeträchtUch imter den Ge- 
frierpunkt. Verschiedene Wasserstellen wei- 
sen eine mehrere Zentimeter dicke Bisschicht 
auf. Teiche und größere Wasseransammlungen 
sind zugefroren. Beypr in der Nacht zum 
Donnerstag der Nebel kam, lag eine trockene, 
gesunde Kälte über dem Land. Bei strahlen- 
dem Sonnenschein genossen viele den frühen 
Winter auf ausgedehnten Spaziergängen durch 
den Wald, vor allem am Mittwoch, als die 
Feiertagsruhe die Möglichkeit dazu bot. 

* Postalische Umstellung. WHe wir vom 
Postamt Langen erfahren, wurden die Ge- 
meinden Offenthal, Urberach, Götzenhain u. 
Dredeichenhain mit Wirkung vom 1, 10. 1961 
dem Langener Postamt unterstellt. Damit 
reicht die postalische Betreuung des Post- 
amts Langen bis in den Rodgau. 

* 100 Heizdecken gestohlen. Aus einem ver- 
schlossenen Personenwagen, der am Wilhelm- 
Leuschner-Platz in der Nähe der Kirche ab- 
gestellt war, sollen in der Nacht zum Diens- 
tag 100 Heizdecken gestohlen' worden sein. 
Der Wert dieser 100 Decken wird mit 8000 DM 
angegeben. Der Personenwagen ist aufge- 
brochen worden. Die Kriminalpolizei fragt 
daher: Wer hat in der Nacht zum Dienstag 
verdächtige Personen auf dem Wllhelm- 
Leuschner-Platz gesehen? Wer kann Angaben 
über den Verbleib der gestohlenen Heiz- 
decken machen? Sachdienliche Mitteilungen 
werden erbeten. 

Wohin kommt dos neue Kreiskrankenhaus? 
Landrat Heil begutachtete Langener 

OelftndeTorschl&ge 
In der letzten Sitzung des Kreistages in 

Egelsbacli wurde beschlossen, ein neues Kreis- 
krankenhaus West zu bauen. Der Kreisaus- 
schuß (das ist die Kreisverwaltung) wurde 
beauftragt, bis zum 6. Dezember 1961 Vor- 
schläge über den Standort zu machen. 

Am Dienstagvormittag nahm nun Landrat 
Heil in Begleitung von Oborbaurat Wöhrn 
und Kreisverwaltungsrat Schmitt eine Be- 
sichtigung des evtl. in Frage kommenden Ge- 
ländes vor. Bürgermeister Umbach zeigte dem 
Landrat Bebauungsmöglichkeiten im Räume 
Steinberg und Dioburger Straße sowie östlich 
der .Bundesstraße 3 in der Nähe des Hainer 
Waldes. 

Das Gebiet am Wald sagte dem Landrat 
besonders zu. Man darf gespannt sein, welche 
Vorschläge daraus entstehen werden. 

* Beim Ausweichen überschlagen. Auf der 
Bundesstraße 44 ereignete sich am Dienstag- 
nachmittag ein Verkehrsunfall in Höhe der 
Einfahrt zur städtischen Kiesgrube. Als ein in 
Richtung Walldorf fahrender Personenwagen 
einen Lastwagen überholen wollte, bog der 
Fahrer dieses Fahrzeuges nach links in die 
Einfahrt zur Kiesgrube ein. Der Fahrer des 
Personenwagens bog darauf gleichfalls nach 
links aus. geriet in der Einfahrt zur Kries- 
grube ins Schleudern und überschlug sich. 
Der Fahrer des Personenwagens wurde da- 
bei verletzt. 

* Spät, aber nicht zu spät. Am Dienstag in 
den späten Abendstunden wurde das Per- 
sonenauto eines Mannes aus dem Birken- 
vväldchen von einem anderen Wagen ange- 
fahren und beschädigt. Der Fahrer dieses 
Autos setzte zunächst seine Fahrt fort, er- 
schien aber kurz darauf bei der Protokoll- 
aufnahme und meldete sich bei der Polizei. 

' * Betrunken in fremdem Anwesen. Im Gar- 
ten eines Anwesens an. der Mörfelder Land- 
straße hielt sich am Mittwochabend eine Frau 
auf, die stark unter Alkoholeinfluß stand. In 
ihrer Begleitung befanden sieh einige Männer 
aus Egelsbaoh und Offenbach. Die Polizei 
schaffte die Frau in ihre Wohnung in die 
Sofienstraße. 

* Zusammenstoß beim Einbiegen. Als am 
Donnerstagvormittag ein Dreiradlieferwagen 
von der Fahrgasse aus nach links in die Ober- 
gasse einbog, fuhr ihm ein Personenwagen in 
die Seite, der den Dreiradlieferwagen noch 
überholen wollte. An beiden Fahrzeugen ent- 
standen Schäden. 

Totensonntag im Rundfunk 
Am Totensonntag (26. November) sendet 

der Hessische Rundfunk um 8.15 Uhr eine ev. 
Morgenfeier mit einer Ansprache von Pfarrer 
Herbort-Herborn. Um 9 Uhr folgt eine kath. 
Morgenfeier mit Pfarrer Kirchgäßner-Pfat- 
fen-Wiesbach. 

Alle musikalLschen und gesanglichen Dar- 
bietungen (Orgelmusik, Bachkantaten, Lieder 
von Brahms), sind aiff den Ernst des Toten- 
.sonntags abgestellt. 

Musikalische Akademie 
in memorlam Hermann DIersch 

Am Totensonntag, 26. 11.. 20 Uhr, im klei- 
nen Saal der Turnhalle, wird ein Konzert 
zum Gedenken an den Mitbegründer und 
langjährigen Vorsitzenden der Kunstge- 
meinde, Hermann Diersch, durchgoführt. Es 
spielt das „Frartitifurter Kammerensemble" 
unter der Leitung von Dr. Rudolf Lüok. 
Solisten des Abends sind: Elfriede Schrwäbe. 
Sopran und Gertnuld Firnkees. Klavier. 

Im Rohbau fertig 
Richtfest für 33 Einfamilienhäuser feierte am letzten Freitag die CJemeinnützige Siedlungs- 
gesellschaft des Evangelischen Hilifswerks. Unsere Aufnahme zeigt eine Reihe dieser 

Häuser im Rohbau in der neuen Wohnstadt im Oberliniden. 

Vorsitz kam nach Langen 
Herbstversammlung der Arbeltsgemeinschaft der Verkehrsvereine des Westkreises 

Offenbach a.M. 
Am Dienstagabend fand in Sprendlingen die Herbstversammlung der vor einem Jahr 

ins Leben gerufenen Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereine des Westkreises statt. Die- 
ser Arl>eltsgemelnschaft gehören die Verkeh rsverelne Neu-Isenburg, Sprendlingen, Drel- 
elchenhaln und Langen an. Der Versammlung wohnten neben den Verelnsvertretem Land- 
rat Heil, Bürgermeister Banse (Sprendlingen) und die Vertreter der beteiligten Städte bei. 

Aktive V e r k e h r s v e r e i n e 
Den GeeschäftSbericht erstattete der Vor- 

sitzende des Verkehrsvereins Sprendlingen, 
Herr Erhardt, der Im Jahre 1961 federführend 
für die Arbeitsgemeinschaft war. Er wies auf 
die vielen gemeinschaftlichen Probleme hin, 
die am besten überörtlich gelöst werden könn- 
ten und die letzten Endes auch zu der Er- 
kenntnis geführt hätten, die Art>eitsgemein- 
schaft ins Leben zu rufen. 

Der Sprecher gab einen Überblick über die 
im Berichtsjahr geleistete Arbelt, wobei er 
besonders auf die Bemühungen einging, von 
Langen aus einen Verbindungsweg zur Bun- 
desstraße 44 zu schaffen, um dadurch eine 
Verminderung des über die Bundesstraiße 3 
nach Norden fließenden Verkehrs zu errei- 
chen. Die Beratungen und die an die um- 
liegenden Städte und- Gemeinden sowie an 
den Landrat und an die Straßenbehörden ge- 
richteten Bitten und Aufforderungen hätten 
schließlich zu dem Ergebnis geführt, daß der 
Kreisausschuß einen Antrag an das Hess. Stra- 
ßenneubauamt in Wiesbaden gerichtet habe, 
worin der Ausbau der Aschaffenburger Straße 
zwischen Langen und der B 44 und die Um- 
wandlung dieser Straße In eine Landstraße 
I. Ordnung beantragt worden sei. 

Herr Erhardt wies auch noch auf die um- 
fangreichen Verhandlungen mit der Bundes- 
bahn in Frankfurt a. M. hin, die als Ergebnis 
eine fühlbare Verbesserung des Autobus- 
linienverkehrs zwischen Frankfurt a. M. und 
Langen gebracht hätten. Insgesamt seien 
durch diese Initiative der Arbeitsgemein- 
schaft 21 Busfahrten zusätzlich eingelegt und 
in Langen eine dritte Bushaltestelle zusätz- 
lich eingerichtet worden. 

Dank an Sprendlingen 
Den Geschäftsbericht nahm der Ehrenvor- 

sitzende des Langener Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Vereins, Alfred Oeder, zum An- 
laß, um den Dank für die durch den Ver- 
kehrsverein Sprendlingen unter seinem Vor- 
sitzenden H. Erhardt für die Arbeitsgemein- 
schaft geleistete Arbeit auszusprechen. Er 
zeigte sich sehr befriedigt über diesen Ge- 
schäftsbericht, der gezeigt habe, wie be- 
fruchtend eine gemeinsame Arbeit sein könne 
und daß ein gemeinsamer Weg besser sei, als 
jede Einzelaktlon. 

1962 Langen federführend 
Sodann befaßte sich die Versammlung mit 

dem Wechsel des Vorsitzes und der Ge- 
schäftsführung für das kommende Jahr, da 

nach den Gründungsbeschlüssen jedes Jahr 
ein anderer Vereli federführend sein soU. 
Einmütig wurde für 1962 der Verkehrs- imd 
Verschönerungs-Verein Langen damit beauf- 
tragt. Vorsitz und CJeschäftsführung gehen 
somit am 1. 1. 1962 nach Langen über. 
Wo bleibt Verbindung zur B 44? 
Die anschließende Aussprache war rege und 

t^weise sogar recht leidenschaftlich. Zu- 
nächst bat Herr Oeder den anwesenden Land- 
rat um Auskunft darüber, was aus dem an 
das Hessische Straßenneubauamt vor einem 
halben Jahr gerichteten Antrag auf Ausbau 
der Aschaffenburger Straße geworden sei. 
Landrat Hell erklärte dazu, daß zur Zelt ge- 
setzliche Grundlagen für die gesamte Landes- 
planung im Entstehen seien und daß auch für 
den hiesigen Raum ein Planungsverband vor- 
gesehen sei, mit dem sich Prof. Ortmann von 
der Technischen Hochschule Darmstadt be- 
fasse. Im kommenden Jalir sehe man in die- 
ser Sache klarer. Aus diesem Grunde könne 
man auch jetzt nicht erwarten, daß das Pro- 
jekt Aschaffenburger Straße vomeg beson- 
ders behandelt werde. 

1 963 Baubeginn der neuen B 3 ? 
Bezüglich der Bundesstraße 3 sagte der 

Landrat, daß die neue Trassenführung nun 
endlich in groben Zügen festgelegt sei und 
daß nach seiner Meinung im Jahre 1963 mit 
dem Bau begonnen werde. Herr Oeder wies 
in direkter Ei-widerung auf den sich anbah- 
nenden Verkehrsnotstand westlich der Main- 
Neckar-Bahn hin, der in spätestens zwei Jah- 
ren durch die neue Wohnstadt Oberlinden 
perfekt sei. Aus diesem Grunde sei eine wei- 
tere Verhindu)ng tn Iden Raum Frankfurt 
neben der B 3 dringend erforderlich. Er bat 
den Landrat, der Arbedtsgemeinschaft Nach- 
richt zu geben, sobald Näheres bekannt werde. 
Daneben regte Herr Oeder an, sich In dieser 
Angelegenheit notfalls noch einmal an die 
zuständigen Stellen zu wenden. 

Sehr aufschHußreiich waren die Angaben 
von Landrat Heil über die 2iunahme der 
Kraftfahrzeuge im Landkreis Offenbach. Da- 
nach waren im Jahre 1959 23 000 zugelassen, 
wäiu'end im Jahre 1961 die Anzahl der Kraft- 
fahrzeuge 30 000 schon weit übersclu-ltt. 
Heute käme Im KrelsgeWet auf jeden 6. Ein- 
wohner ein Kraftfahrzeug. Dieses Verhältnis 
liege wesentlich über dem Bundesdurch- 
schnitt. 
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V/eiMJUttSJUimm 
La»K«n«r 0«kabb«{ 

Iwwer Nacht, gowiissermaße 
dat en Nordwind um uns (blase 
zehe Grad, des is schon e Kält 
wie de Thermometer meld 
alle Blätter sin gefalle 
unser Schriitte due knalle 
uff dem Bodiden, der gofrorn 
ja, mer dut uns nix erspam 
ob mer uff em Bergfried thront 
adder dort im Linne wohnt. 
Heut 'is Sitzung, Rathaus-Saale 
un es könne Junge, Aalle 
Anteil nemme am Gescheh 
ab e Jugendhorberg 
üdder aach e ncugestalt 
Kie.sgrub mir in unserm Wald, 
aa mit Blumme un mit Bank, 
kriehe dun als Stadtgeschenk 
gleich ob mer am Bergfried throne 
odder dort im Linnie wohne. 
Vor de Schul vom Lud.wiig Erk 
habt er des noch net bemeiflct 
baue se jetzt ebbes hie 
kaaner waaß, was da soll hie 
doch es kann, so maan ich gern 
sicher bloß en Kiosk wem 
und de Langener mecht Witze 
wie mir unser „Aalag schitze" 
ob er uff dem Bergfried thront 
odder dort im Linne wohnt. 
Grad wann nächstens (frohgemut 
de Nikeloos dann komme dut 
weixl de Kreistag debattiern 
ob mer uns trotz allem Rlehrn " 
unser Krankeihaus, wies (kimmt, 
läßt — odder ob mers uns nimmt 
hoffenWich ist der Dag Moß 
for Lange en gute Nikeloos 
egal, ob mer am Bergfried throne 
odder dort im Linne wohne. 
Jed Geschehe hier in Lange 
dut uns alle gleich belange, 
gleich betrelffe, des is kllar 
ganz egal, was is un war 
also sollte mer mit viele 
Dinge net so 'leichthie spiele 
intressiert Euch ibißje meh 
for des hiesige Gescheh 
gleich, db Ihr am Bergfried thront 
Odder dort im Lrtnne .wohnt. 
Denn wie schnell geht aus de Fuge 
was einst Lange hieß, duts suche, 
is heut länger noch als lang 
un Öie Mensche fralge bang 
erst nach dem Lokalgescheh 
wann sie's werfklich aa dut seh 
dann sin alle intressiert 
dann erst mer die Gleichheit spiert, 
ob se uff em Beiigfried throne 
odder dort im Linne wohne. 
Weiße Strich uff alle Straße 
zeige jedem in der Phase 
unsres Motorlewens kiehn, 
wo Hier unser Grenze Hehn. 
Viele Mlale du ich heere 
des (un des, des dut uns steere 
awwer wie mers besser macht 
des halt selten wer gesacht 
gleich, ob se am Bergfried throne 
oidder dort im Linne wohne. 
Aach de Schorsoh mit seine Reime 
kann sich manches bloß erträume 
weil mer vieles gamet (kann 
odder aach net will sodann. 
Doch er dut seit viele Jahre 
weder mit Krttik hier spare 
noch mit Lob un mit Humor 
trägt er es stets Allen vor 
db Ihr uff em Bergfried thront 
odder dort im Linne wohnt. 
Schwieriger werds erst noch kinftig 
wann die Ijangener dann zinftig 
vor de Kowtwerstadt erst tihrone 
odder in der Wohnstadt wohne 
doch bis daihie, Idut mer heem 
weild sich ja noch manches Wlärn. 

Euem ßciiorsch vom Vierröhrbrunne ! 

Direktbus nach Frankfurt 
benutzen 

Eine besondere Bitte wurde hinsichtlich dar 
neu eingelegten Busse ausgesprochen, die 
Ihren Weg üljer die ForsthaiisstralSe nehmen 
und bei verkürzter Fahrzeit vom alten Rat- 
haus in Neu-Isenbung ohne Halt zum Haupt- 
bahnhof nach Frankfurt fahren. Es wurde 
darüber gesagt, daß diese Fahrzeuge meist 
nur sehr mäßig besetzt seien, weil viele Fahr- 
gäste sich auf einen- bestimmten Bus oder 
eine bestimmte Abfahrtszelt festlegten. Wenn 
diese Einstellung beibehalten werde, dann 
bestehe die Gefahr, daß die Bundesbahn die 
mäßig besetzten Busse wieder einstellt. Da- 
durch würde sich dann wieder der gesamte 
Transport auf bestimmte Autobusse konzen- 
trieren, die stets überfüllt seien. Es liege da- 
lier im Interesse der Fahrgäste selbst, wenn 
sie sich besser verteilten und auch die Fahr- 
zeuge benutzten, die mit verkürzter Fahrzeit 
über die Forsthausstraße führen. 

Kommende Aufgaben 
Die Arbeitsgemeinschaft wurde von der 

Versammlung beauftragt, sich im kommen- 
den Jahr um das Femsprechwesen zu küm- 
mern. Herr Oeder übte in diesem Zusammen- 
hang Kritik daran, daiß ein Ferngespräch 
nach Darmstadt ein Drittel teurer sei, als 
nach Frankfurt, weil die Verbindungen von 
Langen nach Frankfurt und von dort aus erst 
nach Darmstadt liefen. Ferner \vurden die 
Wünsche geäußert, sich in nächster Zeit ein- 
mal eingehend mit der Frage der Lärmbe- 
kämpfung und mit der vielfach diskutierten 
atomaren Verseuchung der Luft zu belassen. 
Schließlich soll auch einmal den postalischen 
Verzögerungen nachgegangen werden. 
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Freitag, den 24. November 1961 

e Wir gratulieren Frau Bafbette Weber gab 
Külui, -Nlddastr. 42, zum 71. Geburtstag am' 
M. 11.; Frau Theresia Wallisch geb. Lederer 
J^rlsbaöer Straße 7, zum 77. Geburtstag am' 
^e. 11.; Herrn Eduard Amrhein, Schillerstr 45 
zum 73. Geburtstag am 27. 11. Den hochbe- 
tagten Egelsbacher Einwohnern w^lnschen 
wir au ihrem Wiegenfest Gesundheit und 
einen auch sonst glücklichen Lebensaibend 

Anm.: Frau Anna Bürger geb. Reiß fet nicht 
wie wir irrtümlich letzten Dienstag (berichte- 
ten — 84, sondern erst 77 Jahre alt geworden. 

e Totengedenkfeier der Freireligiösen Ge- 
melnde Egelsbach. Am kommenden Sonntag 
um 10 Uhr veranstaltet die Freireligiöse Ge- 
memde im Egelsbacher Bürgerhaus eine 
Totengedenkfeier. Studienreferendar Georg 
Best, Frankfurt/M., spricht über das Thema: 
Totengedenken — Trost im Trostlosen". 

e Wohltätlgkeits-Weihnachtsbasar des DRK. 
Am Sonntag, dem 3. Dezember 19G1 hält 

das Deutsche Rote Kreuz, Ortsverein Egels- 
bach, im Bürgerhaussaal einen Wohltätig- 
keits-Weihnaohtsbasar ab. Es wurde das 
gai^e Jahr über für den Basar genäht, ge- I 
strickt, gestickt und gehäkelt, sogar die 
Schuljugend beteiligt sich mit Bastelarbeiten 
um dem Basar zum Erfolg zu verhelfen. Eine 
schone Tombola vervollständigt das Ganze. 
Der Erlös aus dem Basar wird ausschließlich 
zu Wohütätigkeitszwecken verwendet. Er soll 
dazu beitragen, älteren, kranken und in Not 
geratenen Menschen eine Weihnachtsfreude 
zu bereiten. 

e Gastspiel der Landesbühnc Rhein-Main. 
^ Sonntag, 20 Uhr, bringt die Landesbühne 
Rhein-Main, Frankfurt, in ihrem Gastspiel im 
Eigenheim-^aalbau für den Abonnentenring 
des Kultunkreises das Schauspiel von Agatha 
^ristie „Fuchsjagd" zur Aufführung. Die 
/UjtoiMn, eine Engländerin und Verfasse- 
rin verschiedener Kriminalromane die als 
^hnftstellerin sogar den Titel eines Doctor 
honoris causa verliehen erhielt, veriegt in 
dem Stück mit viel Geschick ihre Kriminal- 
geschlchten auf die Bühne. Zur Unterrich- 
tiipg für den Besucher seien einige Worte 
Uber den Inhalt hier angeführt: Hinter dem 
ge^hlossenen Vorhang tönen die ersten 
Todesschreie, dann öffnet sich der Schau- 
IMabz, die Halle einer englischen Pension, und 
langsam gerät die „Story auf Touren" Schon 
bevor das zweite Opfer tot umfällt, entgeht 
ka^ einie der Personen auf der Bühne dem 
Schöten des Verdachts. Agatha Christie ' 
reicht den „Schwarzen Peter" von einem zum 
anderen, arglistig das Publikum mit präziser 
Verwirrungstaktik im Kreise führend. Uber- 
legt man'.? genau beim Zuschauen, so müßte 
man ^rauf kommen, daß der Mörder, nach 
beehrtem Rezept, immer der HarnJoseste 
ist. Mehr darüber zu sagen, hieße dem Be- 
sucher bei der Lösung dieser kriminali- 
stischen Quizfrage, die Spannung nehmen | 

'NST^ANT 

Für Gross und Klein 

e Fernsehen — nah gesehen. Für den kom- 
menden Montag hat der Kulturkreis Egels- 
bach Studienrat Bestehorn verpflichtet der 
im Saal des Bürgerhauses um 20 Uhr zu' dem 
Th^a „Fernsehen — nah gesehen" sprechen 
wird. Der Dozent des Abends wird mit Hilfe 
von Lichtbildern in gemeinverständlicher 
^t den Laien in diesen neuen Zweig der 
Nachrichtentechnik einführen. Behandelt 
wird das Arbeiten des FS-Empfängers und 
der FS-Kamera. Hierauf werden der Wee 
des Bildes von der Kamera zum Sender imd 
der Aufbau des modernen Fernsehens unter 
tesonderer Berücksichtigung des Hessischen 
Kundfunks geschildert. Dieser Vortrag ist für 
den Hörer ohne besondere Spezlalkenntnlsse 
bestimmt und soll nicht nur eine Abhandlung 
der rein technischen Vorgänge sein. Bei der 
Betrachtung des Fernsehens möchte der Vor- 
tragende auch einen kleinen Bindruck da- 
von vernütteln, welche ungeheuere geistige 
^istung hinter all dem steckt. Zugleich will 
Studienrat Bestehorn aber auch von den 
Wundern berichten, die sich dem offenbaren, 
der den Dingen unserer Zeit einmal auf den 
Grund geht. 

Schauspieler Kurt Westermann t. In Darm- 
stadt ist im 84. Lebensjahr Schauspieler Kurt 
Westermann gestorben. Nachdem er fünf 
Jahrzehnte, von 1909 bis 1959, dem Ensemble 
des Landestheaters angehört hatte, war er 
^letat Ehrenmitglied der Darmstädter 
Buhne. Er war Inhaber der Medaille der 
latschen Bülinengenossenschaft, der Ver- 
dienstplakette der Stadt Darmstadt, des Bun- 
desverdienstkreuzes und der Goetheplakette 
des Landes Hessen. Kurt Westermann erlebte 
am Lanldestheater Darmstadt 17 Intendanten 
von Härtung über Legal bis Selliner. Wester- 
niann stammte aus Leipzig. 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegt neben der Bro- 

schüre „Landschaft Dreieich" ein Prospekt 
Zauberkreis-Verlag, Rastatt/Baden, über 

die Gold-Romane bei. I 

Hadjciditoi 

ffzbdufen 
ez Totenfeier auf dem Friedhof. Am Toten- 

I 2 Uhr wird auf dem 
Pfit^Spr vf ßehalten, bei der Pfairer Heinrich Göbel sprechen wird. Der 
w. Posaunenchor, der Kirchenchor und der 
Gesa^verein „Sängerbund-Sängerlust" wer- 
den be der musikalischen Ausgestaltung die- 

«äer Erinnerung und Besin- 
nung mitwirken. 

Kinderlähmung. 
rt?» c V, t Jahres 1962 wird dl^e Schutzimpfung gegen Kinderlähmung in 

fortgesetzt. Bs werden 
alfp 1 u! '^•'"'■tsjahrgangs 1960 und 
hüwc" geimpften Kinder der Ge- burtsjahrgange 1951—1959 zur freiwilligen 
Impfung aufgerufen. - Eltern, die ihre Kin- 

der lassen wollen, können ihre Kin- der bei der Gemeindeverwaltung melden. 
Welhn^htsbeihilfe. Ab so- 

Zahlung von Weih- nachtsbeihilfen 1961 bei der Gemeindever- 
werden. Antragsberechtigt sind ^ejenigen Personen, deren Einkommen 

den Pursorgerichtsatz nicht oder nur unwe- 
sentlich ubersteigt. Rentenbescheide Miet- 
bMchemigungen und Flüchtlingsausweise sind 
bei der Antragstellung, die bis zum 30. 11 61 
erfolgen soll, vorzulegen. 

ez Bibelwoche. In der kommenden Woche 
wird unter dem Leitwort: Gefährten der 
Freite eine Bibelwoche im großen Saal des 
ev. Kindergartens gehalten, bei der der Phi- 
lipperbnef an den einzelnen Abenden ab- 
schnittsweise behandelt wird. Die Bibel- 
.fn nehmen mit dem Dienstag, dem 28 11 20 Uhr, ihren Anfang. ' ' 

Samstag, dem 25. 11., 20 Uhr veranstaltet die Turnabteilung der 
Sportvereinigung im Sportheim einen Tum- 
abmd, bei dem die Freunde der Turnerei 
wohl guten Sport sehen werden. Besonders 
interessieren dürfte die Aufführung des Kai- 
serwalzers von Johann Strauß, der von den 
Turnerinnen der Abteilung getanzt wird und 
bei dem die Chorgemeinschaft Germania- 

st'älen'^wird ® Sangeskunst unter Beweis 

. Genöselzuchtverelns. 
4^ Geflügelzuchtverein 1928 hält am Sonn- 26 November, eine Lokalschau im 
Saale „Zur Krone ab. Eine reiche Tombola 
rfi " Veranstaltern ausgerichtet wor- den. Wenn man den Maßstab früherer Ver- 
anstaltungen dieses Geflügelzuchtverelns an- 
legt, so^rf man mit Recht auf seine dies- 
jährige Geflügelschau gespannt sein. 

-öfibitbal 
o HetUc öffentliche Gemeindevertreter- 

heute um 20 Uhr tritt das 
Offenthaler Gememdeparlament erneut zu 
einer öffentlichen Sitzung Im Rathaus zusam- 
men Hauptpunkt wird die Beratung des Ent- 
wurfs der 1. Nachtrags-Haushaltssatzung und 
loli "^?^^3lt^Planes für das Rechnungsjahr 
io?- welter ein von dei SPD-Fraktion am 9. November gestellter 
Antrag auf Baugebietsausweisung in Flur 7 
Auch steht die Vergabe der Bauleitplanung 
aut der Tagesordnung. In einem letzten Punkt 
soll zu einem Schreiben des Landratsamtes 
Uber Schulraumverhältnisse Stellung genom- 
men WCTden. Bürgermeister Zimmer hatte in der letzten öffentlichen Sitzung schon darauf 
hingewiesen, daß man von übergeordneter 
Behörde das Offenthaler Schulraumproblem 
so zu losen beabsichtigt, daß die Offenthaler 
Schüler der Oberstufe evtl. in Dreieichenhain 
eine Mittelpunktschule besuchen sollen. 

Zweitkindergeld noch vor Weihnachten 
Die letzten Auszahlungen des Zweitkirtder- 

geldes für November-Dezember werden vor- 
aussichtlich kurz vor Weihnachten erfolgen 
Zu diesem Termin wird auch das noch nach- 
zuzahlende Zweitkindergeld für April   Ok- 
tober 1961 fällig. 

Den Freund erschossen 
Der 24 Jahre alte Arbeiter Werner Kirch- 

hof aus Buchenbühl bei Nürnberg hat seinen 
besten Freund, den gleichaltrigen Schreiner 
Max Götz, versehentlich erschossen. Wie das 
Nürnberger Polizeipräsidium mitteilte, hatten 
die beiden jungen Leute im Garten von Max 
Götz auf Spatzen geschossen. Als sie später 
ins Kino gehen wollten, stellten sie ihr Klein- 
kahbengewehr an eine Wand. Kirchhöf nahm 
das Gewehr noch einmal auf. „Achtung es ist 
geladen", rief Max Götz. Werner Ki'rchhof 
hatte jedoch schon den Abzug des Gewehrs 
berührt und traf Götz tödlich in die linke 
Brustseite. Götz verblutete in den Annen 
seines besten Freundes. 

Medizin mit Sprüchen und Knochen 
Aberglaube In der Volkshellkunde / Pestgeist mit blauer Flamme 

In den Dörfern des Spessarts wie des Vo- • - 
gelsberges, abör auch in anderen Teilen Hes- 
^ns, galt u. gilt teilweise noch heute Krank- 
heit als böser Dämon, der ausgetrieben wer- 
den muß. Dieser Glaube zeigte sich zum Bei- 
spiel m der ersten Hälfte des 17. Jahrhun- 
diüTts, als die Pest verheerend durch Hessen 
zog und zahliToiche Dörfer fast menschenleer 
hinter sich ließ. In einem Spessartdorf wird 
überliefert, daß dem letzten Pestkranken mit 
dem letzten Seufzer eine blaue Flamme ent- 
wichen sei, die man damals als den „Pest- 
geist" deutete. Der Dämon in Gestalt dieser 
blauen Flamme sei durch dae Dorfgasse ge- 
schwebt und schließlich in einem Mauerloch 
verschwunden. Die wenigen Überlebenden 
des Dorfes hätten das Loch mit Lehm ver- 
mauert und seien jubelnd durch die Gassen 
gezogen- "Wir haben die Pest begraben!" Zur 
Erinnerung an die Pestzeiten werden noch 
bis zum heutigen Tag in vielen hessischen 
Dörfern Gottesdienste oder Prozcssiionen ver- 
anstaltet. 

Krankheiten wurden besprochen 
Weit verbreitet in den Spessart-^Dörfern 

war damals das „Besprechen" oder „Beschwö- 
len der Krankheiten. Die Formeln dazu wa- 
ren .wortreich und bekamen dadurch etwas 
Geheimnisvolles, das den Glauben an die 
Wirksamkeit erhöhte. Es gab besondere 
Sprüche gegen Würmer, Rotlauf, Schmerzen 
aller Art, Verrenken ein^G-liedes, Geschwüre 
bei Blutungen, gegen Herzklopfen, Mund- 
fäule. Selbst gegen unerwünschten Kinder- 
segen kannte man ein angeblich wirksames 
Sprüchlein, man nannte es ein Besprechen 
„für die Mutterplag". Es lautete: „Ammutter, 
Herzmutter, Kindsmutter, Bermutter, ich be- 
fehle dir, daß du die Frau verläßt, ansonst 
bringst du sie ins Grab". 

Daneben gab es Versuche, „Gleiches mit 
Gleichem zu iieilen". So wurde ein krankes 
Bein mit einem „Schindknochen" gerieben 
und der Knochen dann wegge"7orfen. Dabei 

durfte man aber nicht miehr nach dem Kno- 
chen sehen. Bis er verfault war, sollte das 
kranke Bein geheilt sein. Gegen Gelbsucht 
hing man eine gelbe Rübe in den Schorn- 
stein. Die Krankheit sollte weg sein sobald 
die Rübe verdorrt war. Bei Zahnweh mußte 
man Wasser mit der hohlen Hand schöpfen 
und damit den Mund ausspülen. 

Der Mond war wichtig 
Oft übertrug man die Krankheitsdämonen 

auf Tiere oder andere Dinge, wie Bäume oder 
Pflanzen. Tüeren gab man etwas von dem 
Kranken zu fressen, ging das Tier ein, so 
wurde der Mensch gesund. Kranke Kinder 
zog man zwischen den Verästelungen eines 
Baumes hindurch und glaubte dann, man 
habe die Krankheit an den Baum abgegeben 
Ein solcher Baum, der „Oaltsvatterbaum", 
eine riesige Eichle, stand bis zu Beginn des 
ersten Weltkrieges im Spessart zwischen Par- 
tenstein und Frammer.sbach. Dorthin ti-ug 
man kranke oder schwächliche Kinder in hel- 
len Mondnächten und betete dabei zur heili- 
gen Dreifaltigkeit. Durch die Baumöffnung 
wurden die Kinder gezogen. Man ließ auch 
oft amen Strumpf oder ein Hemdohen des 
Kindes am Baum zui*ück. 

Das Volk achtete in jenen alten Zeiten bei • 
versuchten Heilungen sehr auf die Gestirne. 
Besonders der Mond war wichtig. Bei zuneh- 
mendem Mond nahmen die Leiden ab, alles, 
was zerstört werden mußte, wie Abszesse' 
schleichende Krankheiten, Räude beim Tier| 
konnte nur bei abnehmendem Mond wirk- 
sam behandelt werden. Alle.s, was wieder zu- 
sanrimengehen sollte, wie Wunden, Brüche, 
gehörte in die Machtwirkung des zunehmen- 
den Mondc,s. 

Viele Reste dieser Vorstellungen haben sich 
bis heute erhalten. Nicht nur in entlegenen 
Dörfern, selbst in großen Städten finden sich 
auch heute noch genügend Überbleibsel aus 
jenem Glauben. 

Argentinisches Flugzeug 
mit 52 Menschen explodiert 

Ein argentinisches Verkehrsflugzeug mit 40 
Passagieren und zwöf Mann Besatzung an 
Bord ist in der Nähe von Oampinas in der 
Luft explodiert und abgestürzt. Nach ersten 
Berichten wurde niemand gerettet. Das Flug- 
zeug war auf dem Wege von Buenos Aires 
nach New York. 

Kir^lidic Nadiriditen Götzenhain 
Sonntag, 26. November: Ewigkeitssonntag 

Kollekte für die Diakonissenmutterhäuser 
10 Uhr: Gottesdienst — anschließend Feier 

auf dem Friedhof ' 
Montag, 20.15 Uhr: Beginn der Bibelwoche im 

Sälchen. Thema: „Gewährten d. Freude" 
— an Hanid des Philipperbriefs — all- 
abendlich 

Dienstag: anschl. Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 19.30 Uhr: Jugendgruppen — an- 

schließend wieder Bibelabend 
Donnerstag, 20.15 Uhr; Bibelabend — anschl 

Frauenabend 
Freitag, 20.15 Uhr: Bibelaibend 
Samstag, 20.15 Uhr: Bibelabend 
Konfirmandenunterweisung: Mittwoch und 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbadi 
Dienstag, den 28. November 61: 

KB- und Knappschaftsrenten 
Mittwoch, den 29. November 61: 

Invalidenrenten: 2/00029—2/03457 und 
1/^1—1/999 und Angestelltenrente 

Freitag, den 1. Dezember 61: 
Invalidenrente 1/1001—1/3400 
U^allrente und Kindergeld 

Götzenhain 
KB-Rentcn; 

Diensrtag, 28. November 1961: von 9—12 Uhr 
V ersicherungsrenten: 

Mittwoch, 29. November 1901: von 9 12 Uhr 
Unfalb-enten und Kindergeld: 

Freitag, 1. Dezember 1961: von 9—11 TJhr: 

Offenthal 
KB-Renten: 
Dienstag, 28. November 1961: von 9—12 Uhr 
Versicherungsrenten: 

Mittwoch, 29. November 1961: von 9 1' Uhr 
Vnfallrenten und Kindergeld: 

Freitag, 1. 'Dezember 1961: von 9—12 Uhr 

Möbl. Zimmer 
mit Bad ab 1. 12. 1961 
zu vermieten. 

Elgelsbachi, 
Wolfisgartenstraße 33 

TANZSCHULE W. DOST 

^OsdilufiOaU 

am 2. Dez. 1961 im 
„Eigenheim,, Egelsbach 

Saalöffnung 20.00 Uhr 
Anfang 21.00 Uhr 

Karten im Vorverkauf 
durch die Tanzschüler 

*l^ikolaus6aU 

am 3. Dez. 1961 im 
„Eigenhelm,, Egelsbach 
Saalöffnung 13.00 Uhr 

Anfang 14.00 Uhr 

Eintritt 2,— DM 

Zu beiden Veranstaltungen sind alle unsere ehemaligen 
Tanzschüler, Freunde und Bekannte herzlichst eingeladen 

K LE y^AJ«! Z EIGEN 
haben immer Erfolg! 

Kirchliche Nachrichten Eeelsbach 
Sonntag, 26. November 1961: Totensonntag 

10.10 Uhr: Gottesdienst - Beichte und Feier 
des Hl. Abendmahls 
Kein Kindergottesdienst 

Montag, 20.30: Bibelwoche Philipper 1, 1-11 
15.30 Uhr: Knabenjungschar 

Dienstag, 20.30: Bibelwoche - Phil. 1,12-26 
Mittwoch, 20.30: Bibelwoche - Phil. 1,27-2.18 

18.00 Uhr: Mädchenjungschar 
Donnerstag, 20.30: Bibelwoche - Phil. 2,19-4,1 

Keine Bücherauagabe 
Freitag, 20.30: BibeHwoche - Phil. 4,2-23 

16.30 Uhr: Knabenjiungschar 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 26. 11. 61: 10 Uhr Hauptgottesdienst 

zum Ewigkeitssonntag - Predigttext: Matth. 
25, 1 — 13 {Mitwirkung des Kirchenchors) - 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 
14 Uhr Gedenkfeier auf dem Friedhof (Mit- 
wirkung des Gesangvereins .,Sängerbund- 
Sängerlust", Kirchen- und Posaunenchor) 

Dienstag, 28. 11. 61: 20 Uhr Bibelabend 
21 Uhr Kirchenchor 

Mitt\voch, 29. 11. 61: 20 Uhr Bibelabend 
21 Uhr Posaunenchor 

Donnerstag, 30. 11. 61: 20 Uhr Bibelabend 
Freitag, 1. 12. 61: 20 Uhr Bibelabend 

Zeitungsträger(in) 
ab 1. Dezember 1961 gesucht. 

Bewerbung erbeten u. Nr. 1680 an die 
Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

Die 
Bekanntmachung 

Gemeindeverwaltung Egelsbach 
stellt sofort oder später eine 

Bürokraft 
(männlich oder weiblich) ein. 
Bedingungen: allgemeine Bürokennt- 
nisse, Kenntnisse in Schreibmaschine 
und Stenografie. 
Vergütung nach VII B. A. T. 
Egelsbach, 24. November 1961 

Wannemacher 
Bürgermeister 

Danksagung 
rar die vielen Beweise herzlicher TeUnahme sowie für dip 

Heimganrui^e^e'^.'"^ 

Jakob Keim 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten. Freunden 
Nachbarn und, Bekannten unseren herzlichsten Dank. 

^®thig für die trostreichen Worte, der Sdng^ereinigung 1861, Egelsbach, der Kame- 
val^eseUschaft m?, Egelsbach, sowie der Sozlaldemokra- 
ti^en P^el, O^vereln Egelsbach für die ehrenden Nach- 
rufe und Kranzniederlegungen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im November 1961 
Mainstraße 25 
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Am Samstag: Freundschaftsspiel des 1. FCL 
beim TSV Pfungstadt 

Am kommenden Sonntag finden in den 
Amateuilklassen keine Runtobspiele statt. Der 
I. FC Langen benutzt diese Pause zu einem 
Freundschaftsspiel am Samstag, dem 25. Nov., 
um 15 Uhr beim TSV Pfungstadt. Dieser Geg- 
ner ist allen Langener FußbaMfreunden hin- 
länglich beltannt. Es erübrigt sich deshalb bei- 
nahe, noch einmal auf die besondere Spiel- 
starke dieser Spitzenmannschaft der II. Ama- 
teurligia Darnistadt hinzuiweisen. So wie in 
früheren Jahren, hatte der Oluib auch im Po- 
kalspiel vor einigen Monaten groBe Mühe, zu 
einem Sieg ziu kommen, denn der KJassen- 
un/terschied besagt gar nichts, wenn der I>an- 
desligist nicht in stärkster (Besetzuriig antritt 
und den Kampf auf die leichte Scli/ulter 
nimmt. Obwohl es nach den schwachen Lei- 
stungen der Langener Elf in den letzten bei- 
den Verbandsspielien absolut keine Sensation 
wäre, wenn der TSV Pfungstadt, der hinter 
dem Habedlenführer Walldorf zur Zieit am 
zweiter Stelle steht, zu einem Erfolg käme, 
sollte bei den Gästen keinesfalls der Ehrgeiz 
fehlen, eine Niederlage und dam;it einen 
Prestigeverlust zu vermeiden. Es bleibt des- 
halb zu hoflfen, daß sich jediar, der eine Chance 
erhält, sich bei dieser Begegnung zu bewäh- 
ren, vöU einsetzt ured runter Beweis stellt, daß 
er ein Anrecht darauif hat, auch in den folgen- 
den schweren Purtktspiielen in Biebrich, gegen 
Qber-Roden, in iMarbung unid .gegen Hausen- 
stamm, iin der I. Mannschaft ziu spieJen. 

Zweiter Sideltag: in der Halle Pfungstadts 
Im zwetten Durchgang zur HaiUenmeister- 

schaift triffft die SSG am Samstaga'bend aui 
den TV Seeheim und 46 Darmstadt. 

Im Spiel gegen 46 Darmstadt liaiben es diie 
Langener mit einem der großen Favoriten 
dieser Runide zu tun. Was die Mannschaft in 
ihren ersten 'beiden Spielen gezeigt hat, war 
schon meiisteiihaft und es dürfte unter den 
seohs teilnehmenden Mannschaften kaium eine 
bessere sein. 

Dennoch ist man ajuf der Seite Langens 
Optimist. Hat man doch gerade gegen die 
46 Darmatadt die besten Spiele gezei'gt und 
auch siegreich beendet. Entscheidend für die- 
ses Matsch dürfte sein, wer die beste Tages- 
form mitbringt und 'die bessere iEinstedlung 
zur gegnerischen Mannschaft findet. 

Im ziweiten Spiel ist der TV Seeheim Geg- 
ner der Langener. Seeheim, als Autsteiger in 
diesem Jahr erstmals daibei, bringit einen un- 
geheuren E2irgedz mit ins Spiel und gleicht 
somiit das spielerische Übergewicht anderer 
Mannschaften 'bei weitem a'uis. 

Dennoch sind die ILanganer in dieser Be- 
gegnung klare Favoriten, Das auf der Seite 
Langens liegende bessere Mannschaifte^el 
sollte sich Idar durclisetzen. 

Die Jugend beginnt am Sonntagvormittag 
ihre Hallenrunde und triifft in der amerika- 
nischen Kaserne au Darmsitadt auf die Mann- 
schaiften von 98 Darunstadt, 46 Darmstedt und 
Griesheim. 

Vergleichsmöglichkeiten sind nicht vorhan- 
den, so daß keine Voraussage über das Ab- 
schneiden der teilnehmenden Mannschaften 
gemacht werden kann. 

Am Saimstagnachmittag fahren die I. und 
II. Schülermannschaft der Handballer nach 
Bgeläbach. Die erste Schülermannschaft sollte 
sich auch in Bgeläbach kilar durchsetzen. Ob 
es aber der neu zusaimmengesitellllten II. Schü- 
lermannschaft zum Erfolg reichen wird, (bleibt 
abzuwarten. 

Allen, an diesem Wochenende im Spiedver- 
kehr stehenden Mannschaften wünschen wir 
Glück und viel Enfolg. 

TV-Handball 
Nachdem am vergangenen Samstag die 

Rundenspiele in der Klasse E gestartet wur- 
den, gehen sie ohne Pause an diesem Wochen- 
ende für die 2. Mannschaft in der Pfung- 
städter Halle weiter. Die nächsten Gegner 
heißen hierbei Arheilgen II. und 98 Darm- 
stadt IV. Die Arheilger, die als einzige Mann- 
schaft bisher ohne Niederlage blieben und 
damit für die kommenden Spiele in eine ge- 
wisse Favoritenstellung g^rängt wurden, 
werden sicher auch an diesem Spieltag alles 
daran setzen, ohne Niederlage zu bleiben. Ge- 
lingt es der 2. Mannschaft in diesem Spiel, 
auch nur einen Teilerfolg zu erzielen, dann 
wäre dies schon eine bemerkenswerte Lei- 
stung. — Das Spiel gegen die 98er dürfte je- 
denfalls leichter zu gewinnen sein. 

Gewichtheber-Großkampf in Langen 
Am Samstag tritt um 19 Uhr die Gewicht- 

hetoermannschaft des KSV Langen in der 
Ludwig-Erk-Schule zum Verbandskampf ge- 
gen den Vorjahrsmeister SG Ffm.-Bornheim 
an. Nach der Papierform Ist Bornheim als 
Favorit anzusprechen. Die letzten Erfolge der 
Langener haben deren Selbstvertrauen jedoch 
so gestärkt, daß sie nun auch gern den Bom- 
heimern „ans Leder" wollen. Da ein Sieg für 
die Langener den 2. Platz .bedeuten würde, 
wollen sie natürlich mit einer starken Mann- 
schaft antreten. Hieber wird auf alle Fälle 
wieder dabei sein, außerdem hofft der KSV, 
erstmals in einem Verbandskampf die Neu- 
erwerbimg Knecht einsetzen zu können. Wenn 
dies gelingt und aUe Langener ihre Bestform 
finden, dann dürften sie dem Favoriten einen 
harten Kampf liefern. 

Asse der Bornhelmer sind Wöhle imd Stärk, 
die sich auch als Leichtathleten einen guten 

Namen gemacht halben, sowie Altmeister 
Schnappauf und der Deutsche Juniorenmei- 
ster im Steinstoßen, Heyligenstaedt. 

Die Freunde der Schwerathletik werden auf 
jeden Fall einen spannenden Kampf erleben. 

TISCHTENNIS 
TV Flörsheim — TTC Langen 6:9 

Zu einem schwer erkämpften Sieg kam der 
TTOL am Samstagabend in Flörsheim. Für die 
Langener sah es am Anfang nicht gut aus, 
denn der Gastgeber führte Ibereits 4:1. Obwohl 
der TTCL wieder mit iSohuster antreten 
konnte, mußte ei; daCür auf den erkrankten 
Werner verzichten; für ihn kam Scheiit in die 
Mannscha/ft. 

Zum Spielverlauf: Nach den beiden Doppeln 
stand es 1:1. Jäger^Behring verloren, Kehm/ 
Schuster waren erfolgreich. Scheit, Tron und 
Schuster verloren ihre Spiele, Spielstand 4:1. 
Nun kam die große Wende: Kehm, Jäger und 
Sehring waren enfölgreich und konnten auf 
4:4 aufholen. Da Scheit auch sein soweitesSpiel 
verlor, ging iFlörsheim noch einmal in (Füh- 
rung. Aber Tons Sieg brachte iwieder dan 
Ausgleich Kehm, der mit Jäger und Sehring 
die besten Spieler waren, brachte Langen 
erstmals in Führung. Bei Schuster machte 
sich diie lange Autofahrt von der Schweiz be- 
merkbar, er verlor ebenfalls sein zweites 
Spiel. Es stand 6:6. Aber was jetzt kam, ver- 
mutete keiner ivon den Flörsheimern, denn 
Jäger und Sehring gelang es, ihre Gegner 
glatt zu schilaigen, und der TTCL führte 8:6. 
Für den neuntsn und siegbringenden Punkt 
sorgte das Doppel Jäger/Sehring. Die Freude 
war groß, denn dem TTCL gelang der erste 
Auswärtssieg in der Vorrunde. 

Vorschau: Das nächste Verbandsspiel 
bestreitet der TTCL am 9. 12., 18 Uhr, lin der 
Geschwvster-SchoU-tSchule gegen TTC Mör- 
felden III. Am ilO. 12. mRiß Langen ibeim Ta- 
bslleniführer 'Rödelheim 'antreten. 

Der Ta'hellenstand 
1. Rödelheim 8 72:32 16:0 
2. Griesheim 8 65:42 12:4 
3. Elz 8 56:52 9:7 
4. Flörsheim 8 59:53 8:8 
5. Langen 7 46 S4 7:7 
6. Neu-Isenburg 6 56:49 7:9 
7. Unterliederbach 6 38:39 6:6 
8. Bensheim 7 49:49 6:8 
9. Königistein 7 38:56 4:10 

10. Wiesbaden 7 32r59 3:11 
11. Mörifelden 6 23^9 2:10 

mn Kunstzentrum für rund 28 Millionen Mark 
soll in Kürze in der N&he Oslos entstehen. Die 
weltbekannte Eisläuferln Sonja Henie und ihr 
Mann Niels Onstadt maditen diese enorme 
Stiftung, um ein in Europa einzigartiges Insti- 
tut zu bauen. Unser dpa-Bild zeigt das Ehe- 
paar Onstadt-Henie vor dem Modell der inter- 
essanten und kostsiriellgen Anlage, die sie 

allein finanzieren wollen. 

Erfolge der TV-Leichtathleten 
Beim Jupp-'Schröder-Gadächtnislauif, der in 

diesem Jalir 'bei schönem Herbstwetter latatt- 
fand, boten die 'AtJhleten des TV etirtige sehr 
gute Leistungen gegen stärkste Konkurrenz. 

In der 'Meisterklasse über 7,5 km iwar der 
FSV Frankfurt mit einer Mannschaft der 
Deubschllian'd-'Klasse nicht au schlagen, doch 
konnten die Langener trotz ihrer guten Geg- 
ner aus Wetalar und anderen Städten Süd- 
hessens mit Uwe Dorst, Dieter Steitz, Alfred 
Kurtz 'Und Fritz Lötz in hervorragender 
Team-At1>eit den 2. Platz hinter dem FSV 
Frankfurt ibalegen. 

Auf der Mittelstrecke üiber 2500 m — bei 
gleichfalls stärlkst Bes&tzung — gstizte sich 
die Mannschaft des TV Langen mit Klaus 
Nagel, Reinhard Sei'pp unid Enwin Tippel 
durch und wurde Sieger. 

Bei der männlichen Jugend A kormten sich, 
gleicJiifalls über 2500 m, Detlef iLeist und 
Karlheinz Dijegellmann gut 'in der Spitzen- 
gruppe des starken Feldes 'beha/upten. 

Für eine Üiberraschung sorgten die Schüler. 
In Kllas.se C der Schülerinnen belegte Eüke 

Eine Konzession 

an ihre Füsse 

Mia 
Ein sehr b>)quemer sportlicher Damen- 
Trotteurschuh aus Novlncalf mit 
Sdiattenfinish und FuBbettung. 
Ledersohle und 
Ledermantelabsatz 

3750 

Qirista 
Eine KoDzeBslon an Ihre 
FüSe Ist dieser fuB- 
gerechte Damen- 
Trotteurpumps mit 
Lederfutter in 
40 mm Höhe. 
In den Modefarbeu 
der Saison 
mit neuartigem 
Sdiattenfinish 

3350 pnSnnn 
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Langen und Sprendlingen 

Hausmann vor Ihrer Vereinskameradin Re- 
gina Quaiser den 4. Platz, während in der 
Klasse C der Schüler Gerd (Rudolf 2. und 
Joachim Quaiser 5. wurden. Auch "Gerd und 
Dieter Panser hielten sich sehr 'gut. Der B- 
Schüler Bernd Neuß 'waitlde nach hartem 
Kampf Sieger und 'Nor^bert Knapp sowohl wie 
Rolf Schmidt behaupteten sich in der Spit- 
zengtnippe. 

In der A-tSchüHer-Klassie bewiesen erneut 
Edgar Hanke und Wolfgiang Sproges, daß sie 
in der ältesten Schülerlgruppe ein gewichtiges 
Wort miitzureiden haben. 

Unter den „Alten Herren" kannte Herr 
Richter einen guten Platz belegen. 

Rentenfragen der Heimkehrer 
Monats Versammlung des Verbandes 
der Heimkeiirer im „Lämmchen" 

Am letzten Frelitag fand im „Lämmchen" 
die Monatsiversammiung des Verlbandes der 
Heimkehrer, Ortsiverband Langen statt. Der 
1. Vorsitzisnde Walter Alt begrüßte herzlich 
die Anwesenden und .gab seiner Freude be- 
sonderen Ausdruck über den sehr guten Be- 
such. Nach ßekianntgafbe der Tagesordnung 
gab Karl Wissner einen Überblick üiber den 
Verlauf ider Krelsverbandstagunig lin Sprend- 
lingen und t>etonte dabei ganz besonders die 
große Aktivität des Ortsverlbandes Langen. 

Walter Alt sprach 'im Anschluß Idaran über 
Rentenifragen der Heimkehrer, sowohl in Be- 
ziug auf BeruiSsunifähi^eit, Erwerbsunfähig- 
keit und Altersrente. Er ihcib 'hervor, daß dem 
Heimkehrer Idurch Krieg und Geifangetxschaft 
keine Nachteile entstehen, vorausgesetzt, daß 
sämilliche Aufrechnunlgs'besciheinigungen in 
Ordnung seien. iDabei seii besonders an die 
Ersatzzeiten, Knan'ldieit und Erverjdlosigkeit 
gddacht, die 'unbedingt 'bescheinigt .werden 
müßten. Daher sollten auch alle Heimkehrer 
jetzt schon ihre Unitsrlagen sotigifiältag prüfen. 

In der anschließenden Diskussion stellte 
sich heraus, daß viele nicht die nötige Sorg- 
falt im Hinblick avif ihre Altersrente ülben. 
Da die Zeit schon vorgeschritten war, be- 
schlolä man, lin den nächsten Versammlungen 
dieses Sozialproblem nochmals an Hand von 
Einzel-Lehnbeispielen in AngriiJf au nehmen, 
deim alle Teilnehmer toeigrüßten diese Aul- 
klärungsartoeit des Verbandes (der Heiimkeh- 
rer. 

Ein lehrreicher Abend mit vieilen neuen Er- 
keimtndssen (fand damit seinen 'Abschluß. 

Auch lan 'der Gedenkfeier zum Volk^rauer- 
tag beteEigten sich zahlreiche Miügilieder des 
Ortsverbandes Langen. Karl Wissner legte 
einen Kranz am Ehrenmal nieder und er- 
mahnte aUe Völker der Erde, zu Frieden und 
Freiheit zu stehen. Der Verband der Heim- 
kehrer, so sagte er, empifinde 'gegenüber sei- 
nen ehemaligen Feinden keinen Haiß, sondern 
versuche, üiber alle Grenzen hinweg, immer 
neue Freundschafbsibande zu knüpfen. 

! Kurz und amüsant • 
: Der 22]ährige Clarence Strode ... 
I in Kiamath Falls (Oregon) wurde ver- 
I urteilt, weil er die Untersdiriit seines 
: Chefs nachgeahmt hatte. Strode prote- 
: stierte heftig: „Alles das wSre nidit ge- 
I schehen, wenn man mir nidit bei mei- 
S nem letzten Aufenthalt im Gefängnis 
S das Lesen and Sdireiben beigebracht 
I hätte!" 
• Mary W. Kresky ... 
: in National City (Kalifornien), hatte in 
; einem Laden ein Stück Käse gestohlen. 
! Die Angeklagte wurde freigesprochen: 
• das Beweisstüdt war von den Mäusen 
: im Polizeirevier aufgefressen worden. • 
: Bei einem Einbrudi... 
• in Paris stellte die Polizei fest, daß der 
! Dieb versudit hatte, einen Sdiloßriegel 
; mit Hilfe seiner zusammengerollten 
• Kennkarte zu öffnen. Zufällig war ein 
• Stück dieser Kennkarte mit dem amt- 
: lidien Fingerabdrudc In dem Sdiloß 
• hängengeblieben. 

Aus der Welt des Films 

„Der Besessene" (fUT) ist ein eindrucksvol- 
ler Wdldlwestfüm, der das tragische Schicksal 
eines Mannes schildert, der ihm angetanes 
Unrecht vorgelten wUl, bis er erkennt, daß 
Rache nicht der Sinn des Liabens sein kann. 

„Von Rache getrieben" (UT, Spätvorstel- 
lung). Im Mittelpunkt dieses Films steht die 
ei'bitlerte Feindschaft eines Sheriffs mit sei- 
nem eigenen Sohn. Von Grausamkeit und 
Strenge schließlich aus dem Haus getrieben, 
das ahm der tyrannische "Vater zur Hölle ge- 
macht hat, kämpft der Sohn gegen den 
Terror, den sein Vater ausübt. 

,^ann im Schatten" CLichtburg). Der Film 
schildert einen Kriminalfilm aus den Ori- 
ginal-Akten der Wiener Polizefi. Es geht dabei 
um die Jagd auf den Badewarmenmörder", 
den die Polizei schließllicih in einem tollküh- 
nen Plan zur Strecke 'bringt 

„Das unheimliche Erbe" <Liohtburg, Spät- 
vorstellung). Eine spiritistische Sitzung 
bringt die ,;Geisteit>otschalft", unwahrschein- 
lich und 'beängstigend augleich, daß einer 
der Teilneiimer noch in der 'gleichen Nacht 
sterben wird. Der Film schildert, was sich 
daraus ergibt. 

„Opfergang einer Nonne" '(Lili), ist eine 
französisch - italienische Gemeiinschaftspro- 
duktion. Der Füm spielt im Jahr 1789 in Frank- 
reich und schildert den Leidensweg der Non- 
nen eines Karmeilit.erfcloaters in der loleinen 
französischen Stadt ComjJiögne, die ihren 
Glauben höher einschätzen als das Leben und 
die daher in einer Zeit untergehen mußten, 
die keinen Platz mehr ifür sie hatte. 

% 
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Die Stadtverordnetenversammlung möge besdiliefien ... 

12. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung mit Beratung über Jahresabschluß der Stadt- 
werke — Erholungszentrum Kiesgrube — Wahl des Steuerausschusses und Pachtver- 

trag mit dem Touristen verein „Die Naturfreunde" 
Am kommenden Freitag findet im Rat- 

liaussaal um 20.15 Uhr eiine öffentliche Stadt- 
verordnetenversammlung statt, aulf der eine 
ganze Rialhe wichtiger Tagesordnungspunkte 
zu beraten sind. 

Jaihresia-bschluß der Stadtwerke 
Der Jahresaibschluß der Stadtwerke Lan- 

gen 'für das Wirtschaftsjahr 1900 wurde von 
der Wirtschaftsiberafcungs-AG, Wirtschaßts- 
prüifungsgeseülschaft, FranWfurt <'Main), ge- 
prüft. In dem Bericht über die Absciüußprü- 
fung vom 4. Sept. 1961 wird abschließend 
festgestellt, d)aß der Gesamtbetrieb mit einem 
Verlust von rund 1800 DM a'bschMeßt. Dabei 
stehen dem Gewiinn der Versorgungisbertriebe 
von zusammen rund 63 500 DM Verluste des 
Schwimmstadions (rund 52 000 'DM) und des 
Verkehrsbetriebes (rund 13 000 D'M) gegen- 
über. Hierbei ist zu beachten, daß Konzes- 
sionsaibgaiben für frühere Jahre m.it rund 
37 300 DM naciigehoflt (wuixjen. 

Die Entwicklung der Versorgungsbetriebe 
war günstig. Beim Eltwerk ist diie Strom- 
abgabe, die bereits im Vorjahr eine Zuwachs- 
rate von Iß'/o aufwies, nochmals um 20''/o ge- 
stiegen. Die Gasabgäjbe nahm um 4% uind die 
Wass'era'tvga'be um 6»/o zu. Diese Mehraibgaben 
und Tariferhöhungen beim Gaswerk (ab 1. 4. 
1960) und beim Wasserwerk (ab 1. 10. 1959) 
führten 'bei allen drei Betriebszweigen zu 
einer Besserung des Betriebsrohübersohusses. 
Der hohe Verlust des SOhwimmstadion; war 
eine Folge des 'Ungünstigen Wetters während 
der Badesaison. Der Verlust des Verkehrsbe- 
triebes wurde durch den Linienverkehr nach 
Oberroden verursacht, während der Stadt- 
verkehr ein 'ausgeglichenes Betriebsergebnis 
aufweist. 

Die Zahfljungsbereitschaft der Werke war 
wie im Vorjahr überdurohschnittlich gut. Im 
Büanzauifibiau ist eine weitere Versctilechte- 
rnjng des Verhältnisses Eigenkapital zu 
Frem'dkapital eingetreten. Mit einem Anteil 
von nur 29''/o an der Bilanzsumme und nur 
3ö°/o an den langfristig gebundenen Vermö- 
genstedlen ist die Eigenkapitalbasis soweit 
herabgesunken, daß nunmehr eine Kapital- 
aufstockung unumgänglich erscheint, autnal 
sich dieses Verhältnis Ibei dan großen Iruvesti- 
tionsvorhaben und der damit verbundenen 
weiteren Aufnahme von langfristigen Fremd- 
darlehen in Kürze noch mehr verschlechtern 
wird. 

Jahresbericht und Jahresabschluß wurden 
in der Sitzung der Betriehskommission am 
27. 9. beraten. Die Kommission schlägt fol- 
genden Beschluß vor: 

„Der Jahresaibschluß diar Sliadtwerke Lan- 
gen für 1960, der in der BUanz mit 7 001 087,89 
DM u. in der Erfolgsrechnung mit 3 910 330,89 
DM abschließt, wird in der vorliegenden 
Form fesibgestelt. Der uneingeschränCcte Prü- 
Cungsvermerk für den Jahresaibschluß 1960 
wurde von ,der Wirtschaftsiberatungs - AG, 
Frankfurt '(Main), unterm 4. 9. 1961 erteilt. 

Der Jahresverlust in Höhe von 1 776,10 DM 
ist auf die neue Rechnung vorzutragen. Die 
Konzessionsabgabe aus dem Wirtschaftsjahr 
1960 in Höhe von 284 464,— DM W'irld den 
Stadtwerlken als Darlehen 'belassan. Die 
Laufzeit dieses Darlehens 'beginnt 'am 1. 1. 
1961. Es wird jährlich mit ßVo verzinst. Das 
Darlehen wird zunächsit auf 5 Jahre unkünd- 
bar gestellt." 

Der -Magistrat hat den Jahresabschluß in 
seiner Sitzung am 16. 10. beraten 'und schließt 
sich der Empfeihlung der Betriab^ommission 
an. Auch der Haupt- und Finanzausschuß 
hat in seiner Sitzung am 15. '11. in gleichem 
Sinne besciilossen. 

Erholungszentrum Kiesgru'be 
Durch den Magistrat der Stadt Langen wird 

beantragt, die durch den Abbau von Sand 
und 'Kies in den Walda'bteilungen 4, 5, 8 und 
9 entstandenen Vertiefungen sollen nicht 
wieder aufgefüllt werden, sondern als Wald- 
see erhalten ibleilben. Xn dem Antrag heißt es: 
Dieses Gebiet hat „eine iB^ächengröße wn 56 
Hektar. Nach Abeug der verbleibenden 
Randsohu'tzstreiifen dünfte die Kiesausbeute 
eine Wasserflläche von knapp 50 Hekitar um- 
fassen. Das ist ein sehr großes Wasserreser- 
voir im Südmaingebiet. 

Bei entsprechender Gestaltung des Sees 
einschl. des gesamten Geländes läßt sich dort 
ein Erholungs- und Fremdenverkehrszentrum 
einrichten, das wegen seiner äußerst ver- 
kehrsgünstigen iLa^e ein erstklassiger Anzie- 
hungspunkt Werden kann. Zahlreiche Bei- 
spiele zeigen, iwtas man aus Baggerseen 
machen kann. Der Maschsee ibei Hannover 
sollte ein 'gutes Beispiel dafür sein, wie schön 
und attraktiv sich ein solches Erholungszen- 
trum gestalten läßt. (Langen hat damit die 
Chance, bestens bekannte Anziehiungspunkte 
in der Umgebung weit in den Schatten zu 
stellen, jb ür die Nutnung dieser 'großen Ge- 
lände^läche im Stadtwald müßten sich genü- 
gend finanzkräftige Interessenten finden. Da- 
mit könnte es äußerst ertragfähig .und vor 
allem stsuernutzlbar gemacht werden. 

Der Haiupt- und Finjanmusschuß hat sich in 
seiner Sitzung am 6. 11. dem Antrag des Ma- 
gistrats angeschlossen. 

Wahl derSteuerausschuß- 
m i t g 1 i e d e r 

Nach Artikel 20 des Steuerändenungsge- 
sotzes müssen die seither bei den Finanzäm- 
tern bestehenden Steueraussohüsse .Jür 6 
Jahre neu gebildet werden. In seiner jetzt 
geltenden Faissung gehört dem Steueraus- 
schuß u. a. auch 'öin Gemeindevertreter für 
jede Gemeinde des Finanzamtsbezirks an. 
Dieser Gemeindevertreter und dessen Ver- 
treter sind von der Gemeindevertretung zu 
wählen; er braucht weder der Gemeindever- 
tretung anzugehören, noch in einem Dienst- 
verhältnis bpi der Gemeinde zu stehen. Der 
vorzuschlagendeGemöirvdevertreter muß aber 
das fünJunddreißigste Lelbensjahr vdllendet 
haben, im Besitze der ibürgerlichen Ehren- 
rechte sein, im Bezirk des Finanzamts woh- 
nen und mit den örtlichen Verhältnissen 
vertraut 'md in wirtschaftlichen Fragen er- 
fahren sein. 

Dem Steuerausschuß gehörten seither Bür- 
germeister Umhach als ordentliches Mitglied 
und 'Stadtverordneter Wilhelm Hertlh als 
Stellvertreter an. 'Der Magistrat emipfiehlt 
diese beiden seither*igen Mitglieder wiederzu- 
wählen. 

Dar Haupt- .und Finanzausschuß schloß 
sich in 'seiner Sitzung am 15. November dem 
Vorschlag des Magistrats an. 

N'aturfreundehaius am Steiiniberg 
Am 12. 7. 1960 hat die Fraktion der SPD - 

Ortsveiein 'Langen - 'bearrtragt, mit dem 
Touristenverein „Die Naturfreui^e" einen 
langifristigen Pachtvertrag über das CJelände 
im Steinbruch an der Koberstadt albzuschlie- 
ßen 'Und ihn außerdem auf das angrenzende 
Gelände mu erweitern. 

Die Angelegenheit ist wiedenholt Gegen- 
stand von Beratungen im Hauiprt- u. Finanz- 
aiusschuß sowie .im iBauaiussehuß gewesen. 
Nach emer OrlsbeSichjtigurig hat der Baiuaus- 
schuß in seiner Sitzung am 5. 7. folgenden 
Beschluß gefaßt: 

„Der Bauaussch'uß hält das für iden Bau 
eines Naturfireundehauses am Steiberg ge- 
legene Gelände, wofür bereits mit dem 

Tourlstenvierein ,^ie Naturfreunde" ein 
Pachtvertrag besieht, als geeignet." 

Der Haupt- und Finanizausschuß hat lin sei- 
nen Sitzungen am 21. 8. und '15. M. die Ange- 
legenheit 'beraten, naclidem er am 7.10. noch- 
mals eine Besichtigung des infrage kommen- 
den Geländes vorgenommen hatte. Abschlie- 
ßend schlägt er der Stadtverordnetenver- 
sammlung vor — wotoei die näheren Einzel- 
heiten des Vertragsvisrhältnisses in einom be- 
sonderen Vertrag, der noch der Genehmigung 
der Stadtverordnetenversammlung 'bedarf, 
geregelt wenden müßten — mit dem Touri- 
stenverein „Die Naturfreunde" einen langjäh- 
rigen Pachtvertrag über das seithar bereits 
dem Verelin ülbeiflassene Gelände einsohließ- 
lich des angrenzenden Geländes aibzuschlie- 
ßen. Auch darülber werden die Stadtverord- 
neten am Freitagabend zu beraten haben. 

Im Feuerlöschteich ertrunken. In Hassen- 
roth bei Lengfeld ertrank ein fünfjähriger 
Junge auf dem Weg zur Grdßmutter am 
Feuerlöschteich. Offenbar hatte sich das Kind 
am Rande des Teiches zai schaffen gemacht. 

Uhler Trick. In Mannhelm überredete ein 
Unbekannter einen Lehrling, den er auf der 
Straße angehalten hatte, beim Pförtner eines 
in der Nähe befindlichen Krankenhauses, zu 
dem ihm aber der Weg zu weit sei, einen 
Brief abzuholen. Als Pfand mußte der Lehr- 
ling dem alten Mann seinen Mantel geben. 
Selbstverständlich richtete der Lehrling bei 
dem Pförtner nichts aus. Der unbekannte 
„Auftraggeber", der an Qor .Straßenecke war- 
ten wollte, war längst mit dem Mantel ver- 
schwunden, als der Lehrling zurückkam. 

... Uberall Im Haushalt 

wo es 
um groben 

Schmutz geht 
für 30 Pf 

LANOBNBR ZBITUNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; ftlr Unterhaltung u, Anzeigen; 
Oeorg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KOhn KO, Langen. DdrmatSdtrr StraCe 26, Ruf 4»i. 

Was Jugendlichen verboten ist 
Minderjährige unter 16 Jahren dürfen öffentlidi nicht raudien 

Der Sdiutz der Jugend ist eine Aufgabe, 
die sowohl von den Erziehungsberechtigten 
wie audi von den Staatsorganen nidit ernst 
genug genommen werden kann. Der Staat 
hat eine Reihe von Gesetzen erlassen, die die 
Jugend dienen oder wenn sich die Kinder oder 
wahrlosung bewahren sollen. Am 27.7. 1957 
wurde das „Gesetz zum Schütze der Jugend 
in der Oeffentlidikeit" verkündet, das Bestim- 
mungen enthält, die vor allem allen Erzie- 
hungsberechtigten bekannt sein müssen. 

Das Gesetz unterscheidet zwischen Kindern, 
das sind Personen unter 14 Jahren und Per- 
sonen zwischen 14 und 18 Jahren, die es Ju- 
gendliche nennt. 

Kindern und Jugendlichen unter 16 Jahren 
ist der Aufenthalt in Gaststätten nur erlaubt, 
wenn ein ErziehungsbereditiKter sie begleitet. 
Ausnahmen gelten nur, wenn es sich um Ver- 
anstaltungen handelt, die der Förderung der 
Jugend dienen oder wenn sidi die Kinder oder 
Jugendlichen auf Reisen befinden oder nur 
eine kurze Mahlzeit oder ein Getränk ein- 
nehmen wollen. Branntwein oder üherwie- 
gend branntweinhaltige Genußmittel dürfen 
Kindern und Jugendiidien überhaupt nidit 
verkauft werden, audi nidit in Läden. Andere 
alkoholische Getränke dürfen Kindern zum 
eigenen Genuß grundsätzlich nicht. Jugendli- 
chen unter 16 Jahren nur dann verabreicht 
werden, wenn sie von einem Erziehungsbe- 
rechtigten begleitet sind. 

Oeffentiidie Tanzveranstaltungen dürfen 
Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren 
überhaupt nicht besucäien. Jugendlicdien von 
16 Jahren ab darf die Anwesenheit bis 24 Uhr 
gestattet werden, jedoch ab 22 Uhr nur, wenn 
ein Erziehungsberechtigter anwesend ist. Auch 
Variete-, Kabarett- oder Revueveranstaltun- 
gen sind Kindern unu Jugendlichen zu be- 
suchen verboten. 

Das Gesetz regelt auch den Besudi von 
Kinoveranstaltungen. Es ist bekannt, daß der 
Besuch einer solchen Veranstaltung Kindern 
unter sechs Jahren überhaupt verboten ist. 
Im übrigen ist aus den Filmanzeigen jeweils 
zu ersehen, von welchem Alter an die Vor- 
führung freigegeben ist. 

Es muß besonders darauf hingewiesen 
werden, daß sowohl Kindern wie Jugend- 
lichen die Anwesenheit in Räumen verboten 
ist, die vorwiegend dem Spieibetrieb dienen. 
Das betrifft auch öffentliche Spielhallen, in 
denen mechanische Spielgeräte aufgestellt sind. 
Eine Ausnahme ist lediglich für die Teilnahme 
an Spielen mit Gewinnmöglichkeit bei Volks- 
belustigungen wieKirchweihe oder Messen ge- 
troffen. 

Wenig bekannt ist auch die Vorschrift, daß 
Kindern und Jugendlichen unter 16 Jahren 
das Rauchen in der Oeffentlidikeit untersagt 
ist. 

Erzichungsbereditigter ist grundsätzlich, wer 
das Recht und die Pflicht hat, für die Person 
des Kindes oder des Jugendlichen zu sorgen. 
Das sind in der Regel die Eltern. Der Er- 
ziehungsberechtigte kann aber jederzeit das 
Kind oder den Jugendlichen einer anderen Per- 
son über 21 Jahren in Obhut geben, die dann 
die Anwesenheit des Erziehungsberechtigten, 
wenn diese vom Gesetz gefordert wird, ersetzt. 

Nur der Einheitswert zählt 
„Bin zum Nachlaß gehörendes Grundstück 

ist bei Bestimmung des Geschäftswertes für 
das Testamentvollstreckerzeugnis regelmäßig 
nur zum Einheitswert zu berücksichtigen. Der 
um das Vierfache über dem Einheitswert lie- 
gende Verkaufswert hat auf die Bewertung 
keinen Einfluß." So sagte das Oberlandesge- 
richt Celle (8 Wx 11/61). 

Strittige „Umzugskosten 
// 

Bei Aufhebung eines Mietverhältnisses nach 
§ 4 Mieterschutzgesetz ist der Vermieter ver- 
pflichtet, dem Mieter die „Umzugskosten" zu 
ersetzen. Bei vertraglicher Aufhebung eines 
Mietverhältnisses wird häufig ebenfalls eine 
dahingehende Vereinbarung getroffen. Was 
aber unter Umzugskosten zu verstehen ist, 
sagt das Gesetz nicht. 

In einer Entscheidung des Landgerichts in 
Traunstein vom 28. 4. 1960 wird ausgeführt, 
daß darunter nur die Kosten zu verstehen 
seien, die für den Umzug im eigentlichen 
Sinne entstehen. Danach könnten nur die 
Kosten ersetzt werden, die durch die Weg- 

nahme der Sacäien aus der alten Wohnung und 
das Verbringen dieser Sachen in die neue Woh- 
nung entstehen. 

Mit dieser Begründung wurde das Klage- 
begehren, das auf Ersatz für Vorhangleisten, 
Vorhänge und Gardinenstoffe zielte, deren An- 
schaffung notwendig geworden war, weil die 
neue Wohnung ein Zimmer mehr hatte, ab- 
gelehnt. Ein Umzug sei mit dem Wegneh- 
men der Sachen aus der alten und dem Ver- 
bringen in die neue Wohnung beendet. Dort 
werde nicht der Umzug fortgesetzt, sondern 
es beginne das neue Einrichten. 
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VOLKSBDNK 

Baugeld durch uns! 

Hunderte von Wohnungen haben wir mit 
Millionen DM bereits finanzleren helfen 
Wenn Sie Ihre Eigenmittel bei uns ansparen, 
wichst Ihr Kapital durch Spar-u. Wohnbau- 
prSmlen sowie Zinsen um nahezu 50% 

Wir helfen Ihnen mit 

Darlehen 

Hypotheken 

und finanzieren Ihr Eigenhelm nach „MaO" 

Lassen Sie sich von uns beraten. 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. — S P R E N D L I N G E N 

Zweigstelle LANGEN 
Wallstraße 41 am Lutherpiatz 

Ab sofort bis Ostern 1942 finden in 
uußerordentlich qualifizierter wissen- 
schaftlicher Buchhandlung, Frankfurt 
am Main, wieder 

2 Buchhflndler-Lehrlinge 
münnliche oder weibliche, 
Vorbildung: mittl. Reife od. Abitur, 

die Möglichkeit, sich für den im In- 
und Ausland begelirten, angesehenen 
und interessanten Beruf ausbilden zu 
lassen. 
Zunächst u. kurzfristig. 
Zuschriften u. Off.-Nr. 1659 an die LZ. 

Wir suchen eine jüngere kaufm. 

Bürokraft 
für sofort oder 1. 1. 1962 
und jüngere kaufm. 

für halbe Tage. 

Georg Keim Söhne 
Annastraße 18 
Kohle, Baustoffe, Heizöl 

Sonder-An gebot 

Haargarn-Frise-T eppich 

besonders dichte Einstellung 

grün und rost gestreift, 200/300 cm 79,50 

Velour-Bettumrandung 

Blumenmuster in 5 Farben 

J. K. BACH 

3-teilig nur 75,- 

Fahrgasse 17 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser. 
Bei Eignung und nach, entsprechender Ein- 
arbeitung besteht die Möglichkeit, als Monteur 
im In- und Ausland eingesetzt zu werden. 

Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
W i r b i e t e n : Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Werkskantine - 
Fünf-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

Wir suchen zum recht baldigen Eintritt 

eine gewandte Telefonistin 

für eine Anlage mit 10 Amisleitungen und 200 ]< benstellen. 
Die Bewerberin muß auch einen Fernschreiber i'erfekt be- 
dienen können. 

Einige Kenntnisse in der englischen u. französischen Sprache 
zum Herstellen von Auslandsverbindimgen sind erwünscht, 
aber nicht unbedingt erforderlich. 

Geboten wird eine Dauerstellung sowie gute Bezahlung. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 

Personalabteilung 
AG. 

Langen/Hessen 

FLEISSNER 
O^O 
• O 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
V ersorgunjrsrenten: 

Dienstag, 28. November 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15 —18 Uhr 

Angostell^nrenten (einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten): 
Mittwoch, 29. November 1961: von 8—12 Uhr 

Arl>eiterrenten (von 1—2300): 
Donnerstag, 30. Nov. 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Arl>eiterrenten (von 2301 — Schluß) einschl. 
Bundesbahn und VAP-Renten: 
Freitag, 1. Dezember 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15—18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Freitag, 1. Dezember 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15—18 Uhr 

Austräger (innen) 
für kirchliches Wochenblatt „Weg und 
Wahrheit" gesucht. 
Meldungen im Bvang. Gemeindeamt, 
Bahnstraße 46, täglich außer Samstag 
von 8 — 17 Wir. 

Weihnaditsspezialität aus dem Hause 
NIEDEREGGER 

ChiUtdtoUen nach Dresdner Art 

9Kandd-Cjh^idt6t(^iien 

Drölis Spezialgeschäft 
Am Lutherplatz 

Fühle mich 

wieder frisch 

Darauf kommt es an: mit Ermüdung und 
^«beginnendem Abbau fertig zu werden. In 
S^sGalama Birkenheide erfrisdien die Wirk- 

Stoffe aus naturnaher Birke und Heide. Sie 
^^.beleben, stärken und reinigen. 

Birkenheide 
in Reformhaus und Apotheke 

WACHLEUTE für Revier- und Separat- 
dienst und zur Aushilfe werden für sof. 
oder später bei guten Aitoeitsbedingun- 
gen gesucht f. die Wachbezirke: Offen- 
bach/Main, Sprendlingen, Neu-Isenburg, 
Langen, Steinheim und Groß-Auheim. 
Bewerber wollen sich bitte schriftlich 
oder mündlich zu jeder Tageszelt an das 
Hess. Bewachungs-Institut E. U. Holz, 

Offenbach/Main, Wilhelmplatz 19, 
Tel. 84967/83030, oder 

Zweigstelle Langen, NdrOI. Ringstr. 45, 
Tel. 37 07, wenden. Auch rüstige Rent- 
ner oder Pensionäre können sich be- 
werben. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie die 
vielen Karten und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
geliebten Mutter 

Frau Amalie Pieper 
geb. Naumann 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen 
Worte am Grabe, und allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten, welche ihr die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
CHRISTA BACHERT geb. Pieper 
KURT BACHERT 

Langen, im November 1961 
Südliche RingstraBe 245 

V 

7w> 

{estliefie 

Stunden 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Private Gesellschaf- 
ten, wie Verbände u. 
Vereine, bedienen sich 
bei jeglichen Anlässen, 
Auffühi-ungen, Jubi- 
läen und allen ihren 
Veranstaltungen gern 
unserer Dienste, die 
wir in Beratung, Ge- 
sUUtung und in den 
Gesamtausführung 
dieser Drucksachen 
leisten. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Aus der evong. Kirchengememde 

In beiden Gottesdiensten, in der Stadt- 
kirche lund im Gomeinldehflu-s, jewei'ls um 
9.30 Uhr, werden wie alljährlich die Nanven 
der Verstort>enen des nunmehr au Ende 
gehenden Kirchenjahres verlesen. Die Ange- 
hörigen seien darum hiermit auf diese Got- 
tesdienste beisonders auJmei'ksam gomacht. 
Am Nachmittag um 15 Uhr findet wie all- 
jährlich eine kirohliche Feier auf dem Fried- 
hof statt, zu deren Ausgestaltung der Ge- 
sangverein „Frohsinn" beitragen wird. 

Auch am Totensonntag Hingt in der Studt- 
kirche von 12—17 Uhr das Gedächtnisbuch 
für die Opfer der ibeiden WeJtkriege unver- 
schio-ssen auf, so diaß die Hinterbliebenen die 
Namen ihrer Lieben selber aufschlagen kön- 
nen. 

Bibchvochc vom 27. Nov. bis '3. Dez. 19ßl 
Unter dem Thema „Gefährten der Freude" 

wird in der diesjährigen Biibeiliwoche der Phi- 
lipperbrief ausgelegt. Sie findet jeweils urn 
20 Uhr im großen Saal des Bvanig. Gemeinde- 
hauses, Dahnstrflße 46, statt. Am 1. Abend 
fiingt der neugegründete Kirchenchor „Obor- 
linden". 

■a- 
Es wird heute schon darauf hinigewie.^en. 

daß am 1. Adventssonntag, 3. Dezember, in 
der SUidlkirche im Anschluß an den Gottes- 
dienst .luigendabendmabl für den Paulus- 
bezirk. im Gemeindehaus im Ansciiiluß an 
den Gottesdienst Jugendabendmahl für den 
Petrussbezirflt gehalten wenden. 

Am Abend desselben Sonntags mm 20 Uhr 
bringt in der Staidtik.irche die Christliche 
Pfiad'finderschaft (C. P.), Langen, ein Verkün- 
digungsspiel „Jesus blues and Cottonsongs". 
Die Gemeindeglieder sind hierzu schon heute 
herzlich eingeladen. 

Evangelische Kirche Langen 

Sonntag, den 26. November 1961 
(letzter Sonntag im Kj., Totensonntag) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

nrüt anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
unter Mitwirkung von Frau Schubert 
(Sopran) und des Posaunenchors 
Predigttext; Matth. 25, 1 — 13 
Lieder: 121 - Kantate „Ich werde nicht 
sterben" von Heinr. Schütz - 320 - 311 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Matth. 25, 1 — 13 
Lieder: 320 - 121 - 326 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für Diakonissenhaus 
Elisabethenstift in Darmstadt 

15.00 Uhr: Fe'erstünde auf dem Friedhof 
(Pfr. Dr. Ziegler) unter Mitwirkung des 
Gesangvereins „Frohsinn" Langen 
(Bitte Gesangl: jch mitbringen) 

Von Montag, den 27. November, bis einschl. 
Freitag, den 1. Dezember, Bibelwoche jeweils 
um 20 Uhr im Gemeindehaus (Näheres im 
redakt. Teil). 
Alle anderen Veranstaltungen fallen aus. 

Stsdt-Mlssion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 

NeuapostoHsche Kirche 
Sonntag: 

Mittwoch: 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

25./26. 11.1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Hanke, Annastraße 2, Telefon 3740 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltsohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 26. 11. bis 2. 12. 61 

Apotheke am Lutherplatz 

Plötzlich und unerwartet ist heute meine liebe Frau und 
gute Lebenskameradin 

Frau Anna Sehring 
geb. Buch 

von mir gegangen. 

Langen, den 22. November 1961 
Sofienstraße 5 

In stiller Trauer 
Georg Sehring 
und Angehörige 

Die Beerdigung findet am Samstag um 10 Uhr auf dem hie- 
sigen Friedhof statt. 

.Ab Freitag bis Montag täglich 20 Uhr 
Samstag 17 und 20 Uhr 
Sonntag 17 und 20 Uhr 
Beachten Sie bitte die geänderten 
Anfangszeiten! 

Frei ab 16 Jahren! 
Farbe von TEOHNICOLOR 

MAKLIIIV BRANnn 

Von Marlon Brando geht etwas Fas- 
zinierendes aus - Dieser Film ist ein 
Spiegel seines Temperaments. 
Ein Western-Drama — 
turmhoch über dem Durchsciinitt ! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Von Radie getrieben 

Sonntag. 14 Uhr, Märchen-Vorstellung 
HOHNSTEINER- 

OtoApeH keUt ln6 QKäfichentand 
TRA-TRA-TRALLALA 

Beifilme: Der geheimnisvolle Radio- 
apparat - Das Zauberbuch 

CLUBHAUS 1. RC.L. 
RESTAURANT WALDSTADION 

Heute Freitag und Samstag 

TANZ . 

füt jung und alt 

Es ladet freundlichst ein Farn. Koliver 

Waldadiwimmbad Gaststätte 
Neu-Isenburg 

(bekannt gute Küche) 

Jeden Samstag 20 Uhr 
imd sonntags 17 Uhr 
es spielen die „4 FLAMIHINGOS' 

Tanz 

Fleischwerke Fretz 

Rindfleisch z. Braten, o. B., 500 g 3,10 
Rindfleisch z. Kochen, o. B., 500 g 2,80 
Schweinefleisch z. Braten, 500 g 3,80 

ohne Beilage 
Kotelett 500 g 3,20 
Roastbeef o. B., 500 g 3,80 
Rinderlende 500 g 4,25 

Filiale Langen, DarmstSdtei; StraBe 34 
Telefon 488 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 

Blutjustiz ohne Gnade! 

irgang einer 

jiSmc 

Ein Film ül>er ein ergreifendes 
Frauenschicksal! 

Ein Film von R. L. 3ruckberger und 
Philippe Agostini nach der Novelle 
„Die letzte am Schafott" von Ger- 
trud von le Fort und dem Bühnen- 
stück Die begnadete Angst" von 
Georges Bernanos, Alida Valli 

Mit .Jeanne Moreau, Madeleine Renaud, 
Pascale Audret und Pierre Brasseur. 
Jean-Louis Barrault 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG und 
Sonntag. 16.00 Uhr, Jugendvorstellg. 

DER REBELL 

Freitag bis Montag, wo. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.Ü0 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

NIM 

/ATTEN 

Ein Kriminalfall nach Original-Akten 
der Wiener Polizei - Die dramatische 
Jagd auf den „Badewannenmörder". 
Die Polizei stellt dem Mörder eine 
raffinierte Falle - Ein Krimi der 
Spitzenklasse! 

Mit Ellen Schwiers, Helmuth Ijohner, 
Peter Neusior, Erik Frey. Robert 
Lindner, Barbara Frey. Katharina 
Mayberg, Fritz Tillmann u. v. a. 

Frei ab 16 Jahren! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

'Sfm uHkeimlidte 
Drei tolle Tage in einem „Geisterliaus"! 

Gibt es Geister? Der Film „Das un- 
heimliche Erbe" gibt die Antwort 
darauf. 

2 Platzonweiserinnen 
sofort gesucht. 

Schreibmaschinen 

RECHENMASCHINEN > DIKTIERGERÄTE • VERVIELFÄLTIGUNGSGERÄTE 

kaufen Sie zu sehr 
günstigen Bedingungen! 

Auf Wunsch 
unverbindlicher Besuch. 

Postkaite genügt. 

KARLHEINI STORNFELS BUreinaidiin.n 

Langen, Peter-Müller-Straße 11 

Volkssparverein Longen u. Umgebung e.V. 

Die 

40. Auslosung 

(Jubilfiuffis-Veranstaltung) 

des Volkssparvereins Langen u. U. e. V. findet am 

Samstag, dem 2. Dezember 1961, 15.30 Uhr 
in Langen, Gasthaus „Frankfurter Hof" (Lutherplatz) statt. 
Wir bitten luisere geschätzten Mitglieder höflichst, den Kon- 
trollabschnitt „D" der Sparkarten bis spätestens Dienstag, 
den 28. November 1961 bei der Langener Volksbank abtren- 
nen zu lassen, damit die Teilnalune an dieser Auslosung 
garantiert ist. Dies trifft nur für diejenigen Volkssparer zu, 
l>ei denen die Beauftragten der Langener Volksbank nicht 
kassieren. 

, Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 
DER VORSTAND 

SCHREIBMASCHINEN 
RECHENMASCHINEN 

BtlROBEDARF 
Zahl.ungserleichterung 

Reparaturwerkstätte 

Wilhelm Metzger 
Langen (Hessen) 
Frankfurter Straße 38 - TeL 3781 

Ob 

Reifenreparaturen 
oder 

Auswuchten 
Ihrer Räder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient. 
Lager in Neu- und Gebrauchtraifen. 

Richard KUNATH 
Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

INSERATE 

biitSiXVfu 1(0 mer 

fiühzeilig 

cnifzugeben 

Kaninchen- und 
Geflügelzuchtverein 1903 Langen 

EINLADUNG zur 

Großen 

ß,okalMissteUuHQ 
für Kaninchen und Geflügel 
am Sonntag, 28, November 1961 
im Saale des Gasthauses 
..Zum Lämmchen". 

FREIVERLOSUNG TOMBOLA 
Zum Besuch der Ausstellung sind die 
Einwohner von Langen und Umgebung 
herzlich eingeladen. 

Die Ausstellungsleitung. 
Geöffnet: 3—18 Uhr Eintritt: 0,.50 

50 verschiedene 

„Schildkröt"-Puppen 

stehen zu Ihrer Wahl 
und dazu die pa.ssenden 

Puppenwagen 

Die gewünschten Artikel werden gerne 
bis zum Fest zurÜL-kfiestellt. 

Wassergasse 1 Mit „Puppenklinik" 

BETRIEBS-SCHLIESSUNG 
Aus schwerwiegenden Gründen wird die 

WÄSCHEREI SCHÄFER 

ab sofort stillgeleRt. 
Zu verkaufen: Gesamteinrichtung, 

HeiOmangel, Waschmaschinen. 
Zentrifugen, Arbeitstische, 

Bügeltische u. a. m. 
1 Transportbus FK 1000 

1 Heimkino „Noris Plank Magica" 
16 mm 

12 Filme 
1 Leiawand 

alles neuwertig, für 100 DM zu verkauf. 
SCHXFER, Mlerendorffstraße 24 

Telefon 24 39 

der meistgekauite 

Handstridcapparat 
spart in kurzer Zeit mehr als er kostet. 
KNITTAX arbeitet ohne Gewichte, 
ist unkompliziert und einfach zu 
bedienen. 
Preis ab 245,— DM. 
Günstige Teilzahlungsbedingungen. 
Unverbindliche Vorführung u. kosten- 
lose Anlemung am Platze durch Frau 
Ilse Breidert, Langen, GartenstraBe 12. 
Die alten Kunden werden ebenfalls zu 
einer nochmaligen, kostenlosen Nach- 
anlemung sowie Beratung luid Zeigen 
von neuen Mustern eingeladen. 
Zeit: dienstcigs und donnerstags von 
14 bis 16 Uhr oder nach Vereinbarun- 
gen. Für Berufstätige auch abends. 

n 
K 

I 
t 

n 

FrttMde bereiten 

Haus der Geschenke 
Inh. Gerda Bauer 
LANOENi Gartersfaße 4, Telofon 2428 



MBanerchar Uadtrfcroiii 
1838 Langtn 

Heute, Freitag, 20.30, 
Ubungsstunde 

i. Vereinsl, Weingold 

Sport- and 
Sflngarfemeln 
schaft1889«.V 
LOflQM 

Abt. Handball 
Freitag, 24. 11., lum 
20.15 Uhr 

SpielausschuBsitzung 
im Clubhaus. 

OT/Xtnioerei« 
1862 

AbtHandbaU 
Freitaig um 21 Uhr 

Spielerversammlung. 
Samstag, 25. Nov. 1961 
II. M. in Pfuntgstadt. 

Freiwillige Feuerwehr 
Langtn 

Dienstag, den 26. Nov., 
20.30 Uhr 

Unterricht. 
Der Orts/brandmeister 

Georg Werner 

L.K.G. 
Heute Freitaig, um 
20.30 Uhr in der West- 
endhalle 

Zusammenkunft 
aller Aktiven. Bitte, 
„kommt, wann er 
könnt". 

Der Vorstand 

,Junge Union' 
Ortsverband Langen 

Wir laden alle Mitglie- 
der und Gäste zu un- 
serer nächsten 

Versammlung 
am Freitag, 24. Iii. um 
20 Uhr im Caf6 Mar- 
weg herzlich ein. 

ALLE LANGENER 

Weintrinker 
können jetzt ihren 
Wein direkt vom Er- 
zeuger beziehen, wo- 
durch sie eine bessere 
Qualität zu günstige, 
ren Preisen einkauien 
können. 
Verlangen sie meinen 
Besuch durch eine 
Postkarte an 

Georg Steingass, 
Weinbau, 
Stadecken b. Nier- 
stein/Rhh. 

Schufütuttiad- 

ist ab l.Deizember 1961 

wl«ci«rgeöffn«t 

Wegen Todesfall au 
verkaufen: 

Hanomog-Diesel 
>Lkw, 50 FS, 1,5 t, fahr, 
.bereit und zugelassen, 
preiägünst. abzugeben. 

Bechtsanwalit 
Dr. H. W. Gast, Neu- 
Isenlburg, Fri^rich- 
straBe 42, Ted. 8795 

Offen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Zu verkaufen: 
Oranier- 
Dauerbrondiierd 

sehr gut erhalten, 95,-; 
Plioenix- 
Nfilimascliine 

versenkbar 45,-. 
liangen, 
Dirikelthauerweg 61. 

Modemer 
Zimmerofen 

guterhalten, preis- 
günstig abzugeben. 

BahnstraBe 50 

Neuheiten in 

HerrentiQten 

Motzen 

Schirme 

I4arie Bretscli 
Langen 

Wassergusse 12 

Gummiboum 
Höhe 2,35 m, zu ver- 
kaiifen. 

Fritz Seibert, 
Offenthal, 
Messeler Straße 2 

Kleiner 
HOttensctiuli 

blau, gestrickt, m. Le- 
dersohle, gefonlden. 
Abzuholen 

Darmfitädter Str. 26 

als 
verlobte 
grüßen 

heidrun pilz 

frank zenker 

langen 
feldstraße 18 

los angeles / kalif. 
z. zt. grafenwöhr 

18. november 1961 

r 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

dtofst &tmket * ß^tnestiMe &tuHket 

J 

geb. Schinko 

Langen 
Neckarstraße 41 

Dreieichenhain 
Ringstraße 23 

Kirchliche Trauimg: Samstag, 15 Uhr, In der kath. Pfarr- 
kirche G^tzenhain 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer goldenen Hoch- 
zeit danken wir allen Bekannten, 
Freunden tmd Nachbarn recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Bürgermeister 
Umbach, Herrn Pfarrer Schäfer und 
dem BvD von Langen. 

Karl Nowak und Fran 
Anna geb. Mitschke 

Langen, November 1961 
Gutenbengstraße 25 

Für die oms zur Verlobung überbrach- 
ten Glückwünsche und Geschenke dan- 
ken wir herzlichst. 

Irmgard Kautter 
Georg Heymann 

Im November 1961 

Herzlichen Dank allen, dde ims anläß- 
lich unserer goldenen Hochzeit durch 
Glückwünsche, Bitumen und Geschenke 
erfreuten. 

Heinrich Philipp DrSll n. Fran 
get>. Erdmann 

Langen, Bomgasse 8 

Allen lieben Freimden und Bekannten, 
die an meinem 80. Geburtstag meiner 
so herzlich gedachten, kann ich leider 
nur auf diesem Wege meinen aufrich- 
tigsten Dank aussprechen. 

Dr. RUDOLF HORN 

aparte Damen-Stiefelette mit 

praktischem Schaftrand- 
Gummizug, warmes 

Weblammfutter, 
isolierende 

Gummiformsohle 

DM 34.50 

KLEINANZEIGEN 
haben Immer Erfolg 

Opei Rei(ord 56 

Badio, Schiebedach, 
TÜV abgenommen, 
preisgiünst. z. verkauf. 

Telefon Langen 66519 

DKW AU 1000 
Coup6 1959, 47 000 km, 
Saxomat, Sdhlaifsitz u. 
andere Extras, erst- 
klassig. Zustand, preis- 
günstig EU veräoaufen. 

Wenzkowski, 
Beethovenstraße 7 

Ford 1500 
zu vericaufen. 
Bärenz, Wassergasse 4 

Hoher Verdienst 
(auch nebenamtlich) 

inrnhelml, 
fVlesb.-Bierstadt 

Leuchttronsporent 
gebraudit gesudit. 
Off. u. Nr. 1673 a. d. LZ 

Dreielchschule, Gymnasium, Langen 

Samstag, den 25. November 1961, 20 Uhr 
im großen Saal des Turnvereins Langen 

Bastien und Bastienne 
Oper von Wl A. Mozart 

Meeresstille u. glückliche Falirt 
Kantate von Ludwig van Beethoven 
für Chor und Orchester 

Ausführende: Der Chor und das Orchester der Schule 
Leitnng: Oberschullehrer Franz Schmitt 

Die Bevölkenmg wird zu dieser Veranstaltung eingeladen. - Eintrittskarten 
zu 1,50 DM im Vorverkauf in der Schule imd an der Abendkasse. 

.Guter haltenes 
WolinzImmerbDffet 
und Auszugtisdi 

billig abzugeben durch 
MSbel-Sohmldt 
Schatgasse 7 

(ind.-KiappstQiiiciien 
guterhalten, für 15 DM 
abzugeben. 

Gartenstraße 58 II. 

PELZ 
-Mäntel 
-Paletots 
-Jacken 

Besatzfelle .Nerze 
Iltisse 

Pelz-Müller 
Egelsbach 

Wesitendstraß.e 8, 
Ruf 2338 

Fatirrfider 
in allen Preislagen 

Schnclflttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Wegen Umzug 

in unsere neuen Verkaufsräume, BahnstraBe 120, bleibt unser 
Gesdiäft von Montag, den 27. November bis Donnerstag, den 
30. November 1961 

Ab 1. Dezember 1961 freuen wir uns auf Ihren Besuch in 
den neuen größeren Räumen. 

Wallenfels 

TEXTIL UND MODE 

Wir eröffnen heute unser neues 

Lederwarenfachgeschäft 

BAHNSTRASSE 6 

(Tankstelle am Lutherplatz) 

Bitte beachten Sie unsere Auslage. 

Um geneigten Zuspruch bittet 

Poidi-Bett 
70 X 1.40 m, mit Mia- 
traitze imd - " 
Kindersciiouiceistnlii 

m. Pferddcopf, gut er- 
halten, preiswert ab- 
zugeben. 

Hohmel, 
W.-Busch-iStr. 7 

Sicu-Ülatciibox-Autos 
dite beliebten Modelle, 
die jung lund alt be- 
geistern, sind wieder 
eingetroffen, 

KINDERPARADIES 
Wassergasse 1 

1 Paar braoine 
Stiefei 

1 Paar braune 
Hoibsciiuiie 

Größe 37, biffig abzu- 
geben. 

Lutherplatz 4 

Wächter 
für Oberlinden sucht 
Wach- u. SchlieSdienst 

Ofifenibaöh, 
Marienstraße 120 

17jäiiri!ger Mann sucht 
ab 1. 12. 61 bis Ostern 
1962 

Besciläftigung 
gleich welcher Art. - 
Off. u. Nr. 1670 a.d/LZ 

Garten 
eingezäiunt, ca. 960 qm, 
Gemarkg. Koiberstadt, 
mit vielen jung. Obst- 
bäumen, zu vericaufen. 
Angebote unt. Nr. 1669 
an die LZ. 

HERREN !n|adii>iAhir 
flnd*n b*t um «in* vialtci« 
Hg« Auiwahi prcisgGniH« 

l'l g«rMod*ll«. 

^ /y vo/i 

egrif 
für Oudiiiai und Pre is w ü rd i a k e i i"' 

Schön 

mSbi. Zimmer 
in gut. Hause (Stadt- 
mitte) an solid. Herrn 
ab 15. 12. zu veimlet. 
OManten unt. Nr. 1662 
an die LZ 

Möbi. Zimmer 
mit Küche gesucht 
Offerten unt. Nr. 1867 
an die LZ- 

2 Leerzimmer 
(separat) zu venndeten. 

iSüdl. Ringstraße 226 

Leerzimmer 
separat gelegen, ab so- 
fort in Langen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1672 
an die 'LZ 

Mötoldertes 
Zimmer 

z. vermieten. Anzuseh. 
täglich ab 17 Uhr. 

Riedstraße 22 

Neuwertiges 
Wohnzimmer 

billig abzugeben. 
Offerten unt. Nr. 1674 
an die 'LZ 

Rentnern. Pensioniire 
.werden für leichte Tä- 
ti'gkeit gesucht. - Off. 
unit. Nr. 1665 a. d. LZ 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

2-Zimmerwobnnng 
mit Bad zum 1. 1. 62 
oder später gesucht. 
MVZ oder BKZ mögl. 
Off. u. Nr. 16123 aJtlLZ 

Suche 

3-4-Zimmerwohnung 
biete MVZ oder BKZ. 
Zuschriiften an 

Roscher, Langen, 
Südl. Rirtgstr. 151 ib 

Schöne 

3<Zlmmerwohnung 
gesucht. 

Lehrer Hotfmann, 
Sonderschule Langen 

2-3-Zlmmerwohnung 
in Langen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1663 
an die LZ. 

Weihnachtswunsch! 
Altere, beruifstätige 
Dame sucht dringend 

1 -2-Zimmerwohnung 
(evtü. Mansailde). 
Off.-Nr. 1656 a. d. LZ 

Beiuifstät. ältere Dame 
siuchit 

ieeres Zimmer 
mit Küche oder Koch- 
gelegenheit. Offerten 
unter Nr. 1666 a. d. LZ . 

AUeinsteh. Herr sucht 

möbi. Zimmer 
ab 1. 12. 61, möglichst 
Bahnhoifsnähe. Off. u. 
Nr. 1661 an dJe LZ 

Mt* • LANGBNER ZEITUNG Freitag, den 24. November 1961 

Wir sind nicht ohne Hoffnung 

Zum Totensonntag - Von Johannes Baudls 

£r ging wie einer, ^ 
der sich heimlich hinwegstiehlt 
aus der Freunde Schar, 
um nicht durch Abschied weh zu hm, 
wie ein Gedanke, 
der uns in den Schlummer folgt, 
um dort als Traumbild fortzuleben, 
wie eine Melodie, 
die ihren Hauch Gesang 
ins All verspielt. 
Die Wolke droben, 
die im Blau 
sich mählich in der Sonne löst 
und schwindet; 
Die goldne Wolke Gottes dort 
ist ER. 

Kurt Heynidee 

,J)er Mensch, vom Weibe geboren, lebt Icurze 
Zeit und Ist voll Unruhe. Er geht auf wie eine 
Blume und fällt wieder ab. Der Mensch hat 
seine bestimmte Zeit Die Zahl seiner Monde 
steht bei dir, Herr, du hast Ihm ein Ziel, 
gesetzt, das wird er nicht Uberschreiten", klagt' 
das Budi Hiob. Gewiß werden Menschen, diej 
die Lebensmitte überschritten haben, mehr' 
und heftiger von solchen Gedanken an-j 
gefallen werden als iunge Leute. Für junge! 
Menschen bietet das vor ihnen liegende Le-{ 
ben noch so viele Ziele, Liebesglück und Be-j 
rufserfolge. Lachen uncl Freude, daß sie das: 
dunkle Tor dahinter, das auf uns alle wartet,! 
nicht in den Blicj< bekommen. Am meisten! 
sind die angefochten, in deren unmittelbarer' 
Nähe der Tod zugescdilagen hat, denen er denl 
Lebensgefährten von der Seite riß, ein Kind 
aus den Armen nahm, den Freund hinweg-1 
führte. 

Man kann sich einfach nicht damit ab-, 
finden, daß er jetzt unter der Erde liegt,' 
daß sein Leib zerfällt Soll alles nur noch Er-: 
Innerungswert haben? Ist der Gedanke an| 
ein Wiedersehen nur noch ein frommer 
Wunschtraum, nur eine schöne Redensart? Das! 
sind Fragen, mit denen sich trauernde Men-! 
sehen mehr beschäftigen, als man gemeinhin 
annimmt Das sind Fragen, die uns überfallen,, 
wenn wir an Gräbern stehen, wenn uns elnl 
Bild In die Hände kommt, aus dem uns das: 
vertraute Antlitz eines lieben Menschen an-i 
blickt der von uns gegangen ist. 

Es steht fest, daß unsere Wunschträume,, 
unsere Gedanken und unsere Phantasie! 
schlechte Wegleiter zu unseren verstorbenen. 
Lieben sind. Wir müssen uns fragen, ob es be-l 
rechtigt ist, daß wir so selbstverständlich aufl 
eine Kranzschleife drucken lassen .^Auf Wie- 
dersehen!" Die Bibel, die Richtschnur desi 
cjirlstlichen Glaubens, enthält nicjit ein ein-{ 
ziges Wort von einem Wiedersehen mit deni 
Verstorbenen. Es wird nirgends gesagt, daß! 
Bindungen, die uns hier miteinander verbun-l 
den haben, aucdi für die Auferstehung gel- 
ten. Im Gegenteil, es wird ausdrücklich be-j 
tont daß z. B. die E^he eine Bindung ist, die 
nur für dieses Erdenleben gilt und durc^ den 
Tod aufgehoben wird. „Im Himmel wird sein 
weder freien noch sich freien lassen", sagt 
Jesus Christus. 

Ein Hampelmann auf dem Grab von Giovanni 

Auf einem italienischen Dorffriedhof — Erzählung von H, Richard Stein 

Mein Weg führte midi durc^ ein altes Dorf 
lin Italien. Es steht in keinem Reiseführer 
1 verzeichnet, ist ein fast vergessener Flecken. 
'Um den kleinen Dorffriedhof stehen Obst- 
bäume, ihre Aeste neigen sich tief Uber die 
[verwitterte Mauer. 
j Täuschten mich meine Augen. Aber nein, 
auf einem der Gräber, etwas abseits an einer 
Mauer gelegen, lag ein Hampelmann. Ein 
buntgekleideter Harlekin lächelte mit seinem 
Schalksgesicht würdelos an diesem feierlichen 
Ort. Ich trat näher an das Grab. Auf der be- 
imoosten Platte entziffere ich die Inschrift Sie 
I lautet ungefähr so: 

Hier ruht in Frieden 
[ Giovanni 
j Ein großer Freund 
I der Kinder 
I Vergeblich bemühte ich mich, die Zusammen- 
hänge zwischen dem Hampelmann und dem 
Grab des Toten zu begreifen. Als icdi an der 
von wildem Efeu fast ganz umsponnenen 
Kirche vorbeiging, kam gerade der Pfarrer. 
Wir grüßten uns, als sei ich kein Fremder, 
den eben erst der Zufall in dieses Dorf ge- 
führt hatte. Wir kamen ins Gespräch, und als 
mich Hoc^würden zu einem Glas Wein ein- 
lud, kamen wir bald auch auf den Friedhof 
zu sprechen. 

„Sie haben auch sicherlich den Hampelmann 
gesehen?" fragte mich der Geistliche des Ortes. 

Ich nickte als Antwort lächelnd mit dem 
Kopf. 

„Sie mögen uns hier in diesem Dorf für 
seltsame Leute halten. Ich will Ihnen die Ge- 
schichte erzählen. Es sind schon etliche Jahre 
her. Da tauchte hier ein Fremder auf. Eis war 
ein alter Mann. Er mietete sich abseits des 
Dorfes ein Häuschen. Kein Mensch wußte, 
wer er war, woher er kam. Sonntags ging 
er zur Messe, aber sonst sah man ihn kaum, 
höcjistens, daß man ihn in seinem Garten 
hinter dem Haus arbeiten sah. Nur bei den 
Kindern blieb er, wenn er unterwegs war, ab 
und zu stehen, machte ein Späßchen nüt ihnen 
und schenkte ihnen zuweilen Süßigkeiten. 

Eines Tages wurde ich von seiner alten 
Aufwartefrau zu ihm gerufen. Der alte Mann 
lag im Sterben. Der einsame Alte, der die 
achtzig schon überschritten hatte, wollte mit 
mir sprechen. Und so erfuhr ici, daß Gio- 
vanni einstmals ein berühmter Zirkusclown 
gewesen war und die ganze Welt bereiste. 
Trotzdem war er ein einsamer Mensch geblie- 
ben, vielleicht, wrfl -er so vielen Freude ge- 
schenkt hatte. 

Sein Vermögen hatte er zum größten Teil 
Stiftungen vermacht, und was übriggeblie- 
ben war, sollte diesem Dorf gehören. Er 
selbst stammte aus diesem Dorf, und er kann- 
te die Not der Bewohner, die zum größten 
Teil als Landarbeiter kaum das tägliche 
Brot für sich und ihre Kinder verdienen 
können. 

,,Der Tod, der nicht trennt.. 

* Wenn du am Grabe stehst, schaue das 
neue Leben. Engelhard 

Der Tod, der trennet nicht, der Tod uer- 
einigt, das Leben ist's, das uns gewaltsam 
trennt. Heine 

Solange noch die Gestalt da ist, dünkfs 
einen, als wäre der Freund noch nicht ganz 
verloren. Er wohnt zwar jenseits des Was- 
sers, da wir nicht zu ihm können; doch wohnt 
er noch da und tuir können seinen Schorn- 
stein noch rauchen sehen. Aber auch das 

darf nicht so bleiben, eh' es wieder vorwärts- 
gehen kann; das hat Gott so geordnet. 

Claudius 
Die Tränen sind des Schmerzes heilig Recht. 

Grillparzer 
Die edle Seele segnet im Greisenalter die 

vergangenen Zeiten. Dante 
Der betrauert die Toten, der nach ihrem 

Wunsche lebt. Young 
Wer uiei^ denn, ob das Leben nicht ein 

Sterben ist und Sterben Leben? Plato 

Er erzählte mir auch aus seinem Zirkus- 
leben. Zum Schlüsse seines Auftrittes pflegte 
er jedesmal aus der Manege einem Kind lo> 
Zuscfaauerkreis einen Hampelmann zuzuwer^ 
fen. Er deutete auf eine löste in einer Ecke 
des Zimmers. Ich öffnete sie. Sie war gefüllt 
mit bunten. Harlekins. 

.Schenken Sie diese den Kindern. Sie wer- 
den sich freuen und noch; Uiier Giovaimi, der 
alten Clown, lachen, wenn er nicht mehr am 
Leben ist..sagte er und seine Augen 
elänzten dabei. 

Wenige Tage darauf verschied Giovanni. Ich 
erfüllte seine letzte Bitte und konnte viel 
Not lindem. Sein Häusciien hatte er der Kir- 
che vermacht. Wir haben es zu einem Kinder- 
garten umgebaut und Jubel erfüllt Jetzt das 
einst so stille Haus. Nur die vielen Hampel- 
männer bereiteten mir ein wenlK Kooäer- 

brechen. Da er die Kinder so geliebt hatte, 
wollte ich sie lehren, ihm ein klein wenig 
Liebe zurückzugeben. So lege ich jedesmal 
an seinem Todestag einen Hampelmann auf 
seinen Grabhügel, und wenn eines der Kin- 
der, mit denen unser Dorf so reich gesegnet 
ist, in der Schule fleißig war oder sonst eine 
gute Tat getan hat erhält es als" Preis und 
Belohnung einen Hampelmann. Die Kinder 
beten dann an dem Grabhügel und verlassen 
mit versonnenem Lädieln, den Hampelmann 
unter dem Arm, den Gottesacker. Und so lebt 
Giovanni bei den Kindern noch lange Jahre 
fort, und ic^ glaube, daß auch unser Herrgott 
mit dieser Regelung einverstanden ist." 

Der Pfarrer hatte seine Geschichte beendet. 
Bald darauf verabschiedete ich mich von mei- 
nem Gastgeber. Aber die Geschichte klang 
noch lange in mir nach. 

Laubstroh im November / Von Irene Forbes-Mosse 
Novembertagel Wie liebe ich euch, dort in 

meiner Kinderheimat... Ergreifend wie das 
allererste Frühjahr und ihm ähnlich. Wie sie 
daliegt, die Erde, und uns anblickt, ganz arm, 
sie, die alles gegeben hat, so wird sie dalie- 
gen, wenn der Schnee geschmolzen ist; still at- 
mend unter braunem Laubgemoder, die 
Büsche noch kahl, und hier und dort wird 
eine verschrumpfte rote Beere leuchten, die die 
Vögel unter dem Schnee nicht erspäht hatten. 
Nur der Geruch wird anders sein, und wo der 
Fuß in faulenden Blättern wühlt wird er am 
Grabenrand kleine Primelvereine aufstören, 
noch in sich geduckt und ängstlich. 

Dort bist du schön, November, schön wie ver- 
welkende Frauen, denen Liebe und Leid die 
Zeichen grub, alternde Frauen, die noch lä- 
cheln können wie Mädchen, die mütterlidi 
sind. 

Mütterchen HeimutI wie die Russen sagen; 
die so weich das Herz streichelnde Worte ha- 
ben, als hätten Kinder sie erfunden; Mütter- 
dien Heimat! Wie schön war der Tag. als 
ich zum letztenmal hinaufstieg auf den Berg, 
der mir als Kind ebenso unerreichbar schien 
wie der Chimborasso; erst durch feuchte, reif- 
graue Wiesen, an Kohlgärten und Kartoffel- 
feldern vorbei, wo Feuer knisterten und der 
weiße Rauch rein und bitter in die Luft 
schwelte. Vor mir die Höhen, braunvioleti 
schon entlaubt nur hie und da am Wald- 
rand eine Buciie, aufflammend wie der Engel 
mit feurigem Schwert 

An der Erde, an den Abhängen, auf allen 
Pfaden lag das Laub, fußhcxh; Leute harkten 
es herunter von den Hängen, soweit man 
durch die Stämme sah; zu hohen Haufen 
türmten sie's. der Duft von Pilzen und Gärung 
wurde immer stärker. Das wären Raschel- 
nester gewesen für kleine Waldgötter und 
Zottelbeinchen. sich darin einzuwühlen, bis nur 
die spitzen bepelzten Ohren heraussahen; aber 
nun sollten die kleinen Kühe darauf liegen. 

Der kleine Pfad war ganz schlüpfrig von 
den Blättern, Immer höher zicj<zacd<te er; hier 
war nur lunger Buchenbestand, glatte Stämme 
in grauer Atlashaut, ihnen zu F^ßen der rost- 
rote Teppich — und ein Sonnenstrahl ging vor 
mir her. Ganz droben begann wieder der 
Taimen Reich. Ihre Wurzeln decjcte Moos und 
Sauerklee, und Brombeeren wucherten da. die 
im Schatten grün geblieben. 

Alte Städtchen, an Bergen gelegen, haben 
in ihren Ausläufern halbländliche Wege und 

Gassen, die die Kirche, den Markt und cne 
Schule mit den bäuerlichen Anwesen, den 
Wiesen und Aeckem verbinden. Durch solche 
Wege kam ich herunter, im Nebel, an Werk- 
stätten und Holzplätzen und fließenden 
Brünnchen vorüber. 

Weiter unten, wo die wohlhabenden Leute 
wohnen, wurde gebaut und eingerissen; wo 
einst Wiesen waren mit großen Margeriten 
und Zittergras und alle Gräben voll himm- 
lischer Vergißmeinnicht da steht jetzt Haus 
an Haus, die Häuser groß und die Gärten 
klein ... früher war's umgekehrt. 

Da war auch sonst ein kleiner, schattiger 
Friedhof; nicht der berühmte alte am Berg- 
hang, nein, ein ganz kleiner, noch älterer, ab- 
seits, im Tal, im Frühling voll Jasminduft und 
Finkengesang, im Herbst rostbraun vom Blät- 
terfall und von zutraulicäien Amseln bevöl- 
kert, der gab Kunde von denen, die von hier 
nicht mehi heimgekehrt sind. Hier lagen sie 
aus aller Herren Ländam, sogar unter rus- 
sischen Kreuzen mit ihren Schrägbalken und 
unverständlichen Inschriften; aber manchmal 
waren sie itts Französische übersetzt und kün- 
deten, daß da ein Chevalier de l'Ordre de 
Saint Andr6 von seinem hoffentlich ver- 
dienstvollen Leben ausruhte, cxler ein armer 
junger Dimitri, eine sanfte H6l6ne, sich hier zu 
Tcxle gehustet hatten. Denn Davos und Arosa 
waren damals noch nicht erfunden, und aus 
welter Feme kamen sie angereist denen der 
Tod seine Rosen auf die Wangen geküßt hatte, 
und mußten dableiben, weil ihre Kraft sie 
verließ. E3ne schöne Muttergottes, die einen 
rechten Königsmantel von Efeu trug, hütete den 
Eingang und sagte; Fürchtet euch nicht Kin- 
der spielten zwischen den GrSbem, alte Groß- 
mütter saßen dort und strickten... Ja, das ist 
nun verschwunden, und vieles ist neu und 
fremd geworden 

Aber drolien am Waldrand ist ncxh vieles 
geblieben, wie es war; es riecht wie damals 
nach Erde und Moos und schwelendem Kar- 
toffelkraut und der Omriß der Hügel ist der- 
selbe, Ober denen die Steme stehen, so alt- 
bekannt — die ewig geheimnisvolle, goldene 
Schrift... Die Karren kehren heim aus dem 
Wald, mit Laubstreu hcxhbeladen. all das 
Laub, das im Frühling seine spitzen, seidigen 
Knospen aufgetan, mit dem Wind gefächelt 
hatte, dankbar der Sonne, dem Leben. Nun ist 
es vermodert und wird die Erde düngen, 
wird geben, nachdem es genommen. 

Toten-Sonntag, das Wort ist ein Wider- 
spruch in sich. Sonntag und Tote, das paßt 
nicht zusammen. Jeder Sonntag ist ein Auf- 
erstehungstag, ein Osterfest, ein Tag, an dem 
man an das Leben und nicht an den Tod 
denken soll. Die ersten Christen haben diesen 
'Tag als ihren Feiertag, als den „Herrentag" 
gewählt weil der erste Tag der Woche der 
Tag war, an dem ihr Herr auferstanden war. 
Der Totensonntag geht geschichtlicäi auf die 
Zelt nach den Befreiungskriegen zurück. Da- 
mals hatte unter dem Eindruck des großen 
Sterbens der preußische König die Einführung 
dieses Tages angeregt. 

Es mehren sich die Stimmen, die diesen 
Tag lieber „Ewigkeitssonntag" nennen wollen. 
Sie meinen, man solle das Kirchenjahr nicht 
in Trauer um die Heimgegangenen aus- 
klingen lassen. Wenn an allen Sonntagen des 
Jahres die „großen Taten" Gottes, des „Lieb- 
habers des Lebens", verkündet worden sind, 
dann solle der letzte Sonntag erst recht von 
unserer Hoffnung sprechen. Denn wir haben 
doch eine Hoffnung! „Wir wollen euch, liebe 
Brüder, nicht im Ungewissen lassen über 
die, die da schlafen, auf daß ihr nicht traurig 
seid wie die anderen, die keine Hoffnung 
haben", so froh und gewiß schreibt Paulus 
in seinem Brief an die Thessalonicher. 

Es ist gut und recht, daß wir an einem 
Tag Im Jahr In besonderer Weise an die helm- 
gegangenen Lieben denken, uns mit ihnen 
verbunden wissen, daß wir ihre Gräber auf- 
suchen und schmücken und ihre Erinnemng 
in unseren Herzen lebendig halten. Dieses Ge- 
denken wird uns unwillkürlich in eine noch 
umfassendere Traurigkeit hineinführen. In 
einem Gedicht von Detlev von LUlencron ste- 
hen die beiden Zellen: „Der Tag ging sturm- 
bewegt und regenschwer, auf allen Gräbern 
fror das Wort GEWESEN..." Gewesen, vor- 
bei und aus, Vergänglichkeit, modemdes Laub 
zu unseren Füßen, Blumen auf den Gräbern, 
die der Frost bald zum Welken bringen wird. 

inent (Ocipn 

Allerdings spricht das Buch der Bücher sehr 
deutlich davon, daß durch die Auferweckung 
Jesu Christi die Herrschaft des Todes durch- 
brochen wurde, der Tod nur noch bedingt und 
auf Zeit herrscht. Er ist wie eine Schlange, der 
das Rückgrat durchbrochen wurde. Das Ende 
der Todesherrschaft ist gewiß. „Und der Tod 
wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Ge.~ 
schrei, noch Schmerz wird mehr sein. Denn 
das Erste ist vergangen. Und Gott wird ab- 
wischen alle Tränen von ihren Augen." In 
einem „geistlichen Leib" werden die Toten 
auferstehen, die einen zum Leben, die an- 
deren zum Gericht „Geistlich" d. h. in einer 
Form und Weise, die der Sphäre Gottes „ent- 
spricht". Fleisch und Blut können das 
Himmelreich nicht erben. Von einem Wie- 
dersehen untereinander ist nicht die Rede. 
Dafür aber von dem Wiedersehen mit 
IHM, dem Herrn, den die Verstorbenen 
hier in diesem Leben gekannt, geehrt 
und geliebt haben. Wir brauchen nicht zu 
schweigen auf die bange Frage: „Wo sind die, 
die vor uns in den Tod gegangen sind?" 
Sie sind bei IHM. „Wir werden also bei dem 
Herrn sein allezeiti" Und er selbst hat sei- 
nen Jüngern geboten, daß ihr Herz nicht er- 
schrecken solle. Sie sollen wissen, daß in ihres 
Vaters Hause viele Wohnungen sind. Und 
daß er vorangegangen ist, die Stätte zu be- 
reiten. Er hat ihnen versprochen: „Ich will 
euch wiedersehen und euer Herz soll sich 
freuen, und eure EYeude soll niemand von 
euch nehmen." 

Wenn ich mich nun selbst frage, auf welche 
Weise meine Gedanken die suchen sollen, 
die mir die Liebsten waren, meine Eltem, 
Vater und Mutter, dann weiß Ich das ge- 
wiß: Sie sind beim Herrn, in seinen Händen, 
in der Gemeinde der Erlösten. Und ich weiß 
um Zusammenhänge zwischen der irdischen 
Gemeinde und der himmlischen. So wollten 
es unsere Vorväter zum Ausdmck bringen, 
wenn sie die Abgeschiedenen rings um die 
Kirche beisetzten, auf dem „Kirchhof". Die 
anbetende, lebende Gemeinde sollte umgeben 
sein, vereinigt sein mit der Gemeinde derer, 
die der Auferstehung entgegenschliefen. Da- 
mit tröste ich mich. Und mit dieser Antwort 
können wir uns gegenseitigjtrösten. Auf einem Friedhof im Gebirge Foto: dpa 
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HEINRICH VON KLEISTB GRABMAL 
am Wannsee bei Berlin. Der Bühnendiditer sdiied vor ISO Jahren, am 21. November 1811, 
freiwillig aus dem lieben, das fOr ihn zu hart und schwer geworden war. Erst die Nadiwelt 
hat Heinrich von Kleist als einen der befähigtsten deutschen Bühnendichter anerkannt. 

Bertrand Russell g 

Seine „Dogmen" (in 

Die meisten Engländer nennen ihn fast 
liebevoll den „guten alten Bertie" und 
schätzen ihn nicht zuletzt, weil er so ex- 
zentrisch Ist. Er ist Englands bedeutendster 
lebender Philosoph, einer der Begründer 
der neuen mathematischen Logik, Nobel- 
preisträger, überzeugter Pazifist und Sproß 
einer Familie, die schon seit fünf Jahrhun- 
derten in ihrem Lande eine bedeutende 
Rolle gespielt hat Sein Name ist Bertrand 
Arthur Russell. 

Vor 150 Jahren starb Heinrich von Kleist 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 

..Er wurde am 18. Mai 1872 geboren und 
wird minde-stens 90 Jahre alt werden. Er hatte 
viele Freunde, überlebte aber die meisten von 
ihnen. Trotzdem erschien er denen, die zurück- 
blieben, im äußersten Alter voller Lebens- 
Trcude, wa.s zweifellos in hohem Maße auf 
.seine unerschütterliche Gesundheit zurüdczu- 
führen war. denn politisch war er während 
seiner Lebensjahre so Isoliert wie Milton nach 
der Restauration. Er war der letzte Ueber- 
lebcnde eines toten Zeitalters." 

Diese crstaunlidien Sätze finden sich in 
einem „Nachruf", den Bertrand Russell über 
sich selber schrieb und zwar bereits im 
.Jahre 1937. Fast jedes Wort davon gilt heute 
noch, und selbst die 90 Jahre dürfte er er- 
leben. 

Für den Sohn eines so illustren Hauses 
wie dem der Russells war es selbstverständ- 
lich. daß Bertrand in Cambridge studierte. 
Weniger selbstverständlich war es, daß er 
eines Tages als Philosoph und Wissenschaft- 
ler weltbekannt würde. 

Bertrand Russell war immer ein unabhän- 
giger Denker. Am Anfang seines Studiums be- 
zeichnete er sich als Anhänger des Philo- 
sophen Hegel. Nachdem er dessen Sdiriften 
genauer gelesen hatte, lehnte er Ihn ab. Die 
Revolution in Rußland faszinierte ihn so sehr, 
daß er 1920 nadi Leningrad und Moskau 
reiste. Er lernte sogar Lenin kennen und re- 
vidierte audi da sein Urteil. Nadi seiner Rück- 
kehr rechnete er mit dem Bolschewismus ab. 

Zum ersten Mal machte er mit dem Ge- 
fängnis Im letzten Jahre des ersten Welt- 
krieges Bekanntschaft. Er wurde damals we- 
gen pazifistischer Demonstrationen für sedis 
Monate inhaftiert. Im September 1961 kam er 
mit sieben Tagen Haft für seine Abrüstungs- 
kampagne weitaus günstiger weg. Zwar hatte 
ihm der Richter die Haft überhaupt ersparen 
wollen, doch der streitbare Lord dachte nldit 
daran, die Brüdie zu betreten, die der Riditer 
ihm gebaut hatte. 

Nobelpreis und Kritik 
Bertrand Russells Feldzug gegen die Atom- 

bombe ist keineswegs die Laune eines alten 
Mannes. Schon 1923, als gerade zum ersten 
Mal die Atomspaltung gelungen war, malte 
Russell dunkle Schatten an die Wand. Diese 
wissenschaftliche Großtat werde eines Tages 
den Menschen eine Waffe in die Hand geben, 
mit der sie die Erde in die Luft jagen könn- 
ten. Damals hielt man ihn für einen Phan- 
tasten. Inzwischen hat sich seine Voraussage 
erfüllt. Indes, die britische Regierung, die an 
das Wohl ihres Volkes denken muß, kann 
nicht, wie der streitbare Lord es gerne 
wünschte, atomar abrüsten, solange es die an- 
deren Großmächte nidit auch tun. Lord Rus- 
sells Feldzug ist deswegen von vomeherein 
zum Scheitern verurteilt gewesen, zumal da 
ein Mann wie Chruschtschow nidits lieber 
sähe als einen schwächeren Westen. 

Auf einem anderen Gebiet hat der exzen- 
trische Lord Gedanken propagiert, die ihn 
ebenfalls in SAwierigkeiten brachten. Längst 

weltberühmt war er als Professor an die Uni- 
versität von New York eingeladen worden. 
Dort erklärte er den Studenten, daß er für 
die „Probpohe" eintrete. Es dauerte nidit lange, 
bis der Oberste Gerichtshof des Staates 
New York sich mit Russells Lehren befaßte. 
Die Richter kamen zu der Ueberzeugung, daß 
der Lord nicht geeignet sei, Vorlesungen zu 
halten. Damit endete — 1940 — das ameri- 
kanische Zwi.'^^henspiel Russells. 

Sicht man von diesen Dingen ab, dann 
bleibt ein Gelehrter übrig, der zu den größten 
des Jahrhunderts zählt. Seine mathematischen, 
philosophischen und sozialkritischen Werke ha- 
ben ihm 1950 den Nobelpreis für Literatur 
eingebracht. In der Beg^ndung der Wahl 
stellte das Nobel-Komitee fest, Lord Russell 
erhalte den Preis „für seine vielgestaltigen 
und wertvollen Schriften, in denen er sich 
als Apostel der Humanität und der Gedan- 
kenfreiheit zeigt". Es war aber auch gerade 
die Freiheit, seine Gedanken allzu lautstark 
auszusprechen, die Lord Russell so oft in 
Schwierigkeiten gebracht hat. 

Spartanische Jugend 
Obgleich Bertrand Russell einer sehr be- 

güterten Familie entstammt, hat er eine spar- 
tanische Jugend erlebt, die zeitweilig fast an 
ein Martyrium grenzte. Erst als Student ent- 
kam er der strengen Zucht seines Vaters, der 
aber selbst dann noch das Taschengeld so 
knapp bemaß, daß Bertrand wenig Gelegen- 
heit hatte, die Freuden des Studentenlebens 
zu genießen. 

Obgleich B. Russell die Institution der Ehe 
für verfehlt hält, hat er viermal geheiratet. 
Drei der Ehen endeten mit Scheidungen. Die 
vierte ging er vor neun Jahren ein. Lady Rus- 
sell wurde wegen ihrer Teilnahme an dem 
Demonstrationen für die Abrüstung ebenfalls 
zu einer Haftstrafe verurteilt. 

In einem anderen Lande wie England wäre 
ein Mann wie dieser Philosoph kaum denkbar. 
Die meisten seiner Landsleute nehmen seine 
politischen Dogmen natürlich nicht ernst, aber 
sie bewundem seine Zivilcourage. Sie be- 
wundern außerdem sein ausgeprägtes Selbst- 
bewußtsein und vielleldit am meisten seine 
unwahrscheinliche Vitalität. 

BERTRAND RUSSEIX 
Zu Kompromissen wenig geneigt. 

WIR ERINNERN UNS 

Heinrich von Kleist, der vor 150 Jahrei.. 
am -21. November 1811, am Wannsee bei Ber- 
lin gemeinsam mit Henriette Vogel aus dem 
Leben schiea, wurde nach langer Verkennung 
erst um die Jahrhundertwende wiederent- 
deckt und seit dem ersten Weltkrieg als einer 
der genialsten deutschen Dramatiker erkannt. 
In Frankfurt a. d. Oder am 18. Oktober 1877 
geboren, wurde Kleist erst Offizier, dann Stu- 
dent, Staatsbeamter und Zeitungsredakteur. 
Formal und gedanklich ist dieser grüblerische, 
nach höcäister Daseinsvollendung strebende 
deutsche Bühnendichter an der Antike ge- 
schult. Wir verdanken ihm u. a. die Schau- 
spiele „Penthesilea", „Das Käthchen von Heil- 
bronn", „Der Prinz von Homburg", die Ko- 
mödie „Der zerbrochene Krug" und Novellen 
wie „Michael Kohlhaas". Walter von Molo hat 
in seinem Kleist-Roman „Ein Stern fiel in 
den Staub" (Deutscäie Volksbücher, Stuttgart) 
dieses tragische, maßlos sich selbst zerstörende 
Genie zu deuten und den Nachweis zu füh- 
ren versucht, daß der „unzeitgemäße" Kleist 
heute zeitgemäßer denn je ist. Er stellt Hein- 
rich von Kleist als den Künstler dar, der, wie 
es ja auch der Wahrheit entspricht, in seiner 
Größe und Reinheit der Gedanken seiner Zeit 
weit voraus war. Verachtet, verspottet und 
selbst von jenen Menschen mißverstanden und 
verstoßen, die er liebte, ging er unbeirrbar 
seinen Weg. Seine biographische Dichtung läßt 
von Molo in die Worte ausklingen: „Wir spre- 
chen deinen Namen in Ehrfurcht aus, Hein- 
rich von Kleist." 

* 
Vor 80 Jahren, 1881, entstand der Plan 

zum Bau der bald darauf in dem eigenwil- 
ligen neukatalanischen Stil errichteten Kirche 
„La Sagrada Familia" in Barcelona, die heute 
nocäi unvollendet ist. Der Schöpfer dieses 
Bauwerkes, das eine Länge von 140 Metern 
und 12 über 100 Meter hohe Türme aufweist, 
ist der spanische Architekt Antonio Gaudi 
y Cornet, der vor 35 Jahren. 1926, in Barce- 
lona starb. „Bis zu seinem Tode", so heißt 
es in der „Geschichte des Surrealismus" von 
Marcel Jean und Arpad Mezei (bei M. 
DuMont Schauberg, Köln), „bevölkerte Anto- 
nio Gaudi Barcelona mit phantastiscdien Wer- 
ken. Waren es Wohnhäuser oder für die 
Oeffentlichkeit bestimmte Komplexe wie der 

,Parc Güeir (nach dem Namen des Mäzens 
der Gaudi sein Leben lang unterstützte) oder 
die unvollendete und unbenutzbare Basilika 
der ,Sagrada Familia', immer stellte er seine 
technische Erfindung In den Dienst einer un- 
erschöpflichen Phantasie. Auf den Terrassen 
des Parc Güell schmiegen sich an die Win- 
dungen des Hügels wie eine riesige bunte 
Schilange Zementbänke, mit Keramikresten 
inkrustiert, tausend Farbtöne mischen sich 
zu einem schillernden, vollen Regenbogen. Die 
Terrassen sind von einem Wald nach ver- 
schiedenen Richtungen strebender Säulen aller 
Art gestützt, von dorisch glatten bis borstigen. 
Wuchernde Ornamente bedecken die Mauern 
und Tore, und die Gitter sind riesige metal- 
lene Disteln. Im Zentrum der Stadt, am Paseo 
de Gracia .scheint an den Wohnhäusern, die 
Gaudi baute, wie Marcel Jean es ausdrückt 
eine riesige Ebbe Balkone verschwommene 
Fossilien des Meeres und schmiedeeisernen 
Schaum zurückgelassen zu haben. Auf den 
Dächern erinnern die abstrakten Formen der 
Scdiomstelne an Ungeheuer mit aufgerissenen 
Rachen. Christliche Darstellungen haben den 
frommen Kathollken Gaudi wohl kaum inspi- 
riert; Die Heiligen in den Nischen an den 
Portalen der Sagrada Familia sind Abgüsse 
von Saint Sulpice, und die Architektur der 
Kirche ist im Grunde die einer Pagode: Spitz- 
türme wie Pyramiden der Hindutempel, la- 
byrinthiscäi und kolossal; Steine, die zu Mu- 
skeln. Spitzen, Rinde. Rauch und Schildpatt 
werden; Bäume aus grünem Mosaik, Pfeiler 
aus Kieseln, und Glieder vorgeschichtlidier 
Tiere scheinen das Gebäude zu tragen, und 
Insekten- und Muschelungeheuer setzen auf 
den Gewölbebögen zum Sprung an." Die 
Krypta mit sieben Kapellen wurde bereits 
1895 geweiht. 

* 

Vor 125 Jahren, am 18. November 1836. 
wurde der italienische Arzt Cesare Lombroso 
geboren, der durch seine richtunggebenden 
Arbeiten auf dem Gebiet der Kriminalanthro- 
pologie bekannt wurde. Seine — längst über- 
holte — Milleuthecjrie. nach der man den 
„geborenen" Verbrecher an körperlichen Ent- 
artungserscheinungen und seelischen Merk- 
malen erkennen könne, führte zu heftigen 
Diskussionen. 

Die „Diamantenklubs" tagen 1962 in Wien 

Der synthetische Stein war ein Schock 

DIE WELT UND WIR 

Seit der Mensch den zweifachen Wert des 
Diamanten erkannt hat — für Schmudc- und 
Industriezwtcke — ist der Stein auf dem 
Kräftefeld wirtschaftlicher Faktoren eine 
Weltmacht. Zumindest in den Händen jener 
Menschen, die seine Produktion kontrollieren, 
den Preis bestimmen und somit den Markt be- 
herrschen. 

Außer den wenigen Produzenten «ind es 
die 20 000 Mitglieder der „Diamantenklubs", 
die an diesem Kräftespiel teilnehmen. Sie, iie 
den Diamanten bearbeiten und an den Inter- 
essenten bringen, treten alle zwei Jahre ir- 
gendwo in der Welt zusammen, um im Rah- 
men eines Kongresses die aktuellen Fragen der 
Marktlage zu prüfen. Beschlüsse zu fassen und 
Entscheidungen zu treffen. Im Mai 1962 wird 
Wien der Tagungsort der Internationalen Fö- 
deration sein, die in Antwerpen, de. „Diaman- 
tenstadt". ihren Sitz hat. Sechzig bis siebzig 
Delegierte werden mancherlei zu besprechen 
haben . .. 

Als LuziJer, der abtrünnige Engel, vom 
Schöpfer verstoßen wurde, vollzog sich sein 
Sturz zur Hölle in einem funkelnden Regen 
unzählbarer Diamanten, die ihn wie einen 
Mantel umhüllten. Su weiß eine Sage, die In In- 
dien entstanden sein dürfte, zu berichten. 

Heute, dreitausend .lahre nach dem ersten 
naÄweisbaren Olamantenfund, ist die Welt 
an Legenden zwar ärmer, dafür an exaktem 
Wissen reicher. Der Diamant, ein reiner Koh- 
lenstoff — kubisch hexakisoktaedrisches Mi- 
neral — kommt vorwiegend im südalrikanl- 
üchen Kimberiit vor, einem basischen Eäniptiv- 
gestein, das aus der Tiefe durch ebene Ge- 
steinsschichten in sogenannten Schoten (plpes) 
von rund 200 bis 300 Meter Durchmesser «x- 
pln.slonsartlK empnrgfdrungen ist — also auf 

dem Weg vulkanischer Vorgänge. Zehntau- 
sende Hitzegrade müssen dabei entwickelt wor- 
den sein, die im Gegenelnanderspiel ungeahn- 
ter Kräfte mineralische Verdampfungen aus- 
lösten und einfachen Kohlenstoff kristallisier- 
ten. Was blieb, waren Diamanten — Produkte 
urelementarer Umwälzungen, die zeitlich nicht 
bestimmbar sind. 

In der Kreidezelt wurden sie dann in die 
kraterähnlichen „pipes" gepreßt — ebenfalls 
im Zug vulkanischer Eruptionen — und dort 
auch fand man sie und findet sie noch heute. 
Wer von Diamanten spricht, denkt an Johan- 
nesburg in Südafrika, an Ghana, an den 
Kongo. Zeitungsmeldungen aus der letzten 
Zelt wußten auch zu berichten, daß es in Si- 
birien solche „plpes" gibt, die der Welt kost- 
barste Steine enthalten. 

Die Entwicklungen auf dem Diamanten- 
markt in den letzten zehn Jahren haben mit 
jenen auf allen anderen Märkten Schritt ge- 
halten. Nicht nur die Nachfrage stieg, auch die 
Preise kletterten sprunghaft: Sie stiegen um 
vierzig Prozent gegenüber dem Stand vor drei 
Jahren. 

1959 gab die De Beers Consolidated Mines 
Ltd. Johannesburg als größte Weltproduzentin 
mit rund 90 Prozent der Ausbeute bekannt, 
daß der Weltgesamtumsatz 91,1 Millionen 
Pfund eingebracht habe. In den letzten zwei 
Jahren hat die Jahressumme die. lOO-lilUllo- 
nen-Pfundgrenze überschritten. Das sind mehr 
als 1,1 Milliarden Mark. 

Das Bemühen alier nicht produzierenden 
GroBstaaten, Diamanten icünstllch zu erzeu- 
gen, ist ni .t neu. Schon vor dem ersten Welt- 
Icrleg — und besonders nach dem zweiten — 
setzte man die besten Wissenschaftler in den 
modernsten Laboratorien ein, um die Forme! 

für den „Stein der Weisen des XX. Jahrhun- 
derts" zu finden. Es ging dabei weniger um 
eine Produktion von Schmucjcsteinen, sondern 
vor allem um die Herstellung von Industrie- 
diamanten, die Immer mehr gefragt wurden. 
Was die Minen lieferten, war nicht nur zu 
wenig, sondern auch zu teuer. 

Das technisch-chemische Wunder wurde 
Wirklichkeit: im November 1960 gewährte das 
amerikanische Patentamt der General Electric 
Comp. Patentschutz für ein Verfahren zur Her- 
stellung künstlicher Industriediamanten. Be- 
greiflich. daß das präzise Rezept geheimge- 
halten wird, doch weiß man, daß Graphit, Kar- 
bid und ein Aluminiumsilikat hohen Tempe- 
raturen und ebensolchem Drude ausgesetzt 
werden — also einer künstlichen, vulkanähn- 
lichen Eruption. 

Die amerikanische Erfindung hat begreif- 
licherweise einen gewissen Schock ausgelöst 

Charles Hopkins aus Windsor (Kanada) 
hatte es satt, daß Fußgänger und Auto- 
fahrer die Insassen seines Stationswagens 
zu zählen begannen, wenn er mit Frau 
und zehn Kindern einen Ausflug machte. 
Er befestigte ein Schild am Auto: „Wir 
sind genau zwölf Personen und nichl 
mehr!" 

Enrique Ponce und Orlando Sandiez sind 
zwei stadtbekannte Gauner in Tucumanl 
Argentinien. Als sie wieder einmal ver- 
haftet und im Taxi zum Polizeipräsidium 
gefahren wurden, vermißten der Polizist 
und der Taxifahrer die Brieftaschen. Sie 
kamen bei der Leibesvisitation zum Vor- 
schein und waren ihnen von den Dieber. 
unterwegs gezogen worden. 

—vor allem in den Kreisen der Weltprodu- 
zenten Wie weit aber einmal dei künstliche 
Diamant dem echten Stein wird gefährlich 
werden können, ist noch nicht abzuschätzen 
Bei der Industrie mag er eine gewls»,: Bedeu- 
tung erringen. In der Schmuckindustrie hin- 
gegen kaum, denn noch immer Ist der echte 
Diamant der unbestrittene König unter den 
Edelsteinen. 

Die Natur macht es nicht leicht, an ihren 
tiegehrtesten Schatz heranzukommen. In den 
berühmten Minen von Kimberiey, Bulfontein 
und Dutoitspan wird Tag und Nacht gearbei- 
tet. Und die Ausbeute? Sie Ist gewaltig, ge- 
messen an der Nachfrage aber noch immet 
viel zu gering, denn in der weitbesten Mine, 
der Premier-Mine In Pretoria, machte die Jah- 
resproduktion 1959 ganze 1273 Karat aus, wo- 
bei 1 Karat dem Gewicht von 0,2 Gramm ent- 
spricht. Alois E u 1 e I 

Drei Männer waren notwendig, um den 
Selbstmörder Juan Casalinga zu retten, der 
In den La Plata gesprungen war. Den 
ersten uMug er Ins Gesicht, den zweiten 
zog er an den Haaren unters Wosser. Erst 
alt ein dritter ins Boot kam und ihm mit 
dem Ruder einen Schlag auf den Kopf ver- 
setzte, gelang es, ihn in Sicherheit zu 
bringen. 

Um Telefongespräche zu sparen, hat ein 
Lebensmittelgeacfiäft in Tokio für seine 
öO besten Kunden, hauptsächlich Hotels und 
Wirtschaften, ebensouiel Brie/tauben on- 
gesiiiafft. Sie stecken die Bestellisten in die 
MetallMllsen der Vögel UTid lassen sie flie- 
gen. Mit den Waren wird ihnen auch wie- 
der die To"hf rnqPstPlH. 

So spaßig 0eht es oft zu... 

Die Freude an der Arbeit betähigt znr Leistung 

S«halfe8t der KreisbemtsRohnle In der Tumluaie 
TracUUonsgemäB feierte die Krelsberufsschule Neu-Isenburg Ihr diesjähriges Schulfest 

am Samstagabend wieder Im großen Saal des Turnvereins Langen. Mit herzlichen Worten 
begrüßte der Vertrauenslehrer der Schülerverwaltung und Direktorstellvertreter Hempel 
die grotße Zahl der Erschienenen. Sein .besonderer Gruß galt Bürgermeister Unfl^ac^h, dem 
im Ruhestand lebenden Berufsschuldirektor Wlolf, dem jetzigen Chef der Schule, Berufs- 
Bch'uldlrektor Fischer, den Mitgliedern des Elternbeirats, den Vertretern der Firma 
Pittler und den zahlreich erschienenen Eltern. 
Nach Wochen intensiver schulischer Arbeit 

und nach den Lehr-Abschlußprüfungen muß 
auch elrunal die Geselligkeit und damit die 
unbeschiwerte Fröhlichkeit zu Wort kommen, 
meinte Lehrer Hempel und sagte abschlie- 
ßend: „Die Berufsschule ist aus ihrem ruhi- 
gen Dasein herausgegangen und wird heute 
mehr beachtet derm je. Hier hat der Lehrer 
die letzte Möglichkeit, den jungen Menschen 
das zu sagen, was für das Leben gebraucht 
wird und auch wie man frohe Stunden ge- 
staltet und somit CJeselligkeit pflegt." 

Dann nahm Berufsschuldirektor Fischer 
das Wort. Er dankte zunächst dem am Er- 
scheinen leider verhinderten Landrat Heil 
für all die Vorbereitungen und gewissenhaf- 
ten Überlegungen zimi Bau der neuen Be- 
rufsschule. Seine Grußworte stellte er unter 
ein Wort von Albert Einstein, daß das wich- 
tigste Motiv für die Arbeit in der Schule und 
im Leben die Freude an der Arbeit sei. Zu 
den Jungens, die wegen besonderen Leistun- 
gen während der Schulzeit und'bei den Lehr- 
abschlußprüfungen ausgezeichnet wurden, 
sagte der Direktor, daß sie nicht nur für sich 
das Beste erreicht haben sondern auch zur 
Ehre ihrer Schule. „Die Freude an der Ar- 
beit, in der Schule, Im Leben und Beruf ist 
das, was zu Leistungen befähigt." 

Wegen besonderer Leistungen während der 
Schulzeit und bei dei* Lehr-Abschlußprüfung 
erhielten dann aus der Hand des Direktors 
als Anerkennung der Schule folgende Schü- 
ler eine Buchprämie: Dieter Eulenburg, Ma- 
schinenschlosser; Kurt Böhm, Maschinen- 
sclüosser; Robert Uost, Maschinenschlosser; 
Reinhard Kretschmer, Maschinenschlosser; 
Gerhard '^chickedanz, Werkzeugmacher; 
Walter Stolz, Werkzeugmacher (alle aus Lan- 
gen); Paul Mayer, Alfred Wager und Lothar 
Heubleln aus Neu-Isenburg, Werner und 
Dieter Irmler aus Offenthal und Hasso Stie- 
pel und Heinrich Rohrbach aus Frankfurt. 

Für die beste Leistung bei den Bimdes- 
yugendfestsplelen 1961 wuirde Jürgen Rot- 
hermel aus Frankfurt ausgezeichnet. 

Unter den nicht am Schulfest teilnehmen- 
den Schülern und Scrhülerinnen wurden Her- 
mann Doleschal aus Egelsbach, Peter Sasse 
aus Gräfenhausen, Siegfried Mitz aus Neu- 
Isenburg, Gerhard Fuchs aus Langen und 
Marianne Fuchs aus Frankfurt ebenfalls 

ausgezeichnet. Sie koiuiten allerdings nicht 
den herzlichen Handschlag von Bürgermei- 
ster Wilhelm Umbach entgegennehmen, der 
jedem einzelnen Schüler zum Erfolg gratu- 
lierte. 

Der Langener Robert Jost, der in der 
Wallschule seine mittlere Reife ablegte, wird 
jetzt zum Hessenkolleg gehen, dort sein Abi- 
tur ablegen und will darm das Studium am 
Berufspädagogischen Institut beginnen. 

Bürgermeister Umbach gab seiner Freude 
dai^ibcr Ausdruck, daß man Langen wrleder 
für das Schulfest gewählt habe. An diesem 
Abend dominiere die Freude, so meinte der 
Bürgermeister, und dabei liege die Absicht 
z:ugrunde, den persönlichen Kontakt zu för- 
dern und zu erhalten. Die Kreisberufsschule 
vermittele mehr als nur Schul- und Berufs- 
wissen. Es liege ihr viel am persönlichen 
Kontakt von Mensch zu Mensch. 

Dann hatte die Heiterkeit das Wort. Vor- 
weg gesagt, es war ein gut zusammengestell- 
tes Programm, jugendgemäß im Gesungenen, 
Gespielten und Gesagten. Gerade in den ge- 
sungenen modernen Rhythmen war dies er- 
freulicherweise ziu spüren. Man äffte kein 
Leinwand- oder Schallplattenidol nach, son- 
dern bracrhte alles natürlich nach eigenem 
Empfinden. 

Werner Knöß und seine Mitspieler sangen 
und spielten aus dem „Wunderland" juncl 
„Apache", von „Corina" und der „Zucker- 
puppe". Manfred Bley sang mit seinen 
Freunden und zwei temperamentvollen jun- 
gen Damen „I m gorma knock on your door" 
und „Mary Lou". Flott getanzt war die Tanz- 
formation „Cha-cha-cha", der ein da capo 
folgte und echt orientalisch ging es bei der 
letzten Programnanummer im "Caf6 oriental" 
zu. Eine technisch brilliante Leistung 
Klaus Hempel mit seinen Akkordeonvorträ- 
gen, wobei besonders die „Reise im D-Zug" 
mit großem Applaus bedacht woirde. Anne- 
liese Dieling zeigte sich als eifrige Rund- 
funkreporterin beim Statistischen Bundesamt 
und interviewte die Damen, die ihr dabei 
sehr wichtig ihr eifriges Tun erklärten. Alle 
Künste der Mathematik bis hin zu Diffe- 
.renaialgleichungenj und Integralrechnungen 
mußten herhalten, um die mittlere Landes- 
telefonnummer zu finden und herauszube- 
kommen, welches Loch in der Wählerscheibe 
des Telefons am häufigsten benutzt wird. 

Als Herr Besenbaum, der „Mann mit der 
Maske", präsentierte sich Jürgen Leonhard, 
der einer Krankenschwester (Ilona Schwarz) 
Blumen überreichte für den ,4jöwen von 
Soho", mit dem gutbürgerllchen Namen Alois 
Breitkreuz, den er krankenhausfähig machen 
wollte. Wolfgang Rainer und Werner Gennert 
verglichen die Schule mit Filmtiteln, wobei 
über die Vergleiche oft herzlich gelacht 
wurde. Stlmmungskanone war, wie auch in 
den vergangenen Jahren der Langener Man- 
fred Goransch, jetzt Ex-Schüler der Kreis- 
beruifsscJiule, iaber ^mmer diabei, wenn es 
gilt, für Humor zu sorgen. Er berichtete zu- 
nächst von seinem „Lebenslauf", dann war 
er in einem Sketch „Gehaltserhöhung" mit 
Rolf Habermehl zu hören und zuletzt brachte 
er etwas' aus seinen gestammelten, Verzei- 
hung, gesammelten Werken tu Gehör. Star- 

Die Betreuungsanbeit für die vielen Jugend- 
lichen, die aus der Zone in die Freiheit flüch- 
ten und in dor Bundesre?puiblik ohne Anigehö- 
rige leben, wird in Hessen zu 60 Prozent vom 
Jugenidscxjialwerlt geleistet, erklärte Lanldes- 
gc^chäftsführer Heinz Benker (Frankfurt) ibei 
einer Mitarbeitertagxmg in Gersfeld (Rhön). 
Bei den betreuten Jugemdlichen, deren Zahl 
gegenwärtig 4500 beträgt, handelt es sich zur 
Hälfte um Flüchtlinge u. Spätaussi<?dler, die 
andere Hälfte sinci überwiegend unorgani- 
sierte westdeutsche Jugendliche und runld 500 
Ausländer, Fremdarbeiter, Studierende und 
Studenten, denen Idas Jugendsozialwerk die 
fehlenden Elternhäuser ersetzt. 1961 werden 
allein vom Jugendsozialwerk rund 1,5 Millio- 
nen DM für diese Betreuungsarbeit aufge- 
wendet, von denen nur die Hälfte aus Mitteln 
der öffentlichen Hand stammt, während die 
andere Hälfte in den Einrichtungen des Ju- 
gendsozialwenks eingenommen wird oder aus 
Spcinden der Wirtschaft u. Industrie stammt. 
In Hessen sind 120 hauptamtliche Mlitarbeiter 
tätig. Außer dem Jugenldsozialweilk wiximen 
sich das Evangelische Hilfswerk, die Caritas 
und die Anbeiterwohlfahrt der Betreuung der 
jugendlichen ZonenflüchtMnge. 

Das Jugendsozialwerk arbeitet in Hessen in 
21 Stadt- und Kreisgruppen, unterhält sieben 
Jugendwohnheime und ibetreiibt 19 Jugend- 
clubs, u. a. in Kassel, KuMa und Marburg. 
Bekannt ist auch die Aulffang- u. Slchrtiungs- 
stelle in Bebra. Ferner wetxlen elf Jugend- 
betreuungsstellen in den Landesflüchtlings- 
lagern — auch in Langen — betrieben. In 
Frartkfurt, Marbung und iDarmstadt wird ne- 
ben gcjflüchteten Stjuküerenden aujs der so- 
wjetischen Besatzungszone ausländischen Stu- 
diereriden, vorwiegend aus (Entwicklungslän- 
dern, tatkräftige Hilfe geleistet. 

ker Beifall und Inuner wieder Lachsalven 
dankten ihm für seinen urwüchsigen Humor. 
Er ist fürwahr ein Laienspieler, dem die hei- 
tere und komische Rolle auf den Leib ge- 
schrieben ist. 

Die beiden Schulsprecher Horst Vörkel 
und Ingrid Sachs führten cdiarmant clurchs 
Programm unjl idanken zum Schluß noch 
elrunal dem Vertrauenslehrer Hempel für all 
seine Mühe, die er mit der Vorbereitung die- 
ses Abends hatte. Aber all diese Mühe wäre 
umsonst gewesen, würde er nicht das päd- 
agogische Geschick haben, durch seine Per- 
sönlichkeit die Jugend mitzureißen. 

Zum frohen Ausklang spielten dann bis 
Mittemacht die „Topsy Band" fleißig mit 
traditionellen und modernen heißen Rhyth- 
men zum Tanz auf. 

Die Fremdarberterbertreuung ist bereits bei 
den Firmen Siemens, Ford und Bulderu.s in 
großem Umfang angelaufen. Deutsche Jung- 
arbeiter werden vom Jugertdsozialwetlc bei 
Opel und Ford betreut. Außerdem betreibt 
das Jugend.sozialwerlt Seminararbeit für Ju- 

&iK quJbtk OiäAekuehen, 
eUte pükante Q-utOktipeUe 

beliebt, gesund u. gern gegessen. 
hergestellt mit dem guten frischen 

von der 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

gendliche, von der 663 Flüchtlinge, 4106 Ju- 
gendliche aus Westdeutschland und 186 Aus- 
länder erfaßt wurden. Bei der Ausländerar- 
beil wird der Kontakt zu Zonenflüchtlingen 
besonders geföndert. Die gesamtdeutsche Ak- 
tivität des Jugendsozialwerkos richtet sich 
nach dem 13. August vor allem auf die Er- 
haltung des gesamtdeutschen Bewußteein« bei 
der Jugend. 

Einkauf für jedermann! 
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Verbraucherpreise für jeden erschwinglich 

Markenwaren u. -Geräte weit unter dem vom Hersteller empfohlenen Richtpreis 

Nfltiirlich mit Mferksgara ntie und KHiidaiidiaiist 

In einer Gror^-Ausstellung sehen und finden Sie: 

Fernsehgeräte Waschautomaten Kühlschränke 

Waschmaschinen 

Wäscheschleudern 

Musiktruhen 

Radiogeräte 

Elektrokleingeräte Bügelmaschinen 

Gasherde • Propangasherde • 

Staubsauger 

Kohlenherde 

Elektroherde 

Öfen • Ölöfen 

Große Auswahl in ersten und bewährten Markenerzeugnissen 

Freundliche und angenehme Bedienung informiert und berät Sie, zeigt und erklärt die neuesten 

Geräte, cb Sie kaufen oder nicht. (Möbel, Gardinen, Teppiche, Besichtigung nur nach Vereinbarung, 

Telefon 2 3093, 2 5060). 

Wollen Sie günstig kaufen und haben kein Bargeld, bringen Sie Ihren Personalausweis bitte mit, 

aHes andere machen wir. Verdienstbescheinigung und ähnliches ist nicht unbedingt erforderlich 

E. Schultz & Co., Frankfurt/Main 

Fahrgasce 89 • kein Ladengeschäft • nur im 3. Stock • Fahrstuhl benutzen! 

logendüdie werden betreut 

Das Jugendsozlalwerk hat viele Aufgaben 
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Maßgebend ist das Unmeßbare 
Der Münsterturm in Ulm ist bis heute noch 

der iiöchste Kirditurm der Welt, und insotem 
ist er einzigartig. Denn das. was an der Spitze 
stellt, gibt es immer nur einmal. Gleichwohl 
— wenn man über den Turm des Ulmer 
Münsters sprechen wollte, und hätte wirklich 
nicht mehr zu sagen, als daß er der höchste 
Kirditurm der Welt sei und daher überaus 
zu loben, so wäre dieses Lob ungemein sdiä- 
big. Denn alles, was bloß meßbar ist, ist be- 
langlos, unwidfitig und klein. Vom Ulmer 
Münsterturm aber wäre mehr zu sagen, vor 
allen Dingen aber, daß er schön ist Seine 
Schönheit aber ist seine Würde, seine meß- 
bare Höhe ist gar nidits. Sie kann jeden 
Augenblick um Zentimeter übertroften wer- 
den, und die Amerikaner werden es gewiß 
einmal dahin bringen. Denn wäre er nicht 
mehr der eine und einzige, der am höchsten 
ist. dann wäre er ein Turm unter vielen Tau- 

senden, und es bliebe nur seine Schönheit 
beaditenswert Seine Würde ist seine Sdiön- 
heit, sonst nichts, dies aber Im vollen, freudi- 
gen Sinne. 

Schönheit ist nidit meßbar, und was man 
heutzutage anstellt, um eine Sdiönheitsköni- 
gin zu finden, ist nidits als ein sdiäbiger Un- 
fug. Schönheit ist ebensowenig meßbar wie 
Glück. Freude, l^eid und Schmerzen. Was dar- 
an zu messen wäre, macht nidit das Glüdc- 
lidie, das Freudige, das Leidvoile und Schmerz- 
liche aus. Alle diese Dinge sind unmeßbar, 
ebenso wie Güte, Liebe, Treue oder audi wie 
Groll, Haß oder Neid. Deswegen ist es viel 
wesentlicher und würdiger, daß der Turm des 
Uimer Münsters schön ist, als daß er der hödi- 
ste Turm der Welt ist. Man kann freilidi nicht 
sagen, daß er der sdiönste Turm der Welt 
ist Für einige Menschen mag er das sein, und 
diese Menschen sind wahrscheinlich sehr glück- 
lich. Denn es bedeutet ein großes Glück, zu 
wissen, wo es für mich das Schönste auf der 

Welt gibt Es ist ein Großes Glück, zu wissen, 
wo es für mich die größte Liebe, das Getreu- 
este und das Gütigste gibt Es ist sogar fast 
ein Glück, zu wissen, welches Leid und wel- 
dier Schmerz der größte war. Denn das er- 
fährt man ja nur, wenn man das größte 
Glück erfahren hat. Leid und Sdimerz sind 
Ja nichts als ein entflohenes Glück. 

Es kommt nicht an auf die Dinge, die meß- 
"oar am größten sind. Es kommt nur an auf 
die Dinge, die erfahrbar und unmeßbar groß 
sind. Und so kann man ruhig vor dem Ulmer 
Münsterturm stehen und wissen, daß das 
Größte an ihm nidit der Rekord ist, den er 
hält, sondern seine Sdiönheit, die uns er- 
greift Das Messen ist sdiäbig, das ErgriSen- 
sein ist würdig 

Freiude trägt uns, Leid müssen wir tragen. 
Für ein gutes Mopgen sorgst du am besten 

heute. 

Trüber Tag 
In zähen Tropfen rinnt das Licht 
vom Himmel, dunstverhangen, 
als müßt der Tag sein Angesicht 
erst von der Nacht empfangen. 
Ein Krähenschrei irrt durch das Feld. 
Ein früher Rest von Schnee: 
Die Bängnis ward der Zeit vermählt. 
Die Vögel schweigen jäh. 
Vom Schornstein fällt der Rauch so schwer 
als wollte er umarmen 
die müde Welt im Sdiattenmeer 
mit menschlichem Erbarmen. 

Willy Mitterhuber 

NAMMA 
ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 

Copyright „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(25. Fortsetzung) 
Uie Nunna nickt vor sidi hin. 
Sie wird es abverlangen, Ja, Ja, sie wird es 

abverlangen, sdilagen wird er sie, wenn er 
zornig wird. 

In der nSdisten Nadit ist der Toni nodi 
nicht da. 

Die Nanna sitzt mit der alten Gsdiwandtne- 
rin. die heruntergekommen ist, und der Julie 
auf der Banic. Sie warten. Da fährt die Julie 
auf. 

,J hör was! Ja, Ja... dös Is unser Sdilit- 
ten, i kenn dös Giäutl" 

Die Nanna muß sidi am Tisch testhalten, 
sie ist blaß wie der Tod. 

Jetzt gleidi wird sie iiun das Geld abver- 
langen, und dann wird das kommen, was sie 
so fürchtet, die Szene. 

„I laut und sperr 's Tor auf", sagt die 
Julie. 

„Ja...", haucht die Nanna, und die alte 
Gsc^wandtnerin nickt 

Es dauert lange. Die Nanna mödite hinaus- 
gehen. Wenn sie ihn freundlich begrüßen 
würde, wäre es vielleicht besser, aber die 
Füße werden sie nicht tragen. 

Die Julie kommt zurück. Sie geht sdiwei- 
gend bis ans Fenster, wo die Bank steht, und 
läßt sich darauf niederfallen. 

„Oer Kilian is's, allein! Die Fuchsen san 
verkauft Der Bauer is in die Kreisstadt gtah- 
ren, er laßt sagen, ma soll net auf ihn warten, 
er wird scho kommen." 

Eis ist eine ganze Weile ganz still danach. 
Die Schwurzwälder Uhr tickt laut, iinarrt 

und schlägt dann zwölfmal. 
Da sagt die Nanna: „Gute Nadlt..." und 

geht ins Zimmer. 
Dort setzt sie sich auf das Bett Sie hat die 

Hände Im Sdboß liegen und blttiet in Ge- 

danken den alten Gsdiwandtner um Verzei- 
hung. Dann erst wirft sie sidi um, gräbt ihr 
heißes Gesicht in die Kissen und liegt so bis 
zum Morgen. 

Am Donnerstag ist der Toni nodi nicht da. 
Am Freitag bringen ihn zwei am Arm ge- 
schleppt Er war beim Bahnhofswirtshaus Im 
Straßengraben gelegen. 

„Derfrieren hätf er können", sagt der eine 
vorwurfsvoll, „bei dera Kälten, wann er die 
Nacht draußen blieben wär"!" 

Die Nanna und die Julie sdileppen ihn Ins 
Zimmer und legen ihn ins Bett Die Julie 
untersudit die Tasdien von seinem Rock und 
wirft ein paa^ Silberstücke wütend auf den 
Tlsdi. 

,J>ös is alls, was er helmbradit hat Ent- 
weder es is ihm gstohln worden oder er hat's 
vertan." 

Die Nanna gibt keine Antwort darauf, ihr 
Herz ist so sdiwer wie ein Stein. 

Die nädisten Tage ist der Toni etwas tüeln- 
laut Er wird neue Pferde kaufen. Jüngere, 
aber so was kann man nicht zwlsciien elf 
und zwölf madien, es muß Zelt haben. 

„Und 's Geld.. .7" fragt die Nanna mit 
stockendem Atem. 

Er schaut an ihr vorbei. 
„s' Geld hab I einstweilen auf dieSparkassen 

geben." 
Sie seufzt, aber sie sdiweigt 
In den nädisten Tagen ist von einem Pferde- 

kauf nicht mehr die Rede. Für den Winter 
täten's ein Paar audt, man müßte mit dem 
Futter sparen. 

Die Nanna bat Heimweh nadi dem LolsL 
An einem Sonntag, wo alle weg sind, setzt sib 
sich hin und sdireibt der Kreszentia Anrainer 
einen langen Brief. 

Eis ist ein Schrei aus einem zermarterten, un- 
glückildien Herzen. Sie soll dodi nldit glau- 
ben, daß sie nur kommen würde, um zu sehen, 
wie es dem Kind geht; sie wüßte ja, daß er 
es gut bat aber sie hätt halt soviel Sehn- 
sudit nadi ihm und sie würde Ja gar nidits 
reden mit dem Lxiisi, wenn sie ito nur wieder- 
sehen könnte, und sie soll doch" erlauben, daß 
sie manchmal k&me, jetzt, wo es auf Weih- 

nachten ginge, und sie soll an die Sdiadierln 
ihre Cousine, sdirelben, ob es ihr redit ist 
wenn sie kommt 

Dann ein fieberhaftes, angstvolles Warten. 
Sie erlimert sl(^, wie sie damals gewartet 

hat daß die Kreszentia schreiben soll, sie soll 
itin bringen. 

Die Sdiacherln kommt am Montag bis zum 
Tor. Den Hof betritt sie nldit mehr, seit sel- 
bigem Mal, wo er sie nausgeschmissen hat 

Sie schickt den Kilian. Die Frau sollt kom- 
men, sie hätt ihr was zu sagen. 

Bebend läuft die Nanna zum Tor. 
„Die Kreszentia bat mir zugsduieben, kannst 

konunen, imd sie wird dir was riditen, daß 
d' bei ihr schlafen kannst I hab ghört, ihr 
habts gsdiiachtl Kannst mir a Brödcerl Fieisdi 
geben und Grammeln für die gute Botschaft 
die I dir bradit hab. I wart da beraußen." 

Da gebt die Nanna in die Vorratskammei 
und ist giüdüldi. Sie lacheit vor sich hiiL 

Die Woche vor Welhnaditen fährt sie fort. 
Sie fragt nicht sie bittet nicht, sie sagt nie- 
mand, wohin Sie fährt elnfacii. 

Wie sie schon in Hut und Mantel ist ruft 
sie die Julie zu sidi. 

„In der Speis, auf dem Bordbrett, da steht 
dös Abgwogene für die Zimtstem. Gel, madist 
halt derweil d' Zimtstem, denn die müssen a 
wengerl abliegen, und wann er kommt, sagst, 
i wär tortgtahren. i käm sdion wieder." 

Die Julie nickt Ja, die Zimtstem wird sie 
schon madien, und wann sie Zeit hat wird sie, 
well morgen Sonntag ist audi die Lebzelten 
backen. „An Honl habn wir ja,.und sie 
wird es Uto schon sagen. 

In Zwetti ist gerade ChrUtUndlmarkt Die 
Nanna kauft ein kleines Bäumerl und silberne 
Kugeln und Kerzen dazu, Zuckersadien bat 
sie schon mit 

Wie sie ankommt beginnt es langsam und 
feierlich zu sdineien. Es ist wieder Abend, an- 
ders geht kein Autobus. 

Von der Kircäie berunter, die auf einem Hü- 
gel liegt scheinen die Fenster, freundlldi er- 
hellt und die Glocke IButet, es Ist eine Abend- 
andacht Im Advent 

Die Nanna zündet bei der dicken Wirtin das 
Bäumerl an. 

„Na, da wird er si aber freuen, der Loisl", 
nickt diese, „und daß S, kommen sanl A Mut- 
ter is halt a Mutter!" 

Der Nanna gibt es einen Stieäi ins Herz. 
Eine schlechte Mutter war sie ... Ja ... sonst 
wäre dies alles nicht geschehen. 

Dann geht sie mit dem brennenden Bäum- 
lein durch den fallenden, weichen Sdinee. 
durdi eine windstille Stemennacht, dem Haus 
der Kreszentia Anrainer zu. 

Dort steht sie, überzuckert von Schnee, über- 
strahlt vom Kerzensdiimmer, auf der Sdiwelie 
der niederen Stube. 

Der Loisl hat die Augen so groß wie Pflug- 
räder, legt seine dicken Handerln zusammen, 
vie es ihn die Kreszentia gelehrt hat, wenn am 
Altar vorne die Kerzen brennen, und lallt se- 
lig beglückt: 

„Himmelmutter .. .1" 
Er verwediselt es noch immer. 
Die Kreszentia kommt, hebt ihn auf den 

Arm dem Wunderbaren entgegen und sagt: 
,J3ös Is net d' Himmelmutter, dös is d' Mam- 

mt Der Mammi hat dös Christkinderi dös 
Bäumerl mitgeben für di, weil du so a bravs 
Büberl bistl" 

Die Nanna kann auch vor Glück kaum re- 
den Endiidi meint sie; 

„So viel gwadisen ist er, und so viel geschei- 
ter is er worden " 

Spät am Abend, wie der Loisl schon in sei- 
nem Betterl schläft sitzen die zwei Frauen 
noch beieinander. Auf einmal ist ein Verstehen 
und ein Zutrauen da. Der Brief, aus tiefster 
Herzensnot gerissen, hat das Eis schmelzen 
lassen, und die Nanna findet Worte, Ihre 
große Sünde und ihr großes Unglüdc zu säiil- 
dem. 

„Wann ma halt verliebt is ..11 hätt's net 
tun dürfen, und i muß dem Herrgott no auf 
die Knie danken, daß er bei dir so a guts 
Platzerl gfunden hat." 

Und die Nanna darf beim Loisl schlafen. 
„I geh zur Nachbarin umil" sagt die Kres- 

zentia I 

Mutti weiß, was ihr schmeckt: 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

Ja - so gut 

schmeckt Rama! 

/. Wertvoll - weil pflanzlich! 

Man sieht's: ein fröhliches Kind - man merkt's am 
gesunden Appetit: Mutti weiß, was immer schmeckt. 
Aufs Brot streicht sie frische pflanzliche Rama! 
Denn Rama ist gesund und schmeckt allen Kindern 
ausgezeichnet. Und nicht nur Kindemi Alle lieben 
den vollen naturfeinen Geschmack von Rama. 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus besten pflanzlichen Ölen 
und Fetten besteht: Ölfrüchte von 
der Sonnenseite der Erde! Darum ist 
Rama auch so nahrhaft,so bekömmlich - 
sie enthält alles Gesunde für einen 
lieben langen Tag. Dazu wichtige 
Vitamine: Wachstumsvitamin A. 
Sonnenvitamin D - zu jeder Jahreszeit 
den vollen Wert, den vollen Gehait. 
den vollen naturfeinen Geschmack. 
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Hochgelehrte Professoren 
„Arbeit haben wir keine für Sie.. .1" 

Professor R, Lohmann aus Hamburg war 
während seiner Privatdozentenzeit in Stutt- 
gart in einer kleinen Pension abgestiegen, als 
er an einem wissenschaftlichen Kongreß teil- 
nahm. Am anderen Tage wollte er spredien 
und hatte sidi nocäi vorzubereiten. Er klingelte 
also dem Zimmermäddien und sagte ihm: 

„Lassen Sie mir rasdi einen Tee madien. Idi 
mödite heute nodi arbeiten." 

Nadi einiger Zeit kam das treue Wesen mit 
der Botschaft zurüdc: „Einen Tee können Sie 
haben. Aber Arbeit haben wir heute keine 
mehr für Sie. Sie müßten sdion bar zahlen." 

Ueble Gescfalditen 
Der Heidelberger Historiker Alfred von 

Domaszewski sah nur sehr ungern weibliche 
Zuliörer in seinen Kollegs. In einer Vorlesung, 
die er sonst mit sehr realistischen und drasti- 
s^en Bemerkungen zu würzen pflegte, über- 
rasi^te er einmal seine Zuhörer, indem er die 

Kaiserin Messallna sehr sdionend behandelte 
und über alle ihre Laster mit besdiönigenden 
Worten hinwegging. 

Einem erstaunten Frager gab er die Aufklä- 
rung: „Ja, haben Sie denn nldit das blonde 
Gretciien auf der vordersten Bank gesehen? 
Wie sollte idi ein unschuldiges Kind durch so 
üble Gesdilditen verderben I" 

Kombination 
Der Philosoph Lichtenberg hatte ungewöhn- 

lidi große Ohren. Auf einer Gesellsdiaft war 
eine junge Dame so darüber erstavmt, daß sie 

MO. und hier Icommen die Frfilinacliridhteii." ataUen) 

sldi nicht verkneifen konnte, den Gelehrten 
darauf aufmerksam zu machen, 

Liditenberg erwiderte schlagfertig: „Ja, 
meine Gnädigste, diese Ohren und Ihr Gehlm 
zusammen, das ergäbe einen prächtigen Esel." 

Die Patti sagte lädielnd „Da capo" 
Privatdetektive bewachten ihren Schmuck 

„Das ist hier nldit nötig, mein Herr . . . IVir 
sdirelben hier nidit auf, wann Sie nadi 
Hause kommen." (England) 

Adelina Patti, die von 1843 bis 1919 lebte, 
war eine der berühmtesten Sängerinnen Ihrer 
Zeit. Sdion mit sieben Jahren zwitscherte sie 
in einem Konzert eine Arle von Rossini. Mit 
fünfzehn Jahren sang Adellna ihre erste 
Opempartie, imd mit sechzehn Jahren debü- 
tierte sie in New York als Lucia dl Lammer- 
moor, also in einer der dramatisdisten Par- 
tien des italienisAen Repertoires. 

Rossini lernte die große Sängerin in Paris 
kennen, als sie iiire künstlerlsdie Laufbahn be- 
gann. Der große Komponist ließ es keineswegs 
gelegentlidi an Tadel fehlen, um die jimge 
Künstlerin anzuspornen. Einmal sang sie auf 
einer Abendgesellsciiaft bei einem reldien 
Bankier eine Arie aus Rossinis „Barbier von 
Sevilla".. Sie erntete rausdienden Beifall imd 
„Da capo"-Rufe. Als sie die Arle wiederholt 
hatte, überreidite Ihr der Gastgeber unter 
Dankesworten einen Tausendfrankenschein. 
Die Patti sagte lächelnd „Da capo", worauf 
der Bankler ihr einen zweiten Tausendfran- 
kensdiein gab. 

Als die Sängerin strahlend dem Kompo- 
nisten hernach von diesem für sie nodi irnge- 
wöhnlidien Honorar erzählte, sagte Rossini 
trocken: „Für diese 2000 Franken haben Sie 
eine ganz vorzügliche Verwendung. Lernen Sie 
dafür bei einem tüchtigen Lehrer singen!" — 
Die Stimme der Adelina Patti reichte zwar 
bis In die hödisten Lagen, war aber, wie 
Friedrich Herzfeld In seinem bunten Bericht 
aus der Welt des Singens, der Oper und der 
großen Sänger „Magie der Stimme" (bei XJll- 

stein) mitteilt, „nicht ganz frei von Schärfe 
und eignete sich weniger für das große Italie- 
nische Legato". Nach den Worten Ihres Bio- 
graphen kamen ihre Töne nicht aus der Tiefe 
und drangen daher audi nicht In die Tiefe. 
Aber In ihrem Staccato und in ihrem Trillern 
lag unvergleldillche Lieblichkeit. Absolutes 
Gehör erleichterte ihr sauberste Intonation. 

Einmal wurde ihre Gesangskimst mit Pa- 
ganlnis Hexenkünsten verglichen. Der Eh'folg 
der Patti war, wie Friedrich Herzfeld weiter 
ausführt, sagenhaft. Als unbestrittener Stern 
ihrer Zeit brauchte sie sich bei Gagenfordenm- 
gen keine Hemmimgen aufzuerlegen. In Ame- 
rika erhielt sie am Abend 5000 Dollar, und ein 
BaumwoUmlllionär ließ sich ein Konzert VQn 
Ihr 60 000 Franken kosten. In Mexiko wurde 
der beste Platz mit 100 Dollar bezahlt. Die 
amerikanische Reise, bei der sie dreißigmal 
auftrat, brachte ihr 660 000 Mark ein. Das war 
an Wert das Mehrfache von dem, was sich 
ein singender Künstler heute erarbeiten kann. 
Um ihren Schmudc Im Wert von 200 000 Gold- 
franken vor Diebstahl zu schützen, hielt sie 
sich Privatdetektive. Die Geschichte der 
Primadonna erreichte dtirch sie einen schwin- 
delnden Höhepunkt Ihre drei Ehen schloß sie 
keineswegs aus Leidenschaft 

Der erste Mann war ein französischer Mar- 
quis, Stallmeister Napoleons ni., als zweiten 
nahm sie einen Tenor, mit dem sie auf Ihren 
Reisen meist zusammensang. Nach seinem Tod 
wurde sie die Gattin eines blutjimgen schwedl- 
sdien Barons. Mit Ihm lebte sie zuletzt auf 

Ihrem Sdiloß Craig-y-Nos In Wales, also nicht 
weit von der Heimat der Lucia von Lammer- 
moor entfernt, mit deren Darstelltmg sie ihre 
große Laufbahn begonnen hatte. Dort in der 
Feme ist sie In erregten Nachkriegstagen ge- 
storben, in einer Welt die an anderes dachte 
als an Prlmadonnenjubel, wie ihn die Patti 
ihrer Mitwelt geschenkt hatte. 

£ädieHi(he Kleinigkeiten 

Wie msn's nimmt 
Stammgast; „Ober, das Htihn ist nicht 

frischt" 
Kellner: ,J)afUr kann ich nichts, daran Ist 

der Herr selbst schuld." 
Stammgast: ,Ja, wie kommen Sie deim 

darauf?" 
Kellner: „Weil Ich Ihnen seit einer Woche 

täglich Huhn vorgeschlagen habe, Sie haben 
aber stets etwas anderes gewählt" 

Vor Gerldit 
„Also, Sie bekennen sich schtildig?" 
,JJeln, mein Anwalt hat midi von meiner 

Unschuld überzeugtl" 
Wenn Kinder etwas anfsciinappen 

Direktor F. und Gattin haben den Jungen 
Assessor sonnlags zu Tisch gebeten In der 
stillen Hoflnvmg, ihn zum Schwiegersohn zu 
bekommen. 

Als nach aufgehobener Tafel der Rechtsan- 
wärter seiner Tischdame, der Tochter des 
Hauses, galant die Hand icüßt ruft die sechs- 
jährige Inge triumphierend aus; 

„Schnell, Mutti, sieh mal, jetet beißt er anl" 

nWas habe idi dir gesagt, Ma, — der Teppicb 
stammt dodi ans dem Orient..." (USA) 

Der Schlüssel, der alles verwandelte 

Das Haus stand am Abhang und hatte ein 
grünes Kleid angelegt Ein paar Kirschbäume, 
ein paar Johannis- und Stachelbeersträucher, 
Ein Pfirsichbaum imd ein paar andere Obst- 
bäume, wie man sie pflanzt in einem kleinen 
Gart^, der zum Haus gehört, säumten es 
ringsum ein. Unser Haus — denn wir hat- 
ten es gebaut auf dem selbsterworbenen 
Gnmdstüdc — war es. Wir hatten lange ge- 
sucht, bis wir den Platz gefunden hatten, und 
auch mit dem Plan hatte es seine Zeit ge- 
braucht 

„Es soll genau so werden, wie es zu Hause 
war", hatte Mutter gesagt, und Vater hatte 
ein wenig nachdenklich eingeschränkt: „Oder 
doch wenigstens fast so." Er vraßte, daß sich 
Verlorenes nie ganz ersetzen läßt. Nun stand 
es also da und sah auf uns herab, das Haus, 
Ein .jwenie hochmütig aus blinkenden Fen- 

stern, und es schien stumm zu fragen, ob 
auch vrir die rechten Mieter seien für ein ^ 
hübsches Häuschen, mitten im Grünen. „Ich 
weiß nicht", sagte Mutter plötzlidi, „wenn Ich 
BS so betrachte — unser Haus daheim war 
doch anders." Sie ließ die Augen über die 
E'assade wandern, griff mit einer ausholen- 
den Armbewegung auch die Umgebung In 
Ihre Kritik ein. ,43er alte Nußbaum fehlt haU, 
lind auch das Bänkchen vor dem Haus." 

,43ie Bank bekommst du", sagte der Vater, 
,aber den Nußbaum kann Ich nicht wachsen 
lassen. Dafür steht der Kirschbaum da. Er ist 
zwar noch ein bißdien klein, aber in ein paar 
fahren kann man auch darunter sitzen, und 
es wird schön sein, wenn er blüht" 

Wir betrachteten das Haus, und plötzlich 
hatte jeder etwas auszusetzen. Der eine 
meinte, es sei zu breit geworden unter dem 

flachen Dach, auch fehle der rankende Efeu, 
der zu Hause in die Fenster gebildet habe, 
und auch die Vögel sängen anders als einst 
in unserem Garten. 

Vor unseren Augen stand unverrückbar das 
alte Haus, und vor der ausgetretenen Schwelle 
seiner Türe, über die wir tausendmal ge- 
schritten waren^ vor den blumenverzierten 
Fenstern, aus denen wir so oft In den Gar- 
ten geblickt hatten, um dem Vogelgesang zu 
lausdien in den Wipfeln der Bäume, die 
wir kannten wie Brüder und Schwestern, 
wollte das neue Haus nicht recht bestehen, 
das wir errichtet hatten als ein Abbild des 
alten und das doch ganz anders geworden 
war, £ils es In unserer Vorstellung lebte. 
„Laßt uns hineingehen", sagte der Vater end- 
lich, der hinter uns gestanden und imseren 
Worten schweigend gelauscht hatte. Dann 
schritt er auf das Häuschen zu, zog aus der 
Tasche einen Schlüssel und legte ihn feier- 
lich in Mutters Hände. Groß und ungefüge 
lag er da. Wir erkannten ihn auf den ersten 

BlicSi wieder. Es war der Scaiiossel unseres 
alten Hauses. 

„Da, Mutter, schließ aufl" sagte Vater und 
lächelte verschmitzt, als er unsere überrasch- 
ten Gesichter sah. „Ich habe ihn damals im 
letzten Augenblick eingesteckt und mitgenom- 
men. Mal sehen, ob er paßt." 

Es war der Schlüssel, der dann alles ver- 
wandelte. Denn als er sich im Schloß drehte 
und den Eingang freigab, schien uns das 
Haus plötzlich nicht mehr fremd, und auch 
die Stimme der Amsel auf dem Giebel des 
Daches idanü vertraut wie einst daheim. 

Gar mancher glaubt sehr viel zu wissen, 
tmd läßt das Wissen von sich selbst vermissen. 

„Morgen" tut der Faule am meisten. 
Rasch erwidern ist das Allerleichteste, rich- 

tig das Allerschwerste. 

ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(26. Fortsetzung) 
Der Toni war nach Hause gekommen und 

hatte die Julie angeherrscht; „Wo is d' Frau?" 
Die Julie schiebt das Blech mit den Zimt- 

sternen In die Backröhre und dreht sich nicht 
um. 

„Fortgfahren is s' halt" 
Da stürzt er auf sie zu und packt sie derb 

an den Schultern. 
„Wann du mit mir redst dann drehst dl 

her zu mirl Und was soll denn das heißen; 
Fortgfahrn is s'7" 

Die Julie stemmt die Hände in die Hüften 
and schaut ihm frech in das Gesicht 

„Was das heißen soll? Verstehst nimmer 
deutsch? Fortgfahren is s'l Glaubst leicht du 
kannst im Wirtshaus dös Geld vertun, und 
sie müßt allweil daheimhocken und warten, 
bis du mit an Trumm Rausch heimklmmst? 
No, is s* halt a amai tortgfahrenl" 

Der Toni ist zuerst sprachlos. Er weicht lang- 
sam vor der Julie zurück, bis zum Tisch. Dort 
läßt er sich auf die Bank fallen. 

„Trag *s Essen aufl Wann i heimkomm, will 
1 essen I" 

Wie sie Ihm das Essen hinstellt, sagt er 
cögernd: 

„Wohin is s* denn gfahren?" 
„Dös weiß i net!" 
Da kocht der Zorn In ihm wieder hoch. 
„Dös weiß i net...", höhnt er ihr nach, 

„(iiaubst dös glaub i dir? Ihr Weibsleut halts 
allweil zsanrun gegen mi. und was i dir etzt 
sag, dös schreibst di hinter d* Ohren. Mit dem 
Ou-sagen zu mir hat si dös aufgbört mit dem 
heutigen Tag, verstehst? I bin der Bauer und 
I bin dei Henri" 

Da lacht die Julie. 
„A sauberer Herr bist dös muß ma dir las- 

senl Gel, zur selbigen Zelt da war's dir recht 

gwesen, da hätt i allweil Sdiatzerl und Her- 
zerl zu dir sagen därfen, und da hast di gar 
net gnug hören können, daß i du zu dir gsagt 
hab. Weil d' etzt wieder a andere hast a ganze 
Feine, a Städtische, der du die Fuchsboa kauft 
hast etzet wär i die Magd und du der Herr. 
Da bist aber an die Unrechte kommen. Hab i 
damals zu dir du gsagt und mel Herzerl und 
mel Schatzerl, so sag i dir etzt a du, aber 1 
sag an anders Wörtl hintennach. Du Lump, 
sag i. denn dös bist vom Scheitel bis zur Zehl" 

Und sie dreht sich um und nimmt seelen- 
ruhig die fertigen Zimtsteme vom Backblech. 

Der Toni bat nichts darauf erwidert Er 
hat den Teller zurückgestoßen, daß das Bra- 
tenfett auf dem frisch gescheuerten Tisch ver- 
spritzt ist in sein Zimmer gegangen und 
hat die Tür knallend zugeschlagen. 

Wie er das unberührte Bett der Nanna sieht 
kommt ihm plötzlich das Denken: Sie ist fort- 
gefahren. Im vorigen Monat bat sie gesagt sie 
fährt zum Grab d» Mutter... das war er- 
logen. Und weil er selber so einer ist zeiht 
er sie sofort der Untreue. 

A Luder Is sM Sie muß wen haben, aber 
wenn i ihr draufkomm, nachher kann 8* was 
erleben I 

Die Schacherin walkt einen Teig aus. Sie 
hat die Hände voll Mehl und will eben 
„Herein!" sagen, weU es geidopft hat und 
kommt nicht mehr dazti. 

Der Mund bleibt ihr offenstehen. Der Toni 
ist eingetreten. 

Die Schacherin erfängt sich. 
„Was net garl Siech i denn redit? Der Herr 

Gsdiwandtner! Der kommt zu mir? Da soll 1 
wohl was? Da brauchen S' die Schacherin 
wohl? Ja, ja, so gehfs halt!" 

Sie wischt mit dem Schürzenzipfel über einen 
Stuhl. 

„WannS' Platz nehmen wollen, bltt schon.. 
Es klingt etwas gnädig, und der Toni Ober- 

hört es. 
„A Frag hätt 11" 
„A so, a Frag habn S'. No, a Frag steht 

Jedem freL Na, fragen S' halt!" 

Der Toni kommt ganz nahe zu ihr her. EJs 
ärgert ihn, daß sie Immer noch welter an ihrem 
Teig walkt 

„Hör amal auf mit der Kneterell" sagt er 
unwirsch. 

„Ja, warum denn gar? Mir wollen ja a Mit- 
tagessen! Net nur der Herr Gschwandtner! 
I hör scho! Können scho fragen!" 

Der Toni dreht den Stuhl an der Lehne In 
den Händen herum und weiß nicht recht wo 
anfangen. 

„Du mußt halt dei Hlmkastel anstrengen, 
weil's scho a wengerl her is. Du hast mir amal 
gsagt, wann I wisset was du wissen tätst tät 1 
ml giften, weil 1 sehen möcht daß i der Nas- 
gführte wSr. Zu dem Wort möcht 1 a nähere 
Erklärung." j 

„Möchten S'..." höhnt die Schadierin und 
lüchert vor sich hin. 

„Wann Sie a so a gutes Hlmkastel haben 
wie 1, werden S' Ihna a erinnern, daß I dazu- 
gsetzt hab; Aber 1 sag's net! (Jehen S" a blßl 
weg da, damit 1 den Strudel ausziehen kann!" 

Der Toni bekommt einen roten Kopf. 
„Was kost's? I zahl'si" sagt er. 
„Ah...", macht die Schacherin, „was Sie mir 

geben, kann mir d' Frau a geben, damit l's 
net sag. Hätten S' ml net nausgschmissen 
damals!Und überhaupt 1 nimm nix.Avon der 
Frau net weU i überhaupt nix sag. Wann S 
so a Siebengscheiter san, wie S' allweil tun, 
müssen S' es halt selber rausbringen. Sie 
möchten halt wissen, wo s" hinfahrt, gel? No, 
wann S' dös net selber ausslbrlngen, nachher 
tun S' mir leldl" 

Der Toni dreht sich auf dem Absatz um und 
sdilägt die Glastür so heftig zu, daß eine 
Scheibe zerspringt 

Die Schacherin macht einen Satz zur Tür, 
steckt Ihren Kopf durch die zerbrochene 
Sdieibe und schreit wütend: 

Hören S'l Die Scheiben müssen Sie mir 
TPhiAn oder i klag auf böswillige Besdiädi- 
gung fremden Eigentums!" 

Den letzten Satz spricht sie Im Diskant und 
hochdeutsch. 

Da dreht sich der Toni noch einmal um. 

„Bißgurn.. .1" und wirft ihr eüi Silberstüdc 
durch die Öffnung. 

Sie läßt es am Boden liegen. 
„Damit is's etzt nimmer abtan, d' Ehrenbe- 

leidigung is fertil Sie. dös kost Ihna an Pro- 
zeß!" „ 

Da ist der Toni auf der Straße, er flucht 
laut vor sich hin. 

Weihnachten kommt mit den läutenden 
Glocken und Frieden auf Erden. Es ist aber 
nicht viel davon zu merken Im Gschwandtner- 
hof. 

Die Zimtsteme und andere Leckerelen wer- 
den gegessen, im Zimmer steht auch ein Baum, 
aber es ist kein Kind da, das Um staimend 
betrachtet 

Der Toni redet nicht viel, er geht am Heili- 
gen Abend noch ins Wirtshaus. 

Die Julie sitzt beim Kilian in der Kammer. 
Die zwei haben etwas miteinander. Die Nanna 
weiß es schon lang, und wie sie einmal über 
den Hof geht, fällt sanfter Kerzenschein aus 
dem kleinen Fenster, sie haben sich ein Eüttra- 
bäumerl angezündet und die Nanna sieht sie 
eng nebeneinander stehen und versunken in 
den Kerzenschimmer schauen. 

Da läuft sie zurück, holt sich ein Tuch, 
schreit der Julie zum Fenster hinein, daß sie 
zur Wetti-Tant geht 

Dort kommt ein wenig Freude und Welh- 
nachtsstimmung in Ihr armes Herz. 

Nach Neujahr gibt es wieder etwas Neues. 
Die alte Gschwandtnerln will nicht mehr in 
der „Villa" bleiben, sie mag nicht und sie 
kann nicht und sie bleibt nicht Lieber geht 
sie noch in ein Pfründnerheim. 

Der Toni tobt „Narrisch is s'l Warum denn 
net? Schöner und bequemer kann sie's nir- 
gends haben. 1 gebet glei den alten Kasten da 
dafür her, und überhaupt zwei Bäuerinnen 
auf ein'm Hof, dös tut nie a gut" 

,J vertrag ml mit der Mutter!" sagt die 
Nanna. „Mir Is's recht warm s' wieder nmter- 
kommt zu uns." 

„Natürll, daß ihr Weiberleut zsammenhai- 
ten könnts gegen cnl, dös kenn I scho." 
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Gold-Romane, Edelstein-Romane 
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SUber-Kiiminalromane und 
„Jeff Conter t>erichtet" im FBI-Agent, 
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Den Winky-Boy kennen Sie schon! 
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Stresemannring 5 (am Lutherplatz) und Elisabethenstraße 54 
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Siei JiiutleHn 

doch am äe&ieti! 

Mutters selbstgemachtes Weihnadits- 
j gebäck hat doch seine eigenen Reize. 

Deshalb backen selbst vielbeschäftigte 
Hausfrauen gerne fUr die Festtage. 
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Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 
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Taunus 12 M, 1950 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 
Taunus 12 M, 1957 
DKW AU 1000, 1960 
Goggo Kombi, 1960 
Renault Dauphine, 1959 
Taimus 17 M de Luxe, 1959 
Taunus 17 M de Luxe, Kombi, 60 
Daimler Benz 220 S, 1957 
DKW AU 1000, 1958 
Taunus 12 M Kombi, 
FK 1000 Kasten, 1®55 
FK 1000 Kasten, 1957 
VW-Kasten, 1956 
FK 1250 Kasten, 1958 
Simca Aronde, 1959 
Borgward Isabella, 1959 
VW Pritsche, 1958 
VW Kasten, 195« 

1959 

3200,— 
3250,— 
2500,— 
4200,— 
3200,— 
2700,— 
4500,— 
4700,— 
3950,— 
2900,— 
3000,— 

700,— 
1650,— 
1600,— 
2400,— 
3100,— 
3800,— 
2300,— 
1600,— 

Anzahlung ab DM SOO,— Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zell 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 86, Bocken- 
heimer Ajilage 81, Ludwlg-Landmann- 
Straße 800, Schmlttstr. 47, Tel. 3309 44 
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nm *b 
■It «b «v TZ »b ' 
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fehrbUltg 

Ttllzählur^ 
MM*. Mietkftuf 

QOntlier Schmidt iC-Q. 
lUltirttriS« 7i (dtraM am HbM.^ 

Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

Wir stellen sofort ein: 

2 Schlosser 
mit E.-SchweiO-Kenntnissen. 

Wir bieten; hohen Stundenlohn sowie 
verbilligtes IWittagessen. 

KIESGRUBEN 
G. n. H. SEHRING GmbH. 
Langen 

Voraustellen in der Kiesgrube. 

Freude schenken mit WMF 

WMF-Sammelbesteclce, modern oder 
traditionell, versilbert, aus EkjhtsU- 
ber oder aus Cromargan „rostfrei" - 
das sind Geschenke, mit denen Sie 
für lange Jahre Freude bereiten. 
Bitte schauen Sie sich einmal unver- 
bindlich meine große WMF-KoUek- 
tion an! 

[UHREN-HEYDE66ER 
Friedrich-Straße 21 - Telefon 2193 

Kaufmännische Hiifslcröfte 

und 

2 icaufmännische Lehrlinge 
gesucht 

Sehring, Roth & Co. 
Sdiuhfabrik 
LANGEN/HESSEN, Wiesenstr. 3 

Wir stellen zu OSTEBN 1962 wieder mianliehe und welbUehe 

ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Induitriekaufmann 

Technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für imsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes AusbUdungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätelich 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
fu^von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanzieUen Zu- 
schuß. Werkskantine mit verWlligtem Mittagessen ist vor- 
handen, 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER 

Po°' 
FlEISSNERGmbH&Co. 
Maschinenfabrik • Egelibach 

Frauen für leichte 

Spachtel- u. Schieifarbeiten 

in der Malerei, auch halbtags, von 7 — 12 oder 12 —17 Uhr, 
montags bis freitags, bei gutem Verdienst gesucht. 

M O N ZA - Fensterbau 

GmbH & Co. • Langen, Pittlerstraße 

flehen Rhein-Main-Mil.-Flughafen 
Arzt (innere Medizin) (1) Telefonistinnen (engl.) 
Baningenienr (engl.) (1) Elektriker 
Köche Küolienpersonal 
Heizungsmonteure Radiomeolianlker 

Autoschlosser 
Zimmermädchen Kühlschrankmechaniker 

► 

Lebensvers., Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung twim Personalbüro, R/M Mil.-Flughafen 
Montag bis Freitag, 8—15 Uhr. Bitte Ausweise vorlegen. 
Telefon: Frankfurt 699-6074 
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für: Qualität, gnifle Auswahl, niedrige Prtlwl 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

A. van Kaick 

» AvK«-Generatoren- u. Motoren-We rice oHG 

stellt üu Ostern 1962 ein: 

Dreher-, Maschinenschiosser-, 

Werlizeugmacher-, Eieictrowiclcier- 

u. Eieictromechaniicer-Lehriinge. 

■Vorzustellen: Werk NEU-ISENBURG, 
Frankfurter Straße 233 
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KE N N E R /&/7 KU H N - KAF F E E 

„Besorgnis der Befangenheit"...? 

Das Gesetz bestimmt, wann ein Richter abgelehnt werden kann 
■ Ich lehne Sie ab!" Diese Worte kann man 

• tier in Strafverhandlungen von Angeklagten 
'idcr von Zeugen hören. So einfach ist es 
,tber nifht, sich eines Richters oder einer son- 
stigen Gcriditsperson, die einem nicht gefällt, 
/.u entledigen. 

Grundsätzlich können überhaupt nur Rich- 
Icr, SchSffen oder Gesdiworene sowie Proto- 
kollffihrer abgelehnt werden, niemals Staats- 
anwälte oder gar Kriminal- oder Polizeibe- 
iimte. Es kann auch nie ein „Geridit" als 
Ganzes als befangen abzulehnen beantragt 
werden, sondern immer nur einzelne Richter, 
SdiSfFen oder Geschworene. 

Das Gesetz zählt im einzelnen die Fälle 
nuf, in denen ein Richter Uberhaupt nidit 
tätig werden darf und bestimmt darüber hin- 
aus, wann ein Richter abgelehnt werden kann. 
So ist ein Richter von der Ausübung des 
Richteramtes kraft Gesetzes ausgeschlossen, 
wenn er selbst durch die strafbare Hand- 
lung verletzt ist (niemand darf in eigener 
Sache urteilen!), wenn er Ehegatte oder Ver- 
wandter des Beschuldigten oder Verletzten ist, 

wenn er in der Sache bereits einmal dienst- 
lich als Staatsanwalt, Polizeibeamter oder An- 
walt tätig war, wenn er in dem Verfahren als 
Zeuge oder Sachverständiger auftrat oder in 
einem früheren Rechtszug mitgewirkt hat. In 
allen diesen Fällen darf der Richter nicht tä- 
tig werden, die Ablehnung kann natürlich. 

. sollte er trotzdem tätig werden, auch bean- 
tragt werden. 

Häufiger kommt es vor, daß ein Prozeß- 
beteiligter glaubt, einen Richter wegen „Be- 
sorgnis der Befangenheit" ablehnen zu itön- 
nen. Besorgnis der Befangenheit liegt dann 
vor, wenn ein Grund gegeben ist, der geeignet 
ist, Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit eines 
Richters zu rechtfertigen. Es müssen aber 
glaubhafte Gründe vorgebracht und erforder- 
lichenfalls bewiesen werden, die objektiv den 
Schluß zulassen, daß der Richter in den Augen 
des den Antragstellenden als voreingenom- 
men gelten muß. 

Dazu langt es nicht, wenn der Richter eine 
andere Rechtsauffassung vertritt als der An- 
tragsteller, oder daß es sich um einen weib- 

Fristlose Kündigung leitender Angestellter 
Enge Auslegung des Begriffes „widitiger Grund" durdi die Reditsprediung 

Die normale Form der Auflösung eines Ar- 
beitsverhältnisses ist die Kündigung unter 
Einhaltung von Fristen. Diese Fristen sind 
teils gesetzlich, teils durch Tarifverträge, zum 
Teil aber auch einfach nur durdi Arbeitsver- 
träge im Einzelfall geregelt. Ohne Rücksicht 

Der Ehemann ist audi im Haushalt entspre- 
chend § 1356 BGB zur Mithilfe verpflidhtet, 
soweit dies nadi den VerhSItnissen der Ehe- 
leute Sblich ist. Ist ernidit mehr berufstätig, 
so wird er im allgemeinen zu erhöhter Mit- 
hilfe im Haushalt verpflichtet sein. Es fragt 
sidi aber, ob diese Mithilfe eines — übrigens 
noch berufstätigen — Ehemannes gleich so 
auszusehen braucht wie auf unserem Bild — 
Es sei denn, die Ehefrau ist im Urlaub. 

auf diese Bestimmungen steht es stets den 
Vertragspartnern eines Arbeitsverhältnisses 
frei, dieses fristlos zu kündigen, wenn „ein 
wichtiger Grund" gegeben ist. Mit der Frage 
des wichtigen Grundes hat sich die Redit- 
sprechung schon oft befaßt. Auf eine ein- 
fache Formel gebracht kann man wohl den 
Satz aufstellen: Eine fristlose Kündigung von 
Arbeitsverhäitnissen ist stets dann möglich, 
wenn den Parteien des Vertrags ein weiteres 
Festhalten an dem Vertrag nicht mehr zu- 
motbar ist. 

Im Interesse der Arbeitnehmer hat die 
Rechtsprecäiung diesen Begriff „wichtiger 
Grund" bei fristloser Kündigung allerdings 
eng ausgelegt. Besondere Probleme werfen 
sich jedoch dann auf, wenn leitende Ange- 
stellte Verfehlungen begangen haben. Das 
Bundesarbeitsgeridit hat sich vor einigen Mo- 
naten mit einem interessanten Fall dieser Art 
zu befassen gehabt. 

Ein gut bezahlter Ingenieur eines Bohrunter- 
nehmens mußte viel unterwegs sein und 
hatte daher das Recht, Spesen zu machen. An- 
l^Üdi einer Dienstreise hatte er einen Spesen- 
betrag auf 27 DM eingereicht mit der Be- 
gründung, es handele sich um Uebemach- 
tungskosten. Bei der Nachprüfung stellte sich 
nun heraus, daß der Ingenieur diese Aus- 
gaben gar nicht gehabt hatte, weil er bei 
Verwandten hatte übernachten können. 

Das Bundesarbeitsgeridit hat in diesem Fall 
die fristlose Kündigung für gerechtfertigt an- 
gesehen. In seiner Urteilsbegründung betonte 
das Gericht, daß Arbeitnehmer in leitenden 
Positionen besonders darauf bedacht sein 
müßten, dem Arbeitgeber gegenüber korrekt 
zu handeln. Besonders bei Spesenabrechnun- 
gen komme es auf diese Korrektheit an, da 
man annehmen dürfe, daß Personen in lei- 
tender Stellung keinen Anlaß haben, sich un- 
gei'echtfertigt auf Kosten des Arbeitgebers zu 
bereichern. Dabei kommt es nicht auf den 
Betvag an. Die Summe von 27 DM ist ge- 
messen am Gehalt des Ingenieurs sicher nur 
eine verhältnismäßig geringe Summe. Es geht 
hier, wie das Gericht deutUch zu verstehen 
gibt, mehr um den Vertrauensgrundsatz als 
um das Geld. 

liehen Richter handelt oder ähnlidies. Andi . ■ 
schon, wenn der Richter sich zu Beleidigungen 
hinreißen Heß. Maßgebend ist aber immer, ob 
vom Standpunkt des Ablehnenden aus ver- 
nünftige Gründe vorliegen, an der Unbefan- 
genheit des Richters zu zweifeln, dagegen ist 
e.s unerheblich, daß sich der Richter selbst 
für unbefangen hält. 

Der Antrag kann sowohl von dem Staatsan- 
walt, dem Privatkläger und dem Beschuldig- 
ten, nie aber von dem Verletzten oder gar 
von einem Zeugen gestellt werden, allerdings 
in der Regel nur, bis die Vcrnehmiir^" des Be- 
schuldigten beendet ist. 

Das Gesetz schützt Kinder und Jugendliche im 
besonderen Maße. Ein Bild wie dieses solltr 

endgültig der Vergangenheit angehören ... 

Sinnsprüche 

An dem Gestern kannst du nichts mehi- 
ändern, das Morgen ist dir ungewiß, aber das 
Heute, das nütze. 

An Menschen ist kein Mangel, an was es 
mangelt, ist das Sich-näher-kommen. 

Andere dein Verhalten, dann ändern sich 
deine Verhätnisse. 

Das Wissen von der Verschiedenheit der 
Menschen ist ein guter Beitrag ziur Versöhn- 
lichkeit unter den Menschen. 

Daß wir es gut haben wollen, ist ein Haupt- 
gürnd, daß wir nicht gut sind. 

Den Andern bediene, dicli selbst beherrsche, 
nicht luTigekehrt. 

Der Reiciie ist nicht immer der Zufriedene, 
aber der Zufriedene ist immer der Reiche. 

Eile, damit du nicht eilen mußt! 

Ernst und Humor sind keine Gegensätze. 
Wer das Leben ernst nimmt, kann lachen, 
wem der Ernst f^t, hat nichts zu lachen. 

< 

z 

tf 
tu 

III 

N 

Vi 

in 

f iHWHH) 

Einkäufer 

Personalsach- 

bearbeiter 

Arbeitsbereich: Einkauf aller Roh-, Hills- und Be- 
triebsstoffe, Angebotseinholung, Kaufverhandlun- 
gen, selbst, Disposition, Auftragserteilung, Rech- 
nungsprüfung, Mitarbeit bei Neuentwicklung, Lei- 
tung des gesamten Einkautswesens. 

Arbeitsbereich: Einstellung und Entias.sungen, 
Lohnrecimung und -Akkordüberwachung, Lohn- 
steuer- und Sozialversicherungsfragen, Personai- 
betreuung, Leitung des gesamten Personalwesens. 

Beide Positionen sind zum 1, Jan. 1962 oder früher zu besetzen. Angemessene 
Dotierung und ein außerordentlich selbständiges Artteitsfeld sind gewährleistet. 
•Wir sind ein modernes, stark expandierendes Unternehmen der kunststoffver- 
arbeitenden Industrie mit einem guten Namen. Bewerber sollten genügend jung 
und anpassungsfähig sein, trotzdem jedoch durch ihre augenblickliche Tätigkeit 
sich die notwendigen Erfahrungen für eine leitende Stellung erarbeitet haben. 
Wenn Sie an eigenverantwortliches Arbeiten und Handeln gewöhnt sind, Initia- 
tive und Elan besitzen und sich viel zutrauen, dann senden Sie uns Ihre Be- 
werbungsunterlagen mit Lichtbild, tabell. Werdegang und Gehaitswünschen. 

DUPOL GMBH FABRIK FÜR KUNSTSTOFFERZEUGNISSE 
SPRENDLINGEN b. Frankfurt a. M., Frankfurter Straße 135 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

stallt laufand «In 

ungelernte KrSfte 

Handwerker 
(«II «dw 

Wir bieten 

all Po»tfochotb«it«r(lnn«n), fettarb*il«r(inn»ii) undK«in«mach«frau«N 
für d«n ttinfachttn Postdiensl bei den Ämtern im Rhein-Maln-Goblet. Intbeionder« In Frankfurt (Main), OMenbach (Main) und Hanau. b»lm 
Pottamt Fronkfurt (Main) 9 und Oflenbach (Main) auch weibl. Ten 
krdft« (24 Stunden wöchentlich). 
ols Foetongetlellle lUr den einfachen weiblichen Fernmeldedienst beim Fernmeldeamt 2 Frankfurt (Main), 
alt Handwerker fttr den fernineldetectinitcben Oientt (Elektriker, Schlot- 
ter und Kräfte artverwandter Berufe towie Feinmechaniker) beim Fern 
meldebauomt Frankfurt (M) und bei den Fernmeldeämtern des Bezirkt, 
olt Handwerker fVr den motdilnentedmltdien Dient! (Elektriker, Schlot ter u. Kräfte artverwandter Berufe) bei Ämtern Im Raum Frankfurt (M), 
alt Nrematdilnenmedianfker und Drudter beim Postichedcamt in Frankfurt (Main). , ^ . olt Kraffttaknev0lKindwerker bei Amtern In Frankfurt (Main) und bei der Bezirktwerkstatt für PostkraftwoQen in Kassel 

unbetchoitenen ur>d in getundheitlicher und pertönlicher Hintldii geeigneten, mindetlent 17 lahre alten Bewerbern: einen getldiMte« ArbeHtplats, Beiahlung nodt Toril, Klndenutdiiog vom 1. Kind 
an (30, S5 und 40 DM Je nodi Alter), Zwtativertichervng (btamtenähnlid^e Vertorgung), groBiBglge •otlole •elremg (Beihilfen und Unterstützungen In Not- und Krankhelttfällon, Erholungtfürtorge. 
verbilligtes Kantineneiten, Hilfe bei der Wohnraumbetchoffung). für verheiratete Kräfte bei Erfül- lung der Vorouttetzimgen Trennungientschädigung von 7,50 DM täglich und Bezohlung der Familien- 
helmfohrten und Umzugtkotten. veibililgte Unterbringung am DIenttert, Ledige in Frankfurt (Main) 
nodi Möglidtkeit In PottwolinlielMen (36 DM monatlich), tel Erfüllung der Voroutsetzungen Uber- nalinit In doe teonriMiverhSItntt und AiHtllegtmBglldikeHen: bei Bewerbern für den Fernmeldebau- 
dientt: Hädtttaller SB lahre. 
MerkbMtt^r tber dle Höhe det Verdienttet tind bei ollen Xmtern erhältlich. 

Bewerbungen und Anfragen bitten wir zu richten an; 
KIKTION FRANKFURT (MAIN) — DIENSTSTELLE III D I 

oder die Pertenoltlellen der Xmter 

XElugre Eltern beugten: vor 

Die Kinderlähmung kennt keine sozialen und keine Altersgrenzen. Sie schlägt zu, wo ein uus- 
relchender Impfschutz fehlt. Unerbittlich und hart, grausam und fürchterlich zugleich sind die Folgen 
einer Erkrankung. 
Kluge Eltern beugen daher vor, sie lassen rechtzeitig sich und Ihre Kinder gegen Kinderlähmung 
impfen. Sie verhüten so Leid an Leib und Seele der Kinder, schwere wirtschaftliche Belastungen im 
Krankheitsfalle und festigen damit das soziale GefOge der Familie. Einsicht und Selbstverantworfung 
der Eltern fordern den Schutz vor Kinderlähmung I 

Sie Zbren Arzt! Fragen Sie Xlir Oesundlieitsctmt! 
Aditesi. Sie auf den Termin der ttffentliclieix Scbutzimpfiuig;! 

Nur 
Impfung; 

schlitzt 
/or 

Kinderlfth mun g I 

HESSISCHE ARBEITSGEMElNSCHAFt 
FOR GESUNDHEITSERZtEHUNG 
Marburg/Lahn^ Nlkotalilr^Edce Kirdtplutz 

Bitte senden Sie mir kostenlos 
ihr« BrosdiOre 
,«Sd]utzimp'uns 0^9^" Kinderlohmung" 

Nome 

Ort 

StraSe 
003 B 
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1000 ANKRO-FachgescIläftG gatantieien 

> 

Das Reifen-Spezialhaus 

TEL. SA. NR. 3715 

LANGEN/HESSEN 

BÜRO: Goethestraße 43 

KUNDENDIENST: Siemensstraße 9 

• Wir übernehmen Ihre abgefahrene Bereifung 
in Anzahlung 

• Neureifen aller Fabrikate 

• Runderneuerung in allen Profilen 

• Räder auswuchten 

• Gebrauchtreifen in allen Größen 

HUR LiebfrouenstroBe - Ecke Holzgroben 
GegenObsr Ott & Heinemann und Tegahaus 

KAUFEN SIE JETZT! 

Zohlen Sie im Februorl 

FERNSEHER 

MuslksclHiinke und TonbanilgerWe 

Ohne Anzahlung 

Bitt« v«rgl«lch«n Si« di« Pr«is*: 

59axLÜX0S- 

FERNSEHER^rj 
mit Automatic, Klarzeichner 
und eingebauter Antenne 

na 

nur U* 0»"" 29.- (mh u.h.f. + loo.—) 

SSonlUXUS- 

FERNSEHER 
mit Spitxtnrodio u. 10.-Pl.-Spl«lir (Automatic, Klantichn«r und 
•ingabautar Antcnna) 

odtr 24x 

nur1088." 54.- 

Einmaliger 

MUSIKSCHRAMK 
in Super-AusfUhrung | 
mit Radio 
u.10-Piatt.- 
Spieler nur 

(Mit U.H.F.+ 100.—) 

AUliunrung ■ 

38t.- 

STEREO- 

KONZERHRUHE 
6 Lautsprecher, lO-PI.-Spielec, 
wundertdiöne Hautbar 

oder 24 x 

27.- 
bisher 698.- 

# Alle GerHte f obrikneu u. orlginolverpockt • 
Kundendienst mit 6 Werkstattwagen 
Höchstpreise für Ihr Aitgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Dat foctigcichäftJuf fe'n»chcn w. Muiikvchronii« mit d«r r»etig«n Auiwoh' 

Liebfrauenstroße UV."ub'.röuVH.u..o„n Tel. 2 28 68 

GroSte deutsche Bausparkasse 

Wüsten rot \l^ 

■riietwiiäü&iiMaciaii 

Sauna 
BnobsohlaK (am R»thsns) 
Telefon 87836 und 2810 

Frauen: Mo. von 14—21, Do. 10—21 Uhr 
Herren: Dl. u. Fr. von 16 — 21 Uhr 

und Samstag von 10 — 20 Uhr 

Üt 

PMK 

OnOHEINMUlUR 
fUMIFaitUlJUM 

SCHIUERSTtASSt« 

TaL33601 

Versandhaus 
mll .Ig.n.r Watdi.fabrik 

sucht 
haupt- und neben- 

berufliche 
Vertreter(innen) 

UmfQngr.Id<. Kan.ktlan.n 
fOr Btttwfltdie, Auuteugrortlkel, 
Damen-Bekl. Uhr.n und Sdimudc 
HSchitprovUlon fOroll« Auftrag. 

sofort Gold 
Schreiben Ste blHo an den Verleg 
unter 1596 

2eCtunjg4^a*uielqe 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Obstbäumo, Koniforon 

Ziorsträuchor 

in reicher Auswahl emptiehH, zur so- 
fortigen Lieferung 

Baumschule 

Wiih. Fr. Holl 
Sprendlingen, Mainstraße 13 
Telefon Langen 67T34 

yAobetne 

TDamcHif 

Wintermäntel 

Kostüme 

Kleider 

kaufen Sie preiswert und gut im Fachgeschäft 

RUDOLF KÖHLER 
Langen, Bahnstraße 54 Laufend Neueingänge 

^ Kredite für Jedermann 

^ Kurztristige Anszahlimg n gOnstIgen . 

Bedingungen {OAVo Zinsen p. 14.) 

NUR gegen Verdlenit«ufwela 

^mnz ßckUtud — Langen, Bahnstr. 39 
Bflrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 18.80 

^ Samstag 10.00 — 14.80 
KriftfaluieDg-Flnanzlening - VtrsIclMriUign 
Dailtlitn - Bonsparicassen - Hypothektn 

Schöne 
Geschenke 

finden Sl« bei uns 
In groBer Auswatil MarkencQmerae 

ab M.— 
Fllmcomerae 

ab Uf,~ 
Thooterg Illeer 

ab 44.- 
Femglfleer 7x(f 

m. Lederköcher 114.— 
Projektoren 

ob II.- 
Bltligoraio ab fM 
Bei kleiner Anzati« 
lurrg u. bequemen Raten, 
laufend günstige 

Gelegent^elten. 
Katolog kostenlos 

Überführungen 

Wir empfehlen zur Herbstpfianzung 

Obstbäume oller Art 
Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, Edeltannen, Nadiel- 
gehölze usw. 
Verkauf ab sofort. Katalog gratis. Sonntags geschlossen. 

Dudda-Baumschulen 
DREIEICHENHAIN 
SchillerstraQe 30, Telefon Langen 67261 

Uhrenhaus Eckert 
Langen bei Ffm., August-Bebel-Str. 32 

Sarglager 

400 Mark 

Gewinn für Sie 

in Form staatlicher Wohnungs-, 

bauprämie! | 

Sogar für 1961, wenn Sie gleich 

entsprechende Beträge auf Ihr 

Bausparkonto einzahlen. Gün- 

stigster Zeitpunkt für sorgfältige 

Beratung: SofortI j 

Äußerster Termin wegen Prämie: 

31. Dezember 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach/M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzeit In Langen: Langener Volksbank, 
Ecke BahnstraOe und Friedrichstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Blickpunkt 

Mto 17 LAIiaSlfkm SBITVNO Freitag, den 24. November 1961 

Mediziner als,Detektive' 

Wer einen Fadiant Mr Innere KraaUielten oder einen Cbinirgen incht, kann die Antwabl «niei 
zahlreldieB Meditlnem trellen. Anden sieht ei |edodi ui, sobald ein Arl>eltsmedltlner konralUert 
werden aiaB. Nidit einmal Jede Groflstadt wellt einen soldien Experten In ibrer Xnte-Solle ans, 
und selbst in den Jahren vor dem Kriege, als die Bedentang Berlins weit ins .HinteiUnd*, nadi 
Meddenbnrg, Pommern nnd Brandenburg anutrahlte, gab es in der Keldishanptstadl nur drei Ar- 
beitsmedixiner. Worin besieht nnn elgenUidi die Aufgabe dieser raren Fadiantet 

.Unsere Arbelt riditet sldi gegen Gefahren am 
Arbeltsplatz und gegen Berufskrankheiten*, sag^ 
einer der Arbeitsmedizlner, .Dazu bedarf es 
mehr als der Oblldien Praxis und des BOros.' 
Vielmehr müssen soldie FadiSrzte ganze Abtei- 
lungen unterhalten, die zum Beispiel sidi der 
wissensdiaftlldten Bibliotheksarbeit, der Sdilag- 
wortkartel and dem internationalen Sdirifttum 
widmen. Speziallabors und Testabteilungen sind 
unerlSfllidi. .Unsere Tätigkeit Ist eine ausge- 
sprodiene Team-Arbeit*, wird erlSutert. Tedi- 
niker, Physiker, Chemiker, Rfintgenologen, Der- 
matologen, Neurologen, Otologen und Ophthal- 
moiogen werden als stSndige Mitarbeiter oder 
als Berater herangezogen. 

Wie werden aber nun die Arbeitsmediziner 
auf Berufskrankheiten aufmerksam? Kann Jeder 
Patient auf eigenen KitsdiluB den Fadiarzt auf- 
sudien? .Die meisten Erkrankten werden von 
Kollegen zu uns fiberwiesen*, erklSren die 
Arzte, .sobald es sldi Jedodi tmi Krankhelts- 
ersdieinungen handelt, die eine ganze Gruppe 
von Personen erfassen, madien uns die Berufs- 
genossensdiaften aufmerksam.* 

Der tedinisdie Aufsiditsdienst der Berufsge- 
nossensdiaften sdialtet sldi nSmlidi ein, sobald 
eine Häufung von Krankheitsfallen auftritt. Frel- 
lidi ist die arbeitsmedizinisdie Beratung dann 
oft mit einer .Detektiv-Tätigkeit* verbunden. 
Besonders neu eingeführte Werkstoffe geben 
mitunter AnlaB zu rätselhaften Erkrankungen. 

.Die Industrie lüftet dann sogar die sorgsam 
gehüteten Gehelmnisse der Zusammensetzung 
eines besonderen Stoffes*, wird beriditet, 
.sdilieOildi Ist sie Ja an erster Stelle daran in- 
teressiert, daO weder ihren Mitarbeitern nodi 

Babies erwachen durch Stille 
In den Vereinigten Staaten hat man festge- 

stellt, daS die häufigste Ursadie für das Er- 
wadien von Kleinkindern mitten In der Nadit 
aldit etwa ein plötzlldies Unwohlsein, Hunger 
oder audi ein lautes GerSusdi Ist — sondern 
die Stille, die im Hause eintritt, wen die Eltern 
ausgehen. Man konnte nadiweisen, daB das 
Kleinkind ruhig sdilSft, wenn Im Unterbewufit- 
sein an sein Ohr die GerSusdie dringen, die es 
iudi sonst In seiner Umgebung hört, wogegen 
;s aus dem Sdilafe sdiredct, wenn diese GerSu- 
die aufhören. 

Diese Untersudiungsergebnisse haben Jetzt 
dazu geführt, daß eine bekannte nordamerlka- 
nlsdie Sdiallplattenfirma alle meist wfihrend des 
-Vbends im Hause zu hörenden Geräusdie auf 
eine Sdiallplatte aufnimmt, zum Beispiel ge- 
lämpfte Konversation, Radiomusik, Sdiritte auf 
ler Treppe, LSuten des Telefons oder der Kiin- 
lel, Wasserrausdien oder das leise Klingen, 
Venn man ein Glas auf eine Tisdiplatte stellt, 
^iese GerSusdikulissen werden nun als .Baby- 
itter-'Sdiallplatten auf den Markt gebradit. 
A'le die Firma in Ihrer Weibesdirift mitteilt, 
ollen die Mütter, die bereits die ersten derar- 
qen Platten gekauft haben, zufrieden sein. 

Mützen machen Männer 
Mandimal modite man mindestens Män- 

nern vom Militär gewünsdil haben, sie 
möchten ein wenig mehr Verstand unter 
den Mützen haben ... 

Aber reden wir nldtt vom Militär, dat 
ohnedies die Mätzen aus Stoh allzuoll 
mit den Helmen aus Stahi vertauscht hat 
Reden wir lieber von der zivilen Mütze 
Eine Holl karierte Sportmütze, mOdile Ich 
behaupten, macht männlicher und überdies 
Individueller als der unllorme Elnhelts- 
decket. Und Im übrigen Ist mir die Zivil- 
mütze überhaupt wesentlich sympathischer 
— eingeschlossen die ZIplelmütze, die des 
Bieder melermalers Spllzweg berühmter 
.Poet' In seiner regendurchlässigen Dach- 
kammer beim Dichten einstens trug. Untei 
der ZIplelmütze durlte man wenigstens 
einen romantischen Geist vermuten, der 
sich den Tristigkelten seiner Zell über- 
legen zeigte. Da muBte solche Mütze n/chl 
einmal unbedingt Attribut der Männlich- 
kell sein. 

Heute Ist die Schlalmütze (wenigstens 
als Bekleldungsstüdi) längst aus der Mode 
geraten. Im Bett nimmt man die Mütze ab, 
well man Im Dunklen' doch nichts davon 
sieht. Dalür Importiert ein Mülzenmann 
heutzutage umsomehr Im Tageslicht- Mäd- 
chen mögen Mützen aul Männerköplen. Ab- 
gesehen davon, daß sie beginnenden Haar- 
ausloll solange verdecken, bis dieser Um- 
stand In den menschlichen Beziehungen 
keine Rolle mehr aplelu die Mütze enthebt 
Ihren Träger vor ollem des Verdachtes, et 
könnte eine 08/15-Erschelnung sein. Mll 
Mütze madit man als Mann das Rennen 
lelchler. Beweis: Jockeys aul dei Renn- 
bahn. 

Am Geschmack der Frauen dürlen wir 
Männer uns ja sowieso getrost orientie- 
ren; ste hoben uns zumindest seil dem Ein- 
bruch des sachlichen Zellalters manches 
an modischem Mut voraus. Bei Ihnen kam 
Inleressanterweise die Mütze — In tau- 
send Varianten — niemals aus der Mode. 

Inzwischen bedecken nun auch die Mön- 
ner wieder — wie sich beobachten läßt — 
mehr und mehr Ihre eindrucksvollen 
Häupter; der Individualismus ist seil dem 
letzten Krieg mächlig im Kurs gestlegen. 

Soviel tu diesem Thema. 
Falls noch mehr über Mützen zu schrei- 

ben sein sollte, will Ich das gern nach- 
holen. Jetzt Indessen nehme Idi erst mal 
ne Matze voll Sdilal. Till Oock e 

den KSufem Ihrer Erzeugnisse gesundheitlidie 
Naditeile entstehen.* 

Man erinnert sldi da an einen Fall, mit dem 
ein besonderes RStselraten verbunden war. .In 
einem großen Unternehmen wurde Chrom als 
isensiblllslerender' Stoff festgestellt — also als 
der Stoff, der Erkrankungen auslöste*, helBt es. 
Die betreffende Werkleitung sdiwor Stein und 
Bein, daB In der Produktion nidit die geringste 
Spur Chrom verwendet werde. SdilleSlidi nahm 
man eine Besiditigung der Fabrikrtume vor, um 
dabei gemeinsam auf den Umstand zu stoßen, 
der so viel Kopfzerbredien bereitet hatte: dem 
Kühlwasser einiger Anlagen war Chrom zuge- 
setzt worden, damit die Röhren korrosionsfret 
blieben. .Daran haben wir hellldi nicht ge- 
dadit*, sagten die Vertreter des Werkes, .wir 
haben bisher immer nur die Produktionsstoffe 
untersudit.* Sdilagartlg hörten darauf die Er- 
krankungen an dieser Stelle auf. 

Nun, nidit nur In der Industrie treten Berufs- 
krankhelten auf. Öfter haben sldi die Arbeits- 
mediziner audi mit der .Sdiminküberreizung* 
von Sdiauspielem zu besdiSftigen. Farbe wird 
nidit von Jedem Mensdien vertragen. Deshalb 
mußte audi ein Maler Auf Anraten des Fach- 
arztes seinen Beruf wechseln. .Er wurde Mu- 
siker und Ist heute ein gut bezahlter Kapeli- 
melster*, sagt der Arzt und weist darauf hin, 
daß ein Berufswedisel durdiaus nldit Immer 
zum wlrtsdiatftlldien Nachteil des Patienten 
ausschlagt. Lange Zeit machte den Ärzten auch 
das sogenannte .Bäckerekzem* zu sdiaffen. Bei 
der Mehlgewinnung verwendete Persulfate bil- 
deten den senslbillsierenden Stoff. Als die Ver- 
wendung von Persulfaten verboten wurde, ging 
das Ekzem sofort erheblich zurüdc. 

Es gibt Jedoch Berufe, wo vorsorgliche Ver- 
ordnungen nichts nützen, weil die entstehenden 
Gefahren mit der Art der Tätigkeit nun einmal 
verbunden sind. Die in solchen Branchen Beschäf- 
tigten werden Jedoch regelmäßig untersucht und 
müssen, sobald sich eine Gefahr für ihre Ge- 
sundheit abzeichnet, schnellstens .aussteigen*. 
Besoders gefährdet sind die Arbeiter aus Sand- 
strahlereien — inhnen droht die Silikose. Aber 
auch Gußputzer und Ofenmaurer müssen regel- 
mäßig zur Durchleuchtung erscheinen. Der Rönt- 
gensälrm zeigt unbestechlich an, sobald sich In 
der Lunge die gefürchteten .KnStchen* bilden. 

Nun ist es freilich nicht so, daß unser gesam- 
tes Berufsleben für Jedermann voller tötlicher 
Gefahren Ist. Richtig Ist vielmehr, daß manche 
Menschen gegenüber Erscheinungen wie Hitze, 
Staub oder ausstrahlender Energie besonders 
anfällig sind. Für manchen ist es belanglos, ob 
er an einer Gasflamme lötet oder ob er bei sei- 
ner Arbeit Erschütterungen durch Maschinen 
ausgesetzt Ist Andere Berufstätige werden Je- 
doch dadurch krank. In der Elektroindustrie 
werden zum Beispiel Geratetelle mit Nibren- 
Wachsen vergossen, und zehntausenden Arbei- 
terinnen und Arbeitern macht das gar nichts aus. 

So was Fotogenes wie mich hat der Fotograf lange nicht vor der Linse gehabt. In aller Be- 
scheidenheit: meine Augen kOnnen mit denen von Maria Schell bestimmt konkurrieren. Und ich 
mochte da mal emsthaft fragen: warum kommen immer nur hübsche MBdchen auf die Titelselten 
der ninstrierten? Foto: Studio Lessmann 

Dieser und Jener ist aber gegen das Spezial- 
wachs empfindlich und zieht sich davon die so- 
genannte .Pema-Krankhelt' zu — eine akne- 
artige Hauterkrankung. 

Die In großer Zahl zur Verwendung gelangen- 
den neuen Materialien halten also die Arbeits- 
mdiziner in Atem. Für die Berufstätigen wie für 
die Kaufer der Erzeugnisse ist-es dabei eine 
große Beruhigung, daß die Arbeitsmedizin ge- 
meinsam mit den technischen Abteilungen der 
Industrie auf der Hut ist. 

Wo» gilt das Geld in der Kinderwelt? 

WeDD Teenager Taschengeldbilanz machen... 
Viele Erwachsene bekaupten, daß den Kin- 

dern das Geld allzu locker in der Tasche sitze. 
Die vielbeschäftigten Vater und die berufstäti- 
gen Mütter, so argumentiert man, seien zu frei- 
gieblg mit dem Taschengeld. Stimmt das wirk- 
lich? Wir sind der Sache einmal auf den Grund 
gegangen und befragten 76 Buben und Mäddien 
— Kindergartenbesucher, Volksschüler und 
Gymnasiasten — wieviel Taschengeld sie monat- 
lidi bekommen und was sie damit anfangen. 
Das Ergebnis: Die hödiste Taschengeldeinnahme 
beträgt acht Mark, beinahe alle Kinder besitzen 
ein Sparbuch. 

Beginnen wir mit den Schülerinnen der drit- 
ten Klasse einer Realschule. Alle 22 Mädchen 
bekommen Taschengeld, von einer Mark im 
Monat bis zu acht Mark. Der Durdischnitt liegt 
bei fünf Mark. Am allerbesten bat es nach der 
allgemeinen Ansicht der Klasse die Emmy. Sie 
hat so viele Tanten und Onkel mit weitem Herz 
und offenem Portemonnaie, daß sie sich im letz- 
ten Italien-Urlaub von diesem Geld eine schicke 
Jacke, ein paar Schuhe und einen Annreif mit 
nach Hause bringen konnte. 16 von den 22 Mäd- 
chen etbalten ihr Taschengeld regelmäßig, die 
anderen erwerben es sich durch Hilfsdienste. 

Die Teenaget der dritten Klasse geben ihr 
Geld vor allem für modische Dinge, Bastelar- 
beiten, kleine Schleckereien, Bücher, Schallplat- 
ten oder Kino aus. Eine spart auf ein Cello. Fast 
alle legten die Hälfte ihres .Einkommens* auf 
die hohe Kante des Sparbuches. 

Bei den Jungen der neunten Volksschule Ist 
das ganz anders. Der Wunsdbtraum fast aller 
32 angehenden Jungen Männer Ist ein Fahrrad. 
Kein gewöhnlldies natfirllch, sondern eine 
Luxusausführung mit allen Schikanen. Dafür 
sparen sie mit Hilfe genauer Buchführung und 
allerlei kielner Jobs. Die größten Anstrengun- 
gen für das ersehnte Rad machte ein Schüler, 
der während der großen Ferien in einer Fabrik 
arbeitete und sich ganze 450 Mark verdiente. 

Andere große WQnsdie, die nur durch beharr- 
liches Sparen von Taschengeld In erreichbarer 
Nähe rücken können, sind ein Kofferradio, Ton- 
bandgerät, Werkzeuge für den Bastelkasten, 
neue Teile für die Modelleisenbahn und Bücher. 

Besonders sparsam sein muB Roderich: Ob- 
wohl er nur zwei Mark im Monat bekommt, hat 
er schon 70 Mark auf seinem Sparbuch .gebor- 
tet*. .Selber bezahle idi nichts*, antwortete ein 
anderer Schüler auf die Frage, ob er für sein 
Taschengeld auch einmal Ins Theater gehe, .das 
müssen meine Eltern spendieren*. 

Im Kinderhort sitzen neun Buben nnd fünf 
Mädchen Im Kreis und spielen .Blinde Kuh*, 
als wir hereinkommen. Auf die Frage nach dem 
Taschengeld der Kleinen zwischen sechs und 
zehn Jahren werden nicht wie bei den Großen 
Mark — sondern nur Groüchenbetrage genannt. 

Einen Zehner bek'bmmt, wer dei Mutti abspülen 
hilft, dem Vati das abendliche Bier holt oder 
bei passender Gelegenheit ein schönes Gedidit 
aufsagen kann. Für ein gutes Zeugnis lassen die 
Eltern sdion höhere Beträge springen. 

.Für einen einser kriege Ich fünf Mark, für 
einen zweier drei Mark, für einen dreier fünfzig 
Pfennig und für einen vierer eine Badepfeife', 
zählt. Harald, zehn Jahre alt, die Quittungen 
für seine Leistungen als Volksschüler in der 
vierten Klasse auf. Den schönsten Taschengeld- 
traum träumt der sechsjährige Alex, ein Braun- 
schopf mit wachen, hellen Augen: Er will sich 
ein Pferd kaufen, allerdings etwas später. Er 
würde es dann In der väterlichen Garage unter- 
bringen. 

Ansonsten spielt bei den kleinen Geldbetra- 
gen, die den Jungen und Mädchen zur Ver- 
fügung stehen, die .Wundertüte* eine beherr- 
schende Rolle. Karl, acht Jahre alt, hat mit ihr 
schon fünf Gummi-Cowboys zusammengebracht. 

Die alte Kaffeemühle 
Mary Fleksig in Spokane (USA) hatte vor 

Jahren von ihrer verstorbenen Mutler eine alte 
Kaifeemühle geerbt. Vor ihrem Ende hatte die 
Mutter ihrer Tochter ans Herz gelegt, diese 
Kaffeemühle nie wegzugeben. Als nun dieser 
Tage Marys elektrische Kaffeemühle, die sie 
gewöhnlich benutzte, entzweiging, holte sie das 
alte Erbstück hervor. Als sie den Deckel öffnete, 
um die Kaffeebohnen hineinzusdiütten, fand sie 
zu ihrer Überraschung 7500 Dollar in Banknoten 
vor. 

Zur zeitgerediten Düngung , 

Alle Kulturpflanzen benötigen zu Ihrer opti- 
malen Entwicklung eine Reihe von Nährstoffen 
wie z. B. Stickstoff, Phosphorsäure, Kali und 
Kalk. Von Ihnen ist das Kall das durchweg In 
größter Menge In den Pflanzen enthaltene Ele- 
ment, wodurch seine Wichtigkeit besonders deut- 
lich wird. Kein anderer Nährstoff vermag Kali zu 
ersetzen. Es steuert die Lebensprozesse der Pflan- 
zen und ist an der Bildung von Kohlehydraten 
und Eiweiß beteiligt. Außerdem reguliert es den 
Wasserhaushalt der Pflanzen, erhöht die Wider- 
standsfähigkeit gegen Frost und Dürre und be- 
günstigt die Holzreife bei mehrjährigen Ge- 
wächsen (Obst, Wein, Zier- und Nutzgehölzen). 

Neben der günstigen Wirkung des Kalis auf 
die Höhe des Ertrages ist auch sein Einfluß auf 
die Qualität der Ernteprodukte bekannt. So be- 
wirkt Kali die Ausbildung voller und schwerer 
Getreidekörner, steigert den Klebergehalt bei 
Weizen, erhöht das Hektolitergewicht und för- 
dert im Braugerstenbau die Felnspelzigkeit 
sowie den Stärkegehalt der Körner. Durch eine 
gute Kalidüngung wird auch das Halmgerüst 
gefestigt und damit den bei Lagergetreide ent- 
stehenden zusätzlichen Werbungskosten vorge- 
beugt. 

Besondere Bedeutung hat das Kali im Hack- 
fruchtbau. Hohe Kaligaben steigern den Zucker- 
gehalt der Zuckerrüben. Bei Kartoffeln bewirkt 
eine ausreichende Düngung mit Kalimagnesia 
(Patentkali) eine Erhöhung des Stärkegehaltes 
und eine Verbesserung des Geschmacks. Weiter- 
hin vermindert sie Schrumpfen und Faulen der 
Kartoffeln im Winterlager und Schwarzkodien. 

Auf dem Grünland fördert Kali zusammen mit 
den anderen Nährstoffen das Wachstum der 
widitlgen Futtergräser sowie vor allem der 
eiweiß- und mlneralstoffhaltigen Kleearten und 
Kräuter. 

Ausreichende Düngung mit Kali erhöht femer 
die Widerstandsfähigkeit der Pflanzen gegen 
Schädigungen durch Witterung und Krankheit. 
Auch vor Auswlnterungsschäden und Rostbefall 
bietet eine ausreichende Kalidüngung welt- 
reichenden Schutz. Deshalb Ist eine Herbst- 
düngung mit Kall und Phosphat zu Winterge- 
treide unerläßlich. Gaben von 2—3'/« dz/ha 40er 
Kall sind zu empfehlen. 

Arzte »teilen fest: Der Tod braudit keinen blauen Montag 
.Nehmen Sie sldi in acht vor dem Montag, 

er Ist ein gefährlicher Tagl* Das ist nicht etwa 
die Vorhersage eines Illustrierten-Horoskops, 
sondern die ernste Mahnung zweier angesehe- 
ner Hamburger Mediziner. Sie haben nämlich 
festgestellt, daß gerade zum Wochenanfang die 
Zahl der Herztoten erschreckend ansteigt. Der 
Tod kennt keinen blauen Montag. 

Zwölf Jahre lang blieben Professor Dr. Dot- 
zauer von der Universität Hamburg und Dr. 
Naeve von der Gesundheltsbehörde der-Hanse- 
Stadt dem Herztod auf der Spur. Sie untersuch- 
ten In dieser Zelt 5256 Fälle, um festzustellen, 
ob In den letzten Jahren die Zahl der .Herz- 
schläge* gestiegen sei. Das Ergebnis: Die Zahl 
der Herzgefäßverstopfungen nimmt bei den 
Männern wie bei Frauen erheblich zu. Beson- 
ders die Menschen Jenseits der .fünfzig* sind 
gefährdet. Ein Anwachsen der Herztodfälle Im 
Jugendlichen Alter konnte nicht festgestellt 
Werden. 

Sozusagen nebenbei stellten dann die Ham- 
burger Forscher fest, daß der Sensenmann mon- 
tags die meiste Ernte einbringt. Mittwodi und 
Donnerstag sind die .ungefährlichsten* Tage. 
Dann steigt die Todeskurve wieder leicht zum 
Wochende an und erreicht am Montag schwin- 
delerregende Höhe. Aufschlußreich ist in diesem 
Zusammenhang, daß die Berufsgenossensdiaften 
montags die meisten Arbeits- und Verkehrs- 
unfälle registrieren. 

Die Ursache? Da sind sich die Gelehrten noch 
nicht einig. Einige machen den allzu fetten Sonn- 
tagsbraten verantwortlich oder den erhöhten 
Alkohol- und Tabakgenuß. Andere sind det 
Meinung, daß der Mensch nicht mehr verstehe, 
zu entspannen. Schwarzarbelt auf der einen, 
maßlose Vergnügungen auf der anderen Seite 
machten eine Erholung unmöglich. .Hoho*, ru- 
fen da wieder andere, .gerade die völlige Ruhe 
und das sonntagliche Niditstun sind Gift für das 
Herz*. Wer hat nun recht? 
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NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt 

Kranführer 
für die Bedienung eines Hallen-Brüdcenkranes 

sowie einige 

für Gabelstapler 

Heizer 
für die Betreuung einer Koks- und ölfeuerung 

oder auch KRXFTE ZUR ANLERNUNO 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 bis 16,00 Uhr an 

NASSOVIA WEKKZEUBMASCHIHEHFABRIK 6.M.I.H. 
UlEIlkriiiklitt-lila 

Ü 

, ein 

^juonro 
uns! 

Beziikssparkasse Langen 

Sine, bittende SeAehäMtqiuiq.? 

Bitte, wir bieten Ihnen ab sofort in einem 
xmserer Betriebe eine sitzende Beschäftigung als 

Maschinennäherin 

oder 

Zwischenbüglerin 

mit der freien Entscheidung darüber, ab Sie nur 
eine ^ison für uns arbeiten oder sich länger 
verpflichten wollen. 
Unsere Unternehmen in Darmstadt, Neu-Isenburg, 
Seehelm und Egelsbach sind dafür bekannt, daß 
wir gute Leistung gut bezahlen . . . und dafür 
sorgen,"daß jeder gern bei uns arbeitet. 

Stellen Sie sich bitte kurz vor, wenn Sie unser Angebot 
interessiert. 

Kleider-Fink Darmstadt GmbH. 
DARMSTADT, Birkenweg 14, Ecke Havelstraße 

VORTEILE 

VIVO 

: 

i: 

bietet - 

2.10 

•V-I-V-O-Suimnlneii 
„Goldtropfen" 250 g Packung DM 

Fleischsalat, pikant 
200 g Schale DM 

Bonbons, Kriiutennlscliung 
geft, gew. ca. 200 g Beutel DM 

Weliin.-Vollm.-Scliokolaile 
100 g Tafel DM 

SiMofrikanlscIie Ananas 
in ganzen Scheiben Dote DM 

Nanef Kurinniliensati 
1/1 Flaiche DM 

-.78 

-.50 

-.75 

1.35 

und 3% Rabatt 

MÖBEL 

ohne Anzahlung 
Erste Rate vier Wochen nach 
Lieferung. 
Große Auswahl! 
Einige Preisbeiapiele; 
SCHLAFZIMMER 
komplett ab EM.- 
FOLSTERGARNITUR ab 2/1.- 
KGCHE ab 1»!.- 
Fordem Sie bitte noch heute unseren 
buntillustrierten Katalog per Post- 
karte an. 
Die Möbelpassage 
Inh. ALFRED ROHSE 
A«cli«ff*nl>urg 
HeinsestraBe 2 —10 
Telefon 2 48 40 
28 Schaufenster 
Eigener Parkplatz im Hof 
Einfahrt nur Heinsestraße 

Pür unser Büro in Langen, Bahnhofs- 
nähe, suchen wdr per 1. Dezember 1961 
oder später 

Stenokontoristin 
mit englischen Sprachkenntnissen. 

Hohes Gehalt 
Fünftagewoche 
Angenehme, interessante Arbeit. 

Zuschriften erb. u. Off.-Nr. 1668 a. LZ. 

Ab sofort stellen wir noch einige 

Frauen 
ein. 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung übertarifliche Be- 
zahlung und Dauerstellung. 

Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zelt von 8—12 Uhr und 13—17 Uhr 
bei unserer Personalabteilung erfolgen. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabriis 
Langen/Hess., Hhelnstraße 27-29 

Femseber „Imperiai" neu, 59er Bild, für 
1. u. 2. Progr., Mod. 1961, orig. verpackt, 
mit Gar., nur 648,- statt 898,-. Imperial- 
Automatlk - Femseher, neu, statt 996,- 
nur 798,-, solange Vorrat. Nehme Alt- 
geräte in Zahlg. Gebrauchte überholte 
Femseher m. Gar. ab 198,-. 

Dr. Scbiumann, Frankfurt/Main, 
Weserstraße 7, Telefon 334974 

Audi der Stammtisdi 

kann von Nutzen sein. Wer sehen und 
hören kann und verdienen will, wende 
sich an uns. Interessante Aufgabe für 
Pensionäre unid alle, die Land u. Leute 
kennen. Zuschrift, unt. Nr. 1645 a. d. LZ 

Richtig wirbt, 
w«r die 
Heimatzeitung 
ais stBnüges 
Spraclirohr benutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeitung* 
Immer frühzeitig aufgeben, damit sie ml< 

Sorgfalt bearbeitet werden können I 

Treppe, Flur, Diele 

sollten keine Stiefkinder unseres Heimes sein. 
Ein Läufer bringt auch hierGemüHichkeit und 
die Atmosphäre gehobener Wohnkultur. 
Selbstverständlich ein Läufer 
mit dem Sympafhie-Zeichen von 

J. K. Bach 

FAHRGASSE 17 

Ö 
TEPPICH 

Vitamol-Kosmetik 
Die Kosmetikerin des weltbekannten Hauses 

HAMOL A.G. Zürich 
steht Ihnen für alle Fragen der Haut- und Schönheits- 
pflege kostenlos 

vom 30. November bis 2. Dezember 
in meinen Räumen zur Verfügung. 
Ich bitte um rechtzeitige — evtl. telefonische — Anmeldung, 
denn die Beratung dauert mindestens eine halbe Stunde. 

WESTEND-DROGERIE 
OTTO LANGSDORFF 
Bahnstralße 123 - Ecke Friedrichstraße 
Telefon 27 86   

Original Schweden 

»'III' 

236 

qm 

Gluck 

Unler tinim Dach -doi 
Iii fürSIi alnTrourn dtn 
Sliverwlrklichtn kSnntn. 
Dai ichwidlich* Ftrllg* 
haut Iii dit bail« Kiuns 
dti Wohn- und Eigenheim- 
Problemi. RE8ILHUS 
Ftrllghäuser hoben viele 
Varleile und ilnd äuiteril 
gDntllg im Prell 
undlnderZahlungi- 
weite, Fordern Sie un- 
verbindlich Kalolog I 

WERTCOUPON 
AN REG ELH U S-Schwedliche Fertlghüuaer 
Ing. Sven Norditiöm 
FRANKFURT/M. Eichenh. Idelr. 9, Tel.: 555092 
AuikUnfte Langen: Telefon 4 5S 

Ich bille um koslinlore Zuienduns Ihrei Spexiol-Kolologei T 61'L 
NAME:  VORNAME:.  
ORT:   STRASSE:    

express-reinigung 

die ECHTE Schnellreinigung 

a 

a 
O) 

CM 
a 

a 
üi 

DM 

Sonderangebot M 

KOSTUM-ANZVG 

nur kurze Zeit 

5r- 

T5S 125222 

DM 

cn 
v> 
o 
ts 
re 
D 

n 
B 
a. 
n 
a 
o. 

^berheradenschnelldienst - chemisch reinigen - färben 

Auto- 

verleih 
Merc.190, Ford 17 M 
Opel R^ord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Regenschirme 
jeder Art 

nur von 

SCHIRM-USKA 
Neckarstraße 3 
(a. d. Post) 

„Hiooton" 
ist altbewBhrt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 3,25 
in aU«n Apotheicen 

£äntfcncr2atun 
U X 4i49 B > 

HElZVAT^TBLKT-r" FV/R. DIE STTKDT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuztlgl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Rtif 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblall der Behörden 

Anzcignnpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimcterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenprcisliste Nr. 4, - Anzoigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platznnordnung unverbindlich. 

Ni. 95 Dienslag, den 28. November 1961 Jahrgang 13 56 

Rund um das 

Kreiskrankenhaus 
Immer zu klein 

Das Kreiskrankenhaus in Langen, so, wie es 
zur Zeit am Nordausgang der Stadt sein Da- 
sein fristet, war — als Kind dieses Jahrhun- 
dert — eigentlich immer den mit ihm verbun- 
denen Ansprüchen nicht gewachsen. Kaum 
hatte man wieder einmal aus- oder angeibaut, 
stand man schon wieder vor dem gleichen 
Problem. Auch bed normalem Wachstum der 
Bevölkerung in seinem Bereich, konnte es nur 
mühsam mit den Anforderungen Schritt hal- 
ten, die an es gestellt wurden. Betrachtet 
man den Bau von allen Seiten, so ist unschwer 
dieses immer erneute Expansionsbestreben 
deutlich abzulesen. 

Nach den Erweiterungsbauten von 1931, 1932 
und 1934 ist das KreiSkrarukenhaus 'tkaulich 
unverändert geblieben. Die 110 Betten, über 
die man 1934 verfügte, sind heute sogar auf 
etwa 100 reduziert, da zwischenzeitlich neue 
medizinische Enfordernisse dringend Platz be- 
nötigten. Aus 4 Schwestern, die dort noch 1926 
Dienst taten, sind inzwischen 4fi geworden 
und anstelle des damaligen CheSarztes, der 
sein Oberarzt und Assistenzarzt zugleicii war, 
wirken dort nun neben dem Chefarzt, ein lei- 
tender Arzt, zwei Assistenzärzte und 2 Medi- 
einalpraktikanlen. Da ist es wahrhaftig kein 
Wunder, daß das Langener Kreiskrankenhaus 
zu klein geworden ist. 

Seit Jahren gewußt 
Diese Erkenntnis ist aber nicht neu und 

deckt sich auch im Grunde mit dem allge- 
meinen Krarikheitsnotstand in der ganzen 
Bundesrepublik. Wenn — wie in dieser Zei- 
tung zna lesen war, die „Bestandsaufnahme" 
des Kreises 400 Betten als notwendige Betten- 
zahl für das Kreiskrankenhaus in Langen er- 
mittelte, so haben die praktizierenden Ärzte 
im Bereich dieses Krankenhauses dies schon 
seit Jahren gewußt ;und als sicher ist auch an- 
zu nehmen, daß sie an berufener Stelle dar- 
über gesprochen haben. Durch den am Kreis- 
krankenhaus in Langen vorgesehenen Erwei- 
terunglsbau, für den bereits vor einigen Mo- 
naten 1,6 Millionen DM im Kreisetat vorge- 
sehen waren, sollte aber nur Raum ifür etwa 
100 Betten geschaJfen werden, wodurch die 
Notlage nur zu einem geringen Teil behoben 
worden wäre. 

Nicht nur der Geruch 
So gesehen könnte man es nachträglich 

nahezu als Glücksfall betrachten, daß das 
Kreiskrankenhaus in Langen Idui'ch die be- 
nachbarte Präservenfabrik in schlechten Ge- 
ruch geriet. Wenn dem nicht so gewesen wäre, 
würde man .heute vielleicht dort schon bauen. 

Würde man das alber wirklich? Da ist der 
unzureichende Untergrund, der just in dem 
Augenblick entdeckt wurde, als der schlechte 
Geiuich seine Zugkraft verlor, weil er auf ver- 
schiedene Weise jederzeit aßgeslellt werden 
konnte. Der Untergrund dort soll keine drei- 
stöckigen Bauten zulassen und zwsistöckig 
wollte man anscheinend nicht bauen, obwohl 
sicher auch diese Bauweise für die Kranken 
gewisse Vorteile haben könnte. In Amerika 
baut man beispielsweise große Krankenhäuser 
gern in Bungalow-Art, um dem Kranken die 
Treppen zu ersparen. 

Kostspielige Abneigung 
Bemüht um die Klärung der Frage, inwie- 

weit das Gelände an der Frankfurter Straße 

erweitert werden kann, hat man sich jeden- 
falls nicht, obwohl hinter dem alten Bau eine 
Störung der Kranken durch den Verkehr auf 
der ß 3 nicht mehr zu fürchten gewesen wäre. 
Nur das Warum zu dieser recht kostspieligen 
Abneigung blieb unklar. 

Nun, wie dem auch sei, man will jedenfalls 
jetzt ein neues Krankenhaus an anderer Stelle 
errichten. Die enorme Summe von über 20 
Millionen DM soll dafür aufgewendet werden 
und wer möchte wohl sagen, daß diese 20 Mil- 

lionen besser in anderen Bauten oder gar 
Atombomben angelegt wären? 

Volle Zustimmung 
Wenn der Kreis das verkraften kann, wer- 

den nach allen Erfahrungen, die in dieser Be- 
ziehung hier gemacht wurdan — die Langener 
mit die letzten sein, die nein sagen. Hier soll 
sich gewiß keine Stimme gegen einen moder- 
nen und ausreichend großen Zweckbau erhe- 
ben, vorausgesetzt natürlich, daß auch dieses 
neue Krankenhaus in Langen stehen wird. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Als Vorgeschmack dafür, wie die Bestre- 

bungen der Westmächte zur Koordinierung 
ihres Vorgehens in der Berlin- und Deutsch- 
landfrage vom Osten beurteilt werden, kann 
die Rede Walter Ulbrichts gewertet werden, 
die dieser — wahrscheinlich dm Auftrag sei- 
ner Befehlsgeber — auf der 14. Tagung des 
Zentralkomitees in Ostberlin hielt. Mit offe- 
nem Hohn wies Ulbricht die mögliche An- 
sicht der Westmächte zurück, durch eine De- 
facto-Anerkennung der DDR eine Lösung der 
Berlinfrage zu ermöglichen, die die originä- 
ren Recht der Siegermächte in Berlin unan- 
getastet läßt. Die DDR, so betonte er, sei 
zwar bereit, „gewisse Prestige-Interessen" der 
Westmächte in Berlin anzuerkennen, doch 
könne davon nur dann gesprochen werden, 
wenn die Westmächte ährerseits — entspre- 
chend dem Völkerrecht — die volle Souverä- 
nität der DDR zu Lande, zu Wasser und in 
der Luft respektierten. 

Gleichzeitig betonte der Erste SED-Sekre- 
tär, daß die Anerkennung der Oder-Neiße- 
Grenze von den Ostblockstaaten nicht mehr 
als Verhandlungsobjekt angesehen werde, für 
das ein Preis gezahlt werden müsse. 

Man solle, so meinte er, auf beiden Seiten 
wenigstens den Versuch dazu unternehmen, 
zwischen der Bundesregierung und der DDR 
„ein Minimum zur Sicherung des Friedens, 
der friedlichen Koexistenz und der Entwick- 
lung normaler Beziehungen zu vereinbaren". 
Dazu sei aber notwendig, daß beide Regierun- 
gen Deutschlands sich verpflichteten, gegen- 
seitig auf die Souveränität ihrer Hoheitsge- 
biete zu achten. Sie sollten über den Inhalt 
eines deutschen Friedensvertrages verhan- 
deln, auf die atomsfre Ausrüstung ihrer Streit- 
kräfte und die Produktion von Atomwaffen 
verzichten und sich für den Anschluß eines 
Friedensvertrages zvifischen der NATO und 
den Warschauer Pakt-Staaten einsetzen. 
Gleichzeitig könne man sich dann um die 
Aufnahme in die Vereinten Nationen bewer- 
ben und darüber beraten, wie sich die gegen- 
seitigen Beziehungen der beiden deutschen 
Staaten eventuell in der Konförderation ge- 
stalten ließen. 

Im weiteren Verlauf seiner Rede wandte 
sich Ulbricht gegen seine Gegner im eigenen 
Lager und liöß keinen Zweifel daran, daß er 
entschlossen ist, den Aufbau des Sozialismus 
in der DDR zu vollenden und mit dem Auf- 
bau des Kommunismus zu beginnen, ohne 
Rücksicht darauf, ob dadurch dde Wiederver- 
einigung unmöglioh gemacht wird. 

Gespräche ohne Kommentar 
Staatspräsident de Gaulle traf am Sonntag 

nach einem zweitägigen Besuch auf dem Land- 
sitz des britischen Premiers MacMUlan in 
Südengland wieder in Panis ein. Es war ein 
Treffen der beiden Staatsmänner, das nahezu 
privaten Charakter hatte, obwohl ganz ohne 
Zweifel MacMillan bei dieser Gelegenheit den 
Versuch gemacht haben dürfte, de Gaulle zur 
Aufgabe seiner ablehnenden Haltung gegen- 

über Berlin-Verhandlungen mit den Sowjets 
zu bewegen. 

Die Hoffnung, daß nach Abschluß dieser 
Gespräche, die zum größten Teil unter vier 
Augen stattfanden, ein gemeinsames Kommu- 
nique Aufschluß über den Inhalt dieser zwei- 
fellos interessanten Unterhaltung geben 
würde, hat sich nicht erfüllt. Offiziell herrscht 
auf beiden Seiten aibsolutes Schweigen. 

In politischen Kreisen Londons traut man 
MacMillan zwar zu, daß er auch einem so 
schwierigen Gesprächspartner wie de Gaulle 
einigen Boden im Sinne der an^o-amerikan. 
Marschroute abgewonnen haben könnte. 
Auf der anderen Seite ist man jedoch auch 
überzeugt, daß der französische Staatspräsi- 
dent sich eine entgültige Stellungnahme vor- 
behielt und zunächst einmal die Begegnung 
mit Bundeskanzler Adenauer abwartet, bevor 
er seinerseits die französische Haltung evtl. 
der geänderten Situation anpaßt. 

Bei der ohne Zweifel zwischen den beiden 
Staatsmännern geführten Diskussion über den 
britischen Aufnahmeantrag in die EWG, 
dürfte, so vermutet man in London, eine 
engere politische Bindung der europäischen 
Gemeinschaft im Vordergrund gestanden haben. 
Eine Londoner Sonntagszeitung will erfahren 
haben, daß die britische Regierung sogar be- 
reit wäre, sich einer politischen Union noch 
vor Abschluß der Verhandlungen über den 
BWG-Beitritt anzuschließen. 

Handwerkerversicherung 
Ab 1. Januar 1962 jeder Handwerker versicherungspflichtig — Befreien oder nicht? 

Seit Monaten wird gesprochen und geschrie- 
ben über das neue Recht in der Handwerker- 
versicherung ab 1. Januar 1962. Von diesem 
oder jenem Absatz ist auch jeder der etwa 
12 300 Beschäftigten des Handwerks im Kreis 
Offenbach durch das neue Handwerkerver- 
sicherungsgesetz betroffen, das die bisherige 
Regelung der Altersversorgung des Hand- 
werks vom 21. Dez. 1938 außer Kraft setzt. 

Je nach dem persönlichen Fall sind ver- 
schiedene Umstände bis zum Inkrafttreten des 
Gesetzes — also spätestens bis Ende Dezem- 
ber 1961 — zu beachten. 
Drum prüfe, wer sich freiwillig 

versichert 
Für viele Handwerker ändert sich der Name 

des Versicherungsträgers ab 1. Januar 1962. 
Die Rechte und Pflichten bleiben die glei- 
chen. Die Handwerker werden nicht mehr in 
der Angestellten-, sondern in der Arbeiter- 
rentenversicherung geführt. 

Die Versicherungsptlicht für alle in der 
Handwerksrolle eingetragenen Handwerker 
beträgt 216 Kalendermonate. Bis zum 31. De- 
zember 1961 besteht die Möglichkeit, „Be- 
freiungsversicherungen" abzuschließen. Dar- 

unter versteht man ausreichende Lebensver- 
sicherungen, die den Versicherten von der 
Mitgliedschaft in der Sozialversicherung ent- 
binden. 

Es ist aber allen, die mit dem Gedanken 
einer Befreiungsversicherung spielen, zu 
raten, dies genau zu prüfen. Erstens vom 
finanziellen Standpunkt und zweitens vom 
vertraglich-juristischen. Lassen Sie sich vor 
Abschluß genau unterrichten über zwei Fra- 
gen: Nachträgliches Kündigungsrecht der 
Versicherung und „Rückkaufswert". 

Nach 216 Monaten freie Hand 
216 Kalendermonate sind Beitragspflicht ab 

1. Januar 1962. Wenn sie herum siind, endet 
die Zwangsmitgliedschaft, und es bleibt noch 
breiter Raum für private Altersvorsorge. 

Vor allem deswegen, weil im Verordnungs- 
wege als Durchsehnittsbeitragsklasse die Bei- 
tragsklasse XI vorgesehen ist. Sie entspricht 
einem Monatseinkommen von 500 DM und 
einem Beitrag von 70 DM. 

Der Verkauf von Handwerkerversicherungs- 
marken durch die Bundespost wird Ende 1961 
eingestellt. 

Jugoslawische Saalsohlacht In Stuttgart. 
Eine Gruppe jugoslawischer Emigranten hat 
am Samstagvormittag in Stuttgart gegen eine 
folkloristisohe Veranstaltung des kroatischen 
Volkstanz- und Volksliederensembles aixs Za- 
greb demonstriert. Bei den Tumulten, die 
sich im Gefolge dieser Demonstration im 
Foyer der Stuttgarter Liederhalle zwischen 
jugosla-wischen Staatsbürgern und faschisti- 
schen Emigranten der kroatischen Ustascha- 
Bewegung entwickelten, wurde einer der De- 
monstranten durch einen Messerstich in die 
Lunge schwer verletzt. 

Niedersachsens DP strebt zur CDU. Die 
Landeskonferenz der in Liquidation befind- 
lichen Deutschen Partei in Niedersachsen 
sprach sich am Samstag in Verden (Aller) 
mit überwiegender Mehrheit für eine poli- 
tische Zusammenarbeit nait der CDU aus. 

Verkauf am Heiligen Abend 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 

durch eine Verordnung die Öffnungszeit nach 
dem Ladenschlußgesetz für Sonntag, den 
24. 12. 1961, geregelt. Nach dieser Verordnung 
dürfen Verkaufsstellen im Regierungsbezirk 
Darmstadt, die Milch und Milcherzeugnisse, 
Konditorwaren, Blumen, Zeitungen oder über- 
wiegend Lebens- und Genußmittel iführen, am 
Heiligen Abend in der Zeit von 10.00 bis 13.00 
Uhr geöffnet sein. Während der gleichen Zeit 
dürfen auch Weihnachtsbäume verkauft 
werden. 

Brandt um Berlin besorgt. „Mit großer Be- 
sorgnis" hat der SPD-Parteivorstand am 
Sonntag auf einer Sitzung in Bonn Meldun- 
gen zur Kenntnis genommen, nach denen die 
beabsichtigten Gespräclie des Westens mit 
der Sowjetunion auf Berlin beschränkt wer- 
den sollen. Der Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Willy Brandt, betonte, daß er, un- 
abhängig von seiner Unterredung mit Bun- 
desaußenminister Dr. Schröder, am Dienstag 
ein Gespräch mit Bundeskanzler Adenauer 
für dringend erforderlich halte, sobald es 
dessen Gesundheitszustand erlaubt. 

TJS-Orden für General Halder. Der 77jäh- 
rige ehemalige Generaloberst Franz Halder, 
der Generalstaibschef des deutschen Heeres in 
der Zeit von 1938 bis 1942, wurde mit der 
höchsten zivilen Auszeichnung der amerika- 
nischen Armee in Buropa, dem „Meritorious 
Civilian Service Award", ausgezeichnet. Der 
Orden wurde General Halder für seine Arbei- 
ten im Geschichtsforschungszentrum der ame- 
rikanischen Armee verliehen. 

Papst Johannes 80 Jahre alt. Papst Johan- 
nes XXIII. vollendete am Samstag sein 80. 
Lebensjahr. Die eigentliche Geburtstagsfeier 
war auf den 4. November vorverlegt und zu- 
sammen mit dem dritten Jahrestag der Papst- 
krönung begangen worden. 

Freude in Finnland über Beilegung der 
Krise. Mit einem überraschend günstigen Er- 
gebnis ist der finnische Staatspräsiden# Kek- 
konen am Wochenende von seinen Bespre- 
chungen mit dem sowjetischen Ministerprä- 
sidenten Chruschtschow nach Firmland zu- 
rückgekehrt. Mit allgemeiner Erleichterung 
nahmen finnische Regierungskreise das nach 
dem Gespräch in Nowosibirsk veröffentlichte 
amtliche Kommunique zur Kenntnis, demzu- 
folge Moskau sich bereitgefunden hat, die 
wegen einer angeblich drohenden westdeut- 
schen Aggression geforderten Konsultationen 
über gemeinsame Verteidigungsmaßnahmen 
aufzuschieben. 

Rentenanpassung im Gespräch. Der Koali- 
tionsausschuß, das bei den Verhandlungen für 
die Bildung der Bundesregierung vereinbarte 
Spitzengremium der CDU/CSU- und FDP- 
Fraktion, trat gestern nachmittag um 16 Uhr 
zu seiner ersten Sitzung zusammen, um über 
Verfahrensfragen für die Bundestagsplenar- 
sitzung am Mittwoch, in der voraussichtlich 
das vierte Rentenanpassungsgesetz diskutiert 
werden wird, zu beraten. 

Weihnachtsbäume gesucht 
Hessischer Anteil wächst — In den Groß städten teurer 

In den Wäldern der hessischen Staatsforsten 
und der privaten WaMbesitzer werden in der 
letzten Novemberwoche die Axtschläge weit- 
hin hallen, mit denen die Christbäume für das 
Weihnachtsfest geiällt werden. Man rechnet 
für Hessen mit einem Bedarf von annähernd 
einer Million Bäume, denn allein in der Groß- 
stadt Frankifurt werden Jahr für Jahr etwa 
100 000 Civristbäume benötigt. Aber nur 60 bis 
70 Prozent des hessischen Bedarfs kann aus 
dem eigenen Land gedeckt werden, per Wag- 
gon und Lastwagen rollen Anfang Dezenvber 
aus dem Frankenwald und vor allem dem 
Sauerland die Ladungen für die Weihnachts- 
baum-Großhändler an. 

Früher war das Verhältnis der „Importe" 
noch sehr viel ungünstiger, jetzt wirkt sich 
langsam die starke Aufforstung nach dem 
Krieg aus, und der Anteil der Bäume aus 
dem Hessenland, vor illem aus Oberhessen, 
wächst ständig. Die Großhändler sind in die- 
sem Jahr nicht ohne Sorgen. Sie haben zwar 
von den hessischen Staatsforsten reichlich 
Angebote erhalten und die Preise liegen nicht 
höher als im letzten Jahr, aber es fehlt an Ar- 
beitskrälten, um . die Bäume abzutransportie- 
i-en. Hinzu Iconunt, daß in den neu ajufgefor- 
steten Gebieten das Wegenetz noch recht spär- 
lich ist und oft lange Transporte mit der 
Hand gemacht werden müssen, um die Last- 
züge zu erreichen. Oft kann man auch nur mit 
kleinersn Wagen in den Waldfvordringen, wo 
die Bäume stehen und man muß später noch- 
mals auf Lastzüge und Waggpns umladen. Da 
Handarbeit heute teuer bezahlt wird, steigen 
diese Kosten ganz erheblich an. 

Am meisten gefragt, sind Bäume in der 
Größe 1.50 bis zu zwei Meter. Die Großhänd- 
ler rechnen damit, daß sie diese Bärnne zum 
Präis von 2,50 bis 2,70 Mark an den Klein- 

handel abgeben können. Auf die Preisgestal- 
tung des Kleinhandels haben die hessischen 
Weihnachts'baum-Großhändler keinen Einifluß, 
da es eine Preisbindung für Weihnachtsbäume 
niclit gibt. Man muß nach ihrer Ansicht da- 
mit rechnen, daß die Kleinhändler für einen 
solchen Baum 4,50 bis fünf Mark nehmen. In 
den größeren Städten Hessens dürften die 
Preis.2 noch höher liegen. 

Sollte aber in den nächsten 14 Tagen Schnee 
hereinbrechen, dann ist mit einer Verknap- 
pung des AngetKJts zu rechnen und also mit 
höheren Preisen, da Angebot und Nachtrage 
den Preis bestimmen. Vorsichtshalber werden 
die hessischen Forstbehörden und die Gendar- 
meriet>eamten in den Tagen vor dem Fest in 
Wäldern und auf Landstraßen Augen und 
Ohren haben, da die Zahl derer, die den Gang 
zum Christbaum-Markt sparen wollen und mit 
Axt und Säge in den Wäldern zur „Selbstbe- 
dienung" schreiten, immer größer wird. Ent- 
sprechende Anweisungen für verschänfteKon- 
trollcn sind bereits ergangen. So ein selbst ge- 
schlagener Baum wird dann in der Regel 
durch Geldstrafe und Wertersa.tzstrafe sowie 
die Gerichtskosten um das Zwanzigfache 
teurer als beim regulärJn Einkauf. 

Arbeitsunfähigkeit gestiegen, feinen Anstieg 
der Arbeitsunfähigkeitsfalle um fast 12'/o 
registriert der Bundesverband "der Betriebs- 
krankenikassen in seinem Jahresbericht 1960. 
Infolgedessen sind die Barleistungen mit fast 
38 Prozent der Gesamtausgaben annähernd so 
hoch wie im Jahre 1958, wo die Grdnijpewelle 
erhebliche finanzielle Einbußen verursachte. 
Insgesamt gehörten 1960 3,6 Millionen Per- 
sonen den Petriebskrankenkassen an, davon 
waren 14.36 Prozent Rentner. 

t 
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LANOENEB ZEITUNO 

Dienstag, den 28. November 1961 

Langen, den 28. November 1961 

Die grauen Tage 

Die Nebel schlafen auf den Feldern, 
die Tage sind so trüb und s^wer, 
und in den wintermüden Wbldern 
singt schon lang kein Vogel mehi. 
Die Bäume stehen ohne Blatter, 
beim Atmen sieht man semen Hauch, 
und jeder Tag bringt Regenwetter — 
und nasse, kalte Füße auch . . 
Nachts pocht der Frost schon an die Scheiben, 
am Morgen braucht man L.ampenlicht. 
man möcMe gern im Bette bleiben 
doch leider, leider kann nwn s nicht. 
Man holt sich Influenzapillen, 
vielleicht auch einen Fliedertee, 
man hustet stark und hofft im Stillen 

dieses Winters ersten Schnee.^^^^^ 

WIR GRATüLIERfiV 
Herrn Gg. Phü. Sehrlng 3., Wassergasse 2, 

zum 89. Geburtstag, und Herrn 
ger, Heinrichstraße 12. zum 75. Geburtstag am 
29. Novemberjn^^ Naus, Jg' h'X 

76. Geburtstag, und Frau M^J^arethe Hoff 
mann. Friedrlch-Bbert-Straße 39, zum 79. Ge- 
'""^^v^sch^^d^n"'Geburtstagskindern 
alles Gute. 

* Relsctauben-Siegerschau. Am kommenden 
Sonntag hält der Relsetauben-Zuchte^erein, 
Klub 03 Langen als letzter Tierliebhabe^r- 
ein im „Länxmchen" seine 
Schau ab. Auch im Reisejahr 1961 hat sacn 
der Klub Langen in ^r 
elnigung (von Linz/Donau bis Biyck [Oster 
reich!. 630 km) in Konkurrenz mit der ^^se- 
vergg. Höchst u. Fiiedberg nut seinem Mate- 
rial behauptet. Diese Lelstungstnere sollen 
Sn Sonntag den Ausst^Uungsbesu^ernjor- 
eestellt werden. Alle Einwohner und Interes 
senten von Langen und Umgebung sind zum 
Besuch dieser Ausstellung herzlich eingela- 
den Auf die ESntrittskarten fitidet eine Frei- 
veriosung statt. Auch wartet eine gut ausge- 
stattete Tombola auf diie Besucher der Aus- 
stellung, die von 9—18 Uhr geöffnet ist. 

♦ Die Sport- und Sängergemeinschaft 1889 
P V Lansen hat die Eintrittskarten für den 
Im "sÄg dem 10. Dezember um 20 Uhr im 
Lämmchen" stattfindenden Theaterat«i^ m 

den Vorverkauf gegeben. Die 
allen Abteilungsleitern zum Pmse von 1^ 
Mark erhältlich. Das Th"tei|^^ck wi^^ 
gleichen Tage, um 15 Uhr, für dlie Km 
aufgyc'führt. Eintritt 60 Pfeffinig. 

wSnS und Äi.lr.nt»er 
Ortsgruppe Langen, veranstaltet kom 
monri<>n Freltae im „Lämmchen um 20.15 Uhr 
eine Miteliederversammlung, auf der u. 
üilaSt Äe geplanten Weihnaohts- 
^an^taltungen zur Sprache kommen werden 
(siehe auch Anzeige). 

* Die Ober-/Nicdei^chlesUche l^ndsman^ 
Mhaft beim BvD in Langen ladt alle ihre 
ünisleiUe zu edner „Barbarafeaer" ein D« 
Feier findet am kommenden Sonnabend ^ 
20 Uhr im Clubhaus der SSG (Zimmerstraße) 
statt. 

ei^eÄtSleÄr^er^rfÄ 

sichergestellt und von ranem Sprengkom 
mando inzwischen abgeholt. 

„ I 

jsÄÄ'i 

^ warfen d\irch dae entstandene ö£f- slSJlsÄbgesehen <^von, ^ | 
rti^r schwere Gegenstand technische Em 

im wS^e von mehreren tausend 
^'d^lSte''Siiim''fü?'eln"woÄ^ 

^mef^Sie^'SuS"jugei^^e sind 

setzen. 
♦ Bahnübergang B^ül^- 

^^er^elt 7.30 Uhr bis 16 Uhr für den ] 

sperrt wird. 

JSÄS''iS".S'Ä'r 

gang des Kanals im Gange. 
- Dichter Nebel. Dichter 

comaftatf Über unserein Raum. Diessr inc i 

Nebel. 
1 lAiuener TanakreU. Der nächste Übun^- 

atoend für Heimat- und 
am Mittwoch, 29. Novembei-, um 20 Uhr m 
der Ludwlg-Erk-Schule statt. 

• Wamonn vor Tepplchhandlem. Von mo- 
torisierten Tepplchhändlern wurden an 
letzter Zelt in den umliegenden Stuten und 
Gemeinden mehi>ere Betrügereien 
Die Polizei warnt vor diesen ambulanten 
Händlern. Am Sonntaigvormfitteg 
solcher Händler in der SudUchen Ringstr^ 
gesehen, wo er Teppiche zuni Veritauf an^t. 
Belm Eintreffen der Polizei hatte «r sich be- 
reiUs entfernt. Die dortigen Bewohner, d^e 
die PolUel benachrichtigten, notiert n 
das polizeiliche Kennzeichen des Autos. 

Heute wird in der dberen Dictjurger SU 
unmittelbar neben dem alten Lebensmittel- 
geschäfit der Familie Sallwey om f ßl, Fel^ostgeschäft eröJfnet, das, obwohl 
aUer T^dltlon basierend, für "f" >" g". 
wlssem Sinne etwas Neu^ darstellt Zu 
eher zeit können die Inhalber ihr 40jähnges GeschäiftsjuibUäum begehen. „ 

Der Handel mit Lebensmitteln ist bei der 
Familie Sauwey aus Mehl^- u^ Futtei- 
mlttelhandlung des Grunders dei F' 

fefae^^^fn^d^e^r'STefSer Clingen 

Är Mann, der in Offenbach Seme Groß- 
bäckerei verkauft hatte und nun nach Lan- 
gen Juräckkehrte, um hier ^ils R®" 
feben. Krieg und Inflationszeit stöllten ihn 
iedoch noch einmal vor neue Aulgaben. 

Nach seinem Tode Im Jahre 1940 übernahm • S-i., Anna Sallwev die Weiterfuhrung 
deTGSftlTacÄ'^krieg tatkräftig un- 
terstützTvon ihrem Sohn Heinz Sallwey, der 
1951 auch das 'Leib«nsmltteligoschaft in 

'^'Mit'dem Wa^c'hsttim der J'^'^g^Leben"- 
mTttelhanÄ''Strfu"wu^en. Alles wurde 
zu enß und au unmodern. 

Mit dem heutigen Tag ist ihm und s®'" 
Frau Chanlatte der DurcWbwch "®J't 
»y«;! tfoiimapn iDas neue Feinkostgescnaflt isi 
ein Ärfer' so^enaLter Frelwal^laden In 
dem der Kunde mit einem ® 
tiprijimeehen kann, um das auszuwählen, was 
LÄrz begThrt.'Mit einem Bllc^ ^ann rnan 
sich davon überzeugen, daß hier 

it^i« Armnrüchen entsprochen wurde und der 
Sehen Küche^awohl, wie dem ver- 

Argumente u n d G e g en a rg u m e n t e 
Zunächst hatte Stadtverüi-dneter Langen- 

bach (SPD) den von Stadtvsrordne^ Kl ^SPD) vorgetragenen Antrag ausführlich be- 
Prän'det und darauf hingewiesen, daß die 
Itadtväter verpflichtet seien, alle 
r>pn 2Ä1 fördern Schon gleich nach dem 
^tten die Naturfreunde auf dem Gelände im 
Steinbruch sich einen Ort für 'hj®. 

b&begÄrte vS/n n^cS 
EU unterstützen. 

' .?£/irE?^2wr?.rS s'diS 

Hio np«;amtinteressen der Stadt Liang 
vertr°ten?^ sagte Herr Birken, und diese stan- 
den dem Abschluß eines langfristigen Ver- 
üages entgegen. Langen werde 

I Miif QQ Jahre ein wertvolles Geianae 
ohne Rücksicht auf die künftige 
übereignen. Auch «ei durchaus mc^hc^daß 

I Ä-r Ä"" 
vorgesehene Wohngebiet. .^^gnäMes 

SXuÄiuPVSn 

er dem Antrag nicht zustimmen. . 
qtv Jensen (SPD), der anschließend das 

Stehen Die Wahrheit sei, <teß man die 
Ä Leute nicht in der Nähe 

wlef dS. d'aß^'eur'^ '""aS'^rfst- 

hate ur^ dirgleiche loyale Hidtung tobe 
seine Partei eingenommen, als es daruin gin^ ^»."^nAC-lrUgend ein Übungsgelande im 
Stadtgebiet izu verschaffen, obwohl dami 
^aniSäufiß ruhestörender Lärm verbimden jwangslauli^ ru wissen, 

1 Wie sÄSgen Vorhaben gegenüber 
I ZU verhalten habe. 

♦ Kind Itet Ins Auto. ÄußCTSt 
verlief am Donnerstagnachnüttag ein Ver 
uthr^nf^l in der WilhelmstraJBe, wo ^n 
Blähriger Junge über die Fahrbahn und di- rekt fein^herannahenden Personenw«^ 
Uef D^r Junge wurde zur Seite geschle,^^ 
und zog sich leichtere Verletzungen am Kopf 
ZU. „ 4 « 

• Vlerh&usericasse versperrt. Am Sonnlag 
wurL der vXhr in der Vierhäusergasse 
durch einen dort verl^swdng abgestellten 
Personenwagen wesentlich behinaeri, 
Söinmal zum Verkehr zugelassen war. 

wöhntesten Geschmack eine reiche Auswahl 
'"Ma''n1^rrdl^''neue Langener ^inkost- 

nennen — vom einfachen Schnitzel bis wm 
Hummer in Dosen alle Wünsche .befriedigt 
werden. 

Bahn- und Garfeostraße 
sollen Einbahnstraßen werden 

nip SPD-Fraktion wird am Donnerstag in 
der Verkehrs- und Bauausschußsitong einen 
Anlraa stellen, nach dem die Bahnstiaße, 
von der Friodrichstraße .bis .um I^erp at. 
i^n west-ösllicher Rlchltung und die Garten 
^raße In uniekehrter Richtung zu Einbahn- 
straßen erklärt werden sollen. 

\".e^Shrf'd1ß"'r VeÄeÄ 

fmmer wWer m VerkeluMtöckungen 

Surch ehe mit der vorderen Platanenreihe 
verbundene Siohtibchlndenuing 
o^fiihrdet Durch die Erklärung aur Einbahn- 

behinton - dem Elnnvündungsvericehr ge- 
sliaitte, weit genug vorzufahren, ^ 
in die Fahrbahn zu bekommen. Nach Prof. 
rißner so heißt es in der Begründung wei- 
ter solie die Baihnstraße eine ElnkauEs- un 
Kanlerstraße werden, also In ®«t®^,,J""'® 
Anm T«*iiß0äneerverlcehr dienen, was die Er 
haSuS^ der pSnen rechtfertige. Bei der 
von der SPD-Fraktion vorgeschl^enen V 
kehrslösung sei dies auch möglich.  

Auseinandersetzung nicht zu verlassen. 
Stv. Wiederhold CSPD), der als 1. Vorsi^n- j QWt fTilde 'Langen der Jugen-d -beson 

nah!S sitzte sich leidenschaftlich für 
35:%°cS?i';n m« a» 
den ein. Man spreche intuner nur von der J 
Bend die in Gaststätten herumto^, sagte er, 
n!cht a^er von den staatsbejahenden Jugend- 
gruppen, denen den Weg zu ebnen die v^ 
Lh?^te Aufgabe der V®rsammung s^ Er ^t 
innie den Natunfreunden mit der Ubeilas 
sung'des gewünschten Geländes zu ermög- 
lichen, in Langen zu 'bleiben. 

Nach Stv. Birken (FDP), der sich entschie- 
den gegen die Absicht des Stv Jensen ver- 
wahrte^der, wie er sa^e, ^^r 
nolitische Gleis schieben wolle, spracn 
^?v Sert (GdP) und bat, die Dinge nicht 
über das Knie zu bi-echen. Man ! 
den Antrag zurückstellen und in den Aus 
Schüssen erneut beraten, wobei n^ 
Gesichtspunkt, daß das e®Pj®"^® fallen 
in das Wassereinzugsgebiet der Staat lai 
könne, überprüfen müsse. Gegen d^es«» Vo - 
sciilag wandten sich aber die Stv. Wi^ernoia 
f.nH Kiefer die darauf hinwiesen, daß sich 
Te ^ichüsse bereits ausführlich dambe^ ausgesprochen hätten und alle 
furwortang des SPD An ß ^ei 

^rsPD nrcht durchsetzen Iconnte. 
Der Abschluß eines langjährigen 
ges mifden „Naturfreunden" wurde damit 

""^Dem^ Antrag der Stadtverwaltung aus der 
derzeitigen Kiesgrube, nach EiMtrflung d|r 
Klesgewinnung, ein großzügiges Erholungsge- 
biet zu schaiflfen, wurde einmutig zugestimm . 

Ein Hotel mitlOO Betten 
stv Oeder (NEV) verwies als einer der lel- denlch°ft^chs\enFW^herzud^ 

ipkt auf ähnliche Absichten der Stadt ^ rauK 
SÄirÄÄrfÄ 

bL^^o^efÄ? 

ÄeTwtsr^-!? vT; 

♦ Fahrrad war verschwunden. ^ 
abend verschwand in der Darmatttdter S^^ 
ein Damenfahrrad, das dort ^ersehlossen^- 
ßestellt worden war. Das Rad würfe später 
Im Stadtgebiet wieder aufgefundm und 
konnte dem Eigentümer zurückgegeben wer- 
den. 

♦ Schlägerei. In einer G®sUtätte in d« 
Nähe des Bahnhofes kam es in der NacM 
Samstag zwischen zwei Gästen zu emCT 
liehen Auseinandersetzung, bei der einer aw 
Beteiligten verletzt wurde. Die Pokzei mußte 
einschredten. 

♦ Fahrrad gestohlen. Eine Frau aus der 
Gabelsbergerstraße, die am Samstagnac^^ 
taB ihr Fahrrad an einem Haus in der Anna- 
s?r®a^e! Zwischen Garten- und Bahnstr^.a^ 
gestellt hatte, fand das Rad kurze Zeit s^ter 
nicht mehr vor. Wer kann ^nga^n 
Sachdienllchie Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

♦ Auto überschlug sich. Zwischen Offen- 
thal und Langen geriet in der ^acht z^ 
Sonntag ein Personenwagen von der Fato 
bahn, überschlug sich und blieb scl^eßli^ 
mit den Rädern nach oben liegen. Die In- 
sassen kamen mit dem Schrecken davon. 

♦ Auto beschädigt / Fahrerflucht. 
Bundesstra'ße 44 in der Nähe von W^Worf 
wurde am Sonntag In den späten Aben^t^ 
den ein Langener Personenwagen von elnw 
anderen Personenwagen 
Der geschädigte Autohalter konnte sich ge ?afe S das pollzeiUche KennMlchen d^ 
schuldigen Fahrers notieren, ®h® dl®®®5„Sn 
fuhr ohne sich um den verursachten Schaden 
zu kümmern. Es handelte "v®an^furt 
aus Frankfurt a. M. Die Polizei m Frankfurt 
nahm sich des Falles an. 

* Zusammenstoß beim tJbcrholen. räck- 
qichtsloses Überholmanöver führte 
taeabend auf der Bundesstraße 44 zwiscl^ 
Äo^ und Mitteldick wieder zu 
VerkXsunfall. Der Fahrer eines aus Rich- 
tung Walldorf kommenden 
wollte einen Lastzug überholen, obwoW a^ 
entgegengesetzter Fahrtrichtung ön P®«^ 
Sagen herannahte. Ais er merkte, d^ 
ni#'ht schnell genug vorbei ikam, toremste 
c»?n Fah^ug scharf ab, wobei dieses nach 
links geriet und mit dem 
den Personenwagen 
entstand an beiden Fahrzeugen betra^Uicher 
i^haden. Beide Fahrer und zwei weitere to- 
sassen des Wagens, dessen Fahrer den 
holversuch gemacht hatte, wurden bei 
Unfall verletzt.   

BadeÄb MöS^eiÄr len SS 

Wiesiocn T^usende von Menschen Er- 

GroS a^h wlrtsSlich florieren. 

Wir sehenSegelboote gleiten" 
Stv. Schenko^DU) Sterne sU^^ ^_^^-tert 

sagte er und nannte den SeP^^nten Erhol^s- 
s^e !em verstecktes J^^el". Nachdem sowoW 
HiP SPD durch Stv. Jensen als auch Stv. Kiei 
nert (GDP) dem Antrag des Mag^trats JiT^hüttP kam es zur Abstimmung, die 
Einmütigkelt'gegen die Stimme des Stv. Baeu- 

ISr nipser begründete seine Hal- 
ÄÄ Än: jfÄ sehr skeptisch 
" elilTer W^"? dir Steuerausschußmi^li^er 
wS^e ei Jtomlg Bürgermeister Umba^ a 

de";;- l^^erau'^huß 
EÄbatt'e dai-über fand nicht 

statt. 
Vorbildlicher Jahresbericht 

Dem Jahres-bericht d®^ SUdtwerke vmrfe 
einstimmig zugestimmt, ^ 
der Betriebskommission und d^ Ha^t 
fiSrin S Ä1is^auf die 
TgL^e^rdÄÄ^sjSl^r peÄe 

krleTen^^Tas^n.^^ 

IfÄrvtÄas^DS^^^^^ 
auf 5 Jahr unkündbar gesteUt. 

Kritisch ibetrachtet 

vorbildlich. b«ammK ■«dWj!'' 

S&Iääsäs 

delte tr Einzelheiten aus dem Jahr^erich 
^l^i'er besonders a^ Äe «e Abnage 
des Gesamtverbrauchs hinwies. Auch sou 
man den Dauerkartenverkauf Wr 
Schwimmstadion forcieren und den 
trlttsprels überprüfen. Ebenso müsse dieM^ abfuhi rowohl^hlnsichüich Umfang und Oe- 

''"sw\a^wS)'^fc'h\£ro h?n 
Hip FineleislEkelt der Energieversorgung hm 
t'/Sir S. W,,b»l;llo» 
Pxasverbrauchs an. Bei dem Verkaui von 
Dauerkarten, so meinte er, 
sem Jahr nicht das AnUegen der Kinderrei 
chen auf verbilligte Daueriiarten außer Acht 

Jensen (SPD) beantragte, die Wirt- 
schaftsprüfung auch für das konunenden Jahr 
rtpr Frankfurter Wlrtscharftsberatungs-./^. zu 
ä^rTLs^ die vorbildliche , Arbelt geleistet 
habe. 

40 Jahre Lebensmittelhandlung Sallwey 

Lsingcns Stadtväter tagten 

Naturfreunde erhalten 
- - — ■ 

In der Stadtverordnetenversammlung am Freita^^^^ vorbericht brachten, kam es bei 
bereits in unserer Freitagsa^gabe euten umfa^^^^ langfristigen P^chtveM 
der Abstimmung über den von der SP t,enutztePlaU im Steinbruch an der Ko^r 

fiip Sache zunächst noch einmal durch den ,Krude zur Verfügung stehe, das den Na- 
sBrÄÄÄ 

MVÄS-sÄ r ?£ 
und'endlich einmal entschieden werden müsse. 
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Wir BratuUeren . . . 
Henn Adam Knöß, Ostendstraße 2, zium 

72. Geburtstag am 29. November, 
Frau Margarete Pons, geb. Knöß, West- 

endstraße 10, zum 76. Geburtstag am 30. No- 
vemiber. 

Wir wünschen den Hochbetagten zu Ihrem 
Wiegenfest alles Gute. 

e Kulturkrels Egelsbach. Am Sonntag, dem 
26. 11. 61, gegien 14 Uhr erhielt der Kultur- 
kreis durch einen Anruf von der Geschäfts- 
leitung der Landesbühne Rhein-Main, Frank- 
furt, die Nachricht, daß wegen plötzllicher Er- 
krankiung der Hauptdarstellerin, Frl. G. Rel- 
chardt. In dem Stück „Fuchsjagd" die für 
diesen Albend In Egelabach vorgesehene Auf- 
führung abgesagt werden müsse. — Es blieb, 
bei der Kürze der Zelt, kein anderer Weg, 
als die Abonnenten des Kulturkielses über 
einen Lautsprecheinvagen, der durch die Orts- 
straßen fuhr, noch im Laufe des Niachmittags 
von der Absage in Kenntnis zu setzen. Be- 
sucher, die .durch Irgendwelche Umstände 
von dieser Durchsage keine Notiz genommen 
und deshalb am Abend vergeblich den Weg 
zum Eigenheim gemacht haben, bittot der 
Kulturkrels Egelsbach vlellmals um Entschul- 
digung. — Die für den 26. 11. ausgegebenen 
Karten behalten Ihre Gültigkeit für das Kon- 
zert am 10 12. Im Elgenhelm-Saal mit dem 
Orchester der Städt Akademie für Tonku^t, 
Darmstadt. Für das abgesetzte Stück „Fuchs- 
jagd" wird ein neuer Termin vereinbart wer- 
den. Di« Theaterfreunde werden um Ver- 
ständnis dafür gebeten, daß am letzten Sonn- 
tcig im wahrsten Sinne des Wortes, die Sache 
nicht „nach dem Programm" verlaufen ist. 

o Silberhochzeit. Heute feiern Herr Wil- 
helm Löhr und seine 'Ehefrau Elisabeth, geb. 
Kiefer, Phllipp-Bltsch-Straße 21, Ihr silber- 
nes Ehejiublläum. Wir gratulieren dem Jubel- 
paar herzfllichst und wünschen ihm auf dem 
weiteren gemeinsamen Lebensweg alles Gute. 

o Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 
Christine Kinkel geb. Mahr, Messeler Str. 7, 
ihr 74. Wiegenfest feiern. Wir gratulieren der 
Offenthaler Büiigefln herzlichst zu ihrem Ge- 
burtstag und iwünsdhen ihr für die Zukunit 
alles Gute. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden Ta- 
gen werden während der Schalterstunden auf 
dem Postamt Offenthal die Renten .für den 
Monat Dezember gezahlt; Heute die.Versor- 
gungsrenten, morgen die Invaliden- und An- 
gcstelltenrenten und aim Freitag die Uniall- 
renten. 

o Mütter- und Säuelingsberatung. Heute 
findet um 14 Uhr bei der Hebamme eine Müt- 
ter- und iSäuglingsberatungsstunde statt. 

o Einbrecher an Wohnwagen. Zwischen dem 
21 und 23. November 1961 wurden an der 
Straße nach Idingen zwei Wohnwagen der 
Baufirma Lehr aufgebrochen. Die Bürgermei- 
sterei in Offenthal oder die Landespolazei- 
statlon Heusenstamm nehmen sachdienliche 
Hlnwelae entgegen. 

Mehreinnahmen zeichnen den Offenthaler 
Nachtragshaushaltsplan aus. 

An der Spitze der Tagesordnungspunkte 
der öffentlichen GemeindevertretersLtzung 
vom vergangenen Freitagabend stand die Be- 
ratung des Entwurfs der 1. Nachtragshaus- 
haltssatzung und des -Haushaltsplanes für 
das Rechnungsjahr 1961. Als 1. Vorsitpnder 
des Haupt- und Finanzausschusses .berichtete 
Gemelndevertreter Karlheinz Moormann 
(FWV) über die wesentllch.'sten Punkte des 
Entwurfs. 

Während in den meisten Haushaltsstellen 
keine oder nur geringfügige Ändenungen auf- 
treten, sind erhebliche Mehreinnahmen an 
Steuern zu verzeichnen. Durch Nachzahlun- 
gen und Abschlußaahaungen erhöht sich der 
Iteueretat um 39 000 Mark. Reiter erhöhen 
sich noch die Ausglelchsbetrage der Stadt- 
wierke Offenbach um etwa 22 MO Mark. In^ 
gesamt wäch&t der ordentliche Etat um 51 ^ 
Mark und der außerordentliche um 13 WO 
Mark an. Mit den somit zur Verfügung ste- 
henden Mitteln können die in der letzten Sit- 
zung besprochenen Maßnahmen durchgefluhrt 
weixien. 

Rückiagen für einen Schulhausneubau 
plante man nicht ein (vorgesehen waren ur- 
^üngllch 15 000 Mlark), da der Ausschuß der 
Ansicht war, dieses Geld für den Straßenbau 
zu verwenden und das dort vorgesehene Dar- 
lehen um denselben Betrag zu senken. Wem 
ein Schulhausneutoau akut werden sollte, 
könne man dafür eiin Darlehen aufnähmen. 

Der von Herrn Moormann vorgelegte Ent- 
wurf fand die .Biflligung des Gemwndevor- 
standes und wurde von den Gemellndevertre- 
tern einstimmig zur Offenlegung angenom- 
men. 

yiadiriditcn 

Im nächsten Punkt stand ein Antrag der 
SPD-Fraktion auf Baugebietsausweisung In 
Flur 7 zur Debatte. Wiederholt stand dieser 
Antrag schon toelm vorhergehenden Parla- 
ment auf der Tagesordnung, es kam aber zu 
kolner Beschlußfassung. Gemeindevertreter 
Hiirtmuth Stroh erläuterte auaführlich den 
Antrag seiner Fraktion. Unter anderem führte 
er aus, daß die Flur 7 verhältnismäßig wenig 
landwirtschaftlich genutzt würde, was sich 
daraus schon ergäbe, daß viele Acker dort 
brach liegen bleiben. Welter sagte der Spre- 
cher, daß die bodenmäßige Struktur des vor- 
geschlagenen Gebietes ifür Bauzwecke gut ge- 
eignet sei und auch dte Erschließungsanlagen 
würden nicht zu kostspielig werden. Sollte 
man sich für diese Baulandausweisung ent- 
scheiden. würde auch das Übel des Schutt- 
abladens In der nun fast völlig ausgebeutelcn 
Schmiersandgrube abgestellt werden, 

Als Sprecher der FWV-Fraktion wollte Ge- 
melndeverlreter Moormann den Antrag so- 
lange zurückgestellt .wissen, bis vom Kreis- 
bauamt eine Vorplanung bzw. ein Gwtaehten 
über Baulanlauswcilsung durchgeführt sei. 
Der FWV-Sprecher erklärte welter, daß man 
in einer Gemeinde wie OffenUhal nicht schon 
für das Jahr 2050 pilanen könne. Seine Frak- 
tion sei für eine Baulanderweiterung in Flur 6. 

Gemeindevertreter WHsli BWsch (SPD) Wies 
auf die Dringlichlteit der Baulandbeschaffung 
hin und wollte den Antrag nicht einfach zu- 
rückgestellt .wissen. Auf die Ausfühi'ungen 
von Herrn Moormann eingehend meinte er. 
daß man bei den Planungen ruhig den Mut 
zum Fortschritt haben sollte, nur für den 
Augenblick zu planen .<ie! nicht angebracht. 

Bürgermeister Zinruner griff nun ebenfalls 
in die Debatte ein und sagte, maß man in der 
Frage der Baulandbeschaffung ja nun endlich 
einmal weiterkommen müsse. Das Gemeinde- 
Parlament einigte sich schließlich dahinge- 
hend, daß beim .Kreisbauamt Gutachten über 
Flur 7 einerseits und Flur 6 andrerseits ein- 
geholt werden sollen. Wenn dies geschehen 
Ist soll umgehend ein Beschluß über neues 
Bauland gefaßt werden. Somit erleidigoe sich 
auch der nächste Tagesordnungspunkt, In dem 
einstimmig dem Krelsbauamt die Bauleitpla- 
nung zugesprochen wurde. 

Mit großem Interesse nahm rnan ein Schrei- 
ben des Landratsamites über die Schulraum- 
verhältnisse in der Gemeinde aui. Der Land- 
rat geht in diesem Schreiben auf die notwen- 
dige Schulraumbeschaffung in Offenthal ein. 
Nachdem man vor einiger Zelt der Ansicht 
war, Götzenhain und Offenthal au einer Mit- 
telpunktschule zusammenzufassen, hat man 
slöh nun. nach Besichtigung des Schulneu- 
tyaues In Dreieichenhain, dahingehend mit der 
Schulaufsichtsbehörde geeinigt, eventuell ei- 
nen Erweiterungsbau in Dreieichenhain zu 
errichten, wo die Oberstufen — Schüler aOs 
Offenthal — dann unterrichtet werden könn- 
ten. Nacii dem 'Schreiben des Landrats wür- 
den dann auch nur etwa '/s der Kosten der 
Gemeinde zukommen, die sonst für einen 
Schulneubau notwendig wären. 

In der sich an die Vorlesung des Schreibens 
anschließenden Diskussion konnte man fest- 
stellen, daß dieses Problem ziemlich überra- 
schend auif die Gemeindevertreter zukam. Die 
Diskussiionsbeiträge von Gemelndevertreter 
Moormann u. Haller (FWV) streiften verhält- 
nismäßig belanglose Punkte des Problems, 
deuteten aber schon auf ein „Nein" der FWV- 
Fraktion hin. Von Seiten der SPD-Fraktion 
wurde zu dem Schreiben noch keine Stellung 
genommen. Bürgermeister Zimmer schlug vor. 
In der Schuldeputation .und eventuell in eiiner 
Elternversammlung ül)er das Problem „Mit- 
telpunkbschule" zu sprechen, ehe man in der 
Gemeindevertretung eine endgültige Stellung- 
nahme abgibt. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe Hegen neben dem 

Prospekt der Kaufhof AG, Frankifurt a. M., 
„Wolhnachtswünsche tausendfach alles unter 
eijnem Dach", Einladungen zu einer Veran- 
staltung am Donnerstag, um >5.30 Uhr;, im 
I,lLl-Fllmtheater bei. 

MAINZ 
s A 

I iLh 

2Ktftfi linchen ttift* da» ttenie! | 

Prima | 

Bari-Mandeln 1AC 
neue Ernte lSO"J|-Btl« | 

Haselnußkerne i CO 
neue Ernte   150-g-Btl. If^O 

Cocosraspel _ e#\ 
fein, erntefrische Ware   150-g-Btl. f^W 

Blockschokolade _ Q e 
  100-g-Tofel 9 O ^ 

Weizenmehl o /%ft 
Type««  l,S-kg-Btl. jLtWW 

SPAR-Gold Luxus- 

Margarine - 
eine Margarine, mit der Ihr Gebäck —• 
bestens gelingt JSO-g-Beclier 

... und J% SPAR-Rabattl  

liminet 

|Süße Lebkudien aus dem Odenwald 
Spezialitäten aus Urgroßvaters Zelten Weihnachten ist Hauptsaison 

Seit alten Zelten Ist manches Tal im Oden- 
wald bekannt für guten LL'bkuchen. Beson- 
ders in der Vorweihnachtszeit haben die 
Bäckereien alle Hände voll zu tun. Heute 
betrachten die Menschen Lebkiichen meist 
als Beiwerk aiuf dem Weihnachtstisch. Fis- 
her aber, so erzählt man, waren sie oft ein- 
ziges Geschenk zu Weihnachten. Eltern 
schenkten sie ihren Kindern, Verliebte 
schenkten isie sich gegenseitig. 

Nun also duftet es wieder im ganzen Oden- 
wald Kistenweise wandern die guten Sachen 
in die nahen Städte. Viele Weihnacht.s.backer, 
die jetzt bereits im Dienste von St. Nikolaus 
stehen, gehen das ganze Jahr über anderen 
Tätigkeiten nach. Das Backgewerbe ernährt 
nur in den vorweihnachtlichen Wochen sei- 
nen Mann. Alle Familienmitglieder sind in 
den Arbeltsprozeß eingespannt. Alte Faml- 
llenrezepte der Lebkuchenherstellung sind 
streng gehütete Geheimnisse. So wife die Ur- 

väter die Lebkuchen herstellten, so werden 
sie auch heute noch gebacken. 

Dort, wo die Lebkuchen gebacken werden, 
entstanden auch einst ihre Formen, Sie sind 
90 reichhaltig, daß man sie wohl nicht alle 
aufzählen kann. Besonders Ahorn- und Lin- 
denholz wurde für die Herstellung verwandt. 
Kleine Kuns.twerke sind sie manchmal, diese 
Formen. Immer wieder findet sich der Fl.sch 
als Motiv, manchmal nur seine Schuppen — 
der Fisch als ältestes christliches Symbol. 
Aber auch Formen mit Sternen, Tieren aller 
Art, Zopf- oder Herzmuster sind bis heute 
verbreitet. Crebäck mit Herzform schenkten 
sich Menschen, die sich nahe standen — die 
Kinder der Mutter, die Braut dem Bräuti- 
gam. So drückte das 'Backwerk die herzliche 
Zuneigung zuelnandier aus. Denken wir 
daran, wenn wir In diesen Tagen die ersten 
Lebkuchen zwischen anderen süßen Sachen 
in den Schaufenstern liegen sehen. 

Für unser Büro in Langen, Bahnhofs- 
nähe, suchen wir per I.Dezember 1961 
oder später 

Stenokontoristin 

mit englischen Sprachkenntnissen. 
Hohes Gehalt 
Fünftagewoche , 
Angenehme, Interessante Arbeit. 

Zuschriften erb. u. Off.-Nr. 1668 a. LZ. 

INSERATE 

bitten wii immeT 

fitihzeilig 

aufzugeben 

Weitersagen ! 
Johrgong 1910/11 

Treffen bei Henßel am 
Freitag, 1. 12., 20.30 
Uhr (Bilder-Ausgabe!) 

Männliche und weibliche 

außerdem 
männlidien oder weiblichen 

kaufm. Lelirling 

stellt sofort ein (5 Tage-Woche) 

HANS DOLL 
KARTONAGENFABRIK 
Moselstr. 5, am Gaswerk 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 
jüngere 
Kreditsadibearbeiter 
für das langfristige und kurzfristge Geschäft 
jüngere männl. oder welbl. 
Buchhaltungskräfte 
Für die Stellen als Kreditsachbearbedter ist eine 
abgeschlossene Bank- oder Sparkassenlehre Vor- 
aussetzung. Für die BuchhaltungssteUen ist eme 
solche Lehre erwünscht, aber nicht Bedingung. 
HoUerithlocherinnen, Stenotypistinnen 

ferner zum 1. April 1962 

Büroanfängerinnen 
die z. Z. noch eine Mittel- oder 
Handelsschule besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Steno- 
typistinnen und Buchungsmaschinenkrafte. 
N^ben leistungsgerechter Bezahlung bieten ^ f 
leistungen, verbUllgtes Mittagessen in eigener Kantme, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf untoeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Uchtbild bitten wir an 
unsere Personalabteilung zu richten. 

Hessisdie Landesbank - Girozentrale- 
Frankfurt (Main), Junghofstraße 26 

burmos 

und 

Ktrden 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Kranz- und Blumen- 
spendeti .beim Hinscheiden meines lie- 
ben Mannes, unseres guten Vaters. 
Schwiegervaters und Großvaters 

Josef Fieund 

danken wir auf diesem Wege herzlichst. 
Besonderen Daj^ dem Herrn Pfarrer 
für die trostreichen Worte am Grabe, 
sowie allen denen, die ihn zur letzten 
Ruhestätte begleiteten. 

Die trauernden Hint<irbUebenen 

Egelsbach, im Nov. 1961 
Karlsbader Straße 11 
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Die Tigerin und das Kaninchen 

Ein Transportbegleiter für Zoo-Tiere erzählt ein eigenartiges Erlebnis 

Mir gefällt die Gewohnheit der Tiger, ihren 
Kopf auf die Pranken zu legen. Wenn das 
schöne Tier so daliegt, scheint es, als träume 
es oder denke an Vergangenes. Stets blitzt 
Widerspenstigkeit in den ausdrucksvollen 

Mit Tigern vorbinden sich für mich inter- 
essante Erinnerungen. Ich will über den an- 
genehmsten Vorfall berichten: 

Es war an der chinesischen Grenze. Rmgs- 
um kahle Bergkuppen, die mit ausgedörrtem 
Gras bedeckt waren. . 

Als ich dort ankam, war gerade em Wag- 
gon mit Tieren eingetroffen. Sie wurden so- 

„Bei Axel zu Gast" 

Von links nach redits: 1. Faroe, u. /'"■'e':!- 
zeidjen, 8. Teil des Auges, 9. Körperteil, 10. 
Himmelsriditung, abgekürzt, 12. personlidies 
Fürwort, 13. fiebtrstillendes Mittel, 16. sovi^ 
wie „Brauch", 17. Zuk-uf. - Von oben nach 
unten: 2. Sportgerät, 3. Schweizer Kanton, 
4 nordisdies Heldengedidit, 5. volkstümUAe 
Verneinung, 7. Personenkennzeichen, 11. Flub 
in Frankreich, 14. kurze Zeitspanne, 15. weib- 
licher Kurzname (ch = ein Buchstabe). 

Auflösungen 
■BSi '91 'nN ■»! '3SIO 'II "uauiBN "i 'au s 

'EDDa ■» "I^n ■£ "unipsiioH 'l ;uaian ipsu uaqo 
uoT-aM Ii -»nV-« 'uwqo ;EI 
.pns) OS "01 "6 "PH "8 nspJO 9 
•I isiqasj ipsu sjjnn uoA :„»s«0 I»*V 

eben übergeben. Zollbeamte zählten die Kro- 
kodile und Riesensdilangen. In EinzelkMigen 
lagen südchinesische Tiger, Praditexemplare, 
die mit vollem Recht .König des Dschungels 
genannt werden. Mit all den Tieren reist« 
ich weiter. 

Es war Zeit, Mittag zu essen. Krok^« 
und Riesenschlangen erhielten den übllman 
Salat'. Die Tiger aber wollte idi verwöhnen 
und gab jedem ein lebendes Kaninchen. Sol- 
chen ,Braten' lieben sie sehr und heben Ihn 
niemals auf. Auch jetzt hatten zwei von den 
Tigern im Nu die Kaninehen mit der Pranke 
niedergedrückt und sofort gefressen. Das 
dritte Raubtier aber, eine Tigerin, rührte das 
Kaninchen nidit an. Sie sah es nur lange 
an, und wandte sidi von Ihrer Beute ab. Das 
Kaninchen jedoch, das sich rascii vom ersten 
Schreck erholt hatte, begann geschäftig im 
Käfig herumzuschnuppern. 

Ich dachte, die Tigerin wollte sich, ent- 
gegen allen Regeln, einen Vorrat zulegen. 
Aber am nächsten Morgen war das Kaninchen 
immer noch hell und gesund. Auch am drit- 
ten Morgen hüpfte es noch munter umher. 

Wenn Fleiscii verteilt wurde, kaute die 
Tigerin gemächlich an den meist nicht fri- 
schen, dürren Fleisciistücken, während vor 
ihr ein fettes und weiches Kaninchen herum- 
hüpfte. Besonders erstaunlich wirkte dieser 
Anblick in der unmittelbaren Nadibar^aft 
der beiden anderen Tiger, die In dem Källg 
nebenan saßen. Wenn man diesen Burschen 
lebende Kanindien vorwarf, schlugen sie ihre 
Zähne sofort In den Rüciken Ihrer Opfer und 
gerieten in eine Art blutdürstiger Ekstase. 

Die Tage vergingen. Die Tigerin sdienkte 
dem Kanlncäien, das sorglos herun^prang, 
nicht die geringste Beachtung. Sie sdilen es 
überhaupt nicht zu bemerken. Das dumme 
Kaninchen ahnte nichts von der drohenden, 
tödlichen Gefahr. Es wurde dreist und sogar 
unverschämt. Es schien mich mehr zu fürch- 
ten als die Tigerin. Wenn Ich den Käfig 
reinigte, drückte es sich In eine Ecike und 
verhielt sich regungslos. 

Schließlich dauerte mir der Vorgang zu 
lange, es ging auch der Kaninchenvorrat zur 
I^eige. 

.Wenn du nichts willst", sagte ich zu der 
Tigerin, .dann laß es sein, andere werden 
es fressen...' . „ ^ » 

Ich nahm einen Kescher — ein Beutelnetz 
—, schob ihn zwischen den Gitterstäben dur^ 
und versuchte, den Glüdtspiiz aus dem Käfig 
herauszuziehen. . . 

^ Aber die Tigerin brüllte wütend, in ihren 
Augen blitzte es zornig auf. Belm nächsten 
Versuch wurde sie noch zorniger. In rasender 
Wut packte die Tigerin mit ihren Pranken, 
die wie im Krampf zitterten, den Metellstlel 
des Keschers und versuchte, ihn zu zerbel^n. 
Ich konnte weder Kaninchen noch Kescher 
herausholen! ^ u 

Und das Kaninchen? Als es die erfahr be- 
merkt hatte, versteckte es sich hinter dem 

Rücken der Tigerin, seiner Beschützerin. So 
unwahrscheinlich es klingt: Um sich vor nür 
in Sicherheit zu bringen, suchte das Langohr 
Schutz beim reißenden Raubtier. 

In den nächsten Tagen das gleiche Bild. Die 
Tigerin lag unbeweglich da. das Kaninchen 
hüpfte seelenruiilg unmittelbar vor Ihrem 
Rachen herum, manchmal sprang es Ihr auf 
dan Rücken. Sie aber schlug kräftig mit dem 
Schwanz, als wolle sie das Kaninchen necken. 

Ali ich eines Tages bei der Morgenbesich- 
tigung im Käfig der Tigerin nicht mehr dem 
mißtrauischen Blick des großäugigen Kanin- 
chens begegnete, wurde ich traurig. Der kleine 
weiße Körper lag leblos an der Wand. Wie 
und wodurch es umgekommen war. das weiß 
ich nicht. Die gestreifte Räuberin war am 
Tod des Tierchens sicherlich unschuldig. 

Ich wollte das kleine Wesen aus dem Käfig 
holen, doch warnend brüllte die Tigerin auf 
und packte den Kescher wütend mit den 
Zähnen. Erst in der Nacht gelang es uns, das 
tote Kaninchen an uns zu nehmen." 

Der Gang der Tiger Ist voller Grazie: Kraft 
und Gewandtheit paaren sich bei ili;«n mit 
Vorsicht, Furchtlosigkeit und Selbstbeherr- 
schung Weskamp 

Wir basteln uns für den Herbststurm ein Windrad 
Manchen von euch wird der Herbstwinci, 

wenn er mit aller Macht durch die Gegend 
pustet und noch die letzten Blätter von den 
Bäumen herunterholt, gar nicht behagen. Wie 
aber Jede Jahreszeit, so hat auch der Herbst 

Quadrate wird eine Mittellinie gezogen. Dann 
schneidet ihr die beiden Quadrate aus und 
die Mittellinie bis zum Mittelpunkt ein (6 cm 
tief). Außerdem wird der Zeichnung ent- 
sprechend an jedem Quadrat oben und unten 

seine schönen Spiele für euch bereit. Habt 
Ihr schon einmal ein Windrad vor euch her- 
treiben lassen? An diesem lustigen Spiel wer- 
det Ihr alle viel Spaß haben. 

Als Material braucht Ihr einen Schuhkarton, 
Zirkel und einen Farbkasten mit Wasser- 
farben. . , , „ . 

Zuerst nehmt Ihr euren Zirkel zur Hand 
und zeichnet auf den Karton zwei Kreise, die 
einen Durchmesser von 12 cm haben. Dann 
malt Ihr mit einem Bleistift In die Mitte der 
Kreise ein Kreuz, von dem jeder Balken also 
6 cm lang ist. Nun werden die beiden Kreise 
mit einer kleinen Schere ausgeschnitten und 
anschließend das Kreuz in der Mitte einge- 
schnitten. . „ j 1 

Nun braucht ihr noch zwei Quadrate aus 
Pappe, die- 12 x 12 cm groß sind. Auf beide 

an beiden Selten 3 cm tief und 1 cm hoch 
ausgeschnitten. 

Jetzt nehmt Ihr euren Farbkasten zur Hand 
und malt alle Flächen bunt. Zuerst die bei- 
den Scheiben, auf jeder Seite mit einer an- 
deren Farbe. Dann die beiden Quadrate, auf 
jeder Seite und jeder Hälfte verschieden. 
Macht den Karton dabei nicht zu naß, damit 
er sich nicht verbiegt. Sollte er sich trotzdem 
verblegen, so könnt Ihr den Karton nach 
dem Trocknen über Nacht unter ein schweres 
Buch legen, dann wird er wieder glatt. 

Ist nun alles fertig, werden die beiden 
Quadrate durch den Mlttelschlltz zusammen- 
gesteckt, und ihr nehmt die Kartonscheiben 
und schiebt sie auf das hochstehende kleine 
Kreuz. Schon Ist das Windrad fertig. 

dm ßaJiUnpMmdi : 
Der Zierspargel (Asparagus) 

In gewissen Zeitabständen werden bei dem 
Zierspargel (Asparagus) die Spitzen der 
Zweige oder ganze Pflanzentelle geil) und die 
Nadeln fallen ab. Besonders tritt dies mit Be- 
ginn der Heizungsperlode aaif. Die Ursache 
Ist darin begründet, daß der Zierspargel viel 
Wasser braucht und sobald dies nur eiMW 
fehlt der Wurzelballen trocken wird und me 
Folgen sind, daß die Nadeln abfallen und die 
Spitzen fahles Aussehen bekommen. Der Zier- 
sparfiel wächst sehr kräftig, seine Wandeln 
durchdringen schnell die Erde im Blumentopf, 
deshalb sei geraten, die Pflanze aUe 2 
zu teilen und jecie Hälfte in n^e 
Erde zu pflanzen. ist keine Seltenheit, aalll 
man wahre Asparagus-Bäume zu sehen be- 
kommt, deren Ranken an Stälben entlang- 
geleitet und angebunden werden. Solche bel- 

tenhelten sind aiber auf besondere Lieb- 
haiberei und Pflegemaßnahmen zuruekzi^uh- 
ren. Bei wohldosierten stickstoffhaltigen 
Düngegatoen und der nötigen Feuchtigkeit 
sind allerdings solche Seltenheiten für jeder- 
mann erreichbar. 

Reisehelfer durch 25 Länder 
Viele Urlaubsreisende haben ein beklem- 

mendes Gefühl, wenn der Zollbeamte an .ier 
Grenze die Frage stellt: „Haben Sie etwas zu 
verzollen?" Nicht etwa deshalb, w^ sie Ware 
schmuggeln wollen, sondern, weil ihnen nicht 
bekannt ist, was sie zollfrei mitfithrcin dür- 
fen. Die lOOseitige AvD-Informationsbro- 
.schüre „Reisen mit dem Auto durch Europa"', 
deren Winterausgabe soeben erschienen ist, 
gibt genau darüber Auskunft, weiche Ware 
und welche Menge eingeführt werden können. 

Die Broschüre enthält aUe Fährverbmdun- 
gen — mit Fahrzeiten und Fahrpreis — und 

gibt Auskunft darüber, was man ibei einer 
Fahi t in die Zon.2 beachten muß. Sauber ge- 
gliedert sind femer Hinweise auf Verkehrs- 
vorschriften, Benzinpreise, Alpenpässe, Stra- 
ßenzustände u. v. a. m. in 25 Reiseländern. 

Die Broschüre kann gegen Einsendung von 
— (in Brieilmarken) von der AvD- 

Hauptgeschätftsstelle, Frankfurt (Main), Wie- 
senhüttenstraße 2, von jedermann bezogen 
werden. 

Überali im Haushalt 

wo es 

um groben 
Schmutz geht 

für 30 Pf B«i einem Volksfest In der Schweiz - wer 
stöBI den Stein am weitesten? 
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(27. Fortsetzung) 
Al>er auf einmal, über Nacht, ist der Toni 

dafür. Er rennt zur Mutler hinauf. 
Pack glei zsamm. dös Nötigste, was d 

brauchst. D' Möbel bleiben da. i^r habn eh 
.•nug Kasten und Kommoden. Kannst oben 
wohnen oder a unten, wie d* magst 1 

Die Gschwandtnerln hat Tränen der Rüh- 
rung In den Augen. 

Zur Nanna sagt sie' ..Er hat halt so a 
Wesen, aber im Herzen Is er doch a guter 

'^^Dle^Nanna nicStt dazu, sie will der altM 
Frau den GiauVien nicht nehmen. Aber n^ 
ein paar Tagen kommt es auf. Der Scnucn- 
müller ist da, es Ist an einem Sonntagmorgen. 
Er hätt mit dem HerrnGschwandtner zureden. 

Mein Mann Is Uber Land gfahren, aber I 
kann's Ihm vielleicht ausrichten." 

Der Schuchmüllet druckt herum, Ja, es war 
nur, er hätt nur ghört . sei Tochtei heiral 
etzt, sie kriegt die Mühl und er gehl In die 
Ausnahm, er hätt sich so snug grackert. ja 
und da hätt er hall ghört. ihr Mann tät die 
Villa verkaufen, der Gschwandtner. sie hatten 
scho gredt miteinander wegen des Preises. 

.,Das Haus ghört ja der MutterI" sagt die 
Nanna entsetzt. 

Jfa la — 80 — no Ja — der Gsciiwandtnei 
hat häii gsagt. er hätl a Vollmacht,er macht's" 

Der Nann« zittern die Knie, deswegen wollte 
er plötzlich die Muttei herunien haben. 

Wie der Toni heimkommt, es isl schon 
Abend, die Mutter ist schon im Bett, sagt sit 
es Ihm 

„Dös kannst Ja neti Dös darfst Ja nel! 
Kannst der Muttei Ihr Sadi doch net weg- 
nehmen snlang sie noch lebt." 

Wär s' droben bliebenl" knurrt er, „soll 
s' leerstehen lassen uncj d' Steuern du für 

^^Dle"Nanna meint, man könnte verrnieten, 
im Sommer wären doch Immer Somtnerfrlsch- 
1er da, die möchten 's sicher gut zahlen, und 
man hätt alle Jahr, was die Steuern aus- 
machen und mehr. 

Was du net alles glaubstl Daß I ml mit die 
Parteien rumschlag Sonst tat mir nix mehr 
fehlen, nur dös ginget mir no grad ab. 

Die Nanna beschwor die alte Frau. 
„Sag na, Mutter, sag nal Du gibst es net 

herl Dir ghört's. wannst dei Einwilligung net 
gibst, kann er nix machen Was mödit si der 
Vater denken, wann er's wissen möcht i 

Aber seine Überredung siegle 
I hab nix wie Sorgen, So geht die Wirt- 

schaft nimmer, wie s' früher amal gangen te. 
Befrag dl bei wem andern, wann du 8 rnir nei 
glaubst Geld muß ma auf d' Hand haben, 
daß ma sl die neuen Maschinen kaufen kann, 
sonst bleibt ma hlnt Die Nanna vergunnt mir 
nix!" 

Und wie sie wieder einmal mit Händerin- 
gen dagegen spricht, fährt er auf sie los. 

„Halt's Maul, sag i dirl Du hast am 
Gschwandtnerhof überhaupt nix zum reden. 
Du bist a BettelmenSch gwesen, net amal a 
Hemed hast ghabt, was I dir net kauft hab. 
Etzt möchst dl aufmandeln und angaffen, was 
gschehen därf und was net. An Drecäc geht s 

Da sagt die Nanna nichts mehr, nur wie cler 
Verkauf getätigt ist und der 
dem Toni das Geld auf den Tisch hingezahlt 
hat. sucht sie die Mutter In Ihrer Stube auf^ 

„Mutter, daß du mir dös antan hastl Dau 
du"ihn so wenig kennst!" 

Sie setzt sich hin und weint bitterlich. 
Die Alte trippelt aufgeregt um sie herurn 
Er hat ml Ja nimmer loslassenI Er hat ja 

so'viel in ml eingredt, er hat mi ja iwungen 
Die Nanna fährt wieder einmal fort. Uei 

der Kreszentia Ist es so gut sein, da kann sie 
sitzen und sich alles vom Herzen reden und 
das Kind am Schoß haben. "«<1 jve^ sie in 
der kleinen Kammer liegt und die Sterne an 

dem Stückchen Himmel zählen kann, cier durch 
das Viereck des Fensters scheint, karjn sie 
denken, sie lebe wieder Ihr 
bescheidenes Leben, und alles, daß sie 
Gschwandtnerbäuerin Ist und was sie erlebt 
hat, das alles wär nur ein böser Traum 

Der Toni spioniert ihr nach, aber er bringt 
nichts heraus. Einmal fährt er Ihr sogar cia® 
bis nach Zwettl. aber dort verliert er Ihre 

^"wVe im Frühjahr der Anbau korrmt. gehl 
die Nanna mit auf den Acker mm Kartoffel- 
legen und zu anderer Arbeit. Die Mutter Ist 
la letzt daheim und kann kochen. 

Im iJorf nicken sie dazu, „Sie tut, was sie 
kann, aber aufhalten wird sle's net. Was amal 
im Rutschen Is, dös Is nimmer so leicht zum 
derfangen ..." 

Einmal steht der Toni plötzlich neben ihr. 
Er Ist Im Stadtanzug, denn er w« wieder 
einmal fort. Sie steht gebückt und ftolt einen 
heißen Atem Über Ihren Nacken hinwehen 

„Seit wann geht die GschwandtrierWuerin 
aufs Feld? Dös machen bei mir die Dienst- 

'®Dle Nanna hat sich aufgerichtet, sie steht 
kerzengerade, und sie Ist Ihm noch nie ^ gro 
vorgekommen, und sie steht auch 
ihm. Keinen Schritt ist sie vor ihm zurückge- 
wichen . . n 1 

Seit du del Pflicht vergessen hast, muß 1 ml 
kiünmernl Und I hilf miti Deln'm Vatter hab 
l's versprochen auf dem Sterbbett, weiß w wohl. 
Hast was dagegen?" fragt sie noch, und es ist 
wie eine offene Drohung. 

Die Julie, der Kilian, der Jungknecht und 
die Taglöhner haben sich aufgerichtet, ^e 
horchen her. und irgendwie ist es, als mach- 
ten sie sich kampfbereit; Wann er der Frau 
was tun möcht —I   

Der Toni mußte wohl diese stumme Drohung 
fühlen, er wandte sich ab und ging. 

Die Jahre wandern und die Nanna wächst 
immer heroischer in ihre Aufgabe tilneln. Es 
ist ein aufrelbendei Kampf, denn es Ist Immer 
etwas in der Luft. . j u i- 

„Gib mir d' Schlüssel zur Truhen drobenl 

Die Nanna steht einen Moment wie ver- 
steinert da, dann, mit demselben Atemzug, 
mit dem er spricht, weiß sie schon wos 
hinausgeht: Die böhmischen großen Grana- 
ten wird er wollen aus der Brautkrnne. 

„Na .. .1" sagt sie kurz. 
„Den Schlüssel gibst!" 
„Na.. .1" 
Er lacht ein zorniges Lachen. 
,No, da nehm I d" Hadcen und hau s'zsamml! 
„Dös tust gwlß net. wann I dir sag, s gehl 

um droben." 
Er horcht vorgeneigt zu Ihr hin. 
„Wie meinst?" 
„Umgehen tut's" 
Da lacht er wieder. 
„Brauchst net lachen, hab's selber gsehen, 

an unserm Hochzeitstag und später a no. 
Sie dankt dem Herrgott, daß ihr das ein- 

fällt. zu sagen. 
„Del Großvatter is's, a großer, hagerer, und 

d'"Frauen... dreie, viere waren da ® 
junge, mit an Brandmal auf der Stirn. Die 
Mutter hat mir dann erzählt, es wäre die 
Apollcmia gwesen. deln'm Großvatter sei 
Schwester, die hätt sl verbrennt. Im Back- 
ofen. well a' den net hätt heiraten dürfen 
den s' wollen hat 

Und das letzte Mal. das war In der Ra^- 
nacht. und I schwör dir, daß's wahr ist. bin 
1 oben gwesen, die ChrlstbaumsacJ,en auf- 
heben. Is mir der Vatter entgegenkommen, 
ganz wie er gwesen is im Leben, aber zu 
mir Ist er freundll gewesen." 

Der Toni murrt In sich hinein, daß er das 
net glauben kann. Daß so was a Hirngespinst 
wär . aber es Ist nicht mehr die Rede da- 
von, daß er den Schlüssel will zur Truhe. 
Es fällt Ihm etwas anderes ein. 

Den Ackei beim roten Christus, den wird 
er verkaufen, der tragt so nicht viel der Ham- 
merschmied dessen Gründe angrenzen, möch- 
te Ihn schon lang haben. 

Aber da wird die Nanna so heftig wie er 
sie noch nie gesehen. 

(Fortsetzung folgt) 
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WACHLEUTE für Revier- und Separat- 
dienst und zur Aushilfe werden für sof. 
oder später bei guten Anbeitebedingun- 
gen gesucht f. die Wachbezirke; Offen- 
bach/Main, Sprendlingen, Neu-Isenburg, 
Langen, Steiriheim und Groß-Auheim. 
Bewerber wollen sic^ bitte schriftlich 
oder mündlich zu jeder Tageszeit an das 
Hess. Bewachungs-Institut E. U. Holz, 

Offenbach/Main, Wilhelmplatz 19, 
Tel. 84967/83030, oder 

Zweigstelle Langen, NSrdl. Ringstr. 45. 
Tel 37 07, wenden. Auch rüstige Rent- 
ner oder Pensionäre können sich l>e- 
werben. 

FOr^miststofra 

(ausgenommen Bitiifnen und 
Floorbcst) ist es von Vorteil, 
REGINA-Hartglanzwachs zu 
verwenden, denn es reinigt, 
beseitigt leicht schwarze 
Striche und schützt den Be- 
lag vor Abnützung. Audi lür 
die Pflege von Linoleum und 
Parkett gibt es nichtsBesseres. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 

.mil.eclitem Balsaniterpentinbl 

Fach-Drogerie 

^n6ie 
Lutherpl., u. Bahnstr. 113 

(/UUneiate^p 

Kirchenmusikalische Feierstunde 

Kalsersluhl Katzenstriegel 
Natur, Rtailing und Silvaner 2.50 

i>s»*r östricher lenchen 
Riailing SpäHat* 
Ofjginal-Ablüllung. 

Ein guter Wein, ein SCHADE Wein! 
Auch Kenner wijsen unsere Weine zu tcliäfien. Sie lieben es, die Farbe dei 
Weines im Pokal lu prüfen, den Duft der Blume bedäditig zu genießen, be- 
vor sie ihn SAludc fürSchludc langsam über Zunge und Gautnen hinabgleiten 
lassen. Für »ie ist Weinfrlnken ein erhabener Vorgang - deshalb ist guter 
Wein mehr alt nur ein Tischgetränk. 

iMOer Forster Mariengarten 
Rleiling Natur 

Wothllum Winl»tv»i»ln Ni«d«tkirch»n 

i»Mer NIerstelner Aullangen 
Riesling Natur 

WHigvt Froni Kail Schmitt, Niantaln 

1 ■! Fl. m. Gl. 

1.70 

2.50 

Aus der „Schatzkammer": 
1/1 Fl. m. Gl. 

i9snr Waclienheimer Gerumpel q QA 
Riesling Spätlete V»7U 

mut Oppenheimer Krölenbrunnen 
f«in* Sptttivs» A ftA 
Ofiglnol'Abfüttüfig W 

i»$»er Piesporter Goldtröplchen 
Rlvsling SptttiM« T RQ 
Original-Abfüllung ^ 

ifssei Grand Bernadotte 

Ich lehne mich, die tiefsten Worte zu spre- 
chen, die ich dir zu sagen habe; aber ich 
wage et nicht, aus Furcht, du könntest la- 
chen. Dorum lache icSi über mich selbst und 
verrate mein Geheimnis im Scherz. Ich nehme 
meinen SOimerz leicht, aus Furcht, du könn- 
test es tun. Rabindranath Tagore 

j Amtllc'.ie Bekanntmachungen ! 

Die zur Unterhaltung nachstehender Fa- 
miUengrabstätten verptüchteten Personen 
werden hiermit gebeten, die Grabstätten bis 
zum 1. März 1962 ordnungsgemäß instandzu- 
setzen und zu unterhalten. 

Sollten nach Ablauf dieser Frist die Grä- 
ber nicht ordnungsgemäß hergerichtet sein, 
wird die Stadt Langen gemäß § 62 der Fried- 
hofs- u. Begräbnisordnung der Stadt Lar\gen 

■vom 1. 10. 1949 anderweitig über sie verfügen. 
1. Grab Nr. 146 Friedr. Arras Wwe., Karoline 

geb. Scherer, 6 qm, 
2. Grab Nr. 89 Ittmann, Geh. Justizrat, 7,2 qm. 

Langen (Hessen), den 21. November 1961 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Uebertritt in die Reaisdiule 
(fraiier M-Zug) 

Eltern, welche die Absicht haben, ihr Kind 
an Ostern in die Mittelsohiüe (Realschule) 
nach vollendetem 4. Schuljahr einsc^hulen zu 
wollen, werden gebeten, in eine Elternver- 
sammlung am Donnerstag, dem 30. November 
1961 um 20 Uhr in die WaUschule, Saal 12, zu 
kommen. 

Über Einschulung von Kindern des fünf- 
ten Schuljahres gibt die unterzeichnete Schul- 
leitung bereitwilligst Auskunft. 

Langen, den 28. November 1961 
Die Schulleitung der Wallschule; 

Mann 

imom Klüsseralher Bruderschall n yr 
^ Riesling Natur 

Dia» Waine ilnd nur .inig. 
gioBcn Auswahl. Bitte, la«««n Sl» tich In 
•diäften dl« W.ihnachti-Pr.i«ll«IJ uni.r#r K.l »r«! 
g*b*n und «ludi«r«n Si» In Ruh» uni.r t»ichhaltig»t Sor<im«ni. 

Eine stlmmungsreiche, religiös erhobende 
\benrUnusik zum Büß- umd Beitag erklang 
Vor einer großen Zahl andachtsvoller Be- 
.^Lichcr in Langens evangelischer Stadlkirche. 
Oer Kirchenchor unter Leitung von Kantor 
Chri.'-toph Heibig, der Langener Instrumental- 
Uieis unter Leitung von Lehrer Adolf Koll- 
bachci". scywie Lehrerin EUsabelh Schubert 
(Sopr.in) und Kantor Christoph Heibig (Orgel) 
,il.s Solisten hatten sich zu ihrer erfolgreichen 
.Xusfühining vereint. 

Der Inhalt der wertvollen Darbietungen 
war einheitlich auf den Gedankenkreis des 
zur Besinnung und Einkehr aufrufenden 
Fcicrtiigs abgestimmt und wirkte aufrüttelnd. 
Es fiel iiuf, mit welch feinsinniger miusika- 
lischei- Einfühlung und welch gepfleglein 
Klanssinn durcliweg musiziert wurde. Die 
Vnrtnig.sfolge wies wirkup.gssichere Steige- 
ninsen uncl besinnliche Ruhepunkte auf und 
klang beruhigend aus gemäß der göt.Uichcn 
Verheißung der Spende von Licht und Gnade. 

S(j begann die Musik zart und stimmungs- 
iH'in mit Johann Sebastian Bachs Orgelchoral 

Wenn wir in höchsten Nülen sein", dem letz- 
ten den der Meister komponiert und dann 
seinem Schwiegersohn diktiert 'hat. Christoph 
Hclbig spielte meisterlich und stilechl das zu 
höherem Wohlklang restaurierte Instrument. 
Der Gemeindegesang beteiligte sich danach 
mit dem Lied 282, 1—7 gleichen Inhalts. Das 
vielstimmig kunstvolle Präludium mit Fuge in 
c-moll für Orgel leitete über zu zwei Chorälen 
dus dem Schemelli-Gesangbuch „Herr, nicht 
schicke Deine Rache" und „Jesu, meines 
Glaubens Zier". Der Kirehenchc)r singt bemer- 
kenswert klangschön und befleißigt sich wohl- 
tuend deutlicher Aussprache. Eine Choralbe- 
arbeitung „Wachet auf, ruft uns die Stimme 
.schloß den ersten Teil mit Werken Joh. Seb. 
Bachs klangreich ab. 

und feingliedrich Geoiig Friedreich Hiindels 
Orgelkonzert in d-moll, gespielt von Christoph 
Heibig unid dem Langener Instrument*tlkreis. 
Dem „Geistlichen Konzert" „Aus der Tiefe 
rufe ich, Herr zu Dir" lieh Elisabeth Schubert 
ihre gereifte Gesangskunst unter Begleitung 
durch den Instrumentalkreis. 

Die tiofbowegende Choralbeaibeiiiung ..Aus 
tiefer Not iTJf ich zu Dir" für Orgel von Joh. 
Seb. Bach bildete den Übergang zu zvyei Chor- 
Uedem „Erne-uere mich, o ewiges Licht" von 
Kurt Hessenberg und „Vater unser im Him- 
melreich" von Huns Leo Hnßler. Jo*ht\nn Se- 
bastian Bachs Orgelchoral ..Vater unser im 
Himmelreich" beschloß, beruhigend ausklin- 
gend, die Abendfeier. Der Instrumentalkreis 
löste seine anspruchsvollen Aufgaben präzise 
und klangdifferenziert. 

Die Gemcindeglieder verließen sichtlich er- 
grli^fen und' beeindruckt den Kirchenraum. 

Dr. Schilling-Ti'ygophoru.s. 

Für Roiweinliebhaber 

ein besonderer Gen^ß; 

Frauchen trinkt 

guten Kaffee, sie trinkt 

Kaffee 

Zwei Chorlieder von Friedrich Zipp hinter- 
ließen in neuerer Tonsprache starken Ein- 
druck: „Wach auf, wach auf, du deutsches 
Land" und „Gott ruiet noch". Im Mittelgnande 
ei hob sich musikalisoh phantasiereich und im 
Wechsel von Solo und Tutti überaus lebendig 

Woge des Herbstes 
verschwingende Töne; 
ihr meiner Sehnsucht 
verlorener Sinn. 
Spielt noch ein Leuchten 
in Sonnen herauf, 
ruht diese Stunde 
im Schatten der Eibe. 
Flug blauer Tauben. 
Dein Antlitz irn Weiher 
sank bleiern und dunkler 
auf meine Stirn. 
Nebel und Nächte. 
Der Brückenbögen 
gedämpfte Lichter 
in Tiefe und Schaum. 

Knrl 

Frauchen versteht etwas vom Kaffee, deshalb wählt sie 

„Altmeister". Dieser sorgfältig gemischte und geröstete 

Kaffee ist mehr als nur „gut" - er ist einfach meisterhaft. 

Unser Röstmeister ist glücklich, daß er solchen Kaffee 

anbieten kann. Für ganz verwöhnte Kaffeegaumen halt 

er noch die vorzügliche „Brillant" Mischung bereh. 

Seemann 

Brillant 
für verwöhnte Ansprüche 

125g 2*50 

Rot-Gold 

125g 2a!20 

250g 4«30 
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TV-Handballer II in Pfungsladl noch gut plaziert 

Elfmeter-Niederlage des 
Freundschaftsspiel geg 

Daß Schiedsrichter Bastian aus Darmstadt 
die Begegnung zwischen dem TSV Pfung- 
stadt und dem 1. FC Langen nicht vorzeitig 
abpfiff, Wtir nur deshjlb noch einigermaßen 
verständlich, weil es sich lediglich um ein 
Freundschaftsspiel handelte. Ein Kampf uni 
Punkte hätte bei dieser Witterung auf keinen 
Fall stattfinden können, denn bereits zu Be- 
ginn war der Nebel so dicht, daß man gerade 
noch von oinL-ni Tor bis zum anderen sehen 
konnte, in der Pause mußte man froh sein, 
V.--nn man zeitwei'ic das halbe Spielfeld noch 
crk' nncn konnte, imd in der letzten Viertel- 
stunde betrug die Sichtweite höchstens 20 bis 
25 Meter. Eine genaue Schilderung des Spiel- 
verlaufs ist infolgedessen für die 2. Halbzeit 
rf(.ht ,mög>ich und eine Einzelkritik kanh 
ebenfalls nur unvollständig sein, denn vieles 
□ ing einfach im Nebel unler. 

In dei' Mannschaft des Clubs, die mit Max; 
Reichert. Hülzke; Farnik, Weger, Schmir- 
oiund; Stadtler, Kreti. Katfenberger. Gleiser 
und ilubich begann, konnten Torhüter Max, 
der diesmal linken Läufer spielende Schmir- 
mund in der Abwehr gut gefallen, während 
i'n Sturm die meiste Gefahr von Kaffen- 
btrger. Gleiser und Muggli. der nach dem 
Seitenwechsel für Hubich hereingenommen 
wurde, ausging. Kreti sorgte zusammen mit 
Gleiser und Schmirmund für den Spielauf- 
bau. Stadtler wurde zunächst als Rechtsaußen 
zu wenig eingesetzt. Er verstand es zwar wie- 
derholt, den Ball sofort weiterzuleiten und 
genau zuzuspielen, wirkte aber andererseiits 
mitunter etwas zu zaghaft, um sich im ent- 
scheidenden Augenblick selbst einmal durch- 
setzen zu können. Mitlelläufer Weger hatte 
unter den schlechten Sichtverhältnissen be- 
sonders zu leiden und war an dem 1:0-Füh- 
rungstreffer der Gastgeber nicht schuldlos. 
Farnik ließ seinem Gegner zu viel Raum, und 
von den beiden Verteidigern hatte vor allem 

Knappe Niederlage der Egelsbacher Sorna 
In einem Freundschaftstreffen unterlag die 

schwarziweiße Soma am Bußtag gegen die von 
Kickers Offenbach knapp mit 2:3 Toren. Die 
Gäste hatten bekannte Namen wie Willi und 
Fred Weber. Horst Kauifhold. Schäfer und 
Geier in ihren Reihen. Um so überraschter 

.war man, als die Egelsbacher nach einigen 
Minuten schon mit 1:0 in Führung gingen. 
In dieser Phase hätte leicht noch ein Treffer 
für die Schwarzweißen fallen können. Doch 
dann kamen die ,.Kickers". Die meisten ihrer 
Angriffe nahmen ihren Anfang bei Links- 
läufer W. Weber. Innerhalb weniger Minuten 
hatten die Offenbacher nicht nur ausgegli- 
chen. sor«3ern gingen sogar mit 1:2 in Füh- 
1 ung. Beide Male sah Cgelsbachs Abwehr 
nicht gut aus. Vor Seitenwechsel konnten die 
Platzherren durch einen von einem Kickers- 
spioler abgofälschten Schuß noch einmal aus- 
gleichen. 

Nach der Pause be.'itimmten dann die Of- 
fenbacher über weite Strecken das Spiel. Die 
wenigen Gelegenheiten die sich Egelsbachs 
Fünferraihe noch boten, wurden entweder 
überhastet vergeben oder von der Offenba- 
cher Abwehr sicher vereitelt. Trotzdem ge- 
lang den „Kickers" bis kurz vor Schluß kein 
Treffer mehr, bis dann Mittelstürmer Geier 
den Endstand herstellte. 

Hallenspiele mit 
Der ziweite Spieltag in der Handballhallen- 

runde brachte einige Überraschungen mit 
sich. Die am ersten Spieltag groß aufspielen- 
den Damstädter enttäuschten diesmal gegen 
TuS Griesheim und wurden mit 8:6 Toren 
geschlagen. Doch auch Griesheim ereilte das 
Schicksal. Sie mußten sich den ausgezeichnet 
aofspielenden Pfungstädtern mit 12:6 Toren 
beugen. Da Pfungstadt auch sein Spiel gegen 
Nieder-Modau gowann, war es an diesem 
Samstagabend der grolSe Gewinner. Daraus 
ergibt sich die Tatsache, daß — entgegen den 
Erwartungen der Experten — nach dem zwei- 
ten Spieltag keine der teilnehmenden Mann- 
schaften ungeschlagen ist. 

Die S'SG hatte an diesem Tag die Mann- 
schaften Seeheim u. 46 Darmstadt als Gegner. 
Im erstan Spiel gegen Seeheim mußten sich 
die Langener mächtig strecken, um die über- 
aus eifrigen Seeheimer knapp mit 6:5 Toren 
zu schlagen. Langen zeigte zwar das bessere 
Mannschaftsspiel und erspielte sich auch 
zeitweise eine klare Feldüberlegenheit, doch 
wurden die herausgespielten Torchancen all- 
zu überhastet vergeben. So lagen die See- 
heimer Minuten vor Spielende noch mit 5:4 
Toren in Führung und erst mit einem gewal- 
tigen 'Endspurt konnten die Lamgener die 
schier unvermeidliche Niederlage noch ab- 
wenden. 

Im zweiten Spiel gegen 46 Darmstadt muß- 
ten die SSG Handballer mit 8:6 Toren ge- 
schlagen das Spielfeld verlassen. Doch hätte 
diese Niederlage, gemessen an den unnütz 
vergebenen Torchancen, durchaus vermieden 
i.verden können. Bereits nach kurzer Spiel- 
zeit führte die SSG mit 2:0 Toren. Dann 
wurde .bei einem Freistoß gegen Langen der 
Ball abgefälscht und Torwart Vogel konnte 
den Ball nicht mehr erreichen. Postwendend 
schaffte Langen die 3:1 Führung. Ein Zwi- 

i schenspurt der Darmstädter brachte diese 
^luf Gleichstand und sogar mit 4:3 Toren in 
Führung. Ein Freistoß, der direkt verwandelt 
wurde, brachte Langen das 4. Tor und damit 
wieder das Pari. Doch wieder gingen die 
Darmstädter auf 5:4 davon. Kurz vor Halb- 
zeit Schafte die SSG aber abermals den 
fJleichstand. 

Nach dem Wechsel waren es die 46er, die 
ein sechstes Tor erzielen konnten. Nun wirkte 
sich doch das reifere Spiel der Darmstädter 
auf den Spielverlauf aus und Vogel hatte 

1 

1. FC Langen im Nebel 
;en TSV Pfungstadt 2:1 
Hölzke Mühe, den schnellen Rechtsaußen des 
TSV Pfungstadt, Ritzert, '.ii halten. 

In der 4. Minute wäre dem Club beinahe 
die 1:0-Führung gelungen, denn Gleiser kam 
an zwei Gegnern vorbei und hatte freie Bahn, 
doch er traf aus ca. 10 m Entfernung nur die 
Latte, und Kaffenberger schob den zurück- 
gesprungenen Ball knapp neben den Pfosten. 
Auf der anderen Seite mu'ßte man dem TSV 
Pfungstadt bestätigen, daß er durchaus 
gleichwertige Leistungen zeigte und in der 
21. Minute ebenfalls mit einem Pfostenschuß 
Pech hatte. Vier Minuten später ließ Weger 
das Leder vom Körper in Richtung Tor pral- 
len und setzte nicht sofort nach. Der Halb- 
linke der Gastgeber, Strabel, nutzte diese 
Chance konsequent mit einem für Max un- 
haltbaren Schuß zum 1:0 aus. 

Ein plazierter Kopfball von Kreti und zwei 
Nachschüsse im Anschluß an Eckbälle brach- 
ten dagegen für den Club nichts edn. 

Nach dem Seitenwechsel sorgte Muggli mit 
seinen schnellen Alleingängen, guten Flanken 
und Eckbällen oft für Verwirrung in der geg- 
nerischen Abwehr. Aber weder Kaffenberger 
noch Kreti vermochten in der 53. bzw. 55. Mi- 
nute mit Kopfibällen zu verwandeln. Der 1:1- 
Ausgleich fiel somit erst in der 87. Minute, 
als Schmirmund einen abgewehrten Eckball 
von der Strafraumgrenze halbhoch einschoß. 

Dieses Unentschieden hätte dem ausge- 
Klichenen Spielverlauf am ehesten entspro- 
chen. Doch eine Minute vor Schluß gab 
Schiedsrichter Bastian einen Elfmeter für den 
T.SV Pfungstadt, weil sich Tremper im Lan- 
gener Strafraum fallen lieiß und die Zuschauer 
einen Strafstoß verlangten. iJax reagierte 
zwar gut und erreichte den von Krüger ge- 
tretenen Ball mit der Faust, konnte ihn aber 
nicht abwehren, sondern schlug ihn zum 2:1- 
Siegtstreffor der Gastgeber ins Netz. 

Zu erwähnen wäre noch, daß Geier alle 3 
Kickerstreffer erzielte u. Egelsbachs Schluß- 
mann Hickler in der 2. Hälfte einen Schuß 
von Willi Weber großartig hielt. Schon jetzt 
wurde, außer dem Rückspiel in Offenbach, 
eine neue Begegnung in Egelsbach vereinbart. 
Damit wurde am Bußtag ein weiterer freund- 
schaftlicher Spielverkehr zwischen den Son- 
darmannschaften der SG Egelsbach u. Kik- 
kers Offenbach eingeleitet. 

Wannemacher am 10. Dezember wieder dabei 
In der Verhandlung wegen des Spielab- 

bruchs am 5. 11. SG Arheilgen - TG Bessun- 
gcn, fällte dor Bezirksrechtsausschuß folgen- 
des Urteil: Die SG Arheilgen erhielt für 2 
Heimipielsonntage Platzsperre. Außerdem 
gehrn die Punkte verloren und ein Spieler 
v.-urde für 8 Wochen gesperrt. Der Klassen- 
leiter der A-KIasse-West vorhängte gdgen 
den am gleichen Tag vom Platz gestellten 
Egelsbacher Spieler H. Wannemacher eine 
Sperre vom 6. 11. 'bis einschließlich 5. 12. 61, 
so daß Wannemacher im Spiel gegen Herbst- 
meister Griesheim am 10. 12. in Egelsbach 
wieder eingesetzt werden kann. Näheres über 
das Spiel gegen die SG Arheilgen, am Sonn- 
tag, bringen wir in der Vorschau am Freitag. 

Ueberraschungen 
alle Mühe, sein Tor rein zu halten. Doch er 
überstand auch diese Drangperiode mit Aus- 
zeichnung. Erst gegen eine Bombe des ehe- 
maligen Nationalspielers Strübing war auch 
er machtlos. Somit stand die Partie 7:5 für 
Darmstadt. Der gewaltige Endspurt der SSG 
kam zu spät. Alle Bemühungen, die Nieder- 
lage noch abzuwenden, waren vergebens. Nur 
einen Gegentreffer ließen die Darmstädter 
noch zu. Dann pfiff Schiedsrichter Ruffler 
das Spiel ab. 

Wie der erste Durchgang, so endete auch 
dieser zweite. Einem Sieg stand eine Nieder- 
lage gegenüber. 

Die beiden Schülermannschaften der SSG 
weilten am Samstagnachmittag in Egelsbach.. 
Die erste Schülermannschaft war erstaunt, 
als man ihr eine B-Jugenidmannschaft gegen- 
überstellte. Die Langener siegten verdisnt mit 
11:9 Toren. 

Die zweite Schülermannschaft hatte es mit 
Egelsbachs erster Garnitur zu tun und mußte 
sich mit 5:1 Toren ihrem Gegner beugen. 

Die Jugendhallenrunde fiel an diesem Wo- 
chenende aus. 

„Turnen für .Jedermann" im Turnverein 1862 
Langen 

Das Altersturnen, als turnerische Betäti- 
gung von Menschen, die in ihrer Spannkraft 
und Leistungsfähigkeit über den Höhepunkt 
hinaus sind, aber auf praktisches Turnen, mit 
oder ohne Gerät (Gymnastik) und auf Spiel 
nicht verzichten wollen, ist eine der tragen- 
den Säulen der Turnerei. Damit aber ist die 
Pflege das 'Altersturnens in seiner Gesamt- 
heit, das Turnen 'für ältere Turner und Tur- 
nerinnen, eine der vornehmsten Aufgaben 
jedes Vereins. 

Weit über dreißig Jahre besteht nun im 
Turnverein 1862 eine rührige Gymnastik- 
gruppe für ältere Frauen, die regelmäßig ihre 
Übungsstunde besuchen. Es ihnen gleich ziu 
tun hat sich nun eine Schar älterer Turner zu 
eigen gemacht. Sie wollen das Turnen für 
Jedei-mann" piflegen. Interessenten,' auch 
Nichtmitglieder des Vereins, srind hierzu herz- 
lichst eingeladen. 

Über den Ablauf der Übungstunde berich- 
ten wir auf der letzten Seite des Blattes im 
Vereinskalender. 

Am zweiten Spieltag der Klasse E in der 
Pfungstädter Halle gab es für die II. Mann- 
schaft des TV, nach dem Sieg und der Nie- 
derlage am Samstag vor 8 Tagen, nun ein 
Unentschieden und eine erneute Niederlage, 
Die Tages-Ergobnisse lauteten im einzelnen: 

Langen II - Arheilgen II 4:4 
Seeheim 11-98 Darmstadt IV 13:10 

Arheilgen II - Seeheim II 9:6 
Langen II - 98 Darmstadt IV 8:14 

Im ersten Spiel des Abends hatten die 
Langener den bis dahin ungeschlagenen Ta- 
bellenersten Arheilgen II zum Gegner. In 
dieser, bis zur letzten Minute, spannenden 
Begegnung konnten sie immer wieder durch 
Tore von Berg, Nickoll, Förster und Dröll 
den jeweiligen Führungstreffer des Gegners 
ausgleichen. Damit war es ihr, als der einzi- 
gen Mannschaft bisher, gelungen, durch eine 
kämpferisch gute Leistung gegen Arheilgen 
ein Unentschieden zu crz.wingen. 

Im zweiten Spiel mußten die Langener eine 
hohe 14:8 Niederlage hinnehmen. Anschei- 
nend hatte man sich im Spiel gegen Arheilgen 
doch etwas verausgabt, denn mich guten 10 
Minuten fehlte einfach die Kraft, um die 
Darniitäriter zu stoppen. In der Deckung der 
Langener zeigten sich Lücken, die von den 
cleveren 93crn geschickt ausgewertet wurden. 
Zwar gab der TV in keiner Phase des Spiels 
auf. stürmte unentwegt, kam sogar bis auf 
3 Tore heran (8:11), aber die Kondition reichte 
einfach nicht mehr aus. 

Die Mannschaft, die mit Seifferl, Bärenz, 
Müller. Schmidt, Nickoll, Hunkel, Kötter, 
Berg. Dröll und Förster spielte, steht damit 

Die diesjährige Weihnachtsfahrt des Ski- 
Clubs führt Mitglieder und Gäste für volle 
14 Tagp nach Werfenweng im Werdenfelser 
Land (Österreich). Einen ersten Eindruck vom 
Reiseziel haben die Fahrtteilnehmer bereits 
ivor einiger Zeit durch den ^ausgezeichneten 
Lichtbidervortrag des 2. Vorsitzenden. Herrn 
Bremicker, erhalten, der im Frühjahr mit 
einigen Clubmitgliedern Wenfenweng be- 
suchte und von dort eine Fülle von Bildma- 
terial mitbrachte. 

Der Fahrpreis, der Unterkunft und Ver- 
pflegung einschließt, wurde auch in diesem 
Jahre niedrig gehalten, damit auch weniger 
bemittelte Skiläufer Gelegenheit haben, über 
Neujahr ihren schönen Sport in einem wirk- 
lich ausgezeichneten Skigebiet auszuüben. So 
haben sich 53 Teilnehmer, von denen 30 Ju- 
gendliche sind, bereits eingetragen. Unter den 
E3treuern des Clubs befindet sich auch die 
ausgezeichnete Skiläuferin, die Frauen- und 
Mädelwartin, Frl. Röhrs. Die Gesamtleitung 
und die Organisation d'ieser Fahrt liegen in 
den Händen des 2. Vorsitzenden, Herrn Bre- 
micker, der als Vorsitzender im 'Fahrtenaus- 
schuß die besten Voraussetzungen zur Bewäl- 
tigung dieser verantwortungsvollen Aufgabe 
mitbringt. r 

In Werfenweng haben alle Skiläufer Ge- 
legenheit, an einem Ski'kurs des .bekannten 
ö.^terreichischen S'kilehrers Armin Kupfer 
teilzunehmen. Herr Kupfer, dessen ausge- 
zeichnetes Ski-Lehrbuch gerade in neuer Fas- 

GEWICHTHBBEN; 
Glanzvoller Sieg des KSV Langen 

Die ehrgeizige Lar^ener Gewichtheber- 
mannschaft überrannte nun auch den bishe- 
rigen Tabellenaweiten und Vorjahrsmeister 
Bornheim. Mit 3575:2900 Pifund fiel der Sieg 
in ungeahnter' Höhe aus. Bei Bornheim 
schaffte Mahlein keinen gültigen Versuch im 
Stoßen, Er verpatzte dadurch seiner Mann- 
schaft ein Ergebnis von etwa 3100 Pfund. Für 
Langen bedeutet diese Leistung neuen Ver- 
einsrekord. Seit zwei Jahren stand die Ver- 
einsbestleistung aus 3540 Pfund. Eine weitere 
Bestleistung erreichte Otto Etzler. Als erster 
Langener Gewichtheber schaffte er eine Drei- 
kampfleistung von 600 Pfund. (Drücken 185 
Pfund, Reißen 180 und Stoßen 235 Pifund). 
Vor ihm waren Helmut Rehm und Eckart 
Cybinski diesem 'begehrten Ziel schon recht 
nahe gekommen. Durch die Einberufung zur 
Bundeswehr war die sportliche Entwicklung 
dieser beiden jedoch vorläufig unterbrochen 
worden. Kampfleiter Dieter BeatHn aus 
Sprendlingen leitete den Kampf sehr korrekt 
und aufmerksam. 

Für Langen erreichte: Edgar Zimpel 500 
PiJund, Wolfgang Wilking 475, Friedhelm Ek- 
kert 535, Ernst Hieber 475. Otto Etzler 600, 
Ottfried Kretzschmar 460 und Theo Knecht 
530 Pfund. 

•Durch diesen Sieg hat sich die junge Lan- 
gener Mannschaft den 2. Tabellenplatz er- 
kämpft. Am kommenden Wochenende wird 
eine Ruhepause eingelegt. In Griesheim muß 
dann der 2. Platz verteidigt werden. 

Aus der Welt des Films 

„viele sind berufen" (LiLj). Der Film schil- 
dert das Leben hinter den Kulissen. Nichts 
wird dabei beschönigt, idealisiert oder gar 
romantisch dargestellt, sondern der Bühnen- 
betrieb wie der der gemanagten Künstler in 
aller Realität gezeichnet. 

„Riskanter Zeitvertreib" (LiLi). Im Mittel- 
punkt der Handlung steht Frankreichs Schau- 
spieler-Idol Jean-Paul Beimonde. Überall, wo 
das Leben der faszinierenden Stadt an der 
Seine pulst, ajvischen Politik und Mode, mon- 
dänem Gesellschaftstreiben u. dem tragischen 
Verhängnis einer unerbittttichen Verbrecher- 
jagd, taucht dieser unwiderstehliche Bursche 
auf. 

„Die Katze läBt das mausen nicht" (Licht- 
burg). Es 'geht in diesem Film um einige j.unge 
Leute, die sich die Fneiheit nehmen, selbst zu 
wählen und zu venweigem, von einem Mo- 
ment zium andern lu. die dadurch bald Gefahr 
laufen, im Spiel sich selbst zu verlieren. Wie 
so etwas im Leben ausgeht, ist sehr fraglich. 
Im Film jedenfalls erlebt man ein freundli- 
ches Ende. 

nach dem 2. Spieltag mit 3:5 Punkten an 
zweiter Stelle, hinter der SG Arheilgen II. 
die mit 7:1 Punkten die Spitze behauptet. 

Waldlauf erfolge des KSV Langen 
Wie alljährlich fand am Büß- und Bettag 

in Frankfurt der „Jupp-Schröder-Gcdächt- 
nislauf" statt. Dieser zweite Waldlauf de.' 
Herbstes brachte dem KSV Langen wieder 
schöne Erfolge. 

Die B-Jugendmannschafl. in der Aufstel- 
lung Detlev Ohly, Manfred Lohnslein. Bnino 
Tonino und Gerd Schäfer, gewann den 1000- 
Meter-Lauf ganz überlegen vor dem FSV 
Frankf'Uilt, BSC Offenbach und Blau-Golb 
Frankfurt. Die Einzelplac'erungen waren wie 
folgt. 2. Detlev Ohly, 5. Manfred Lohnstein. 
8. Bruno Tonino und 10. Gerhard Schäfer. 

Im Lauf der A-.Schülerklasse über 600 Mi- 
ter belegte Reinhard Spielvogel den 8. Platz 
in einem sehr großen Feld. 

In der B-Schülerklasse ging wahrscheinlich 
der Mannschaftssieg durch das Nichter.sche;- 
nen von Detlev Schwarz verloren, Karl Wol- 
finger und Joachim Rii hnow belegten liier 
Platz 6 und 7, 

Der jüngste KSVler, Hans Beck, wurde in 
seinem 2, Waldlaiuf 4. in der C-Schülerklas.se, 

In der Klasse Schülerinnen A erreichten 
Birgit Schabakor und Friedelind Hofmann 
den 4. bzw. 8. Platz. Bei den B-Schülerinnen 
zeigte Karin Blank wieder die 'beste Leistung 
der weiblichen KSV-Teilnehmer. Verhalten 
lief sie vor dem Felde und gewann unange- 
fochten ihr Rennen. 

sung aii-f dem 'Büchermarkt erschien, wurde 
vom Ski-Club Langen, zusammen mit den 
Lehrkrä.ften seiner Skischule verpflichtet. 
Alle Teilnehmer an diesem Skikurs können 
auch das österreichische Ski-Leistungsabzci- 
chen der Klassen l, 2, 3 und 4 erwerben. 

Die am Abend des 1. Weihnachtsfeiertages 
beginnende Fahrt soll jedem etwas bieten. 
Wer mehr Komfort und kleinere Zimmer vor- 
zog, konnte bei entsprechendem Preiszuschlag 
im Wenghof untergebracht werden. 

Wer nicht am Skikurs teilnehmen will und 
die Bequemlichkeit liebt, kann sich von ei- 
nem der vielen Lifts die Hänge hinaufschlep- 
pen lassen, Liegeterassen laden zum Sonnen- 
baden ein, und die herrliche Umgebung lädt 
zu ausgedehnten Wanderungen zu Fuß oder 
auf den Brettern ein. 

Während der 14 Tage finden auch sport- 
liche und gesellschaftliche Veranstaltungen 
statt, wie das traditionelle „Er - und - Sie"- 
Rennen an:Silvester, ein großer Silvesterball 
im Sporthotel, in dem viele der .Fahrtenteil- 
nehmer untergebracht sind, ein alpiner Wett- 
bewerb. ein zünftiger Hüttenabend mit den 
österreichischen Gastgebern und Skik3mera- 
den und eiin größer Abschliußaibend, der zum 
Abschied nbchmals aHi^ iA 'einer grSßen Ge- 
meinschaft zusammenfaßt. 

All das, so berichtet der Ski-Club, sei schon 
jetzt organisiert und soll nach dem Wunsche 
der Veranstalter, ziu einem unvergeßlichen 
Erlebnis werden. 

Arbeiten am Fufigfingersteg im Linden 
Der FuSgSngersteg über die Bahnlinie 

In der vergcingenen Nacht wurde an dem 
Fußgängersteg, der die Bahnlinie im Linden 
überbrückt, emsig gearbeitet; Das MitteTstück 
der Brücke wurde eingeführt. Zu diesem 
Zwecke mußten die Stromleitungen auf der 
Strecke abgeschaltet werden, so daß nur 
Diesel- oder Dampfloks eingesetzt werden 
konnten. Gegen Morgen war die Hauptarbeit 
geschafft, 

* Reh lief ins Auto. Am Sonntag, gegen 
Abend, lief in der Dieburger Straße, östlich 
der 'Bebauungsgrenze, ein Reh gegen einen 
Personenwagen. Da'bei wurde das Fahrzeug 
an der Seite 'beschädigt. Das Tier konnte 
trotz intensiver Suche nicht gefunden werden, 

* Rauher Scherz. Auf einer Baustelle in 
in einem Industrieanwesen in der Pittler- 
straße warf am Freitagmittag ein Mann aus 
Langen nach einem- anderen jungen Arbeiter 
aus Langen einen Malerpinsel, Die Spitze des 
Pinsels drang dabei in dessen Rücken ein und 
blieb stecken. Der Verletzte mußte ins Lan- 
gener Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Moped-Dieb stellt sich der Polizei. Am 
Samstag stellte sich der Bahnpolizei in Frank- 
furt a, M, ein 20jähriger Mann und bezich- 
tigte sich des Diiebstahls eines Mopeds in Lan- 
gen, das er am 17. November vor einem Lokal 
weggenommen habe. Der junge Mann ist ohne 
festen Wohnsitz. Tatsächlich. wurde am 17. 
Novemiber vor einer Gaststätte ein Moped 
gestohlen, das einem Arbeiter gehörte, der 
in der Wirtschaft arbeitete. Z. Z. wird noch 
überprüft, ob es sich um dieses Fahrzeug 
handelt. 

* Bordwand abgerissen. Auf der Bundes- 
straße 44 zwischen Mitteldick und Walldorf 
in der Nähe der Einfahrt zur städtischen 
Kiesgrube wurde am Freitag in den frühen 
Morgenstunden edn Lastwagen von einem 
vorbeifahrenden Lastzug gestreift. Dabei 
wunde an dem Lastwagen eine Bordwand ab- 
gerissen und fiel gegen einen vorbeifahren- 
den Personenwagen, an dem ebenfalls erheb- 
licher Sachschaden entstand. 

Von einem Zug erfaßt 

Die Absdcht, seinen Helmweg abzuküi-zen, 
hat einem 19 Jahre alten Menschen in Weil- 
münster das Leben gekostet. Der junge Mann 
wurde zwischen dem Kurhaus und dem 
Hauptbahnhof von Weilm^ünster auf den 
Schienen der Weiltalbahn tot aufgefunden. 
Er hatte das Bahngeleise außerhalb eines 
Übergangs überqueren wollen. 

Weihnachlsfahrl des Skiclubs „Dreieich" 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Unseren geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. 
Kenntnis, daß unsere 

40. Gewinn-Auslosung 
(JubllBums-Veronstaltung) 

Am Samstag, dem 2. Dezember 1961, 15.30 Uhr 

in Langen, Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2 
stattfindet. 
Die Auslosung ist öffentlich und steht unter notarieller Auf- 
sicht. Der Gewinnplan sieht einen Betrag von 

DM 50200.— 

vor und gliedert siich wie folgt: 
1 Weihnachtsprämie im Betrage von 
6 Sondergewinne ä DM 250,— 
6 Sondergewinne ä DM 150,— 
6 Jubiläumsgewinne ä DM 150,— 
H Sondergewinne ä DM 100,— 
1 Hauptgewinn im Betrage von 

10 Gewinne ä DM 100,— 
10 Gewinne ä DM 60,— 
50 Gewinne ä 
50 Gewinne d, 

257 Gewinne ä 
506 Gewinne ä 

1800 Gewinne ä 
2709 Gewinne 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

50,— 
40,— 
20,— 
10,— 

5,— 

500,— 
1500,- 

900,— 
900,- 
600,- 
500,- 

1000,- 
600.- 

2 500,- 
2 000,- 
5 140.- 
5 060,- 
9 000,- 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

. DM 
■ DM 
■ DM 
- DM 
- DM 
- DM 
- DM 

30 200.— DM 

12 885 Sparkarten befinden sich im Auslosungstopf, so daß 
also feststeht, daß gut jede fünfte Sparkarte mit einem Ge- 
winn bedacht wird. Wahrhaftig eine seltene Gewinnmöglich- 
keit' Wir wären sehr geehrt, wenn sich zu unserer Jubiläums- 
auslosung recht viele Mitglieder und Freunde einfinden 
würden. 
Langen, den 28. 11. 1961 

Der Vorstand 
Alfred Oeder, Vorsitzender 

Das ist stets die rechte Wahl, 

die beiden lesen SILBER-KRIMINAL! 

Gold-Bomane, Edelstein-Romane 
Roland-WUdwest. Silber-Wlldwest-Romane 
Silber-Kriminalromane und 
„Jeff Center berichtet" im FBI-Agent, 
erhalten Sie für 0,70 DM in jedem Zeitungskiosk. 

Vitamol-Kosmetik 
Die Kosmetikerin des weltbekannten Hauses 

HAMOL A.G. Zürich 
steht Ihnen für alle Fragen der Haut- und Schönheits- 
pflege kostenlo^ November bis 2. Dezember 

denn die Beratung dauert nündestens eine halbe Stunde. 
WESTEND-DROGERIE 
OTTO LANOSDORFF , . ^ , „ 
Bahnstraiße 123 - Ecke Friednchstraße 
Telefon 27 86     

GUMMISTRUMPFE 

Gummisocken 
Kniekappen 
Kreuzbänder 
Herren-Gunmii-Gürtcl 
Bruchbänder, Bandagen 
Leibbinden f. Damen u. Herren 
FuOgymnastiksandalen 
nach Professor Thomsen 
Angora-Rheuma-Wäsche 
Klosettstuhle 
Haus-Auto-Apotheken 
Verlmndskästen 
Krankcnfahrstühle 
Hico-Klimamasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 332634 

Münchener Str. 17, Ecke Weserstraöe 
Arzte- und Krankenpflegewaren 

Bei Kassen zugelassen 

r im I 
H am 

rplati ■ 
Uhr • 

Unsere Verkaufssdilager 
Scnuhverkaui! 

Die neuesten Modelle 1961 
Frankfurter Hof am lintherpl'ti 

am Freitag, 1. 12- v. 9 - 18.30 Uhr 
u. Samstag, 2. 12. v. 9 - 18 Uhr 

Herrenschuhe ab DM 18,- 
Damenschuhe ab DM 12,- 
Kinderschuhe ab DM 10.- 
Lammfell-Schuhe 

Gute Paßform. 
Modische und bequeme Ausführung. 

Das Angebot, das Sie nicht 
versäumen dürfen, 

ARNO HOCH 
der Schuhstadt Pirmasens 

s<-hii)hfabrikatlon und Vertrieb 
für Langen 

Ii ' aus " I isens 
rtrieb_H 

Mittw. 29.11. in Langen 10-18 Uhr | 
im Frankfurter Hof I 

zum Teil mit kleinen Fehlern I 

# Wttsckmastfi'tHeH 9 
igDuplex" kodit, wäscht, spült 

und sdileudert gleidizeitig 
Schltidem - KombinoMoMii - Mosdiiira 
schon ab 2 tlg. f. 6 Pfd. ab 

t25.- 575.- 250.. 
Ohne Anzahlung - 1. Rate in sieben 

Wochen 
Wasdimasdiinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Wir sind: Ein Mittelbetrieb der Getränkebranohe und be- 
Idefem vorwieffend Privatkunden im Räume 
Frankfurt—Offenbach—Darmstadt. 

Wir suchen: 

Wir bieten; 

Verkaufsfahrer 

für VW-Transporter mit Fahrpraxis. Alter nicht 
über 30 Jahre. Gute Umgangsformen, sicheres 
und korrektes Auftreten sind Bedingung. 

Sehr guten I.,ohn 
Provision 
Spesen 
Urlaubsgeld 
Arbeitskleidung 

Herren, die Initiative besitzen und obigen Anforderungen ge- 
nügen. melden sich bei: 

Versandliellerei, Auth & Chfiste, 
Dreleictaenhaln, Solmlsche WelherstraBe 22 

Nur 1 Tag in Langen 

Mittwoch, den 29. Nov., werden von 10 bis 18.30 Uhr in 
Langen, „Frankfurter Hof" am Lutherplatz 

preiswert verkauft: 

US-Waren und -Beldeidung 
Stiefel wasche, Trenchcoats, Pullover, 
US-OfHziershosen, Wolldecken, „^'schuhe 
Parker Motorrad- u. Regenbekleidung. US-Hanascnune, 

Gabardinehosen, Arbeitskleidung und vieles an^"®- , 
Achtung! NEU EINGETROFFEN ! A c h t u n g . 
Ponchos, Schlafsäcke, Lederjacken, 
hosen, Wollsockcn. Gummiüberschuhe, MP-Mäntel, Fe 
jackeA US-Parker mit Pelzfutter, Abdeckplanen, US- Wolldeckcn u. v. a. 

_ nosen, 
jacker 

\nm 
T:;;;rRlantschik. Heidelberg, Blütenweg 23 

KoniDchen- uii 6>fiag«lzachtviriti IMS 
Lai|M 

Gewinniiste 

Auf der großen LokalaussteOlung 
Kardnchen und Gäflilgel haben folgende 
Nummern der Eintrittskarten die auf- 
geführten Preise gewonnen: 
Karte-Nr. 

393 1. Preis 
471 2. Preis 
77 3. Preis 

295 4. Preis 
129 S.Preis 
245 6. Preis 
433 7. Preis 
180 8. Preis 
454 9. Preis 

59 10. Preis 
247 11. Preis 
374 12. Preis    

Die Gewinner werden gebeten, ^e 
Preise unter Vorlage der Eintritteka^ 
bis spätestens Samstag, 2. Dezember 61, 
bei dem 1. Vorsitzenden, Gg. Werner, 
Schafgasse 30, einzulösen. 

Die Ausstellungsleitung. 

Preis: 
1 Kaninchen 

1,1 Zwerghühner 
1 Kaninchen 
1 Hahn 
1 Kaninchen 
2 Tauiben 
2 Tauben 
5 Eier 
ö Bier 
5 Eier 
5 Eier 
5 Eier 

STEHT AN DER SPITZE 
AUER WERBEMITTEL 

> 
91 
H 

^wiwLt in HfLoMm 

zu dem bekannten 
feislinger-Gardinen-Jalcob 

Großer Gardinen-Verkauf nur morgen. Mlttwo«A, 29.11^1^ 
Verkauf von 9.00 — 18.00 Uhr durchgehend, 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte zu 
unalaublich billigen Preisen. Zum Beispiel 1 Store fui ei 
SmaUen^r scfion ab 3,- DM, Diolen-Stores. 220 cm b^e^, 
1 m schon ab 4,95, Diolen-Stores, 300 cm br., schon ab 6.95 DM. 

Gardinenreste schon ab 20 Pfg. 
Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinen- 
jakob aufzusuchen! 

Eislinger-Gardinen-Vertrieb 

Ruth leopoldseder - Heilbronn 
ZeppellnstraBe 81 

Für die Vielen Beweise herzlicher Teilnahme, so^^ae für die 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang u^ere Heben 
Mutter. Schwiegermutter. Großmutter u. Urgroßmutter 

Anna Dorothea Werner 
geb. Sulamann 

sagen wir allen Verwandten, Freunden, Nachbarn Be- 
kannten unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Hen-n 
Pfarrer Dr. Ziegler. 

Johann WUhelm Werner 4. 
Heinrich Peter Werner 
und alle Angehörigen 

Langen, im November 1981 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolgl 

Schwager und Onkel 

Georg Lenhardt 
Schmiedemeister 

im Alter von 53 Jahren. 

Langen, Wassergasse 15 

In tiefer Trauer 
Elise Lenhardt geb. Triefpbach 
Regina Buohert geb. Lenhardt 
Dieter Buchert 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 30. November 1961, 14 Uhr, 
auf dem Fnedihof in Lansen. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

„Sed getreu bis in den Tod. 
so will ich dir die Krone des Lebens geben." 

Der Herr über Leben und Tod hat unsere liebe, gute Mutter 

Frau Maria Elisabetha Holsdiuh 
geb. S c h w 1 n n 

am 24. November 1961 in ihrem 93. Lebensjahr abgerufen. 

Anna Bopf geb. Holschuh, Langen 
Adam Hotachuh, Völklingen (Saar) 
für alle Angehörigen 

Langen / Bez. Frankfurt, Bahnstraße 62 
28. November 1961 

Die Beendigung fand am Montag, dem 27. Novembei-, statt. 



Freitag, dem 
1. Dezember 1961. eröffnet 
Wallenfells sein strahlend 
neues Textilhaus. 

1^ Halten Sie sich diesen Tag 
^ auf jeden Fall frei, denn es 
wird eine große - eine lohnende Er- 
öffnungsfeier,- die Sie unbedingt mit- 
erleben müssen. 
Eröffnungsüberraschungen warten in 
Hülle und Fülle auf Sie. 
Für die Damen haben wir eine ganz 
besonders freudige Überraschung: 
Unsere Konfektionsabteilung ist iim 
einVielfaches vergrößert worden . 'etzt 
können Sie wählen und anprobieren 
nach Herzenslust. 
Also nicht vergessen: 1. Dezember 

die große Neueroffnung von 

WALLE N F E LS 

Textil und Mode, Langen, Bahnstr.]20.p 
j     

OWK 
Oiisciurpf 
LANGEN 

Wir treffen uns mit 
dem Nikolaus :i. .Sams- 
tag, d'jm 2. Dozembcr, 
20.30 Uhr, Im Klublok. 
„Weingold". 
P ä c k c ii e n bitte bis 
Mittwoch, 29. Nov., bei 
Friedolin Keim, Uhr- 
machermstr., Wasser- 
gasse, abgeben. 

^eröeit Kunz * ^tse %unz 
Rob. Umstädter 

Langen, 24, November 1961 

Dinkelthauerweg 8 Heinrichstraße 15 

DCUTSntlANOS 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu unserer Silberhochzeit danken wir all unseren Verwand- 
ten, Bekannten, Freunden und Nachbarn. Besonderen Dank 
sagen wir dem Kollegium der Stadtvei-waltung Langen, ver- 
treten durch Herrn Bürgermeister Umbach, dem Lehrer- 
kollegium der Schulgruppe Wallschule, Herrn Rektor Mann, 
Herrn Konrektor Pfeifer. Außerdem der SSO Langen, Abt. 
Handball, der Abt. Gesang einschl. Kinderchor und dem 
Hauptvorstand. 

Joh. Wilh. Steitz und Frau 

61, 
ORTSGRUPPE LANGEN 

Freitag, den 1. 12. 
20.15 Uhr, 

MitgUederversammlg. 
im Gasthaus „Lämm- 
chen", Schafgasse 29 
Tagesordnung: 
1. Aus dem Sozial- 

recht 
2. Weihnachtsveran- 

staltungen 
3. Verschiedenes 
Es wird um zahlrei- 
chen Besuch gebeten. 
Tomtoola - Gegenstände 

■können bei Kamerad 
Christian Schneider u. 
in den Sprechstunden 
in der Geschäftsstelle 
abgegeben werden. 

Der Vorstand 

Freiwillige Feuerwehr 
Langen 

Dienstag, den 28. Nov., 
20.30 Uhr 

Unterricht. 
Der Ortstorandmeister 

Georg Werner 

Langen, den 28. 11. 1961 
Kirchschule 

Wir laden alle unsere Mitglieder, Freunde und Gönner zu 
unserem am kommenden Samstag, 2. Dezember 1961, abends 
20.30 Uhr, im „Frankfurter Hof" stattlindenden 

Familienabend 
mit Jubilaren-Ehrung und Tanz recht herzlich ein. Es spielt 
die Kapelle „Ramona" 
Saalöffnung: 20.00 Uhr Eintrittspreis; 1,50 DM 
Eintrittskarten nur an der Abendkasse. 

UHREN-HEYDEGGER 

WIVIF-BESTECKE - SCHIVlUCK - TRAURINGE 

Telefon 2193 

Nfihmaschlne 
Singer, elektrisch, neu 
wertig, preiswert, zu 
verkaufen, 

Neckarstraße 33 

Mflrklln Eisenbahn 
Neuwert 460,- DM, für 
350,- DM zu verkauf. 

Nördl. Ringstr. 55 

Schflferliund 
schwarz - gelbe Rüde, 
am Dienstag entlaufen. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Gg. Philippi, 
Dreieichenhain, 
Außerhalb 29 

Preiswerte 

Topeten-Reste 

J. K.BACH 
Fahrgasse 17 

Aquarium 
50 Liter, mit Zubehör, 
zu verkaufen. 

steitz. Kirchschule 

Fertig Betteh 

Sjetten-HleUek 
I Langen, Fahrgo««* • 

Meiner werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß mein Betrieb am 

Donnerstag, dem 30. November 1961 
wegen der Beerdigung meines Vorgän- 
gers, Herrn Schmiedemeister Gg. Len- 
hardt, geschlossen ist. 

W. Beniscti 
Schmiedemeister 

Langen, Wassergasse 15 

Wir sind umgezogen 

HANS LUTZ 
Schneiderei 

jetzt Feldbergstraße 24 

Ein schönes 
WeihnacMsgeschenk 
ist immer ein 
SCHIRM von 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Kredite 

für Jedermann ! 
0,4 »'o Zinsen p. M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Bahnstraße 39 

Da ich im Flüchtlings- 
lager keine Möglich- 
keit habe, meinen 
Wasch-Automaten zu 
benutzen, suche ich 
einen 

Raum 
wo ich alle 14 Tage 
waschen kann. 

Häusler, Annastr. 62 

Garten 
eingezäunt, ca. 960 qm, 
Gemarkg. Koberstadt, 
mit vielen jung. Obst- 
'bäumen, zu verkaufen. 
Gff.-Nr. 1669 a. d. LZ 

Achtung ! 
NEBENVERDIENST 
DM 80.- bis DM 100.- 
können Sie wöchentl. 
nach Feierabend durch 
Kundenberatung ver- 
dienen (kein Hau.sie- 
ren). Vorstellungen er- 
bet. am Mittwoch, dem 
29. 11. 61 in der Zeit 
von 10 bis 20 Ulir im 
Restaurant „Frankfur- 
ter Hof", Lutherplatz 2 

Weiiinachtsputz — leicht gemaciit 
Mit Putzmittel bester Qualität und 
praktischen Geräten vpn 

ORNEBURG 
Langen/Hessen, Elisabethenstr. 54 
(am Landes-FlüchtUngslager) 
Telefon 29 34 

Reste-Verkauf 
mit großer Auswahl 

Laufend Neueingänge in Herbst- 
und Winterware. 

Verkauf Kndet statt in Langen im Gast- 
haus Frankfurter Hof am Donnerstag, 
dem 30. November 1961 von 9 — 16 Uhr. 
Nach Gewicht! . Selbstbedienung! 
Ausgesuchte Ware bitte frei sichtbar 
tragen! Kein Kaufzwang! 

RESTIA 
Spezialgeschäit für Reste, 

Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

Wir suchen eine 

Lagerhelfferin 
für leichte Arbeit, Alter ca. 40 - 55 Jhr., 
(evtl. auch für halbe Tage). 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 46 
T*elefon 21 57 und 32 34 

'CvrioerciN 
'•B. 1HV2 

Turnen für Jedermann 
Die 1. Übungs-Stunde 
für Altersturner findet 
am Freitag, dem I.De- 
zember um 20.30 Uhr 
in der Turnhalle Wall- 
schiUe statt. 
Um Pünlctlichkeit wird 
gebeten. 
Abt. Spielniannszug 
Die Dringlichkeit einer 
sehr wichtigen Ange- 
legenheit macht es er- 
forderlich, daß a. Don- 
nerstag, dem 30. 11.. 
alle Spielleute in der 
Üb'.ingastunde erschei- 
nen. Der Abt.-Leite,. 

Gisangvirain 
■Frobsinn« 1662 

Die Singstunden begin- 
nen üb Donnerstag um 
20.00 Uhr. 

Der Vorstand 

§ Sport- und 
Sdngergemeln- 
schaft1889e.V. 

TTSgy langen 
Abt. Fußball 
Vorstandsitzung 
am Mittwoch, 29. 11., 
20 Uhr, im Clubhaus. 
Spiolerversammlung 
Freitag, 1. 12., 21 Uhr, 
im Clubhaus. Gesangverein »Frohsinn« 1862 Langen 

(Feuerung links), für 
20,- DM ziu verkaufen. 

FeW'bergstraße 24 

Für die zahlreichen Glückwünsche zu 
meinem 80. Gburtstag danke ich allen 
Freunden und Bekannten recht herz- 
lich, besonders der Bundesbahn-Ver- 
waltung, den Altpensionären vom RAW 
Frankfurt a. M., dem Geflügelzuchtver- 
ein 1898 und Herrn Pfarrer Schäfer. 

HEINRICH KAISER 
Zimmer.straße 2 

1 f 
Tel 2209 

Dienstag bis Donnerstag, wo. 20.30 Uhr 

2-Zimmerwolmung 
■mit Bad zum 1. 1. 62 
oder später gesucht, 
MVZ oder BKZ mögl 
Off. u. Nr. 1623 a.d.LZ 

Ruhige Mieterin sucht 

icieine Wohnung 
'bei guter Miete. BKZ 
od. MVZ möglich. 
Off. u. Nr. 1678 a.d.LZ 

Gut möbliertes 

Zimmer 
mit fließ. Wasser und 
Zentral-Heizung i. Ein 
familienhaus in Buch 
schlag zu vermieten, 
T. Langen 2380 u. 672(J0 

Möbl. Zimmer 
von berufstät. älteri.11 
Herrn zum 1. 12. gc 
Off. u. Nr. 1676 a.d.LZ 

Der 

Besessene 

verlängert Dienstag, JVIittwoch, Don- 
nerstag, täglich 20.30 Uhr 

Für die vielen Glückwünsche, Geschenke, 
Blumen anläßloch meines 80. Geburts- 
tages danke ich allen Verwandten. Be- 
kannten und Freunden hei-zlichst. 
Besonderen Dank für Glückwünsche der 
Bundesbahndirektion Frankfurt a. M., 
dem Bezirkspei-sonalrat bei der Bundes- 
bahndirektion Frankfurt a. M., der Kir- 
chenleitung der Evangelischen Kirche 
in Hc.ssen und Nassau in Darmstadt, 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, den Schul- 
kameradinnen in Offenbach a. M.. dem 
Gustav-Adolf-Frauenwerk Langen und 
der Bibelstunde. 

Elisabeth Bernhardt 
Langen, Darmstädter Straße 6 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 
Ein spannungsgeladener Kriminal-Film 

Riskanter Zeilvertrrib 
Ein Film, der seine kriminalistische 

Spannung mit erotischem Zündstoff 
vereint 

Jean Paul Beimond - Sylvia Koscina 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Dean Martin - Shirley MacLaine 

Viele sind berufen 
Ein Blick hinter die Kulissen der Broad- 

way-Bühnen — Ein Leben im Ram- 
petilieht! 

Ein pikantes Spiel mit der Liebe! 
Ein galantes Karussell im Dunkel 
sinnlicher Sommernächte — 90 Minu- 
ten Se.\, Heiterkeit und Pikanterie! 

Mit BcrnadeUc Lafont - Francoise Brion 
u. a. 

Acicer 
am Leerweg, 885 qm, 
Bauland, Fortsetzung 
Nördl, Ringstraße, zu 
verkaufen. - Off. (mit 
Preisangebot) unt. Nr, 
1677 an die Lang. Ztg. 

Weißer 

Herd 
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Jahresbericht der Stadtwerke Langen 

Eine aufschlulSreiche Betrachtung in Zahlen 

Der Jahresabschluß für das Wirtschaftsjahr 
1060 weist nach, daß die Versorgungsbetriebe 
der Stadt (Strom, Gas und Wasser), trotz 
einer nachgeholten Konzessdonsabgalbe aus den 
Jahren 1957—58 und 58 In Höhe von 37 243,61 
DM mit einem Reingewinn von 63 529,51 DM 
absrhlielßen konnten. Allerdings wurde dieser 
Gewinn mehr als ausgeglichen durch den 
Verlust in Höhe von 52 047,37 DM, den die 
Unterhaltung des Schwimmstadions verur- 
sachte, und den Verlust aus dem Omnibus- 
betrieb, der 1960 13 258,24 DM betrug. Somit 
entstand den Stadtwerken im Wirtschaftsjahr 
1960 ein Gesamtverlust von 6 776,10 DM. 

Daneben ist im Finanzaufbau der Stadt- 
werke eine weitere Verschlechterung des Ver- 
hältnisses Eigenkapital zu Fremdkapital ein- 
getreten, bedingt durch die dringend notweri- 
dige Erweiterung der Betriebsanlagen, für die 
1960 allein 1 501 603,50 DM aufgewendet wer- 
den mußten. 

20»/o mehr Elektrizität 
verbraucht 

Die Slro.mabgabe der Stadtvverke ist gegen- 
über 1959 im Berichtsjahr um 20 °/o 14 491 127 
kWh angestiegen, wobei der spezifsche Ver- 
brauch pro Einwohner, der 1959 noch 610 kWh 
betrug, auf 697 kWh gesteigert wurde. Ob- 
wohl der Zuwachs der Bevölkerung 1960 um 
991 Personen rein rechnerisch nur eine Stel- 
gerung des Elektrizitätsverbauchs um etwa 
5 o/o ausmachen würde, betrug die tatsächUche 
Stelgerung des Verbrauchs in den Haushal- 
tungen 25,8 "/o auf insgesamt 5 364 129 kWh. 
Hierin zeichnet sich deutlich ein wachsender 
Lebensstandard ab, der sich nicht zuletzt im 
Gebrauch von mehr elektrischen Geräten 
(Kühlschränke, Fernsehgeräte, Waschmaschi- 
nen usw.) äußert. 

Gasverbrauch leicht rückläufig 
Obwohl der Gasverbrauch In den Haushal- 

tungen mit 6,6 °/o gegen 1959 ebenfalls noch 
eine leicht steigende Tendenz zeigt, fällt diese 
geringfügige Stelgerung gegenüber dem elek- 
trischen Strom stark aib. In der Industrie zeigt 
sich für Gas sogar schon eine rückläufige 
Tendenz, denn Industrie und C3«werbe ver- 
brauchten 1960 2,8 »/o weniger als 1959, wäh- 
rend vergleichsweise bei Strom eine Zunahme 
von 17,4 °/o zu verzeichnen Ist. 

In Langen Ist es heller geworden 
Wer es noch nicht wußte, dem wird es 

durch den Jahresbericht der Stadtwerke ein- 
deutig 3tlar gemacht: In Langen Ist es heller 
geworden. Denn für die Straßenbeleuchtung 
wurde 1960 45,9 »/o mehr Strom verbraucht als 
Im Vorjahr, was darauf zurückzuführen Ist, 
daß 1960 in der Gartenstraße/Stresemannrlng, 
der oberen Dileburger Straße, der Riedsträße, 
der Friedhof Straße und Am^teinberg Insge- 
samt 33 sogenannte Elt-Leuchten neu mon- 
tiert wurden. Insgesamt waren damit am 
31 12. 60 im Stadtgebiet 278 Elt-Straßen- 
leuchten im Betrieb. Leider gibt der Jahres- 
bericht der Stadtwerke keinen Aufschluß dar- 
über, wieso die Zunahme von 33 Elt-Leuchten 
einen Mehrstromverbrauch von 45,9 »/o bei 
insgesamt 278 Elt-Leuchten ergibt; doch wer- 
den wir die Erklärung dafür sicher nach- 
holen können. 

Nur mehr Wasser von oben 
Der Pro-Kopf-Verbrauch der Bevölkerung 

an Wasser blieb mit 112 Liter pro Tag 1959 
und 1960 gleich. Da aber der Wasserverbrauch 
sehr stark von der "Witterung abhängig Ist, 
läßt dies nur den Schluß zu, daß die ausge- 
dehnten Schönwetterperioden des Jahres 1959 
hierin ihren Niederschlag finden. Denn der 
Wohnkomfort und die Verbesserung der sani- 
tären Anlagen, die ohne Zweifel in Langen 
auch 1960 fortgeschritten sind, bringen auch 
Qlnen Mehrverbrauch an Wasser mit sich, 
eine Tatsache, die heute in allen städtebau- 
lichen Planungen berücksichtigt wird. So 
kann man also in diesem Falle mit elni|er 
Sicherheit annehmen, däß sich der In den 
gehobenen Ansprüchen zwangsläufig abzeich- 
nende Wasssrmehrverbrauch im Vergleich mit 
1959 von den Wassermengen gedeckt werden 
konnte, die 1960 weniger in den Gärten ver- 
spritzt wurden. 

Dessen ungeachtet sind 1960 zur Verbesse- 
rung der Wasserversorgung 1903 Meter Was- 
serleltungsrohre verschiedenster Abmessun- 
gen verlegt worden, die In der Egelsbacher 
Straße (Baugebiet Nassauische Heimstätte), 
der Dieburger Straße, im Wormser Weg und 
In der Bahnstraße (von der Annastra^ j bis 
Lutherplatz) eingebuddelt wurden. 

Defizit im Schwimmstadion 
Im umgekehrten Verhältnis zu den Aufwen- 

dungen zur Renovierung des Schwlnun- 
stadlons stand 1960 die Rentabilität dieser 
Anlage. Das ösüiche Schwimmbeckerl wurde 
vollständig erneuert und hierfür ein Entwäs- 
seningsksnal zum Entwässsrunssschscnt 
In der Nähe des Sprungturmes hergestellt. 
Im Zuge dieser Erneuenmgsaribeiten war auch 
die Herstellung der Beckenumrandung ein- 
schließlich Grünstrelfen und Durchscl^elte- 
becken erforderlich. Größere Rasenflachen 

^wurden neu eingesät und die Plattenwege 
mußten zum großen TeU ausgebessert werden. 
Daneben wurde auch noch die Rollschuhbahn 
In einer Abmessung von 20 x 40 Metern voll- 
kommen neu gebaut, während zur Pflege der 
Liegewiesen ein Motormäher angeschafft 
wurde. Insgesamt mußte dafür der stattliche 
Betrag von 282 355,28 DM aufgebracht wer- 

Dazu kam — auch wieder witterungsbe- 
dingt — ein Verluist in der Jahresrechnung 
von 52 047,24 DM, der größte Verlustposten 
im Jahresetat der Stadtwerke überhaupt. 
Daran konnte auch das Mehr an Dauerkarten 
von fast 500 Stück gegenüber dem Vorjahr 
nichts ändern, denn bedingt durch die 
schlechte Witterung wurde rrüt 31 253 Tages- 
karten und 202 Zwölferkarten nicht einmal 
die Hälfte an Karten verkauft gegenüber 1959 

— allerdings einem Rekordjahr —, in dem 
79 444 Tageskarten und 401 Zwölferkarten 
ausgegeben werden konnten. 

Sorgenkind Linienverkehr 
Der Bahnhofspendel und Stadtrundverkehr 

wurde 1960 — wie in den Vorjahren ganz- 
jährlich durchgeführt, während auf der Linie 
Langen — Offenthal — Dietzenbach — Göt- 
zenhain — Drelolchenhain — Langen der Be- 
tweb vom 19. Mal bis 2. Oktober unterbrochen 
war. Während dieser Zeit hatte die Bundes- 
bahn mit ihren Omnibussen diese Linie be- 
fahren, den Betrieb am 2. Oktober 1960 wegen 
der schlechten Rentabilität aber wieder ein- 

gestellt. Auch für Langen zeigte sich die Un- 
wiirtschaftlichkelt dieser Strecke, durch die es 
kommt, daß der Omnibusbetrieb der Stadt- 
werke 1960 mit einem Deflzt von 13 258,24 DM 
abschließt. Insgesamt wurden im Stadtver- 
kehr 278 200 Personen befördert, was einer 
Stelgerung um etwa 4000 Personen gegenüber 
1959 entspricht, die sich ziemlich gleichmäßig 
auf EUnzelfahrschelne, Zehnerkarten und Wo- 
chenkarten verteilen. Im Llrüenverkehr be- 
trugen die Verglelchszahlen 34 700 und 31 250. 
Auch hier war eine leichte Stelgerung des 
Verkehrs zu verzeichnen, wobei im Linien- 
verkehr allerdings die Ednzelfahrschelne um 
rd, 1600 abnahmen, während die Wochenkar- 
ten tun etwa 400 zunahmen, eine Tatsache, 
die die Bedeutung dieser Lii^ie für die Heran- 
führung der Elnpendler unterstreicht und 
wodurch selbst ein Defizit von über 13 000 DM 
zur Unterhaltung dieser Linie gerechtfertigt 
scheint. 

Etwa 8500 cbm Müll 
wurde 1960 in I^angen aus etwa 6900 Müll- 
elmern abgefahren und in die alten Stein- 
brüche gekippt. Nach dem Jahresbericht der 
Stadtwerke wurde auch lautend dafür Sorge 
getragen, daß der angefahrene Müll rrdt Erde 
abgedeckt wurde. Von Geruch und Ratten, 
die zahlreiche Gemüter so lange bewegten, 
Ist nicht die Rede. Dafür wird aber auf Ver- 
handlungen auf Kreisebene hingewiesen, die 
sich bereits 1960 mdt dem Bau einer Müllver- 
brennungsanlage befaißten. An diesem Projekt 
sei die Stadt stark Interessiert und unterstütze 
diese Maßnahmen, die eine hygienisch ein- 
wandfreie Vernichtung des anfallenden Mülls 
anstreben. 

Es wäre an der Zeit, festzustellen, was 
zwischenzeitlich aus diesen Plänen gewor- 
den ist. 

Bilanz der Stadtwerk« Langen zum 51. Dezember 1960 

Vermögensseite 
Schuldenselte 

Anlagevermögen 
1. Sachanlagen 
2. Finanzanlagen (Wertpapiere) 

Umlaufvermögen 
3. Bau- und Installationsstoffe 
4. Sonstige Verbrauchsstoffe 
5. Halb- und Fertigerzeugnisse 
6. Handelswaren 
7. Grundpfandforderungen 
8. Gegebene Anzahlungen 
9. Llefer- und Lelstungsfoiidenungen 

10. Forderungen an die Gemeinde 
11. Forderungen an leitende Personen 

(hypothekarisch gesichert) 
12. Schecks 
13. Barmittel 
14. Sparkassen- unld Bankguthaben 

Abgreiuposten 
15. Darlehnsbeschafifungskosten 
16. Sonstige Abgrenzposten 

Jahrcsverlust 

DM 
5 115 174,09 

857,— 

279 749,?2 
72 614,33 
20 377,84 
5 131,88 

92 607,55 
67 895,69 

660 211,22 
68 417,08 

3 426,44 
769,86 

10 953,— 
572 209,29 

DM 

5 116 031,09 

1 854 363,40 

16 482,— 
32 435,30 

1 776,10 
7 021 087,89 

Anfangsstand Zuführung Entnahme Endstand 

Elgenkapital 
1. Stammkapital 
2. Rücklagekapital 

für allgem. Zwecke 
für Erneuerungen 

DM 

1 300 000,— 

351 960,94 
4 333,93 

DM 

34 720,76 
8 637,— 

DM DM 

— 1 300 000,— 

— 386 681,70 
— 12 970,93 

78 880,- 

956 455,91 
102 872,— 

Wertberichtigungen 
3. Wei-tberichtlgunigen 

auf Fordenungen 
4. Wertberichtungen 

nach § 7c EStG 
Rückstellungen 

5. Bauzuschüsse 
6. Sonstige 

Verbindlichkeiten 
7. Darlehen von Fremden 
8. Empfangene Anzahlungen 
9. Llefer- und Lelstungsschulden 

10. Schulden an die Gemeinde 
a) aus laufender Rechnung 
b) mittel- und langfristig 
c) sonstige 

11. Sonstig? Schulden 

8 000,— 3 370,81 1 370,81 10 000,— 

265 377,26 
86 122,— 

3 840,— 75 040,— 

74 535,55 1147297,62 
4 500,— 184 494,— 

1 746 476,77 
21 801,40 

571 943,G6 

198,58 
1 4«9 946,20 

46 537,66 
27 689,37 

Langen, den 31, 12, 1960 Vermerke 

Stadtwerke Langen 
gez. Groß gez. Wienke 

Vermögensabgabe 
Gegenwartswert 
Vierteljahresbetrag 

7 021 087,89 

65 671,66 
1 308,80 

Gewinn- und Veriustrechnung der Stadtwerice Langen für die Zelt vom 1.1. bis 51.12. i960 
Ertragveite 

Aufwandseite  ————————— ■ 

Verminderung des Bestandes an fertigen und halb- 
fertigen Erzeugnissen 
Aufwenldungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, 
für diese gleichzusehende Fremdleistungen und für 
bezogene Waren 
Löhne und Gehälter 
Soziale Abgaben 
Soziale lAufwendungen, soweit sie nicht unter 
anderen Posten auszuweisen slrid 
Abschreibungen und Wertberichtigungen auif Gegen- 
stände des Anlagesachvermögens 
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Gegen- 
stänide des Umlaufvermögens 
Verluste aus dem Abgang von Gegenständen des 
Anlagevermögens 
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
Steuern 
'om Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen 

Sonstige 
Lastenausglelchsvermögensäbgabe 
Sonstige Aufwendungen 

DM 

3 821,86 

2 151 272,89 
541 096,24 
60 183,65 

57 346,58 

367 118,62 

3 370,81 

8 642,09 
159 914,86 

151 995,38 
4 859,04 
5 235,20 

372 952,05 
3 887 809,27 

Umsatzerlöse 
Andere aktivierte Eigenleistungen 
Erträge aus Beteiligungen 
Erträge aus anderen Wertpapieren des Anlagevermögens 
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
Erträge aus dem Abgang von Gegenständen des 
Anlagevermögens 
Erträge aus der Auflösung von Wertberichtigungen 
Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 
Sonstige Erträge 
Jahres Verlust 

DM 
3 772 696,72 

74 372,31 
27,50 

16 375!34 

4 770,75 
3 840,— 

133,90 
13 777,65 

1 776,10 

3 887 809,27 

Nach dem abschl. Ergebnis unserer pfllchtmäßlgen PrüW aufgrund der S^^rüften Bücher und sor^^^ ^aJifJ^bSuß 
Langen sowie der von der Betriebsleitung erJeUten Aui^lä^ngen Nachw^se en^^^ die wlrtschaft- 
und der Jahresbericht, soweit er den Jahresabschluß erläutert, den gesetzlichen Vorschriften, im uorigen nduen 
liehen Verhältnisse des Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht ergeben. 

Frankfurt (Main), am 4. September 1961 Wirtschaftsberatung Aktiengesellschaft 
WirtschaftsprafungsgeseUsohaft 

gez. Dr. Werres gez. Warstat 
Wirtschaftsprüfer Wirtschaitsprüfer 

Erläuterungen lum Jahresabschluß Wj. i960 der Stadtwerke Langen 

a) zur Bilanz 

Vermögensseite 
Entwicklung des Anlagevermögens 

• DM 
Anlagezugänge i'd 1 043 200,— 
Abschreibungen auf 
Anlagesachvermögen rd 367 100,— 
Buchrestwert 
Stand 31. 12. 1960 rd 5 115 200,— 

DM 
(Vj. i'd 761 500,—) 

<iVj. rd 394 200,—) 

(Vj. rd 4 066 900,—) 

b) zur Erfolgsrechnung 

Die Erfolgsrechniung der Stadtwerke wird Im wesentlichen durch 
die Energie- urid Wasserabgabe bestimmt, deren Aufteüung in Ver- 
brauchergruppen die nachstehende Auifstelljung zeigt: 

Strom-, Gas- und Wasserabgabe: 

Zugänge nach Betriebszweigen gegliedert: ' 
Stromversorgung rd 393 800,— I>M 
Gasversorgung rd 92100,— DM 
Wasserversorgung rd 216 900,— DM 
Schwimmstadion rd 282 300,— DM 
Gem. Anlagen rd 58 100,— DM 

rd 1 043 200,— DM 

Haushalt 
Industrie und Gewerbe 
Stadt 
Betriebszweige 
der Stadtwerke 

Strom/kWh 
rd 5 364 000 
rd 8 209 000 
rd 381000 

Oas/cbm 
rd 1 911 000 
rd 659 000 
rd 166 000 

Wasser/cbm 
rd 542 000 
nd 280 000 
rd 13 000 

i-d 536 000 rd 3000 rd 2aooo 
rd 14 490 000 rd 2 739000 rd 855 000 

Umlaufvermögen 
AbgrenziJosten 
Jahresverlust 
Schuldenseite 
Eigenikapltal 
Wertberichtigungen 
Rückstellungen 
Verbindlichkelten 
Jahresgewinn 

rd 1 854 400,— üiM 
rd 48 900,— DM 
rd 1 800,— DiM 

rd 1 699 700,— (DM 
rd 85 040,— OM 
rd 1 331 800,— DM 
rd 3 904 600,— DM 
rd —,— DM 

(Vj. rd 1 471 200,— DM) 
XVj. rd 52 800,— DM) 
(Vj. rd —, — DM) 

(Vj. rd 1 656 300,— DM) 
(Vj.rd 86 900,—DM) 
(Vj. rd 1 059 300,— DM) 
(Vj. rd 2 745 900,— DM) 
(Vj. rd 43 000,— DM) 

Abgegebene Eintrittskarten Schwimmstadion 
Tageskarten rd 31 200 Stück 
Dutzendkarten rd 200 Stück 
Daueräcarten rd 3 000 Stück 
Gesamt-OBesuoher , „ ^ 
(Badesaison 1960) rd 154 500 Badegäste 

Verkaufte Fahrausweise Omnibusbetrieb 
Einzelfahrscheine 
Zehnerkarten 
Wochenkarten 
beförderte Personen ges. 

rd 53 Oqp Stück 
rd 1 400 Stück 
rd 20500 Stück 
rd 343 000 
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Knigge für Besuche am Krankenbett 

MH Einfühlungsvermögen, Verständnis, Heiterkeit - und Geduld 
Im Einerlei eines Krunkenhaustuges, In der 

Einsamkeit, die die Herauslösung aus dem 
gewohnten häuslichen Milieu nun einmal mit 
sich bringt, ist dem Kranken ein Besuch eine 
hochwlllkiimmene Abwechslung. Tagelang 
sieht er einem angekündigten Besucher ent- 
gegen. seine Worte und Mitteilungen werden 
noch manchmal Qberdacht und nachempfun- 
den. Ihre Wirkung Ist ungleldi intensiver und 
anhaltender, als wenn Ihn der Besucher an 
gesunden Tagen zu Hause aufgesudit hätte. 
Hinzu koinmt. daQ der Kranke oder Ge- 
nesende den Erzählungen viel kritikloser und 
empfanglicher gegenübersteht, daß in seiner 
Ueberempfindlichkeit Ressentiments und Ge- 
rtlhlssdiwingungen oft Ubersteigert registriert 
und — durch die Abgeschlossenheit von der 
Außenwelt ohnehin zum Mißtrauen neigend — 
oft falsdie Schlüsse zieht. 

Jeder, der sidi zu einem Krankenbesuch auf 
den Weg madit, sollte sich diese alle Kran- 
ken mehr oder weniger stark bewegende See- 
lenlage vor Augen hallen. 

Am meisten und unmittelbarsten wirkt der 
Besucher durch alle Jene Nachriditen auf den 
Kranken ein, die aus dessen beruhicher oder 
häuslicher Umgebung berichten. Hier wird er 
also sorgfältig „vorsortieren" müssen, statt un- 
besehen drauflos zu plappern. Wenn eine er- 
krankte Mutter z. B. von einer häuslichen 
Panne erst nach Ihrer Genesung erfährt, ist 
nichts versäumt; hat Jemand Jedodi sdion 
vom Ereignis beriditet, wird die lachendste 
Versicherung, es sei längst alles wieder in 
Ordnung, die Kranke nicht davon abhalten 
können, siel) Gedanken und Sorgen hin- 
zugeben. 

Aber auch lustige Ereignisse und beson- 
ders angenehme Ueberraschungen, die die bis- 
herige menschliche Umgebung des Kranken 
betreffen, sollte man nicht zu eingehend sdiil- 
dern. Vor allem alleinstehende Frauen und 
Mädchen ergreift sonst gerne ein Gefühl der 
Verlassenheit, des Ausgestoßenseins, wenn sie 
den Eindruck gewinnen, etwas Unwieder- 
bringliches im beruflichen oder geselligen Le- 

Einladung zur odventlichen Kaffeestunde 
Wohl keine Zelt des 

Jahres ist besser geeig- 
net, längst fällige Ein- 
ladungen endlich wahr- 
zumachen, als der Ad- 
vent. Wenn sich der Duft 
der ersten Tannenreiser 
mit dem der frisdige- 
backenen Pfeffernüsse, 
der Honigkuchen, Zimt- 
steme und Spekulatius 
mischt, wenn die ersten 
Kerzen am Advents- • 
kränz brennen und 
wenn die Kinder erwar- 
tungsvoll die Tage bis 
Weihnaditen zählen, 
dann ist die redite Zeit 
für eine gemütlidie Kaf- 
feestunde Im vertrauten 
Freundeskreis. 

Sagen Sie nidit: vor 
Weihnachten habe ich 
dafür keine Zelt, wie 
sollte idi nodi mit all 
den Vorbereitungen fertig werden. Gewiß 
gibt es jetzt nodi mehr zu tun als sonst, 
dod) wer des Guten zuviel tut, wer die 
Arbelt zum Selbstzweck erhebt — und es 
sind deren gar ntdit wenige — bringt sidi 
und meist audi seine Familie um die Freude 
des Festes. Er ist am Ende viel zu ersdiöpft 
und abgespannt, um die Feiertage wirklidi 
friedlidi und harmonlsdi zu begehen. Er hat 
versäumt, sidi darauf „einzustimmen". 

Es kommt nidit darauf an, daß sich die 
Gesdienke zu Bergen häufen, daß kein ein- 
ziges Stäubdien dem Großrelnemadien ent- 
ging, daß sich die Tlsdie beim FestsAmaus 
biegen und Speisekammer und Kühlschrank 
überfüllt sind. Versudien wir es doch in 
diesem Jahr einmal mit der hohen Kunst des 
Maßhaltens, halten wir audi Maß mit 
unserer so kostbaren Zeit. Beginnen wir redit- 
zeitlg mit unseren „inneren Vorbereitungen", 
mit der Oistanzierung vom Alltag, und gön- 
nen wir uns sdion vor dem Fest ein paar 
frohe und besinnlidie Stunden. 

Gerade in diesen Wintertagen, wenn die 
Ofimmerung bereits am frühen Nadimittag 
einfällt, dann ist der redite Aueenbiick, seine 

Rasenpflege im SpSthertist 

Es ist möglich, daß man im November den 
Rasen nochmals schneiden muß. Doch setzt 
der Frost dem Rasenwachstum jetzt schnell 
ein Ende. Je dichter die Grasnarbe ist, um so 
kürzer geschnitten soll sie in den Winter 
gehen, damit die feinen Rasengräser nicht 
ausfaulen. Doch die im Herbst neu gesäten 
Rasenfläciien dürfen nicht mehr gemäht wer- 

ben versäumt zu haben. Audi Klatsdi und 
Intrigen sind schleditc Begleiter zu einem 
Krankenbett. Selbst wenn diese Nachriditen 
wegen ihres Neuigkeitswertes willkommen 
scheinen, so hinterlassen sie dodi eine nega- 
tive Atmosphäre der Furcht und der Unsicher- 
heit, wenn der Kranke wieder allein ist. 

Aber nldit nur die Auswahl der Gesprächs- 
themen ist bedeutungsvoll, ebenso entschei- 
dend Ist der Ton, in dem ein Krankenbesuch 
verläuft. Er sei heiter, ohne in laute, forcierte 
Munterkeit auszuarten, er sei herzlldi, ohne 
durch aufdringlich geäußertes Mitgefühl das 
Selbstmitleid des Kranken zu wecken. Am 
besten ist ein Gespräch, das den Patienten 
ablenkt und unterhält, ohne ihn zu belasten, 
das froh und glücklich stimmt, ohne anstren- 
gend zu sein. Das gleidie gilt für die Mit- 
bringsel, die Ja nichts weiter sein wollen als 
kleine Aufmerksamkeiten, die Abwedislung 
und Freude bringen. Anstrengende Lektüre, 
schwer duftende Blumen heben wir uns lie- 
ber für einen Besuch an gesunden Tagen auf. 

Im Grunde braudit man nur eines mit- 
bringen, um nidit fehlzugehen: ein wenig Ein- 
fühlungsvermögen in die Stimmung des an- 
deren, Verständnis, Heiterkeit und Geduld. 
Dann wird auch das Gesprädi nicht als Be- 
lastung, sondern als anregendes, aufmuntern- 
des Heilmittel wirken, dessen Einfluß nodi 
lange spürbar sein wird. Fred H o r n u n g 

Andi die Kleinsten möditcn schick angezogen 
sein. Sdiottenkaro ist ein mit Recht Immer 
wieder bevorzugtes Material für sie. Den rot- 
grün karierten MSnteln, deren Welte ein 
Blndegürtel rafft, gibt ein langer Fransenadiai 

aus gieidiem Stoff besonderen Pfiff. 
Foto; map'Arthur 

Kleiner Ratgeber für Fleckenentfernung 

Habscb gedeÄter Adventstisdi — statt der Kerzen kleine Niko- 
lausflguren für die Kinder. Foto: Tlsdirunde 

Freunde an einem schön gededcten Kaffee- 
tisch zu erwarten. Es macht ja kaum mehr 
Arbeit, mit etwas Tannengrün, roten Aepfeln 
und Nüssen den Tisch zu deltorieren. Das 
Porzellan ersdieint beim flackernden Licht der 
Adventskerzen in seinem zarten Glanz. Das 
dunkle Grün ganz kurzer Tannenreiser als 
Tisdidekoration gibt einen wirkungsvollen 
Kontrast zum silbernen Sdiimmer der Löf- 
fel und Kudiengabeln. In kleinen Porzellan- 
schalen stehen Kostproben selbstgebadcener 
Plätzdien bereit, in sdiönen Gläsern wird 
dann ein Südwein oder Likör serviert — audi 
wenn er eigentlid) fürs Fest aufgehoben wer- 
den sollte. Kleine Elngeldien und Zwerge, der 
Nußknacker und die Leuchterchen, all der 
verspielte liebenswerte welhnaditlidie Krims- 
krams ist gewiß längst ausgepackt und darf 
seinen Teil zum Sdimudt unseres advent- 
lichen Kaffeetisdies beitragen. 

Seien Sie versidiert: Ihre Gäste, die wo- 
möglidi aus dem hektisdien Trubel der Stadt 
zu Ihnen kommen, werden für die ruhigen, 
besinnlidiqn Stunden In Ihrem Heim dank- 
bar sein und vielleicht wird ilinen bewußt, 
daß das kommende Fest etwas mit Ruhe 
und Frieden zu tun hat. 

Alkoholische Getränke: Sofort mit kaltem 
Wasser einweichen oder abreiben. Dann in 
warmem Seifenwasser waschen. 

Blut: Nodi während die Flecken frisdisind, 
mit kaltem Wasser abreiben oder in kaltem 
Wasser einweichen, bis die Flecken hellbraun 
sind. Dann in warmem Seifenwasser wasdien 
und spülen. 

El: Kruste tortkratzen, in kaltem Wasser 
einweichen, dann in warmem Seifenwasser 
wasdien. 

Farbe: Wenn frisch, mit einer Menge hei- 
ßer Seifenlauge wasdien. Sonst Terpentin 
oder Schmalz anwenden und in heißer Seifen- 
lauge nadiwaschen. 

Fett, Oel und Teer: Reines Fett und Oel 
mit gewöhnlichem Seifenwasser behandeln. 

Teerflecken oder schmierige Fettflecken mit 
Schmalz einreiben, dann in sehr heißer Sei- 
fenlauge waschen. 

Lippenstift und Rouge; Mit Glycerin ein- 
weichen, dann In heißer Seifenlauge waschen 

Mayonnaise: Zunädist in kaltem Wassel 
elnweldien, um das Ei zu "entfernen. Dann 
lauwarme Selfenlauge gebrauchen, um die 
Ueberreste des Flediens zu entfernen. Zu- 
letzt das ganze Stück in heißer Seifenlauge 
wasdien. 

Milch oder Sahne; In kaltem Wasser ein- 
weidien, dann in heißer Selfenlauge wasdien 

Schokolade nnd Kakao; In heißem Seifen- 
wasser wasdien. Einen etwa nodi verbleiben- 
den Fledcen mit einem Bleidimittel oder Was- 
serstoffsuperoxyd behandeln. 

Bezahlter Urlaub für Ehefra uen? 

den. Überall sind jetzt die Raserrfläclien mit 
abgefallenem Laub übersät, das nun ständig 
abgerecht werden mufl. Auf kalkhaltigen, 
sandigen Böden tritt manchmal ein Pilz auf, 
besonders, wenn der Rasen reichlich Schwin- 
gelgräser enthält. Zuerst erkennt man an den 
Gräsern eine rosagelbliehe Färbung, die spä- 
ter rotbraun wird. Wie stark der Rasen durch 
Pilze geschädigt wird, hängt immer vom Zu- 
stand des Rasens und der Feuchtigkeit ab. 

14 Stunden tägliche Arbeit darf man als 
Durchschnitt unbesorgt ansetzen, das sind 
98 Stunden in der Wodie, in denen die Hände 
der Hausfrau kaum eine Minute ruhen. Der 
Lohn? Gliidi und Sorgen als Mittelpunkt der 
Familie. Das bedeutet gewiß viel, dennodi 
sollten wir uns nidits vomiadien. Wir treiben 
Raubbau am wertvollsten Gut, an der Kraft 
der Frauen, der Hüterinnen des Heims. Und 
das zum gleichen Zeitpunlct, da im Berufs- 
ieben die wödientUdie Arbeitszeit auf 40 Stun- 
den verlcürzt wird. So betraditet ersdieint es 
gar nidit so abwegig, daß Frauenverbände 
vom neuen Bundestag Gehalt und gesetzlidi 
festgelegten, bezahlten Urlaub für die Haus- 
frau fordern. Dennodi dürfte man damit am 
Kern der Sadie vorbeigehen. 

Schaut man sidi die tatsädilidi geleistete 
Arbeit an, dann ist Hausfrau-Sein zweifel- 
los ein vollwertiger Beruf, imd der eines 
Sdiwerstarbeitera außerdem. 1412mal bückt 
sidi — so haben die Statistiker erredinet — 
die Frau durchschnittJidi am Tage. 19,8 Kilo- 
meter läuft sie jeden Tag zu Fuß. Der Ab- 
wasch eines Jahres, aufeinandergestellt, er- 
reicht bei einer vierköpfigen Familie die Höhe 
eines mittleren Kirditurmes. Wäre aber Ge- 
halt, wäre bezahlter Urlaub ein „gerediter 
Lohn?" Sicher nidit — es sei denn, man sähe 
die Aufgaben von Hausfrau und Mutter als 
Job an. Das aber bedeutete das Ende der 
Familie, auf der sich unsere Lebensordnung 
aufbaut. Man muß nadi einem anderen Weg 
sudien, der Hausfrau das Leben zu erleiditem. 

Kein Mann wird so verständnislos sein 
seiner Frau den Urlaub zu mißgönnen, ihr 
tedinisdie Errungenschaften vorzuenthalten, 
wenn sein Budget die AnsdiaiTung erlaubt. 
Die meisten Frauen haben audi in der einen 
oder anderen Form ein wenig Taschengeld für 
ihre kleinen privaten Wünsche. Hier Jedoch 
liegt der Haken. Nodi immer gibt die Haus- 
frau nur mit sdileditem Gewissen für sidi 
^Ibst Geld aus, und wären es nur wenige 
Pfennige. Stets sdieut sie sidi, und sei es nur 
für eine Viertelstunde, die Arbeit zu unter- 
brechen und einmal völlig abzusdialten. Sie 
hat ein sdiledites Gewissen, wenn sie sich als 
iu^nen Lohn ein Täfeldien Schokolade kauft, 
und sie hat ein schlechtes Gewissen, wenn 
^e sidi zweimal am Tage in Ruhe zu einer 
Tasse Kaffee in die Wohnstube setzt, um 
I^afte zu sammeln für den nöchsten Ab- 
smniu ihres umfangreidien Arbeitspensums. 
Dies haben Umfragen i>i der letzten Zeit er- 
geben. 

Aber gerade weil die Arbeit der Frau nie- 
mals endet und sich stets wiederholt, braucht 
sie jene entspannende Viertelstunde bei der 

Tasse Kaffee — für jeden „Berufs- 
tätigen" ist die Pause selbstverständlich —, 
braudit sie den kleinen Schwatz mit der 
Freundin, nicht nur zwischen Tür und Angel 
sowie die gelegentliche besdieidene Nascherei 
Und sie hat keinen Grund, dabei ein schlechtes 
Gewissen zu haben. Diese kleinen Freuden 
er^tzen gewiß nidit den Urlaub, mindern audi 
nifflt die Arbeltsbelastung, aber sie helfen 
dodi mit, den Kräfteverschleiß aufzuhalten. 

10CX) Häuser für jeden Geldbeutel 

Quidc beginnt in dieser Wodie 
einen großen Beridit, in dem 
aiie Sorgen und Aniiegen icUnf- 
tiger Bauherrn besprochen wer- 
den, mit 1000 guten Anregun- 
gen, mit Modellen besonders 
gegiüd(ter Häuser, praktisdien 
Grundrissen, Haustypen für die 
versdiiedensten Ansprüdie. Sie 
sollten diesen Beridit verfolgen 
und bereits jetzt — in den Win- 
termonaten — in Gedanken an 
Ihrem Traum-Haus „stridcen"! 
Bauen ist eine Lust, aber das 
Planen ist das Sdiönste dabei. 

Wa* kost«n di« GrundstUck« In Deutschland? 

Wl« beschafft man sich das Baugeld? 

Kleiner Knigge für den Umgang mit Baubehörden. 

GroBer Knigge für den Umgang mit Handwerkern. 

Soll man ein Haus aus Fertigteilen errichten? 

Braucht das Haus einen Keller? 

Welches Heixsystem Ist iweckmHBig? 

Gute Tips für die Einrichtung. 


